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Vorbemerkuflg  zum  zweiten  Teil 


Der  erste  Teil  des  »Handbuch  der  Friedensbewegimgc  ist 
Im  Sommer  IQl  1  zur  Ausgabe  gelangt.  Ich  ubergebe  nun  auch 
den  zweiten  Teil  der  OffentUcfalceit  Die  umfongreiche  Arbeit 
nnd  die  Sdiwierifi^eiten  bei  der  Besdiafhmg  des  Materials 
haben  das  Erscheinen  (fieses  TeQes  etwas  verzögert  Die 
beiden  Teile  bilden  nunmehr  ein  untrennbares  Ganzes.  Waren 
CS  doch  lediglich  technisdie  Rficksichten,  die  mich  ver- 
anlaßten,  die  Trennung  vorzunehmen.  Im  übrigen  ist  die 
Grundeinteilung  der  ersten  Auflage,  abgesehen  von  der  im 
ersten  TeU  vorgenommenen  Trennung  eines  Abschnittes  in 
zwei  Teile,  beibeliaiten  worden. 

Ich  drüdce  zum  Schluß  die  ^iofhnmg  aus,  daß  es  mir  in 
einem  Zdtabscfanitty  der  kOrzer  ist  als  jener,  der.  zwlsdien 
der  ersten  und  zweiten  Auflage  liegt  (8  Jahre — euie  Haagiade) 
vergönnt  sehi  möge,  die  dritte  Auflage  herauszugeben« 

Wien,  im  Herbst  1912. 

A.  H.F, 
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\nel£adi  gehen  die  BekAiiq>fer  des  Fäzifismos  von  der 
'  Ansdmuung  aus,  als  ob  es  sidi  dabei  um  eine  Modelaune 
der  Gegenwart  handelte,  die  eines  Tages  ebenso  rasch  ver- 
schwinden werde,  wie  sie  angeblich  gekommen  sein  soll. 
Daß  eine  solche  Anschauung  auf  einem  Irrtum  beruht,  ist 
am  besten  durch  einen  geschichtlichen  Rückblick  zu  wider- 
legen. Es  ist  darin  zu  zeigen,  wie  sich  der  Friedensgedanke 
schon  in  der  Frühzeit  unserer  Kultur  eingestellt  hat,  und  wie 
er  sich  auch  unter  den  widerwärtigsten  Verhältnissen»  unter 
den  Stfiimen  und  der  Finsternis  ganzer  Zeitabsduiitte  be- 
hauptete^ wie  er  sich  entwidielte  und  an  Staifce  zunahm,  um 
sidi  immer  mehr  zur  Tat  zu  verdichten.  Denn  am  Anfang 
war  bloß  der  Gedanke,  die  Idee.  Man  pries  den  Frieden  als 
ein  Ideal,  das  aus  der  Sehnsucht  der  Mensdiheit  entsprang. 
Erst  allmählidi  fing  man  an,  über  die  Möglichkeit  einer  Ver- 
wirklichung des  Ideals  nachzudenken  und  so  die  Friedens- 
idee zur  Friedensbewegung  hinüber  zu  leiten,  die  erst 
da  greifbar  in  Erscheinung  tritt,  wo  es  versucht  wird,  die 
uiaUe,  die  Menscfaheitsgesdiidite  wie  ein  roter  Faden  durch- 
laufende Idee  in  die  Wirldichkeit  zu  flbertRigen. 

Friedensidee  und  Friedensbewegung  shid  nicht 
wesensgleich.  Die  eine  ist  nur  die  Voraussetjung  der  andern ; 
die  Idee  war  es  auch  hier,  die  zur  Tat  führte.  Erst  die  für 
die  Friedensidee  planmäßig  eingese^te  Arbeit  ist  Friedens- 
bewegung. Eine  Geschichte  dieser  Bewegung  kann  sich 
aber  nicht  darauf  beschränken,  lediglich  das  in  ihrem  Interesse 
unternommene  Tatwirken  zu  verzeichnen.  Sie  muß  audi  dem 
Empfinden  und  Denken  Raum  gel>en,  das  die  Menschheit 

beseelte,  lange  ehe  sie  die  Reife  zum  Handeln  l)esaß,  und 
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das  audi,  nach()fni*:es'  schon  lange  ein  pazifistisches  Wirken 

•    ♦    #  • 

—  eine  FriejJeii^bewegung  also  —  gab,  auch  neben  dieser 
sich  entfaljtete'  und  immer  wieder  befruchtend  auf  sie  einwirkte. 
Sie  »^enna^  aber  auch  zu  zeigen,  wie  schon  frühzeitig  neben 
,  den  -Klindgebungen  der  Sehnsucht  und  den  Wertungen  des 
^  *\  \l^liedens  die  Gedankenarbeit  der  Menschheit  der  praktischen 
V'Verwirklidiuiig zustrebte;  jene GedanlLenaifoeitiQr den  Frieden, 
die  schon  bei  den  Alten  sich  bemeifcbar  machte,  das  trübe 
Mittelalter  erleuditete  und  in  der  irfihen  Neuzeit  immer  stftiker 
hervortrat,  bis  sie  erst  an  der  Schwelle  unserer  Gegenwart, 
zu  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts,  jene  Bestrebungen  er- 
stehen ließ,  die  wir  je^t  als  Friedensbewegung^  bezeichnen. 

Diese  Richtlinien  sind  in  dem  nachfolgenden  Versuch 
innegehalten  worden.  Und  nur  um  einen  solchen  handelt  es 
sich  hier.  Mehr  als  eine  Skizze  der  pazifistisdien  Entwiddung 
zu  bieten,  würde  über  den  Kähmen  dieser  Arbeit  hinaus- 
gehen. Für  ehie  umfassende  Gesdiichte  der  Friedensbewegung 
ist  wohl  auch  der  richtige  Zeitpunkt  nodi  nicht  gekommen. 
Noch  fehlt  uns  für  die  Ereignisse ,  die  sich  zumeist  in  den 
letjten  zwanzig  Jahren  zusammendrängten,  die  Perspektive, 
und  der  Zeitabschnitt  des  Stürmens  und  Drängens,  in  dem 
wir  uns  jegt  befinden,  muß  erst  abgeklärteren  Zeiten  Pla^ 
gemacht  haben,  ehe  an  eine  klassische  Geschichte  des  Kampfes 
um  den  Weltfrieden  gedacht  werden  kann. 

Falsch  wäre  es,  aus  dem  Alter  der  Idee  und  der  auf  dn 
Jahrhundert  zurückblickenden  Bewegung  die  Aussichtslosig- 
keit des  Friedensgedankens  herieiten  zu  wollen.  Nur  wer 
mit  Vorurteflen  daran  geht,  die  Gesduchte  zu  prüfen,  dem 
also  die  geistigen  Vorausse^ungen  zu  einer  solchen  Prüfung 
fehlen,  wird  bestreiten  können,  daß  in  dem  Wesen  der 
zwischenstaatlichen  Beziehungen  grundlegende  Veränderungen 
vor  sich  gegangen  sind.  Veränderungen,  die  durch  die  un- 
ausgesetzte Gedankenarbeit  der  erleuchteten  Geister  aller 
Zeiten  bewirkt  wurden.  Niemals  soll  man  vergessen,  was 
hn  ersten  TeUe  dieses  Buches  aufführt  wird:  Die  Friedens- 
bewegung  schafft  den  Vülkerfrieden  niciit,  die  Kulturentwiddung 
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bedingt  ihn  und  zeitigt  diese  Friedensbewegung.  Deren 
Geschichte  ist  daher  nidits  weiter  als  ein  Bericht  über  Signale, 
die  den  Fortsduitt  der  Mensdhheit  sichtbar  machten. 

Die  Vorgeschichte. 

Äm  Attcriofli. 

Altes  Testament  Orient 

Spuren  des  Friedensideals  finden  wir,  wenn  auch 
neben  zahlreidien  BeweisfOhrungen ,  deren  sidi  die  Kriegs- 
anhänger  mit  Vorliebe  bedienen,  schon  im  Alten  Testament 

Die  jüdischen  Propheten,  unter  ihnen  vornehmlich  J  e  s  a  i  a  s , 
weissagten  und  priesen  ein  Zeitalter  dauernden  Friedens. 
Bei  den  alten  Völkern  des  Orients  durchzieht  der  Friedens- 
gedanke die  religiöse  Lehre.  Die  Religion  der  Perser  ver- 
kündet, daß  nach  der  Besiegung  Ahrimans  aller  Streit  aufhören 
und  Friede  herrschen  werde.  Die  groBen  Geister  der  Chmesen 
bekämpften  den  Krieg.  Der  indisdie  Gese|geber  Manu 
erklärt  den  Krieg  als  im  Widersprudi  zur  Vernunft  stehend 
und  fordert  seine  Verm^dung.  Seefashundert  Jahre  vor 
Christus  predigte  Buddha  die  Einheit  der  Menschen,  das 
Verächtliche  der  Gewalt,  die  Werte  der  Liebe,  und  verkündete 
die  Zendavesta  den  Grundsatz :  :» Widerspruch  gegen  den 
Frieden  ist  Sünde.« 

Griechen. 

Die  antike  Welt  vergaB  tto^  Ihres  kriegerischen  Aufbaues 

nidit,  daß  der  Friede  einen  bessern  Zustand  der  Menschheit 
darstelle.  Namentlidi  bei  den  Griechen  wiesen  die  Dichter 
und  Redner  oft  auf  die  Wohltaten  des  Friedens  hin.  Schon 
Homer  nennt  den  Krieg  ein  entse^ches  Scheusal  und  läßt 
Zeus  dem  Kriegsgott  Mars  seinen  Haß  ausdrucken,  da  er  stets 
nur  den  Kampf  und  die  Schlachten  geliebt  habe.  £uripides 
(480—406  V.  Chr.)  bezeidmete  diejenigen  als  Narren,  die  da 
versudien,  »wertvolle  Gfiter  durch  den  Krieg  zu  erhasdien,« 
und  sagt,  daB  der  Krieg  niemals  aufliOren  werde,  »wenn 
Streitigkeiten  mit  Blut  erstidct  werden  sollen«.  Audi  bei 
Aristophanes  (um  450  bis  ungefähr  SSO  v.  Chr.)  [Lysistrata 
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z.  B.]  und  Aeschylos  (525—456  v.  Chr.)  finden  wir  Ver- 
urteilungen des  Krieges.  Andokides,  der  attische  Redner, 
der  ungefähr  im  vierten  Jahrhundert  vor  der  cfaiistlicfaen 
Zeitrechnung  gelebt  hat,  spiadi  von  dem  unvenneidlidien 
Niedeigang,  den  der  Krieg  dem  Volke  bringe,  und  der  um 
dieselbe  Zdt  lebende  Redner  Isokrates  (436^338  v.  Chr.) 
stellte  die  Forderung  auf,  »man  solle  Frieden  mit  der  gesamten 
Menschheit  schließen.  Es  sollte  unsere  Sorge  sein,  den 
Frieden  nicht  nur  zu  schließen,  sondern  auch  aufrecht  zu  er- 
halten. Aber  das  wird  niemals  gesdiehen,  bis  wir  zu  der 
Überzeugung  gekommen  sind,  daß  Ruhe  besser  als  Unruhe 
ist,  Gerechtigkeit  besser  als  Ungereditigkeit,  die  Sorgfalt  um 
unser  eigenes  Gut  angemessener  als  das  Streben  nadi  dem, 
was  andern  gehört«.  Die  Hauptvertreter  der  Stoa,  nament» 
lidi  Epiktet,  um  50  n.  Chr.,  und  Zeno  (350—264  v.  Chr.) 
träumten  von  einem  Weltstaat,  und  Plato  (427—347  v.  Chr.) 
schilderte  im  Timäus  und^Kritias«  den  Friedensstaat  »Atlantis  . 
Auch  der  Lyriker  Krates,  der  Lehrer  des  Zeno,  soll  einen 
solchen  Friedensstaat  geschildert  haben.  Plutarch  (geb. 
46  n.  Chr.)  spricht  den  bedeutungsvollen  Satz  aus:  »Es  gibt 
keinen  Krieg  zwischen  Menschen,  der  nicht  seinen  Ursprung  in 
Vemichtheit  hAtte;  die  emen  werden  veranlaßt  durdi  den 
Wunsdi  nach  Abwedislung,  die  andm  durch  die  gar  zu 
große  Begierde  nadi  Einfloß  und  Macht« 

Als  Beispiel  praktisdier  Friedenbestätigung  der  Griedien 
haben  wir  oben  (Bd.  I.  S.  169)  die  Worte  des  König 
Archidamos  von  Sparta  angeführt,  die  uns  Thukydides 
berichtet,  und  dabei  auf  den  Amphyktionenbund  ver- 
wiesen, der  uns  als  erstes  Beispiel  eincar  wenn  auch  losen 
Föderation  mit  schiedsrichterlichen  Oiganen  erscheint  Die 
Schied^ericfatsbarkeit  wurde  im  alten  Giiecfaenland  ziemlkh 
hftufig  angewandt  Wir  bedien  audi  den  Text  des  ber^ 
oben  (Bd.  L  S.  16Q)  erwShnten  Sdiiedsvertrages  zwisdien 
Argos  und  Sparta,  der  folgende  Bestimmung  enthält: 
Wenn  zwischen  den  vertragschließenden  Parteien  eui  Streit 
entsteht,  haben  diese  den  Gepflogenheiten  ihrer  Vorfahren  (!) 
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gemäß  zum  Schiedssprodi  eines  neutralen  Staates  ihre  Zuflacfat 
zu  iiehmen.c  Demiocfa  waren  diese  frühen  Verwiridichungs- 
venudie  der  Idee,  fOr  die  sich  noch  weüeve  Beispiele  an- 
führen Ilefien^),  nur  iOr  den  Streit  der  Qriedien  unterehiander 
besthnmt  Der  Gedanke  ehier  MedBdien  Strettschüditung 
zwischen  ihnen  und  fremden  Völkern  fehlte  den  Griechen 
ebenso  wie  den  Römern. 
Römer. 

Bei  den  Römern  sang  Ovid  »vom  göttlidien  Frieden«,  . 
bat  Lucretius  die  Venus,  sie  möge  den  kri^eiischen 
.  Werkoi  efaiEnde  bmiten,  und  Juvenal  spottete  der  »Elenden; 
die  Kriege  führen«.  Virgil  (70—19  v.  Chr.)  Idagte  daiüber, 
»dafi  <fie  F^de  am  WaflenlArm  und  die  unsinnige  KHegswut 
rasen«.  Bei  aller  Kriegsbegeisterung  der  Römer  geht  doch 
durch  die  Schriften  ihrer  Dichter  und  Denker  ein  Zug  ent- 
schiedener Kriegsverachtung.  Cicero  schon  wetterte  gegen 
die  Streitlösung  durch  Gewalt,  die  er,  ein  früher  Bekämpfer 
des  Kulturzoologismus,  als  »die  Methode  der  Tiere«  bezeichnete, 
während  ihm  die  StreitlOsung  durch  Veigleich  als  die  Methode 
vemunfifoegabter  Wesen  eradiien.  Sallust  (86-^  v.  Chr.) 
sagte  Ober  die  Empfehhmg  ehier  sdüedsgeriditliGhen  Ent- 
scheidung seitens  des  Senats  im  Jugurttiinisdien  Krieg,  daß 
»diese  Handlungsweise  sowohl  Rom  als  dem  Gegner  selbst  zur 
Ehre  gereichen«  würde.  Seneca  (4  v.  bis  65  n.  Chr.)  fragte, 
warum  man  >der  Kriegführung  und  dem  ruhmreichen  Ver- 
brechen, das  gemze  Nationen  niederme^elt« ,  besondere  Achtung 
schuldet,  wo  man  doch  sonst  im  büigerliGfaen  Leben  Mörder 
und  Meuchler  l>estrafe.  Eroberer  nannte  er  »Plagen,  die  der 
Menschheit  nicht  weniger  schädlich  sindaisDbeiscfawramungen 
und  Erdbeben«.  Tacitus  (geb.  55  n.  Chr.)  verwirft  den 
Krieg  und  ruft  warnend  aus:  »Hütet  Eudi  vor  dem  Manne, 
der  Eudi  in  den  Krieg  führt,«  und  Marc  Aurel  (121—188 

^)  In  dem  soeben  ewchienenen  WeAe  von  A.  Reeder,  »L'Aibl- 

trage  international  chez  les  Hellenes«  (Kristiania  1912.  Publications 
de  l'lnstitut  Nobel  Norvegien)  sind  nicht  weniger  als  81  Schieds&Ule 
aus  der  Geschichte  der  Hellenen  behandelt 
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n.  Chr.)  stellt  bereits  die  ganze  Menschheit  als  eine  große 
Gemeinschaft  dar.  »Da  eine  Vernunft  das  Weltall  beherrscfat«, 
so  sdirieb  er,  isoU  auch  nur  ein  Gese^  die  Mensdien  verbinden, 
-doin  alle  Mensche  sind  Genossen  eines  Weltreidis«.  Kaiser 
Probüs  (232—282  n.  Chr.)  rief  aus:  »Kieine  Waffen  soflen 
mäa  auf  Erden  gesdhmiedet  werden!  Keiner  Krieger  wird 
man  mehr  bedürfen!«  Er  war  es  auch,  der  die  Soldaten  zur 
Herstellung  von  Kulturarbeiten  verwendete. 

Neues  Testament  und  Kirchenväter. 

Reich  an  Lobpreisungen  und  Weissagungen  des  Friedens 
ist  das  Neue  Testament  In  Vertretung  der  Lehre  Christi  . 
wandten  sich  die  Kirchenvater  aus  der  ersten  Periode  des 
Quistentums  sogar  direkt  g^gen  den  Gebraudi  der  Waffen; 
so  Irenäus,  Clemens  von  Alexandria»  Tertulliany 
Cyprianus,  Lactantius  u.a.  Der  Hollge  Augustinus 
erklärte:  »Nidit  Frieden  halten  heißt  Christo  trogen.« 

B.  Mittelalter. 

Thomas  von  Acquino.  Marsilius  von  Padua.  Honorö Bonnor. 

Peter  Dubois. 

Kommen  die  Schriftsteller  der  antiken  Weit  über  die  reine 
Betrachtung  und  Empfehlung  des  Friedensideals  nidit  hinaus» 
so  treten  die  Geistesarbeiter  des  Mittelalters  bereits  ver- 
sdiiedentlicfa  mit  Planen  und  ganzen  Ideengebäuden  hervor, 
die  eine  Weltoiganisation  bezwedcen,  als  deren  Eigebnis  der 
dauernde  Friede  gedacht  ist  Man  muß  sidi  hn  vinaus  darüber 
Uar  sein,  daß  joie  PlSne  für  unsere  heutige  Auffassung  des 
Friedens  nur  vom  geschichtlichen  Gesichtspunkte  aus  Interesse 
haben  können.  War  doch  in  jener  Zeit  nicht  einmal  der 
innerstaatliche  Friede  hergestellt.  Zumeist  handelt  es  sich 
bei  jenen  Verfassern  um  eine  Verbindung  aller  Staaten  der 
christlichen  Welt,  mit  dem  offenen  oder  verborgenen  Hintes 
gedankeuy  die  Herrschaft  des  Papstes  oder  die  des  Kaisers 
zu  erwdtem»  oder  die  Christenheit  fOr  einen  Krieg  gegen 
nichtchristliche  Staatai  zu  sammehi  und  zu  stfiricen.  So  er> 
bildete  Thomas  von  Acquino  um  die  üfitte  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Sicherung  eines  dauernden  Friedens  in  der 
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Weltherrschaft  des  Papstes,  während  Dante  (1265—1321), 
der  auch  in  seuier  »Göttlichen  Komödie«  wiederholt  den 
Friedensgedanken  vertrat,  in  semem  Werke  »De  monarcfaia« 
den  Plan  emer  regehechten  StaatenfOderation  entwarf,  in  der 
die  IQrdie  dem  Kaisertum  untergeordnet  sein  solHe.  Drei 
Jahre  nach  Dantes  Tod  empfahl  Marsilius  von  Padua  in 
seinem  1324  erschienenen  Werk  ^Defensor  pacis«,  die  Kirchen- 
konzile zur  Vertreterschaft  einer  europäischen  Staatenrepublik 
umzuwandeln,  und  der  Abt  Honore  Bonnor,  der  im 
Dienste  Karl  des  Weisen  von  Frankreich  stand,  trat  in  seiner 
1380  eraohienenen  Schrift  »Arbre  de  Bataille«  für  die  Universai- 
.monardiie  unter  der  Ftihrung  des  Kaisers  eui.  Die  Weit- 
rdcfasidee  des  Mittelalteis  war  schon  lange  vor  Dante 
von  zahlreidien,  meist  geistlidien  Schriftstellem  entwidcelt 
worden.  Von  diesen  Projekten  einer  Weltorganisation  scheint 
das  eines  weltlichen  Mannes,  des  französischen  Juristen 
Peter  Dubois  (bis  1321),  in  seinem  im  Jahre  1305  ver- 
faßten Werke  >De  recuperatione  terre  Sancte«  schon  deshalb 
einer  größeren  Beachtung  wert,  weil  es  als  das  älteste 
Dokument  emes  Staaten-Organisattonsplanes  anzusehen  ist, 
und  weil  es  bereits  den  Vorsdüag  eines  standigen  europflisdien 
Schiedshofes  enfliAlt,  ffir  dessen  Konstituierung  ehi  System 
vorgesdilagen  wird,  das  btinahe  dem  gleicht,  das  die  I.  Haager 
Konferenz  für  die  Inbetriebse|{ung  des  Haager  Hofes  an- 
genommen hat^). 

Treuga  dei. 

Als  eine  Friedenstat,  wenn  auch  nur  im  Sinne  des  Mittel- 
alters, ist  die  Einrichtung  der  »treuga  dei«,  des  Gottes- 
friedens, aufzufassen,  der  von  den  Bischöfen  von  Arles, 
Avignon  und  Nizza  und  dem  Abt  Odilo  von  Clugny 
1041  erriditet  und  durch  Vap8t  Urban  n.  auf  der  Kirchen- 
versaromlung  zu  Clermont  (1095)  für  die  gesamte  Christen- 
heit verkündet  wurde.  Danach  waren  vier  Tage  der  Woche 

Siehe  darüber:  Walther  SchQcklng,  Die  Organisation  der 
Welt  Leipzig  1909,  und  Emil  Heinrich  Meyer,  Die  Staats- und 
vOlkeireditlidien  Ideen  von  Peter  Dubois.  Marbuig  1908. 
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feierlich  gefriedet.  Jede  Kriegführung  —  d.  h.  auch  der 
Privatkrieg  —  war  untersagt.  Ein  Beweis  seiner  Alltäglich- 
keit In  seinen  weiteren  Zielen  hatte  dieses  kirchliche 
Friedensweik  dennoch  keinen  andern  Zweck,  als  die  dirist- 
Bchen  Völker  enger  zusammenzusdilieBen,  damit  sie  siöh 
starken  zu  einem  gemeinsamen  Krieg  gegen  den  Islam.  In 
der  Tat  wurde  auf  derselben  Kirdienversammlung  zu  Clermont, 
die  den  Gottesfrieden  verkündete,  auch  der  erste  Kreuzzug 
beschlossen. 
Fehderecht  und  Landfriede. 

Auf  den  großen  Umfang  der  Schiedsgerichtsbarkeit  im 
Mittelalter  ist  schon  oben  (S.  169  ff.)  hingewiesen  worden. 
Namentlidi  waren  es  die  Plaste,  die  das  Sdiiedsamt  an  sich 
rissen,  aber  audi  von  anderen  Stellen  wurde  dieses  häufig 
ausgeübt  Der  Gottesfriede  und  die  Sdiiedsgerichtsbaikeit 
bildeten  in  einer  Zeit,  wo  die  Besdiäftigung  der  wehrhaften 
Ritterschaft  in  nichts  anderem  bestand,  als  darin,  Übergriffe 
abzuwehren  und  solche  selbst  zu  begehen,  eine  wohltuende 
Beschränkung  des  damals  herrschenden  allgemeinen  Krieges. 
Durdi  jene  Beschränkungen  wandelte  sich  das  Faustrecht 
allmählich  in  das  Fehderecht,  das  in  seinem  Wesen  eine 
große  Ähnlichkeit  mit  der  gegenwartig  üblichen  Methode  der 
Kriegsreglementierung  besigt,  wie  sie  durdi  die  Genfer  und 
die  Haager  Abmadiungen  festgelegt  wurde.  Audi  dort  waren 
bereits  für  gewisse  Personen,  für  Geistliche,  Wöchnerinnen, 
Kranke,  Pilger,  Kaufleute  und  Fuhrleute,  für  Kirchen,  Kirdi- 
höfe  usw.  Schu^-  und  Ausnahmebestimmungen  vorgesehen, 
ähnlich  jenen,  die  die  erwähnten  Vereinbarungen  für  den 
modernen  Krieg  festse^en.  Die  Versudie  verschiedener 
Kaiser,  das  Fehderedit  zu  beseitigen  und  die  Streitigkeiten 
vor  euigese^tra  Rkhtem  zum  Austiag  zu  bringen,  führten 
nidit  i^eidi  zu  der  vollkommenen  Beseitigung  dieses  Unwesens, 
die  erst  gelang  durdi  die  Eänführung  des  »Ewigen  Land- 
friedens« der  durdi  Maximilian  I.,  am  Reidistag  zu 
Worms  am  7.  August  1495  proklamiert  wurde.  An  Stelle 
der  Fehde  trat  nunmehr  das  Reichskammergeridit,  womit  an 
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der  Schwelle  der  Neuzeit  ein  erster  gewaltifer  Fortschritt  im 
Siiine  der  Füedensidee  eireicht  war» 

Die  Neuzeit. 

iL  Bit  nn  EMe  des  XVIL  Jakriuadorts. 

Oeorg  von  Podiebrad. 

An  der  Schwelle  der  Neuzeit,  wo  ein  so  großer  Wandel 
der  Kultur  eintrat,  finden  wir  den  Plan  des  Böhmenkönigs 
Georg  von  Podiebrad  (1420—1471),  der  1462  ein  ewiges 
Friedensbündnis  unter  den  christlichen  Fürsten  zur  Ausführung 
bringen  wollte.  Ins  Auge  gefaßt  war  ein  Staatenbund  mit 
einem  ständigen  Gesandtenkongreß,  eine  Art  zwischenstaat- 
lidies  Pariament  Der  Gebrauch  der  Waffen  zwischen  den 
Bundesmitg^iedem  sollte  ausgeschlossen  sein;  alle  Streitig- 
keiften wfiren  vor  dnem  Bundesgericht  auszutragen  gewesen. 
Hingegen  war  eine  militärische  Exekutivgewalt  vorgesehen. 
IMe  Idee  zu  jenem  Plane  rührte  nicht  von  Podiebrad  selbst 
her,  sondern  von  seinem  Kanzler  Antonius  Marius  aus 
Grenoble  ,  der  als  Abenteurer  durch  Europa  zog ,  seme 
Idee  überall  anbot  und  erst  beim  Böhmenkönig  Verständnis 
dafür  fand.  Dieser  war  nämlich  als  Ke^r  erklärt  worden, 
und  sah  daher  in  dem  diristlidien  Staatenlnind  ein  Mittel, 
sich  den  erwarteten  Angriffen  des  Papstes  zu  entziehen,  zu- 
mal er  damit  die  Qiristenheit  zum  Ehtsi^  Konstantmopeis 
organisieren  wollte.  So  lag  audi  diesem  Friedensplane  die 
Kriegsabsicht  und  die  Erweiterung  der  Herrschaft  sdnes  Ver- 
treters zugrunde. 

Erasmus  von  Rotterdam. 

Um  die  Zeit,  als  König  Podiebrad  mit  seinem  Föderations- 
plan hervortrat,  wurde  Erasmus  von  Rotterdam  (1467 
bis  1535)  geboren.  Er  war  einer  der  angesehensten  und 
einflu&eidisten  SdiriHsteUer  jener  Periode.  In  zahlretchen 
sehier  Schriften  bekämpfte  er  den  Krieg  als  widersinnig,  trat 
er  nacfadrüddichst  für  dea  Rieden  ekL  Da  er  seine  Gedanken 

^  Siehe:  Dr.  Ernst  Schwigky,  Der  euiopSiadie  FOistenbuiid 
Qeatgß  von  Podiebrad.  Marburg  1907. 
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mit  großer  Sdiärfe  und  vielem  Wi|^  zum  Ausdruck  brachte 
und  dadurch  großen  Eindruck  auf  seine  Zeitgenossen  hervor- 
li^  gilt  er  mit  Recht  als  der  Ersten  einer,  der  die  Friedens- 
idee volkstQmlidi  madite.  In  einer  sefaier  Schriften  ironisierte 
er  sich  selbst  als  »einen  gewissen  Vieischrdber,  der  nkht 
aufhört,  mit  seiner  Feder  den  Krieg  anzufefaiden  und  zum  ' 
Frieden  zu  mahnen«.  In  seinem  1518  erschienenen  Budie 
»Militis  Christiani  Endiiridion«  bekämpfte  er  den  damals  vor- 
bereiteten Krieg  gegen  die  Türken  mit  viel  Wi^  und  Energie. 
Er  stellt  unter  anderm  die  Frage  auf,  zu  welcher  Sekte  man 
nach  einem  Siege  die  nidit  gefallenen  Türken  bekehren  solle, 
und  ob  angesichts  des  daraus  entspringenden  blutigen  Ringens 
zwisdien  den  Christen  selbst,  die  TQiken  Liebe  zur  cfarisflidien 
Religion  gewinnen  könnten,  hi  versdiiedenen  seiner  »Ckdloqienc 
erörtert  er  hi  sdiarfsfamigster  Weise  das  Friedensprobiem. 
*  In  einem  dieser  Zwiegespräche«,  das  Charon«  betitelt  ist, 
spottet  er  über  den  Einfluß  der  Kirche  auf  die  Entfesselung 
der  Kriege.  Die  Geistlichen  seien  es,  die  den  Fürsten  die 
Liebe  zum  Krieg  ins  Ohr  träufeln.  »Und  damit  man  sich  noch 
mehr  über  den  tapferen  Geist  der  Menschen  wundere,  rufen 
sie  dasselbe  bei  beiden  Parteien  aus.  Bei  den  Franzosen 
predigen  sie,  Qott  stehe  auf  der  Seite  der  Franzosen,  und 
wer  Gott  zum  Protektor  habe,  der  könne  nidit  besiegt  werden. 
Bei  den  Spaniern  und  Engiandetn  lautet  es:  Dieser  Krieg 
werde  nicht  vom  Kaiser,  sondern  von  Gott  geführt ;  sie  sollten 
sich  aber  nur  als  tapfere  Männer  erproben,  der  Sieg  sei  ihnen 
gewiß.  Komme  aber  einer  um,  so  sterbe  er  nicht,  sondern 
fliege  stracks  in  den  Himmel,  bewaffnet  wie  er  sei  ...  .  i 
Dazu  kommt  dann  noch  die  Jugend,  die  Unerfahrenheit,  die 
Ruhmsucht,  der  Zorn  und  eui  Gemüt,  das  eine  natürliche 
Neigung  besi^  zu  dem,  was  ihm  voigehalten  wird.  So  wird 
die  Täuschung  lefeht,  und  es  ist  nkht  sdiwieiig,  ehien  Wagen, 
der  sdion  von  sich  aus  Neigung  zum  Abstürzen  hat,  anzutreilien.« 
Auch  in  dem  Zwiegespräch  »Idithyophagia«  (Vom  Fischessen) 
wird  das  Törichte  des  Krieges  eingehend  erörtert. 

Erasmus'  hervorragendstes  Friedensplaidoyer  ist  sein  im 
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März  1514  von  London  aus  an  seinen  Freund  Antony  von 
Bergen,  den  Abt  von  St.  Bertin,  gerichtetes  Sdireiben,  wo 
er  den  bedrohlichen  Zustand  Europas  und  die  Gefahr  eines 
kriegeiischen  Sturmes  darlegte,  und  den  befreundeten  Abt 
bat,  seinen  Einfluß  bei  Kaiser  Maximilian  und  dem  Prinzen 
Karl,  nachmals  Kaiser  Karl  zur  Veriiütung  der  Katastrophe 
geltend  zu  madien.  Ebenso  tritt  Erasmus  in  sdnen  an  Karl  V. 
gerichteten  »Instruktionen  für  ^en  diristUdien  Prinzen«,  in 
»Adagia«  und  »Queiela  pads«  als  kritisierender  Pazifist  aui 

I^uther. 

Von  seinem  hervorragendsten  Zeitgenossen  Martin  • 
Luther  (1483 — 1546)  kann  man  ebenfalls  berichten,  daß  er  . 
den  Krieg  nicht  als  eine  Wohltat  bezeichnete.  »Kanonen  und 
Feuerwaffens  so  eridSrte  er  an  einer  Stelle,  »sind  grausame 
und  verdammenswerte  Masdiinen.  Ich  halte  sie  für  eine 
direkte  Kngebung  des  Teufels.  Wenn  Adam  in  einem  Traum 
gesehen  hätte,  weldi  sdireckliche  Werkzeuge  seine  Kinder 
erfinden  würden,  so  würde  er  vor  Gram  gestorben  sein.« 

Heinrich  IV. 

Gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts  befaßte  sich  Hein* 
rieh  IV.  (1553—1610),  Frankreichs  großer  König,  mit  dem 
Plane  der  Sdiaffung  einer  »Christlicfaen  Republik«,  von  deren 
DurchfQhrung  er  den  »ewigen  Frieden«  fOr  Euroi»  erhoffte. 
»Le  grand  dessein«  des  französisdien  Königs  ist  von  seinem 
Minister  SuUy  (1560—1641)  in  dessen  »Memoiren  lange  nadi 
dem  Tode  Heinrichs  IV.  veröffentlicht  worden.  Dieser  Um- 
stand erweckte  die  Vermutung,  daß  SuUy  selbst  der  Urheber 
jenes  Friedensentwuries  sei  und,  nur  um  den  Kredit  seines 
Planes  zu  erhöhen,  den  König  vorschob.  Doch  der  Brief- 
wechsel des  Königs  mit  der  Königin  Elisabeth  von  Eng- 
land (1533— 1Ö03),  die  sich  mit  einem  ähnlichen  Plan  befaßt 
haben  soll,  und  andere  Dokivnente^  bestätigen,  daß  König 
Heinrich  mit  dem  F\an  emstlicfa  befaßt  war,  wenn  audi  die 


*)  Siehe  darüber:  »The  Arbiter  in  Council«,  London  1906,  S.  280 
«.  i  und  die  Anmeikiing  auf  S.  293. 
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MOfi^dikeit  der  Uiliebeisciuift  SuUys  nicht  ausgesdilossen 
erscheint 

Nach  diesem  Plane  sollte  die  »Christliche  Republik«  die 
bisherige  Gestaltung  der  europäischen  Staaten  nicht  ändern, 
nur  sollten  diese  durdi  die  Verfassung  des  Bundes  in  ein 
festeres  Verhältnis  treten,  das  jede  kriegerisdie  Auseinander- 
setjung  zwischen  den  Bundesmitgliedem  aussdiließen  sollte. 
Ffinfzehn  große  Herrschaft^  waren  als  Glieder  des  Bundes 
gedacht  Nämlich  die  sechs  Erbmonarchien  Frankreich, 
Spanien,  En^aa^  Schweden,  Rußland  und  die  Lombardei, 
die  fünf  Wahlreiche  Deutschland,  Böhmen,  Ungarn,  Polen 
und  der  Kirchenstaat,  die  drei  Republiken  Venedig,  die  Nieder- 
lande und  die  Schweiz,  femer  eine  aus  den  italienischen 
Staaten  neu  zu  schaffende  Republik.  Ein  Senat  der  Bundes- 
republik, der  aus  sedizig  Mitgliedern  bestehen  sollte,  war 
bestimmt,  die  gemeinsamen  Angelegenheiten  zu  ordnen,  und 
ein  oberster  Gerichtshof  wäre  berufen  gewesen,  alle  Streitig- 
kdten  zu  regeln. 

Es  war  audi  hier  nidit  reine  Liebe  zur  Menschheit,  die 
Heinrich  IV.  zur  Betreibung  dieses  Planes  veranlaBte.  Der 
Wunsdi,  die  Führerschaft  des  Hauses  Habsburg  zu  brechen, 
dürfte  wohl  der  maßgebendste  Grund  für  ihn  gewesen  sein. 
Als  Betätigung  nach  außen  war  übrigens  wiederum  der  Krieg 
gegen  die  Türken  als  erste  Pflicht  erklärt,  und  wenn  sich  der 
Zar  dieser  Aufgabe  widerse^en  würde,  sollte  auch  Rußland 
mit  Krieg  Aberzogen  werden.  Mit  verschiedenen  Staatsober- 
häiq>tem  Europas  sollen  Verhandlungen  angeknüpft  worden 
sein,  und  euiige  sollen  dem  Plan  gfinstig  gegenübergestanden 
haben;  aber  schließlidi  hat  der  Doldi  Ravaillacs,  dem 
Heinrich  IV.  1610  zum  Opfer  fiel,  die  Ausführung  des  Planes 
vorzeitig  vereitelt.  Immerhin  bleibt  diese  »grand  dessein  die 
Grundlage  zahlreicher  später  formulierter  Föderationspiäne, 
die  sich  die  Abschaffung  des  Krieges  zur  Aufgabe  stellten. 

Adit  Jahre  nach  dem  Tode  Heinrichs  entbrannte  jener 
große  Krieg,  der  dreißig  Jalire  lang  die  meisten  eim)päisGhen 
Staaten  zu  ert>itterten  Kämpfen  fOhrte.  Die  Greuel  dieses 
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Krieges  haben  befruditend  auf  den  Friedensgedanken  ein- 
gewirkt und  zahlreidie  Denker  und  Dichter  veranlaßt,  das 

Wesen  des  Krieges  zu  kritisieren  und  Verbesserungen  ftir 
den  zwisdienstaatUchen  Verkehr  in  Vorschlag  zu  bringen. 

Emeric  Crucö. 

Nodi  war  der  große  Plan  Heinrichs  durch  Sully  nicht  ver- 
öffentlicht, da  trat  im  Jahre  1623  der  Franzose  Emeric  de 
Lacroix,  der  als  großer  Verehrer  des  ermordeten- Königs 
galt,  mit  euiem  Buche  hervor,  ui  dem  der  Krieg  eindringlich 
bekämpft  und  weitgehende  Vorschläge  zu  seiner  Vermeidung 
anempfohlen  wurden.  Der  Titel  dieses  Buches  lautet:  »Le 
nouveau  Cyn6e  ^)  ou  discours  d'£tat  representant  les  occasions 
et  moyen  d'establir  une  paix  generale  et  la  liberte  de  Commerce 
par  tout  le  monde.«  Es  war  den  Monarchen  und  Fürsten  der 
Zeit  gewidmet  Der  Verfasser  nannte  sich  am  Titelblatt 
Emeric  Crucö  (Emericus  Crucaeus).  Er  flehte  die  Fürsten 
an,  den  Ehrbegriff  nicht  zu  mißbrauchen  und  sich  vcnr  den 
kriegerisdien  Ebififisterungen  ihrer  militärischen  Ratgeber  zu 
sdiüt^  Die  Größe  eines  Königs  hfinge  nicht  von  der  Aus- 
detmung  seines  Gebietes  ab.  Der  Krieg  ist  geeigneter,  ein 
Ansehen  zu  vemiditen  als  eines  zu  sdiaffen,  und  jene  Ehre 
ist  zu  veraditen,  die  durch  Blutvergießen  erworben  ist.  In 
neun  Abschnitten  behandelt  er  das  Thema.  Im  ersten  AIk 
schnitt  spricht  er  allgemein  von  den  Wohltaten  des  Friedens, 
im  zweiten  bis  vierten  von  den  Schäden  des  Krieges  für  den 
Handel,  die  Industrie  und  die  Wissensdiaften.  Der  fünfte 
Abschnitt  handdt  von  der  BrOderiichkeit  und  der  maischlichen 
Solidarität,  der  sediste  von  der  religiösen  Toleranz,  und  hn 
siebenten  entwidceK  der  Verfasser  seinen  »Plan  zur 
Organisation  des  dauerndenFriedens«:.  Der  neunte 
Abschnitt  befaßt  sich  mit  der  Rangordnung  der  Fürsten  inner- 
halb der  Weltunion,  und  scliließlich  im  zehnten  wird  die  Frage 
erörtert,  wer  die  Initiative  zur  Ausführung  übernehmen  soUe» 

Nach  den  Überlieferungen  dei  Plutarch  war  Cjmeas  jene  Penon,. 
die  dem  Pynfaus  riet,  von  seinen  Eiobenii^plflnen  abzusehen  und 
sich  der  Ruhe  hinzugaben. 
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In  seinem  Plan  schlägt  der  Verfasser  die  Errichtung  eines 
ständigen  Kongresses  vor,  der  in  Venedig,  als  dem  am  be- 
quemsten gelegenen  Ort,  tagen  solle.  Außer  den  europäisdien 
Ländern  will  er  auch  Persien,  China,  Äthiopien  und  Indien 
in  die  Staatengemeinde  mit  inbegriffen  sehen.  »Wenn  diese 
Länder  auch  weit  entfernt  sind,  so  überwindet  die  Schifahrt 
diese  Unbequemlicfakdt,  und  für  eine  so  gute  Sadie  soll  man 
sich  nidit  vor  einer  langen  Reise  sdieuen.«  Interessant  ist  es, 
daß  in  seinen  Ausführungen  zum  erstenmal  der  Freihandel 
als  Stü^e  des  Friedens  bezeichnet  wird.  Die  pazifistische 
Kritik  Lacroix',  hat  durch  die  Jahrhunderte  an  Gegenwartswert 
nichts  eingebüßt.  So  wenn  er  im  Hinblick  auf  die  damaligen 
Religionskriege  ausruft :  »Etwas  weniger  von  jener  Theologie, 

.  die  über  unsern  Verstand  geht,  und  etwas  mehr  von  Medizin 
und  den  Künsten,  die  nü^idi  für  unser  Leben  sind«;  so  wenn 
er  fragt:  »Warum  soll  ich,  weil  idi  ein  Franzose  bin,  dem 
Eng^der  oder  Spanier  BOses  wfinsdien?«  oder  wenn  er  m 
Aussicht  stellt,  daß  die  Erriditung  des  Fliedens  den  Weg 
ebnen  würde  zur  Refonti  der  Qesetje  und  ihrer  Anwendung, 
zur  Ermäßigung  der  Steuern,  zur  Befreiung  von  der  Armut, 
zur  Errichtung  und  Verbesserung  von  Kanälen. 

Hugo  Grotius. 

Zwei  Jahre  später  —  1625  — ,  mitten  unter  den  Stürmen 
des  Dreißigjährigen  Krieges,  veröffentlichte  der  Holländer  Hugo 
Grotius  sein  denkwürdiges  Buch  »De  jure  beUi  ac  pads« 
(Vom  Recht  des  Krieges  und  des  Friedens),  durch  das  die 
moderne  VOlkerrechtswissensdiaft  begründet  wurde  Schon 

')  Es  gibt  eine  Anzahl  Schriftsteller,  die  sich  schon  vor  Grotius 
mit  völkerrechtlichen  Fragen  belaßt  haben,  so  der  Italiener  Gentiiis, 
der  im  sein  Weric  »De  iuie  belli  libri  bes«  verOffentiidite  (1552 -löOS); 
der  spanisdie  Jesuit  Suarez  (1548—1617),  der  1612  seinen  »Tractatus 
de  legibus  et  de  legislatore«  lieiausgab,  in  dem  der  Gedanke  der 
Staatengemeinsciiaft  vielleicht  zum  erstenmal  vertreten  wurde,  Fran- 
ciscus  Victoria  (1557),  u.  a.  Doch  war  ürotius  der  Bahnbrecher 
ftir  die  völkerrechtliciie  Idee.  Ein  Jahr  vor  Veröffentlichung  des  Haupt- 
werkes von  ürotius  veröffentlichte  ein  Deutscher  namens  Neumayr 
zu  Jena  (1624)  eine  Scfaiift,  »Von  Ftiedensliandliingent  betitett,  in  der 
er  einen  Plan  zur  Beseitigung  des  Krieges  entwaiL 


Digitizoü  by  C3t.)0^lc 


—   17  - 

im  Jahre  160Q  hatte  er  sein  Buch  Mare  liberum«  (Das  freie 
Meer)  veröffentlicht,  durch  das  er  den  Grundsa^  der  Freiheit 
des  Meeres  zur  Anerkennuni^  brachte.  Bis  dahin  galt  das 
Meer  eboiso  dem  staatlicfaen  BesiJ)  unterworfen  wie  das  Fest- 
land. Die  großen  seefohrenden  Nationen  tdlten  sich  in  den 
Bea^  der  Ozeane,  und  die  Päpste  geübten,  das  Redit  zu 
haben,  ganze  Meere  zu  verschenken.  In  sehiem  Hauptwerk 
versuchte  es  Grotius  zum  erstenmal,  die  Kriegführung  selbst 
in  feste  Regeln  zu  bringen  und  dadurch  ihre  Nachteile  etwas . 
einzuschränken.  Die  Absicht,  die  Kriegsgreuel  seiner  Zeit  zu 
mildem,  führte  den  Gelehrten  auch  dazu,  über  die  Vermeidung 
des  Krieges  nachzudenken,  die  er  als  die  höchste  Pflicht  der 
Fttrstai  und  Völker  bezeichnete.  So  versuchte  er  auch,  für 
die  Enichtung  eines  europäisdien  Kongresses  einzutreten  und 
die  Sdüed^erichtsbaikeit  als  das  beste  Mittel  zur  Erseftung 
des  Krieges  zu  empfehlen. 

Grotius  hatte  den  großen  Staatenkongreß,  der  im 
Jahre  1648  dem  dreißigjährigen  Ringen  ein  Ende  machte  und 
zu  Münster  und  Osnabrück  den  sog.  Westfälischen 
Frieden  schloß,  nidit  mehr  erlebt  Es  wäre  für  ihn  ein 
Triumph  gewesen,  zu  sehen,  wie  die  Idee  des  Völkerrechts, 
zu  deren  Förderung  er  so  viel  beigetragen  liat,  hier  einen 
weiteren  Antrieb  erhielt,  war  es  dodi  zum  erstenmal  in  der 
Gesdiichte,  daß  fast  alle  europäischen  Staaten  zu  gemem- 
samer  Friedensarbeit  auf  emem  Kongreß  zusanunentraten. 

Zouche.   Campanella.  Comenius. 

Zwei  Zeitgenossen  ^)  des  Grotius,  der  eine  ein  Italiener, 
der  andere  ein  Tscheche,  haben  sich  zur  gleichen  Zeit  wie 
er  und  ebenfalls  unter  dem  Eindruck  des  verheerenden 

Ein  anderer  Zeitgenosse,  der  als  »zweiter  Begründer  des  Völker- 
redits«  bezeichnet  wird,  war  der  Engländer  Richard  Zouche  (1590 
bis  1660X  der  1650  säne  Schrift  »Juris  et  judidi  fedalis,  sive  juris  inter 
grentes«  etc.  veiOfientlichte,  die  als  das  eiste  Handbudi  des  positiven 
Völkerrechts  gilt  (siehe  Op  p  e  n  heim,  Intern.  Law  2.  Ed.  I.  SS.  S8).  Eine 
Neuausgabe  dieser  Schrift  erschien  in  den  von  J.  B.  Scott  heraus- 
gegebenen »Classics  of  Intern.  Law«  (Carnegie-Institution).  Washington 
1911,  2  Bde. 

Fried,  fUndbuch  der  FHedentbewegung.  IL  2 
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Völkerringens,  mit  dem  Problem  der  Beseitigung  des  Krieges 
und  der  Herstellung  einer  den  Frieden  sidiernden  Staaten- 
oiganisation  befaßt  Der  eine  war  der  kalabresische  Domini- 
kanermönch Thoma  so  Campanella  (1568— 1Ö39),  der  bei 
seinem  Tode  ein  Buch  »De  monarchia  hispanicac  hinterließy 
das  erst  1653  verOffenÜidit  wurde.  Darin  entwidcette  er 
einen  Plan  fOr  eine  Universalmonardiie»  als  deren  Haupt  der 
Papst  gedacht  war.  Der  andere  war  der  große  tschechisdie 
.  Pädagog  und  Philosoph  Arnos  Comenius  (1592—1676), 
der  in  seiner  Schrift  »Consultatio  catholica  für  eine  friedliche 
Beilegimg  der  zwischenstaatlichen  Streitigkeiten  eintrat  und 
sciion  damals  als  die  Quelle  der  Kri^sgefahr  den  Umstand 
hervorhob,  »daß  sowohl  die  Fürsten  wie  die  Untertanen  ihre 
Leidensdialten  nicht  der  HeiTscfaaft  des  Rechts  unterzuordnen 
wissen.« 

Landgraf  Ernst  von  Hessen -Rheinfels.    Herzog  Karl  von 
Lothringen. 

Die  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  war  reich  an 

Entwürfen  und  Schriften,  die  für  eine  Änderung  des  zwischen- 
staatlichen Verhältnisses  eintraten  und  nicht  minder  reich  an 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Völkerrechtswissenschaft,  die 
durch  das  Werk  des  Grotius  belebt  worden  war.  Von  einem 
deutschen  Fürsten,  der  als  Armeeliommandant  den  Dreißig- 
jährigen Krieg  mitgemacht  hatte,  vom  Landgrafen  Ernst 
von  Hessen -Rheinfels  (1623— 1603),  hesi|en.wir  eui 
Projdct,  das  in  dessen  im  Jahre  1666  erschienenen  Buche 
»Disloret  gesinnter  Katiiolik«  enthalten  ist  Darin  wird  zur 
Herstellung  des  dauernden  Friedens  die  Errichtung  eines 
katholischen  Fürstenbundes  empfohlen.  In  Luzem,  der  zwischen 
den  beiden  größten  katholischen  Mächten,  Österreich  und 
Frankreich,  am  zentralsten  gelegenen  Stadt,  sollte  ein  Schieds- 
tribunal  errichtet  werden,  als  dessen  Oberhaupt  der  Papst 
wirl^en  sollte.  Die  Nichtbefolgung  der  Urteile  sollte  den 
Bannfluch  nach  sidi  zielien.  In  einem  ahnlldien  Gedanken- 
gang wie  das  Projekt  Hehirichs  IV.  hewegte  sidi  der  Plan 
des  Herzogs  Karl  von  Lothringen  und  von  Bar,  den 
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dieser  1688  in  seinem  Testament  niederlegte.  Die  Staaten- 
oiganisation  sollte  danach  aUenüngs  durch  Gewalt  herbei- 
geführt werden,  und  die  Sdiied^geriditsbaikeit  ist  darin  mehr 
als  eine  oidentiidie  Qeriditsbafkeit  gedacht,  die  das  zur 
Suprematie  zu  bringende  Haus  Osterreidi  ausüben  solle. 
Interessant  ist  das  Schema  des  Herzogs  vorwiegend  durch 
seinen  Plan  zur  Organisierung  des  europäischen  Handels. 

Spinoza.  Pufendorf.  Thomasius. 

In  seinem  1670  erschienenen  »Politisdien  Traktat«  hat 
Baruch  Spinoza  (1632—1677)  über  das  Recht  vom  Kriege 
gesdirieben,  wobei  er  sich  indirelcf  für  den  Frieden  ausqiradi, 
den  er  als  den  einz^ien  Zweck  des  Krieges  bezddmete.  Von 
den  Juristen  dieser  Zeit,  die  den  Spuren  des  Grotius  folgten, 
hat  der  Deutsdie  Samuel  Pufendorf  (1632— 16Q4)  in 
seinem  1671  erschienenen  »Jus  naturae  et  gentium«  die  inter- 
nationale Konferenz  und  das  Schiedsgeridit  als  Mittel  zur 
Beilegung  von  Völkerstreitigkeiten  empfohlen  und  ein  aus- 
führliches Sdiema  dafür  ausgearbeitet.  Sein  berühmtester 
Nachfolger  ist  der  deutsche  Philosoph  Christian  Thomasius 
(1655—1728),  der  1705  seine  »Fundamenta  juris  naturae  et 
genthim«  veröfientlicfate. 

Logau.  F^n^loiL  Bayle  u.  a. 

Von  den  Schriftstellern  jenes  Jahrhunderts,  die  sidi  im 

pazifistischen  Geiste  äußerten,  ist  neben  dem  Deutschen 

Friedrich  von  Logau  (lö04 — 1655),  dessen  Leben  fast 

ganz  vom  Dreißigjährigen  Krieg  erfüllt  wurde,  und  dessen 

den  Krieg  verwerfende  Anschauung  in  zahlreidien  seiner 

»Sinngedidite«  zum  Ausdruck  kommt  ^  der  französische  £ez- 

bisdiof  F^n^lon  (1651  —  1715)  zu  nennen,  der  sidi  als 

SchriftsteDer  und  Kanzelredner  ^en  Namen  gemadit  hat, 

und  der  als  Erä^r  der  Enkel  Ludwigs  XIV.  von  grofiem 

Einfluß  war.  Er  ist  der  erste  folgerichtige  Pazifist  an  der 

Schwelle  des  18.  Jahrhunderts,  der  den  Krieg  —  sofern  er 

nicht  zur  Verteidigung  dient  —  unbedingt  verwarf.  Zwischen 

Diebstahl  und  Eroberung  kennt  er  keinen  Unterschied.  Jeder 

Krieg,  selbst  der  glücklich  beendete,  stiftet  seiner  Meinung 

2* 


—  20  — 


nach  mehr  Böses  als  Gutes.  »Die  Nationen  der  Erde;,  sag^ 
er  in  seinem  »Telemach«,  »bilden  nur  eme  und  dieselbe  Familie, 
und  anstatt  grausamer  als  die  Tiere  miteinander  zu  kämpfen, 
sollten  sie  einen  großen  Bund  schließen  mit  einem  Kongreß 
aller  FQrsteh.€  In  fihnlicfaer  Weise,  oftmals  nodi  entsdüedener, 
nahmen  F6näons  Landsleute  Pascal  (1623 — 1662),  Boileau 
1676—1710)  und  La  Bruyöre  (1645—1696),  wie  der  Eng- 
lander Locke  (1632—1704)  Stellung  gegen  den  Krieg.  Der 
große  Philosoph  Pierre  Bayle  (1647 — 1706)  bemerkt  in 
seinem  »Dictionnaire  historique  et  critique«  (1695 — 1697),  daß 
wir,  je  länger  wir  die  unausbleiblichen  Folgen  des  Krieges 
ins  Auge  fassen,  dessen  Urheber  desto  mehr  verabsdieuen 
müssen.  Die  gewöhnlichen  Folgen  fies  Krieges  »sind  ge- 
eignet, denen  Zittern  und  Furdit  einzujagen,  die  ihn  unter- 
nehmen oder  dazu  raten,  -  um  Übel  zu  vermeiden,  die  viel- 
leidit  nie  ehitreten  oder  scfalunrnstenfcdls  oft  viel  gering» 
wSren  als  die,  welche  einem  Bruch  unumgänglich  folgen«. 

Die  Quäker. 

Um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  wurde  in  England 
die  Sekte  der  Quäker  begründet,  die  ui  radikalster  Weise  den 
Kampf  gegen  den  Krieg  aufioahm  und  ihn  bis  in  unsere  Zeit 
mit  Hartn&ddgkeit  und  Erfolg  durchführte.   Der  GrQnder 

dieser  Sekte,  die  sich  allmählich  zu  einer  mächtigen  Organi- 
sation entfaltete,  der  Schuhmacher  George  Fox  (1624— 
1691),  durchzog  als  pazifistischer  Wanderredner  London  und 
die  englischen  Provinzen.  Von  seinen  Mitarbeitern  und 
Nachfolgern  in  der  Führung  verteidigte  Robert  Barclay 
(1648 — 1690)  m  seinem  Hauptwerk  über  die  wahre  christliche 
Glaubenslelue  die  Friedensidee  vom  religiös-moralischen  Ge- 
sichtspunkt, wahrend  William  Penn  (1644—1718),  der  Be- 
gründer des  Staates  Pennsylvanien  m  Amerika,  mit  seinem 
»Essay  on  the  present  and  future  peace  in  Europe  ,  der  1693 
erschien,  an  der  Wende  des  neuen  Jahrhunderts  als  ein 
wichtiger  Vorläufer  der  modernen  Friedensbewegung  in  Er- 
scheinung tritt 
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William  Penn. 

William  Penns  Entwurf  unterscheidet  sich  von  den  Plänen 
seiner  Vorgänger  durch  den  Atemzug  einer  politisch  vor- 
geschrittenen Zeit,  der  ihn  durchweht.  Er  zerlegt  das  Wesen 
des  Krieges  psydiotogisdi,  und  die  Mittel,  die  &  gegen  das 
Obel  voisdil^  zddmen  sich  durch  pcditisdie  Klugheit  aus. 
Der  Form  nach  ähnelt  sein  Plan  dem  Hemrichs  IV.,  der  ihm, 
wie  er  am  Schlüsse  seiner  Aiheit  bemerict,  nidit  unbekannt 
w£U".  Er  hat  ihm  aber  einen  andern  Inhalt  gegeben,  der 
durch  das  Jahrhundert,  das  zwischen  beiden  Entwürfen  liegt, 
und  wohl  auch  durch  den  Geist  der  englischen  Revolution, 
die  mittlerweile  vor  sich  gegangen  war,  bedingt  wurde.  Den 
Kern  der  Idee  bildet  bei  Penn  ein  ständiger  internationaler 
Kongreß,  der  sowohl  als  beratende  Körperschaft  wie  als 
Schiedshof  wirken  sdlte.  Sehl  Buch  ist  hi  zehn  Abschnitte 
geteüt,  denen  em  zusammenfassender  Abschnitt  folgt  Der 
erste  Absduiitt  handelt  »Von  dem  Frieden  und  seinen  Vor- 
teilen«, während  im  zweiten  »Die  Mittel  des  Friedens,  näm- 
lich Gerechtigkeit  statt  Krieg  dargelegt  werden.  Im  dritten 
Abschnitt  wird  ausgeführt,  »daß  Gerechtigkeit  das  Ergebnis 
einer  guten  Regierung«  sei. 

Der  vierte  Abschnitt  bildet  den  Hauptteil  des  Werkes; 
er  handelt  »Über  einen  allgemeinen  Frieden  oder  den  Frieden 
Europas  und  dessen  Mittel«.  In  fünf  Punkten  entwickelt  Penn 
hier  sdnen  Plan  zu  euier  Staatenorganisation.  Die  Souveränen 
Forsten  Europas  sollten  Delegierte  zu  einem  »Allgememen 
Reidistag«,  einer  »Ständeversammlung«  oder  einem  »Parlament« 
erwählen  und  Rechtsregeln  zur  gegenseitigen  Beobachtung 
errichten.  Die  Versammlung  soll  jährlidi,  zum  mindesten 
aber  einmal  in  zwei  oder  drei  Jahren  zusammentreten.  Sie 
soll  als  »Souveräner  Reichstage  oder  als  »Parlament  der  euro- 
päischen Staaten«  bezeichnet  werden.  Vor  diese  Versamm* 
lung  sollen  alle  schwel)enden  Streitfälle  der  Souveräne  ge- 
bracht werden,  »die  nidit  durch  Sondeigesandtschaften  vor 
Beginn  der  Sitzungen  beigelegt  werden  können«.  Wenn  eine 
der  Souveränitäten,  die  diesen  Reichstag  biklen,  sich  weigern 
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sollte,  ihre  Streitigkeiten  diesem  zu  unterbreiten  oder  ein 
Urteil  zu  erfüllen  und  zu  diesem  Zwecke  zu  den  Wafien 

greifen  würde,  hätten  sich  alle  andern  Souveränitäten  zu  ver- 
einigen und  die  Erfüllung  des  Bundesrechts  zu  erzwingen. 
Im  fünften  Abschnitt  werden  die  Ursachen  der  Streitigkeiten 
und  die  Ursachen  der  Friedensverle^ung«  untersucht,  als  deren 
wichtigste  die  Leidenschaftlichkeit  der  Menschen,  ihre  Lang- 
samkeit bdm  Erkennen  und  ihre  Vergefilicfak^t  g^genfiber 
den  Lehren  der  Erfahrung  bezäcfanet  wird.  Der  sediste 
und  siebente  Absduiitt  bdiandebi  mit  vid  Sdiarfshm  den 
Umfang  der  Vertretungen  der  einzelnen  Staaten  in  der  Ver- 
sammlung, wobei  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  der  Länder 
klug  Rechnung  getragen  wird.  Im  achten  Absdinitt  werden 
die  Statuten  für  die  Si^ungen  ausgearbeitet,  während  im 
neunten  den  zu  erwartenden  Einwänden  begegnet  und  im 
zehnten  Abschnitt  in  neun  interessanten  Punkten  »die  realen 
Vorteüec  dargelegt  werden,  die  aus  dieser  Friedensorganisation 
erwachsen  könnten. 

William  Temple  und  John  Bellers. 

Im  Sdilußkapitel  weist  Penn  auf  die  grand  dessein 
Heinrichs  IV.  und  auf  das  Buch  des  englischen  Diplomaten  Sir 
William  Temple  (1628—1699)  ;> Account  of  the  United  Pro- 
vinces«  hin,  der  an  der  Hand  einer  Darstellung  der  Geschichte 
der  vereinigten  Provinzen  von  Holland  die  praktische  Möglich- 
keit einer  mopilschen  Föderation  darlegt  Unmittelbar  anPenn 
lehnte  sidi  der  Quäker  John  Bellefs  an,  der  im  Jahre  1710 
eme  Abhandlung  fkber  einen  »europäischen  Staat«  veröffentüchte. 

B.  Das  Jahrhundert  der  AufkUrong. 

Abbe  St.  Pierre. 

Unter  kriegerischen  Stürmen,  die  wieder  ganz  Europa 
verwüsteten,  se^te  das  18.  Jahrhundert  ein.  Das  Jahrhundert 
der  Aufklärung  und  Humanität,  dessen  große  Denker  alle 
zum  Friedensproblem  Stellung  nahmen  und  fast  ohne  Aus- 
nahme den  Krieg  verwarfen.  Der  Friede  zu  Utrecht  hatte 
eben  den  Eroberungskriegen  Ludwigs  XIV.  dn  Ende  gemacht 
und  eme  ehidrins^die  Friedenssehnsucfat  erweckt  Aus  den 
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Enqifindungen  dieser  Zeit  heraus  schrieb  der  franzOslsdie 
Abb6  Charles  Ir6nee  Castel  de  St.  Pierre  (1658—1743) 
sein  berühmt  gewordenes  dreibändiges  Werk  »Projet  de  la 
paix  perpetuelle  etc.  ,  das  von  1712—1716  veröffentlicht  wurde. 

Als  Sekretär  der  französisdien  Delegierten  hatte  er  1712 
an  dem  Utrechter  Friedenskongreß  teilgenommen,  der  in  ihm 
den  Gedanken  entstehen  ließ,  ob  es  nicht  möglich  wAre,  die 
Vortefle.dnes  Vertrages,  wie  er  dort  gesdilossen  wurde, 
dauernd  zu  sichem. 

Der  Plan  des  Abb^  knüpfte  an  die  Ideen  Heinrichs  IV. 
an,  schlug  aber  nicht  eine  Universalmonarchie,  sondern  eine 
Föderation  aller  europäischen  Staaten  mit  Ausnahme  der 
Türkei  vor.  Die  24  von  ihm  aufgeführten  Staaten  sollten  je 
emen  Vertreter  zu  einem  europäischen  Senat  entsenden.  Die 
umfeuigreiche  Darstdlung  der  Funktionen  dieses  Senates  und 
der  nahermi  Bestimmungen  für  das  Zu8ammenlel>en  dieser 
europaischen  Föderation  hat  St  Pierre  zu  einem  Abkommen 
mit  fünf  Fundamentalartikehi  zusammengezogen,  das  die 
Souveräne  durdi  ihre  nach  Utrecht  zu  entsendenden  Vertreter 
hätten  unterzeichnen  sollen.  Der  Senat  sollte  dauernd  in  der 
zur  freien  Friedensstadt  erhobenen  Stadt  Utrecht  tagen,  um 
die  gemeinsamen  europäischen  Angelegenheiten  zu  beraten. 
Neben  dem  Senat  sollten  vier  ständige  Verwaltungsämter  für 
Politik,  Militärwesen,  Finanzen  und  Rechtspflege  errichtet 
werden,  denen  die  Ausführung  der  Senatsbeschlüsse,  von  Zeit  ^ 
zu  Zdt  auch  Verstflndigirngsaussdiüsse,  denen  die  zwiscfaen- 
staatlkfaen  Streitig^dten  obliegen  sollten.  Für  das  VerstSndi- 
gungsverfahren  waren  recht  umfangreiche  und  verwickelte 
Bestimmungen  getroffen,  als  deren  letjte  Instanz  nach  ver- 
schiedenen Ausgleichsverfahren  das  Schiedsgericht  eingese^t 
wurde.  Die  Nichtbefolgung  seiner  Entscheidungen  wurde  mit 
dem  Banne  Europas  bedroht,  den  die  vereinten  Kräfte  der 
Union  wirksam  zur  Durchführung  bringen  sollten.  Kein  Staat 
soUte  mehr  als  ÖOOO  Mann  unter  Waffen  halten,  aber  für  einen 
von  der  Union  geführten  Krieg  gegen  emen  äußeren  Feuid 
oder  einen  Reditsbiedier  hn  Innern  sollten  die  Kosten  s^ns 
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der  Bundesstaaten  nach  Maßgabe  ihrer  Einkünfte  au^luadit 
werden.  Als  Grundlage  der  Föderation  war  der  Status  quo 
gedadit. 

Die  umfangreiche  und  ins  Einzelne  gehende  Darstellung 
des  Abbes  maditen  sein  Werk  ziemlich  schwerfällig.  Er  ver- 
suchte diesen  Übelstand  zu  beseitigen  durch  Herausgabe  eines 
Auszuges,  der  1728  erschien.  Immerhin  erregtet!  seine  Aus- 
fülirungen  großes  Aufsehen  unter  den  Zeitgenossen,  stießen 
aber  audi  auf  großen  Widerstand,  der  jedoch  den  tapfem 
Verteidiger  sebier  Idee  nidit  zu  entmutigen  vermochte.  »Die 
Große  des  Gegenstandes«,  so  äußerte  er  sidi  in  efaiem  Briefe, 
^gibt  mir  genügend  Mut,  um  die  Unzahl  der  Hindemisse  nicht 
zu  sdieuen,  die  sich  von  allen  Seiten  in  Menge  darbieten«. 
Später  wurde  er  resignierter  und  se^te  seine  Hoffnungen  auf 
die  Nachwelt.  Als  Greis  im  hohen  Alter  äußerte  er  sich  in 
diesem  Sinne:  »Meine  Pläne  werden  von  Dauer  sein;  etwas 
davon  wird  aUmählich  in  die  jungen  Geister  jener  dnngen, 
die  ehies  Tages  berufen  sehi  werden,  an  der  Regierung 
teilzunehmen.  Und  sie  werden  der  Offentlidik^  gute 
Dienste  lösten  Icönnen.  Die  Ausbhdce  auf  die  Zuiranft  haben 
midi  immer  reichlich  entschädigt  für  meine  gegenwärtigen 
Qualen«. 

Das  Budi  wurde  alsbald  in  verschiedene  Sprachen  überseht 
und  rief  eine  ganze  Literatur  von  Kommentaren,  Ergänzungen 
und  Widerlegungen  hervor.  Und  soweit  hatte  St.  Pierre  mit 
s^en  ZuiLunftsaus8i€faten  recht,  als  sich  seine  Ideen  durch 
aDe  späteren  Projekte  schlSngefai,  und  daß  der  Ehidruck,  den 
sem  Weik  auf  seme  Zeitgenossen  gemadit  hat,  auch  heute 
noch  nadiwirlrt;  wird  er  dodi  noch  irrigerweise  als  der  Vater 
der  modernen  Friedensbewegung  bezeichnet 
Rousseau  und  Leibniz. 

Von  den  hervorragenden  Zeitgenossen  waren  es  besonders 
Rousseau  (1712—1778)  und  Leibniz  (1646—1716),  die 
zu  den  Plänen  des  Abb6s  Stellung  nahmen.  Rousseau  ver> 
anstaltete  sogar  20  Jahre  nach  St  Pierres  Tod  neuerlich  einen 
Auszug  aus  dessen  denkwürdiger  Schrift,,  die  hifbge  der  aus- 
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dnicksvollen  Darstellung  dadurch  weiteren  Kreisen  zugänglich 
wurde.  In  zwei  Essays  lieferte  er  überdies  eine  Darlegung 
des  Inhalts  und  eine  Kritik  der  Schrift.  Rousseau  sagte  darin 
über  das  Buch,  es  sei  »ein  solides  und  vernünftiges;  es  ist 
sehr  wichtig,  daß  es  erscheint«.  Gleidizeitig  legt  er  seinen 
eignen  Friedensplan  dar»  der  ebenfeUs  eine  allgemeine 
Föderation  mit  StaatenkongreB,  Geriditshof  und  Zwangsgewalt 
im  Auge  hatte.  Die  Vorteile  einer  solchen  Föderation  liegen 
fOr  Ihn  in  d^  Beseitigung  dar  unh^ollen  wirtsdiaftiidien 
Schäden  der  Kriege  und  in  der  dadurch  gesicherten  Unabhängig- 
keit der  Staaten,  da  man  lediglich  von  einem  Körper  abhängen 
würde,  dem  man  selbst  als  Glied  angehört.  Leibniz,  der 
selbst  in  zahlreichen  seiner  Schriften  für  die  Herstellung  eines 
gesicherten  Friedens  innerhalb  der  christlichen  Nationen  ein- 
getreten ist,  hat  die  ihm  übersandte  Schrift  St  Pierres  mit 
Wohlwollen  angenommen,  aber  als  das  Ifindemis  fta  ihre 
VerwirUiciiung  den  Biangel  euies  aufrichtigen  Friedenswillens 
der  Großen  hervorgehoben.  Er  hielt  es  audi  für  unmöglich, 
bei  den  Fürsten  seiner  Zeit  mit  diesen  Ideen,  zu  Gehör  zu 
kommen.  »Nur  ein  Minister,  der  im  Sterben  liege,  könne 
das  wagen  und  auch  dann  nur,  wenn  er  keine  Familie  hinter- 
läßt und  nidit  gezwungen  ist,  über  sein  Grab  hinaus  Politiic 
zu  maxiien.«  So  schrieb  er  an  St.  Pierre.  Im  übrigen  fand 
er  es  gut,  »deigleichen  Gedanken  ins  Publikum  zu  bringen«. 
Hat  er  doch  selbst  1Ö77  in  einer  aus  Anlaß  des  Friedens  von 
Nhnwegen  herausgegebenen  Schrift:  »De  jure  suprematus  ac 
legationis  pnncipium  Germaniae«  an  ehien  Plan  einer  euro- 
päischen Föderation  mit  Kaiser  und  Papst  als  Oberhaupt 
gedacht.  Auch  für  ein  Schiedsgericht  trat  er  ein,  und  um  die 
Ausführung  der  von  diesem  getroffenen  Entscheidungen  zu 
sichern,  kam  er  auf  die  originelle  Idee,  zu  verlangen,  daß  die 
Könige  bei  dem  Tribunal  Kaution  erlegen  sollten.  »Z.  B.  ein 
Kön^  von  Frankieicfa  100  Millionen  Taler,  ein  König  von 
Großbritannien  nach  Veriiflltnis,  daß,  falls  sie  sich  dem  Spruch 
des  Tribunals  widerseftten,  dieser  mit  ihrem  eigaien  Gdde 
exekutiv  vollstreckt  weiden  könnte  .  .  .« 
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Montesquieu. 

Montesquieu  (1689—1755)  hat  den  St  Pienresdien 
Han  gebilligt,  den  Zustand,  der  eine  soldie  Föderation  herbd- 
fQhren  würde,  als  Ideal  und  notwendig  bezeichnet  Er  selbst 
hat  sich  in  einer  1724  erschienenen  Sdirift  mit  dem  Gedanken 
der  Universalmonarchie  beschäftigt  und  darin  auf  die  ver- 
änderte Bedeutung  des  Krieges  gegenüber  seinen  Wirkungen 
im  Altertum  hingewiesen.  Der  Krieg  zerstöre  Handel  und 
Verkehr,  die  Lebensader  der  Kulturentwicklung  und  böte  den 
Neutralen  Vorteile  auf  Kosten  der  Kriegführenden.  In  seinen 
beiden  beiühmten  Schriften  »Lettres  persanes«  und  *Espäi  des 
Lois«  billigt  Montesquieu  den  Verteidigungskrieg,  will  ihn  je- 
dodi  strengen  Reditsregeln  unterworfen  sehen  wie  ehie 
staatlidie  Exekution. 

Voltaire. 

Der  große  Voltaire  (1694 — 1778)  wandte  sich  wieder- 
holt, sogar  m  bissigen  Versen,  gegen  den  Plan  des  Abb^s. 
Dennoch  war  VoUaire  icein  Kriggsanhflnger.  In  zahlreichen 
seiner  Schriften  hat  er  den  Krieg  bekämpft,  den  er  »efaie  mit 
der  mensddidien  Natur  im  Widerspruch  stehende  QeiBek 
nannte.  Erschien  ihm  *deT  Friede,  wie  ihn  der  Franzose, 
der  Abbe  St.  Pierre,  sich  ausgedacht«,  als  -ein  Traum«,  so 
ergänzt  er  diesen  Ausspruch  in  einer  Anmerkung,  die  er 
hinzufügt  Diese  Anmerkung  lautet :  Der  Plan  eines  ewigen 
Friedens  ist  unsinnig  nicht  in  sich,  aber  in  der  Art, 
wie  er  vorgeschlagen  wird.  £rst  dann  wird  es  keinen 
Krieg  aus  Ehrgeiz  oder  böser  Laune  mehr  geben,  wenn  die 
Menschen  Ansehen  werden»  daß  sdbst  in  den  ^ücklichsten 
Kriegen  nur  euie  Handvoll  Gaiende  und  Minister  etwas  zu 
gewmnen  haben.  Denn  dann  wird  jeder,  der  aus  Ehigeiz 
oder  schlechter  Laune  Krieg  anfängt,  als  Feind  aller  Nationen 

*)  »Reflexions  sur  la  Monarchie  universellec.  Neuausgabe  in  »Deux 
«qniscules  de  Montesquieu«,  Bordeaux  1891. 

»)  In  seiner  Schrift  »De  la  paix  perpetuelle«,  deutsch  in  »Aus  der 
Gedankenwelt  großer  Geister«,  3.  Bd.,  Voltaire.  Von  Käthe  Schirmacfaer. 
Stuttgart,  R.  Lug,  S.  288.  Darin  zahlreiche  Außenmgen  Vjs  gegen  den 
Krieg. 
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betrachtet  werden,  und  statt  die  Unruhen  der  Nachbarn  zu 
unterstü^en,  wu"d  jedes  Volk  sich  nach  Kräften  bemühen,  sie 
zu  stillen;  wenn  alle  Nationen  davon  überzeugt  sind,  daß, 
wenn  eine  Prinzenerbfolge  bestritten  wird,  die  Bewohner  des 
Staates  die  Streitigkeit  der  Nebenbuhler  zu  entscheiden  haben, 
wild  es  keine  Erbfolgekriege  mehr  geben.  Wenn  dann  die 
Kii^  sehr  selten  und  die  Urheber  der  Kriege  oft  bestraft 
sdn  werden,  wird  man  sagen  dürfen,  die  Menschen  genießen 
dauernden  Frieden,  wie  man  sagt,  sie  genieBen  in  zivilisierten 
Staaten  bürgerliche  Sicherheit,  obgleich  auch  dort  Morde 
mitunter  vorkommen.<  Das  ist  ein  pazifistisches  Glaubens- 
bekenntnis, das  neben  zahlreidien  andern  pazifistischen 
Äußerungen  des  großen  Kritikers  seiner  Zeit  die  Fabel  wider- 
legt, als  lichte  sidi  der  Spott  VoUahes  gegenüber  St  Piene 
gegen  die  pazifistische  Idee,  wo  er  sich  nur  gegen  diesen 
Vorsdilag  riditet. 

Es  hat  im  Gegenteil  kehl  Autor  des  XVm  Jahiiiunderts 
den  Krieg  drastisdier  bekämpft  als  Voltaire.  Pest  und  Hungers* 
not  nennt  er  Schicksalsschläge,  aber  »der  Krieg  wird  von 
Menschen  gemacht,  von  drei-  bis  vierhundert  Personen,  die 
die  Welt  beherrschen  und  unter  dem  Namen  Fürsten  oder 
Minister  bekannt  sind«.  Überali  begießt  er  den  Krieg  und 
die  ihm  dienenden  Einrichtungen  mit  beißender  Ironie.  Er 
Übt  ebie  Kritik  daran,  die  em  modmer  Autor  nidit  wagen 
dürfte,  ohne  mit  den  Qeae^  in  Konflikt  zu  kommen.  Main 
lese  nur  den  Artikel  »Kri^«  m  semem  »Dlctionnaire  Philoso- 
phique^  (1764)  und  sehie  zahbeicfaen  pazifistischen  Streit* 
Schriften  und  Dialoge. 
Die  Enzyklopädisten  (Holbach,  Diderot,  Turgot). 

Voltaire  war  einer  der  Hauptmitarbeiter  der  Enzyklo- 
pädie (1751 — 1772),  jenes  großen  Werkes,  um  das  sich  die 
Vertreter  des  politischen  und  religiösen  Freidenkertums 
sammelten.  Natuigemäß  mußten  die  Enzyklopädisten  zu  dem 
Friedensproblem,  das  damals  im  Afittelpunht  der  Erörterung 
stand,  SteUung  nehmen.  Sie  taten  es  mid  kamen  alle  zu 
enier  bedingungslosen  Vmrteilung  des  Krieges,  zu  ein» 
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nacfadraddidien  Betonung  der  Möglichkeit  und  Notwendigkeit 

eines  gesicherten  Friedenszustandes.  H  o  I  b  a  ch  (1 727 — 1 789), 
einer  der  Hauptvertreter  jenes  Kreises,  nennt  die  kriegführenden 
Völker  Kannibalen,  legt  die  Verantwortung  ihrer  kriegerischen 
Verirrungen  den  Monarchen  zur  Last  und  fordert  die  Ver- 
brüdenmg  der  Völker.  An  einer  Stelle  der  Enzyklopädie 
heißt  es:  »Der  Krieg  ist  die  schrecklichste  d^  Geißehi,  die 
das  Mensdiengesdüecfat  zerstören.  Er  versdiont  nidit  einr 
mal  die  Sieger.  Audi  der  g^cklidiste  Krieg  ist  unheüvoll . . . 
Gegenwärtig  sind  es  nicht  mehr  die  Völker,  die  den  Krieg 
erklären;  es  ist  die  Habsucht  der  Könige,  die  zur  Ergreifung 
der  Waffen  führt.  Diderot  (1713—1784),  der  weniger 
radikal  auftritt,  glaubt,  daß  sich  die  Fürsten  der  Einsicht  nicht 
verschließen  werden,  daß  der  Friede  das  Glück  der  Mensch- 
heit bildet,  und  rechnet  damit,  daß  der  Handel  den  Krieg 
verdrängen  wird,  da  er  schon  mehr  Mensdien  beschäftigte 
als  dieser.  Einen  Krieg  zwisdien  den  Handeltreibenden 
Völkern  veiig^eidit  er  mit  einem  Brande,  der  allen  ^^ddizdtig 
sdiädlicfa  ist.  Efai  anderer  Enzyklopädist,  der  große  National- 
ökonom und  Politiker  Turgot  (1727—1781),  befaßte  sidi 
eingehend  mit  dem  Problem  einer  zwisdienstaatlidien  Union, 
für  deren  Herstellung  er  jedoch  jeden  Zwang  ablehnte. 
Gerechtigkeit,  Vernunft,  Moral  soll  die  Gemeinschaft  der  Staaten 
beherrschen.  Als  Beispiel  für  Europa  konnte  er  auf  die  sich 
vollziehende  Staatenunion  in  Amerika  hmweisen,  deren  end- 
gfiltige  Festigung  er  jedodi  nicht  mehr  erlebte. 
Ange  Qondart 

Im  Jahre  1757 veröffentlichte  der  Chevalier  Ange  Gondart 
(1720— 17Q1),  ein  fruchtbarer  Nationalökonom,  einen  Essay,  :>La 
paix  de  l'Europe^  betitelt,  in  dem  er  ausführte,  daß  sich  ein 
dauernder  Friedenszustand  Europas  nur  aus  einem  erst  ab- 
zuschließenden und  genügend  garantierten  Waffenstillstand 
entwickeln  könne.  Es  mochte  ihm  eine  Art  erweiterter  »treuga 
dei«  vorgeschwebt  haben,  wie  anderthalb  Jahrhunderte  spater 
auch  seinem  Landsmann  Jules  Simon  (siehe  unten).  Ein 
Waffenstillstand  von  20  Jahren,  meinte  er,  würde  den  Völkern 
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erst  einen  Begriff  vom  Frieden  geben,  und  sie  werden  sich 
daran  gewöhnen,  während  sie  sich  des  Krieges  entwöhnen 
werden.  In  zehn  Artikeln  entwickelt  Gondart  die  Hauptpunkte 
für  ein  Abkommen,  das  einen  solchen  Waffenstillstand  fest- 
legt Die  Schrift  des  französisdien  Gelehrten  ist  reidh  an 
scfaarfebnigen  Kritiken  der  Aigumente,  die  die  Verteidiger 
des  Krieges  ins  Feld  fahren.  Er  bestrdtet,  daß  der  Krieg  ein 
notwendiges  Obel  oder  gar  ein  Naturgese^  sei.  Die  Kriege 
der  Alten,  so  führt  er  aus,  hätten  noch  einen  Sinn  gehabt, 
aber  nun  wäre  der  Krieg  zu  einem  Werkzeug  des  politischen 
Ehigeizes  geworden. 

La  Harpe,  Gaillard  und  Mayer. 

Bezeichnend  für  den  Geist  jener  Zeit  war  es,  daß  die 
franzOsiscfae  Akademie  dnrdi  einen  anonym  gebliebenen  An- 
hänger der  Friedensidee  in  den  Stand  gese^  wurde,  emen 
Preis  auszusetzen  fOr  die  beste  Sdirift,  »die  den  Nationen 

zeigt,  wie  sie  sich  zur  Sidiemng  des  allgemeinen  Friedens 
vereinigen  könnten«.  Dem  Schriftsteller  und  Literarhistoriker 
La  Harpe  und  dem  Historiker  Gaillard  fiel  er  1767  zu. 
Im  Jahre  1777  betonte  ein  gewisser  Mayer ^)  in  seinem 
»Tableau  politique  et  litteraire  de  TEurope«  die  Notwendigkeit 
einer  Friedensumon  mit  einem  standigen  europäischen  KongpreB^ 
wobd  er  nidit  versäumte,  die  FQrsten  airf  die  Vorschläge 
St  Pierres  hinzuweisen. 

Nicht  so  allgemein  wie  in  Frankreicfa,  inmierhin  in  statt- 
licher Zahl,  wandten  sidi  die  geistigen  Größen  Deutsdilands 
im  18.  Jahrhundert  dem  Friedensprüblem  zu.  Bezeichnend 
ist  es,  daß  die  deutschen  Denker,  wenn  sie  auch  zu  einer 
oftmals  recht  entschiedenen  Verurteilung  des  Krieges  kamen, 
an  die  Möglichkeit  seiner  Vermeidung  nicht  glauben  wollten. 
Ihnen  war  der  Krieg  noch  inuner  eine  natürliche  l^richtung, 
ein  Bestandteil  der  WeUordnung.  Sie  beklagten  ihn,  hielten 
aber  jede  Maßnahme  zu  seuier  Vermeidung  für  aussiditslos. 
Dah^  die  Skepsis,  der  der  Plan  des  Abb6  St  Pierre  m  Deutsch- 


0  Siehe:  Lagorgette,  Le  Röle  de  la  Querre.  Paris  1906. 
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land  begegnete,  daher  die  geringe  Zahl  von  Friedensplänen, 
die  dort  entwickelt  wurden  und  das  noch  geringere  Aufsehen, 
das  sie  machten. 
Gottsched.  Palthen.  Tot^e.  Lilienfeld  VatteL 

Aus  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahihundals  ist  nadi  Leib- 
niz'  Tode  aUerdings  von  Gottsched  (1700—1766)  zu  be- 
richten, der  hl  verschiedenen  Oden  Hüe  VöHceibarberek  be- 
kämpfte und  den  Ruf  nach  einem  vernünftigen  Zustand  der 
Staatenbeziehungen  laut  werden  ließ^).  ^Wann  wird  das 
menschliche  Geschlecht  dodi  endlich  seiner  Wut  vergessen 
und  sich  nach  Billigkeit  und  Recht,  nicht  nach  der  blinden 
Macht  gestählter  Fäuste  messen?«  So  sang  dieser  deutsche 
Dichter  1733  dem  König  Friedridi  August  II.  zu.  In  seuien 
Schriften  sind  viele  pazifistische  Gedanken  zu  finden*). 

Erst  hl  der  zweiten  HAlfte  des  Jahriiunderts  mehren  sich 
m  Deutschland  tro^  der  faiederizianisdien  und  anderer  Kri^ 
die  pazifistisdien  Äußerungen.  Wir  begegnen  hier  audi 
einigen  Entwürfen  zur  Herstellung  eines  gesicherten  Friedens 
auf  dem  Wege  eines  Staaten  Verbandes.  Im  Jahre  1758  ver- 
öffentlidite  der  Justizrat  Johann  Franz  v.  Palthen  (f  1804) 
ein  >Versuche  zu  vergnügen«  betiteltes  Budi,  dessen  dritte 
Abhandlung  ^»Projekty  einen  immerwährenden  Frieden  zu  er- 
halten« betitelt  ist  Lessing  (1729--1781)  berichtet  uns>) 
darfiber,  daß  es  dch  um  die  Eirichtung  eines  »allgemdnen 
Pariaments  oder  Tribunals«  handle.  Palthen  will  den  Plan 
St  Pierres  nicht  gelesen  haben,  als  er  den  seinen  entwickelte. 
Ein  gewisser  Totze  in  Göttingen  griff  in  einer  1763  er- 
schienenen Abhandlung  auf  den  Entwurf  König  Heinrichs  IV. 


')  Siehe  den  Artikel  Carl  Ludwig  Siemerings,  »Johann 
Christoph  Gottsdied,  ein  Vorläufer  des  modernen  Pazifismus«  in  >£s 
werde  Lklit«,  4a  Jahrgg.,  1909,  Heft  12. 

*)  1743  eradilen  hi  FtanMart  anonym  ehie  Sduift:  »Beweiß,  daß 

die  Universalmonardiie  vor  die  Wohlfahrt  von  Europa  und  Überhaupt 
des  mensdiliäien  Geschlechts  die  größte  Glückseligkeit  würcken  würdes 
in  der  dem  Grundgedanken  St.  Pierres  zugestimmt  wurde. 

hl  den  »Briefen,  die  neueste  Utteratur  betreffend«.  Fünfter 

Brief. 
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zurück  (  Die  allgemeine  christliche  Republik  nadi  den  Ent- 
würfen Heinrichs  IV.«),  und  im  Jahre  1767  wies  ein  gewisser 
Lilienfeld  in  seiner  in  Leipzig  ersdiienenen  Schrift  »Neues 
Staat^baude«  auf  die  Lösung  von  Staatsstreitigkeiten  durch 
Scfaied^geiidite  hin  und  enq^Al  die  Erriditung  ehier  Föderation 
mit  tinem  Hödistai  GeiicfatshoL  Der  Schweizer  Völkerredits- 
jurist  Emerich  de  Vattel  (1714--17Ö7)  veröffentlidite  im 
Jahre  1758  sein  Lehrbuch  des  Völkerrechts,  in  dem  er  die 
Lehren  des  Grotius'  weiter  entwickelte  und  auch  einen  etwas 
verschwommenen  Plan  für  ein  Schiedsgericht  entwarf. 
Lessing. 

Lessing  ironisierte  das  Projekt  Palthens^)  mit  wenig 
stichhaltigen  Einwänden,  so  mit  dem  heute  noch  beliebten, 
aber  dadurch  kdnesw^  richtigen  Argument,  daß  die  gewatt* 
same  DurdifÖhrung  eines  Sdiiedsurteils  doch  nur  wieder 
Krieg  sei  Er  ließ  sidi  aber  dazu  heibei'),  den  Plan  des 
Abb^  St.  Pierre  »unendlich  sinnreidier«  als  den  Palthenscfaen 
zu  bezeichnen,  da  er  auf  eine  proportionierliche  Herabse^ung 
der  Kriegsheere  aller  europäischen  Staaten<  hinausläuft  In 
seinen  Freimaurergesprächen  finden  wir  den  Satj:  »Es  ist 
redit  sehr  zu  wünschen,  daß  es  in  jedem  Staat  Männer  geben 
möchte,  die  über  die  Vorurteile  der  Vöikersdiaft  hinweg  wären 
und  genau  wQßten,  wo  Patriotismus,  Tilgend  zu  sehi,  auf- 
hört« Lessing  ersdiienen  die  Freunaurer  diese  Menschen  zu 
sein.  Eigentlich  hat  der  damit  die  Pazifisten  gekennzeichnet, 
und  man  wird  ihn  deshalb  mit  Redit  als  ehien  solchen  be- 
zeichnen können.  Schon  deshalb  auch,  weil  er  den  Patriotis- 
mus hoch  hält  mit  der  Bedingung,  daß  er  die  Liebe  zur 
Menschheit  nicht  beeinflussen  darf. 
Friedrich  der  Große. 

Friedrich  der  Große  (1712—1786),  dessen  Persön- 
lichkeit das  Zeitalter  beherrschte,  hat,  obwoiü  er  mit  dem 
größten  Verftchter  des  Krieges  in  jener  Zeit,  mit  Voltaire,  eng 
befreundet  war,  wiederholt  seiner  Skepsis  gegenüber  den 

')  a.  a.  0. 
«)  a.  a.  O. 
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fQr  die  Beseitigung  des  Krieges  vorgesdilagenen  MHt^  Aus- 
druck verliehen.  Der  Plan  St.  Pierres  hat  ihn  oft  beschäftigt, 
hat  doch  der  mutige  Abbe  während  des  ersten  schlesisdien 
Krieges  (1742)  dem  König  sein  Buch  übersandt  und  ihn  auf- 
gefordert, den  Frieden  Europas  wieder  herzustellen.  Der  König 
soll  sich  ironisch  darüber  geäußert  haben.  In  seinen  »Toten- 
gesprädien«  (1773)  läßt  er  den  Prinzen  Eugen  Aber  die 
Enzyklopädisten,  jene  »entsdiiedenen  Vertreter  des  ewigen 
Friedensc,  und  Aber  den  »Traum  eines  gewissen  Abb6  de 
St  Pierre,  der  von  der  ganzen  Welt  ausgeladit  wurde«,  sldi 
lustig  machen.  Dennoch  geht  aus  verschiedenen  Äußerungen 
des  Preußenkönigs  hervor,  daß  er,  wenn  er  auch  an  ein  Mittel 
zur  Beseitigung  der  Kriege  nicht  zu  glauben  vermochte,  den 
Krieg  und  seine  Opfer  vom  Gesichtspunkt  des  aufgeklärten 
Menschen  ansah.  So  äußerte  er  sich  zu  Voltaire,  daß  er  be- 
friedigter san  würde,  wenn  er,  statt  den  Siebenjährigen  Krieg 
gefQhrt  zu  haben,  die  »Athalie«  veifaßt  hätte In  einem 
Ge<üdite  »La  guerre«  drückt  er  den  Absdieu  vor  ni^llosem 
Blutvergießen  aus.  »Diese  Menscfami  sind  eure  Kinder,«  ruft 
er  den  Fürsten  zu,  habt  ein  Vaterherz!«  Immerhin,  ein 
Pazifist  war  Friedrich  der  Große  nicht,  und  an  dem  Problem, 
das  sein  Zeitalter  so  sehr  beschäftigte,  ging  er  verständnislos 
vorüber.  Angesichts  der  sich  mehrenden  Schritten  über  das 
Friedensproblem  schrieb  er  am  27.  November  1773  voll 
ironischer  Skepsis  an  Voltaire:  »Ich  bedaure,  daß  mein  hohes 
Alter  mich  des  sdiönen  Anblicks  beraubt,  dessen  Beginn  idi 
nicht  eüunal  erlebe  werde.« 

Kaunitj'  Abrfistungsvorschlag. 

Auch  der  Gelegenheit,  einen  praktisdien  Schritt  zur  Ver- 
minderung der  Kriegslasten  durdizuführen ,  widerse^e  sidi 
der  König.  Es  war  zum  erstenmal  in  der  Geschichte,  daß 
eine  europäische  Regierung  einer  andern  einen  Vorschlag 
auf  Verminderung  der  Rüstungen  unterbreitete,  als 
bald  nach  Beendigung  des  Siebenjährigen  Krieges  der  öster- 
reichische Staatskanzler  Fürst  Kaunitz  dem  preußischen  Ge- 

^)  Lagorgette,  a.  a.  0.  S.  677. 
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sandten  in  Wien  einen  solchen  Antrag  stellte.  Kauni^  führte 
aus:  Gleich  wie  die  Klöster,  so  seien  die  großen  stehenden 
Heere,  die  die  Mächte  unterhielten,  für  das  Menschengeschlecht 
schädlich  und  bedrohen  es  im  Laufe  der  Zeit  mit  »völligem 
Untergang«.  Dieser  »traurigen  Perspektive«,  diesem  »inneren 
Kriegs  den  die  Fürsten  in  Friedenszeiten  miteinander  führten, 
solle  nim  ein  Ende  gemacht  werden  wid  zwar  durch  Ab- 
rüstung. Er  habe  sich  oft  die  Schwierigkeiten  überlegt,  die 
der  Ausführung  eines  so  heilsamen  Werkes  im  Wege  ständen, 
und  deren  größte  sei  seiner  Ansicht  nach  die  Bemessung  der 
Truppenzahl  für  die  einzelnen  Mächte.  Er  schlug  daher  vor, 
Preußen  und  Österreich  sollten  als  Basis  den  jüngst  ge- 
sdilossenen  Hubertusburger  Frieden  nehmen,  dreiviertel  der 
Soldaten,  die  sie  damals  unter  den  Fahnen  hatten,  entlassen 
und  zur  gegenseitigen  Kontrolle  den  Truppenbesichtigungen 
der  andern  Madit  Kommissare  beiwohnen  lassen. 

Als  der  K6nig  diesen  Bericht  semes  Gesandten  erhielt, 
meinte  er,  daß  Kauni^ens  Vorschlag  lediglich  durch  die  der- 
zeitige finanzielle  Notlage  der  österreichischen  Monarchie  dik- 
tiert sei,  da  es  ihr  schwer  fiele,  alle  ihre  Truppen,  die  sie 
zurzeit  auf  den  Beinen  habe,  zu  unterhalten.  Vertraulich  fuhr 
er  fort,  er  könne  auf  diesen  Abrüstungsvorschlag  nicht  ein- 
gehen» da  im  Emstfalle  die  Osterreidier  schneller  als  er  ihre 
Armee  versammebi  könnten.  Für  den  Fall,  daß  Kauni^  auf 
seinen  Vorsdilag  zurückkäme,  beauftragte  Friedrich  endlich 
seinen  Gesandten,  in  angemessener  Weise  zu  erklären,  dieses 

• 

Projekt  scheine  ihm  fast  nach  dem  des  Abb6  St.  Pierre  aus- 
zusehen, und  schwerlich  würden  sich  die  Mächte  über  die 
Zahl  der  beizubehaltenden  Truppen  einigen  können.  Im 
Jahre  176Q  kam  Kaiser  Josef  II.  bei  der  Begegnung,  die  er 
mit  Friedrich  in  Neisse  hatte,  nochmals  auf  den  Vorschlag  von 
Kaunijt  zurück  und  meinte,  man  soUe  die  Truppenzahl  der 
Armee  zur  Erieichterung  der  Völker  vermindern,  doch  auch 
diesmal  lehnte  der  König  ab. 

So  sdieiterte  der  erste  Versudi  eines  Rüstungsüberein- 
konunens. 

Frledi  Handbudi  der  Friedeiubewecung.  n,  3 
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Herder.  Wieland.  Schiller.  Hippel. 

Unter  den  großen  deiitsdien  Dicfatem  der  Uassisdien 
Periode  war  es  vor  aDen  Dingen  Herder  (1744 — 1807),  der 

den  Krieg  und  das  Kriegertum  verdammte.  »Den  länder- 
erobemden  Heldengeist«  nannte  er  einen  >Wtirgengel  der 
Menschheit  und  den  Krieg,  >wo  er  nicht  erzwungene  Selbst- 
verteidigung ist,  ein  unmenscfaliches,  ärger  als  tierisches  Be- 
ginnen^. Den  Pazifismus,  d.  i.  die  werktätige  Ausbreitung 
der  Friedensidee,  billigte  Herder »  wenn  er  sdirieb:  >Alle 
edlen  Mensdien  sollten  diese  Oesinnung  (tiber  das  Unmensch- 
liehe  des  Krieges)  mit  warmem  MensdiengefOhl  ausbreiten» 
Väter  und  Mütter  ihre  Erfahrungen  darüber  den  Kindern  ein* 
flößen,  damit  das  fürchterlidie  Wort  Krieg,  das  man  so  leicht 
ausspricht,  den  Menschen  verhaßt  werde.«  In  seinen  »Briefen 
zur  Beförderung  der  Humanität  kommt  er  auf  den  Plan 
St.  Pierres  zu  sprechen,  der  ihm  nicht  wie  Friedrich  dem  Großen 
als  Utopie  erscheint,  weil  der  Gedanke  des  Abb^s  »die  Träume 
eines  jeden  honetten  Menschen  sind«.  Wieland  (1733— 
1813)  dachte  an  eine  Weltmonardüe,  in  d^  (fie  Vernunft 
Herrscht  ist,  Schiller  (1759—1805),  der  d&i  Krieg  für 
»einen  Beweger  des  Mensdiengesdilechts«  hielt,  hat  doch  auch 
Töne  der  Abscheu  und  der  Verachtung  für  ihn  gefunden. 
»Mord«  nennt  er  ihn  an  bekannter  Stelle ;  daß  er  ^^die  Besten 
versdilingt  < ,  wirft  er  ihm  vor.  Aber  wie  so  viele  große 
Deutsche  jener  Periode  betrachtete  er  den  Krieg  doch  als  ein 
;>Geschick< ,  dem  man  sich  beugen  müsse.  Hing^en  finden 
wir  in  Th.  Gottlieb  Hippel  (1741^1706)  einen  sdiaifen 
Kritiker  des  Krieges,  d^  er  ehi  »übertOnchtes  Grabe  nennt, 
und  den  er  an  verschiedenen  Stellen  seiner  »Kreuz-  und  Quer- 
Züge  des  Ritters  A—Z*  (17^)  und  in  den  »Lebensläufen  nadi 
aufsteigender  Linie  (1778)  radikal  bekämpft.  Im  le^tgenannten 
Buche  äußert  er  auch  die  Hoffnung  auf  ein  verbessertes 
Völkerrecht ,  wo  die  Menschen  zu  »allgemeinen  Weltgesef^en« 
kommen  werden*). 

>)  Siehe  darüber  den  Artikel  C.  USieme rings,  »Th.  G.  von 
Hippel  —  ein  Vorttufer  des  PariOsmus«  in  der  »FUedens-Warte«  1909. 
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Schinly. 

Im  Jahie  1788  wagte  es  der  deutsdie  Theologe  Gott- 
fried Schinly,  die  Ideen  St  Pienes  aufzunehmen  und  für 
eine  Föderation  mit  einem  allgemeinen  europäischen  Kongreß 
einzutreten.  Seine  Schrift  »Was  ist  den  großen  Fürsten  zu 
raten,  um  das  Wohl  und  Glück  der  Länder  zu  befördern?« 
entwidtelt  in  Vorsdilägen  an  Joseph  IL,  Katharina  IL  und 
Friedrich  Wilhelm  II.  seine  Ideen.  Die  Vertreibung  der  Türlien 
aus  Europa  bildet  auch  für  diesen  Autor  die  Grundlage  der 
späteren  europäischen  Einheit 

Swift.  Hume.  Price. 

In  England  war  es  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hunderts vor  allem  Jonathan  Swift  (1617—1745),  der  große 
Satiriker,  der  in  seinem  berühmten  Buche  »Gullivers  Reisen« 
(1726),  den  Krieg  mit  beiBender  Ironie  behandelt  und  ihn  als 
eine  Art  Massenwahnsinn  darstellt»  ohne  m  grdfbaren  Vor- 
schlägen für  seine  Beseitigung  zu  konunea  Bald  darauf 
verglich  David  Hume  (1701—1766)  in  seinem  »Treatise 
upon  human  nature<  (1738)  die  Kriegführenden  mit  »betrunkenen 
Tölpeln,  die  sich  in  einem  Porzellanladen  mit  Knüppeln  prügeln 
und  nachher  noch  eine  ungeheure  Rechnung  zu  bezahlen 
hätten  .  Erst  1776  scheint  der  Nationalökonom  Richard 
Price  (1723—1791)  den  Fußstapfen  Penns  und«St  Pierres 
zu  folgen,  als  er  in  seiner  Schrift  »Observation  on  fhe  nature 
of  civil  liberty  usw.«  die  Forderung  nach  einem  Weltsenat 
aufstellte,  der  als  Oberriditer  die  zwiscfaenstaatfichen  Konflikte 
zu  entscheiden  hätte. 

Bentham. 

Ihm  folgte  als  hervonragendster  Friedenstechniker  jener 
Periode  Jeremy  Bentham  (1748—1832),  der  im  IV. 
seines  1786—1789  erschienenen  Budies  »Prindples  of  lnter> 
national  Law«  emen  Plan  fOr  enien  al^mehien  und  dauernden 

Frieden  entwickelte,  der  jedoch  erst  1843,  anläßlich  derVeiv 
anstaltung  einer  Gesamtausgabe  seiner  Schriften,  an  die 
Öffentlichkeit  kam. 
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Bentham,  einer  der  Hauptvertreter  der  sogenannten 
utUitaiistiscfaen  Schule,  suchte  zuerst  die  Ursachen  der  Kriege 
zu  ergründen  und  dn  Sdiema  darüber  auszuarbeiten.  Zu 
ihrer  Vermeidung  forderte  er  eine  Umwandlung  der  Außen- 
politik der  Staaten  durdi  Ausdehnung  und  Kodifiliation  des 
internationalen  Redits,  Auflassung  der  Kolonien  und  Ver- 
meidung der  Rüstungen  auf  dem  Wege  wechselseitiger  Ver- 
träge. Der  Freihandel  oder,  wie  wir  heute  sacren,  die  >üffene 
Türe«  bildete  einen  Grundstein  in  seinem  Friedenssystem. 
Ein  internationales  Schiedstribunal  soll  die  Strdtiglieiten  der 
Staaten  schlichten,  und  ein  Kongreß  die  gemeinsamen 
Angel^enheiten  beraten.  Den  moralisdien  Einfluß  dieser 
Einriditungen  sdiäjjt  er  so  hoch,  daß  eme  gewaltsame  Durch- 
führung ihrer  Anordnungen  nicht  notwendig  seui  würde.  Doch 
verlangt  er,  daß  dem  Kongreß  ein  Heereskontingent  zur 
Verfügung  gestellt  werde,  um  nötigenfalls  den  Gehorsam 
widerspenstiger  Staaten  zu  erzwingen. 
Die  nordamerikanische  Föderation.  Alexander  Hamilton. 
Wälirend  man  in  Europa  über  die  theoretischen  Er- 
örterungen bezüglich  der  HersteUung  einer  Staatengesellschaft 
nicht  huiauskam,  wurde  eine  solche  jei^eits  des  Ozeans  zur 
Wirklicidcdt  Die  13  englischen  Kolonien  m  Nord-Amerika 
hatten  sidi  zusammengeschlossen  und  erklärten  am  4.  Juli  1776 
ihre  Unabhängigkeit.  Von  1778  an  arbeiteten  sie  unter  Über- 
windung zahlreicher  Schwierigkeiten  an  der  Herstellung  ihres 
Föderationsstatuts,  bis  am  17.  September  1787  der  National- 
konvent zu  Philadelphia  jenes  berühmte  Verfassungswerk  sdiuf, 
das  1789  in  Kraft  trat.  Offensichtlich  war  dieses  Werk  von 
den  pazifistischen  Ideen,  die  Europa  seit  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts bewegten,  stark  beanflußt  Neben  den  zahbeichen 
Bestunmungen,  die  Jenem  StaatenzusammenschluB  den  Stempel 
der  engeren  Gemdnschaft  eines  Bundesstaates  auMrOckte, 
war  darin  dodi  das  als  wichtigstes  Ergebnis  erreicht,  was 
alle  Theoretiker  der  Friedenssicherung  als  Grundlage  einer 
dauernden  zwischenstaatlichen  Friedensgemeinschaft  gefordert 
liatten:  Der  ständige  Kongreß  zur  Regelung  der  gemeinsamen 
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Angelegenheiten  und  der  hohe  Staatengericfatshof  zur  ScUicfa- 
tung  der  zwisdienstaatlidien  Streitigkeiten.  Damit  wurde,  wie 
es  Alexander  Hamilton  (1757—1809),  der  Vater  dieses 
großen  Föderationsweifces,  ausdrückte,  zustandegebradit,  »daß 

dieser  aus  kleinen  Republiken  zusammengese^te  Verband  sich 
des  inneren  Glückes  einer  jeden  einzelnen  erfreuen  konnte, 
während  er  dank  des  Zusammenschlusses  nach  außen  hin 
alle  Vorteile  der  großen  Monarchien  besaß.  Freilich  darf 
nicht  übersehen  werden,  daß  diegescfaicfatUcfaen  Voraussetzungen, 
die  in  Europa  dem  Entwicklungsgang  der  Friedensidee  zur 
Praxis  so  mftditige  Hemmnisse  entg^rense^en,  daß  sie  heute 
noch  nidit  ganz  überwunden  sind,  in  Amerika  vollständig 
fehlten. 

Die  französische  Nationalversammlung. 

Aber  auch  das  alte  Europa  begann  in  seinen  Fugen  zu 
krachen.  Im  gleichen  Jahre,  in  dem  durch  das  Inkrafttreten 
der  Föderationsverfassung  der  Vereinigten  Staaten  die  nord- 
amerikanische Umwälzung  ihren  Abschluß  fand,  nahm  die 
große  Umwälzung  in  Frankreich  ihren  Antog.  Das  Werk 
der  Aufklärung  war  zur  R^e  gelangt  Unter  heftigen  Er- 
sdifitterungen  und  blutigen  Krisen  wandelte  sich  der  alte 
Feudalstaat  zum  VoDcsstaat  um.  Die  Vollstrecker  der  Ideen 
der  Enzyklopädisten  konnten  keine  Gegner  der  Friedensidee 
sein.  Wenn  die  Führer  der  Revolution  dennoch  Krieg  führen 
mußten,  so  waren  dies  eben  Abwehrkriege  gegen  die  Angriffe 
der  koalierten  Mächte.  Der  Verteidigungskrieg  ist  von  den 
Pazifisten  immer  als  berechtigt  anerlsaimt  worden.  Das  ver- 
gaßen auch  jene  Männer  nicht  hervorzuheben,  die  in  der 
hranzösischen  Nationalversammlung  für  die  Veiforüderung  der 
Mensdihdt  eintraten  und  der  kriegarisdien  Notwendigkeit 
des  Tages  gerecht  werden  mufiten.  Sie  unteiließen  audi 
nicht  zu  betonen,  daß  der  Verzidit  auf  den  Angriff,  der  Ver- 
zidit  auf  Eroberung  die  Grundlage  einer  pazifistischen  Politik 
sei.  Dieser  Gedanke  fand  auch  in  der  Konstitution  vom 
3.  September  1791  Ausdrudt,  deren  sedister  Titel  lautete; 
»Die  französische  Nation   verziditet  darauf,  iigendeinen 
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Krieg  zu  untemehmen,  in  der  Absicht,  jErobenmgen  zu 
machen.« 
Beauharnaif.  Mirabeau.  Pötlon. 

In  den  AuBenmgen  der  Revdutionsfahier  In  der  Natlonal- 
versanunlung  kamen  diese  Ansdiauungen  wied^holt  zum 
Ausdruck.  Beauharnais  (1760—1794)  sagte  in  den  Mai- 
si^ungen  von  1700,  als  die  möglidie  Verwicklung  Frankreichs 
in  dem  zwischen  England  und  Spanien  drohenden  Kriege 
zur  Erörterung  stand,  daß  das  System  eines  allgemeinen 
Fliedens  lange  für  eine  Chimäre  gegolten  habe,  die  National- 
versammlung darf  diese  Idee  begreifen  und  die  Hoffami^ 
darauf  äußern,  und  am  20.  Mal  sagte  bei  dieser  Gelegenheit 
der  jüngere  Qraf  Gabriel  de  Mirabeau  (1749—1791): 
»Idi  wollte,  es  würde  eridflrt,  die  französisdie  Nation  entsage  * 
jeder  Art  von  Eroberung  und  werde  niemals  Ihre  eigenen 
Kräfte  gegen  die  Freiheit  irgendeines  Volkes  anwenden. 
Idi  schlage  euch  vor,  die  Minister  oder  Agenten,  welche 
einen  Angriffskrieg  unternommen,  als  sdiuldig  zu  verfolgen. 
Die  Zeit  wird  ohne  Zweifel  kommen,  wo  Europa  nur  eine 
einzige  FamiUe  ausmadien  wird.«  Volney  (1757—1820),  der 
in  seinem  berühmten  Buche  »Die  Ruhten«,  das  1791  ersdiien, 
ahnlidie  Gedanken  zum  Ausdruck  brachte,  woUte  das  ganze 
Mensdiengesddedit  nur  »als  etai  und  dieselbe  Gesellschaft« 
betraditet  wissen,  »deren  Gegenstand  der  Friede  und  das 
Glück  aller  istc  Jeder  Krieg,  der  für  etwas  anderes  unter- 
nommen wird  als  für  die  Verteidigung,  erscheint  ihm  als  ein 
Akt  der  Unterdrückung,  den  zurückzudrängen  der  ganzen 
Gesellschaft  obliegt«.  Jerome  Pötion  de  Villeneuve 
(1746—1794)  verurteilte  in  einer  gewaltigen  Rede  die  Kabinetts- 
kriege der  Fürsten  und  veriangte,  daß  die  Entscheidung  über 
den  Krieg  den  RepcBsratalionsversammlungen  zufaDen  müßte, 
denn  »die  Könige  beredmen  nicht  mit  derselben  Soigfalt  die 
schlimmen  Wirkungen  eines  Krieges,  der  ihnen  Lorbeeren  zu 
pflücken  und  Feinde  zu  demütigen  bietet  .  Den  Verzicht  auf 
die  Eroberung,  die  »ein  Bundeseintraditszeichen  unter  den 
Nationen«  werden  könne  und  »nach  und  nach  die  Fackel  des 
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Krieges  ausHteGhen«  wttrde,  verlangt  audi  er.  Zum  Sdilusse 
seiner  Ausführungen  ^)  erinnerte  er  an  St.  Pierre ,  indem  er 
sagte:  »Vielleidit  wird  ein  Tag  kommen,  wo  das  System 
eines  der  glühendsten  und  tugendhaftesten  Freunde  der 
Menschheit,  das  man  oft  den  Traum  eines  wohlgesinnten  Mannes 
genannt  hat,  das  öffentliche  Recht  der  Nationen  sein  wird,  und 
ihr  w^et  den  Rühm  haben,  den  Tag  vorbereitet  zu  haben.€ 

Cloots.  Eschasseriaux.  Condorcet  u.  a. 

In  den  spateren  Si^ungen  der  Nationalversammlung  kam 
Graf  Mirabeau  nodi  oft  auf  die  Beseitigung  des  Krieges 
durch  den  Fortschritt  zu  sprechen.  Am  25.  August  sagte  er: 
> Vielleicht  ist  der  Augenblick  nicht  mehr  fern  von  uns,  wo 
die  Freiheit  das  Menschengeschlecht  von  dem  Verbrechen  des 
Krieges  freisprechen  und  den  allgemeinen  Frieden  verkündigen 
wird.  Dann  wird  das  Glück  der  Völker  das  einzige  Ziel  des 
Gesetgebeis,  der  ebzige  Ruhm  der  Nationen  setaL«  Ähnlidi 
ftuBerten  sich  noch  Isnard  und  Robespierre  (1758— 1794). 
Anarcharsis  Cloots  (1755—1794),  der  sich  mit  Vorliebe 
als  »Redner  des  Menschengeschlechts«  bezeidmete,  verfolgte 
den  Gedamken  einer  Menschheitsrepublik,  den  er  auch  in  einem 
Antrag  an  die  Nationalversammlung  (17Q3)  wie  in  einer 
Säuift  »La  Republique  universelle  ou  Adresse  aux  Tyranni- 
cides«  nAher  ausführte.  »Eine  Nation,  eine  Vertretung,  ein 
Fürst«,  so  argumentierte  der  schwärmerisch  veranlagte  Poli- 
tiker, »und  das  Glfick  der  Menschheit  wird  grenzenlos  sehi«. 
Praktischer  faßte  ein  anderes  Affi^lied  der  NationaWersanun- 
hmg,  der  Abb6  Gregoire  (1750—1831),  das  Problem  an, 
Indem  er  im  April  17Q5  der  Versammlung  einen  Völkerrechts- 
kodex mit  21  Artikeln  unterbreitete,  der  zum  Zwecke  der 
Regelung  des  zwischenstaatlidien  Verkehrs  von  allen  Völkern 
angenonmien  werden  sollte.  Im  November  1794  erklärte  der 


^)  Man  findet  die  Rede  wie  die  übrigen  Verhandlungen  der 
Nationalversammlung,  soweit  sie  sich  auf  Krieg  und  Frieden  bezogen, 
in  H.  Hegels  an  pazifistischem  Material  so  reidiem  Buche:  »Die 
Humanisienuig  des  Krieges  in  ihrer  kultuiigesdiichtlicfaen  Entwiddimgc 
Eine  Studie.  Fhnddurt  a.  Oder  (1889). 
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ältere  Eschasseriaux,  daß  die  Revolution  die  Zeit  herbei- 
führen werde,  wo  man  den  Traum  eines  wohlgesinnten 
Mannes  <  —  offensichtlich  meinte  er  den  Plan  St.  Pierres  — 
sich  verwirklichen  sehen  wird.  Condorcet  (1734— 17Q4) 
sprach  seinen  Abscheu  vor  dem  Kriege  sowohl  in  der  National- 
versammlung wie  in  verschiedenen  seiner  Schriften  aus.  Noch 
kurz  vor  seinem  Tode  äußerte  er  seine  pazifistische  Zuversidit 
in  folgenden  Worten:  »Die  Völker  werden  allmählich  den 
Krieg  als  die  traurigste  Geißel,  als  das  größte  Verbiedien  be- 
trachten lernen.  Man  wird  zuerst  diejenigen  Kriege  versdiwinden 
sehen,  zu  denen  die  Usurpatoren  der  Souveränität  der  Nationen 
sie  fortreißen  für  angebliche  Erbrechte.  Die  Völker  werden 
erfahren,  daß  sie  nicht  Eroberer  werden  können,  ohne  ihre 
Freiheit  zu  verlieren.  Allmählich  wird  ein  falsches  Handels- 
mteresse  die  Macht  verlieren,  die  Erde  mit  Blut  zu  besudehi 
und  Nationen  2u  ruinieren,  unter  dem  Vorwande,  sie  zu  be- 
reichern. Die  Ursachen,  die  die  nationalen  Gehässigkeiten 
erzeugen,  verschlimmem,  verewigen,  werden  versdiwüiden. 
Besser  ausgedachte  Einrichtungen  als  jene  Entwürfe  vom 
ewigen  Frieden,  die  die  Muße  einiger  Philosophen  beschäftigt 
haben,  werden  die  Fortschritte  dieser  Brüderliclikeit  der 
Nationen  beschleunigen,  und  die  Kriege  unter  den  Völkern 
werden  wie  die  Morde  zur  Zahl  dieser  außergewöhnlichen 
ScheußUdikeiten  gehören,  die  die  Natur  demütigen  und  em- 
pören.« 

C  Von  Kant  bis  zum  Wiener  KongreS. 
Immanuel  Kant 

Die  französische  Revolution  konnte  Europa  naturgemäß 
nicht  den  Frieden  geben.  Das  neue  Frankreich  sah  sich  nach 
allen  Seiten  in  Kriege  verwickelt.  Im  Jahre  17Q2  wurde  der 
erste  Koalitionskrieg  veranstaltet,  in  dessen  Verlauf  die  Franzosen 
gegen  England,  Holland,  Spanien,  Osterreich  und  Preußen 
zu  kämpfen  hatten*  17Q5  wurde  in  Basel  der  Sonderfriede 
zwischen  Preußen  und  Frankreich  geschlossen.  In  J^em  Jahre 
veröffenüidite  der  Königsbeiger  Weltweise  Immanuel  Kant 
(1724—1804)  seine  beiühmte  Schrift  »Zum  ewigenFrieden«. 
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Sdion  vorher  hatte  sich  Kant  mit  dem  Friedensproblem 
beladt  In  seiner  1784  erschienenen  Schrift  »Idee  zu  einer 
allgemeinen  Geschichte  in  weltbfiigeiücher  Absicht«  vertritt 
er  die  Idee  einer  natumotwendig  vor  sich  gehenden  Entwidc- 
lung  zu  einer  Staatenorganisation,  »wo  jeder,  auch  der  kleinste 
Staat,  seine  Sidierheit  und  Redite  allein  von  diesem  großen 
Völkerbund,  von  einer  vereinigten  Macht  erwarten  könnte«. 
Die  Kriege  seien  es,  die  die  Staaten  zu  jenem  Zustand  der 
Organisation  treiben,  den  sie  durch  die  Vernunft  ohne  so  harte 
Entbehrungen  hätten  erreichen  können.  Die  Ideen  St  Pierres 
imd  Rousseaus  erschienen  ihm,  so  sehr  man  sie  auch  ver- 
lachte, doch  den  »unvermeidlichen  Ausgang  aus  der  Not«  an- 
zuzeigen. In  der  Schrift  »Mutmafilidier  An&uig  der  Menschen- 
geschichte«, die  zwei  Jahre  später  erschien,  weist  der  große 
Denker  darauf  hin,  daß  der  Krieg  selbst  nicht  das  größte  Übel 
sei,  sondern  jene  am  größten  sind,  die  durch  ihn  erzeugt 
werden,  und  zwar  nicht  so  sehr  von  dem,  der  wirklich  oder 
gewesen  ist,  als  von  der  nie  nachlassenden  und  sogar  un- 
aufhörlich vermehrten  Zurüstung  zum  künftigen  zugezogen 
werden«.  Die  Vergeudung  der  Kräfte  des  Staates  und  der 
Früchte  seiner  Kultur  durdi  die  Unsicherheit  in  der  zwischen- 
staatlichen  Anardiie,  deren  Folge  det  Krieg  erst  ist,  hat  Kant 
also  bereits  ericannt  In  zwei  anderen  im  Jahre  1793  er- 
schioienen  Schriften,  die  eine  »Religion  innerhalb  der  Ver- 
nunft«, die  andere  »Über  den  Gemeinspruch :  das  mag  in  der 
Theorie  richtig  sein,  taugt  aber  nicht  in  der  Praxis  ,  führt 
Kant  diese  Gedanken  noch  weiter  aus.  Namentlidi  in  der 
ie^enannten  Schrift  begegnen  wir  wieder  der  richtigen  An- 
schauung, daß  in  dem  Zustand  der  Anarchie  der  Friede  oft 
noch  drüdiender  wird  als  der  Krieg,  und  die  Erkenntnis,  daß 
es  dagegen  kehi  anderes  Mittel  gebe  als  ein  auf  Olfentlidien 
Gesehen  begründetes  Völkerrecht,  dem  sidi  jeder  Staat  unter- 
werfen müßte.  Audi  den  Gedanken,  daß  die  Volkssouveranitftt 
die  Grundlage  der  Völkerverständigung  bilden  müsse,  finden 
wir  schon  hier  ausgedrückt.  >Es  muß  ein  jeder  Staat  so 
organisiert  werden,  daß  nicht  das  Staatsoberhaupt,  dem  der 
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Krieg  (weil  er  ihn  auf  eines  anderen,  nämlich  des  Volkes 
Kosten  führt)  eigentlich  nichts  kostet,  sondern  das  Volk  die 
entscheidende  Stimme  habe,  ob  Krieg  sein  solle  oder  nicht« 

Tiefer  als  stine  Voigdnger  ist  Kant  in  das  Wesen  des 
Kriegspfoblems  eingedrungen,  und  deshalb  unterscheidet  sich 
sein  Plan  zur  Vermeidung  des  Krieges,  den  er  in  seiner 
Sdirift  :»Zum  ewigen  Friedem  niederlegte,  wesentlich  von 
den  zahlreichen  Entwürfen,  die  hier  erwähnt  wurden.  Die 
Schrift  ist  nach  dem  Baseler  Frieden  erschienen,  in  dem 
Preußen  zwar  das  linke  Rhemufer  an  Frankreich  abtrat,  sich 
aber  in  einem  Geheimartikel  das  Recht  einräumen  ließ,  andere  Ge- 
biete in  Deutschland  zu  annektieren.  Es  lagen  alle  Anzeichen 
dafOr  vor,  dafi  ein  solcher  Friede  kein  dauernder  sein  könne, 
sondern  d^  Keim  zu  neuen  Kriegen  in  sidi  trOge.  Da  Kant 
fOr  seine  Sdirift  die  Form  eines  Friedensvertrages  wählte,  wie 
sie  damals  —  mit  Prälimmar^,  Definitiv-  und  Zusat^artikefai  — 
üblich  war,  da  er  auch  einen  »Geheim«- Artikel  darin  aufnahm, 
sdieint  die  Ansicht  begründet,  daß  der  Königsberger  Philosoph 
den  unehrlichen  Baseler  Frieden,  der  den  Krieg  im  Keime  in 
sich  trug,  ironisieren  und  zeigen  wollte,  wie  ein  Friedens- 
vertrag beschaffen  sein  müsse,  der  nicht  bloß  einen,  sondm 
alle  Kriege  beendigt 

Der  erste  Abschnitt  dieser  Sduift  enthalt  die  sechs 
Präliminarartikel.  1.  Artikel:  »Es  soU  kein  Friedens- 
schluß für  einen  solchen  gelten,  der  mit  dem  geheimen  Vor- 
behalt des  Stoffes  zu  einem  künftigen  Kriege  gemacht  worden.« 
Hier  merkt  man  schon  die  Kritik  des  Baseler  Friedens,  der 
kern  ehrlicher  Friede  war,  sondern  nur  ein  bloßer  Waffen- 
stillstand, »nicht  Friede,  der  das  Ende  aUer  Hostilitäten  be- 
deutet«. 2.  Artikel.  »Es  soll  kein  für  sich  bestehender  Staat 
(klein  oder  groß,  das  gilt  hier  gleichviel)  von  einem  anderen 
Staate  durch  Erbung,  Tausch,  Kri^  oder  Sdienkung  erwori>en 
werden  können.«  Dies^  Artikel  richtet  sidi  gegen  die 
Kabmettspolitik  jener  Zeit,  die  den  Staat  als  Habe  der  Fürsten 
betrachtete  und  nicht  als  den  Sitj  einer  Gesellschaft  von 
Menschen,  die  über  ihre  staatlidie  Zugehörigkeit  selbst  zu 
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veifOgen  haben.  3.  Artikel  »Stehende  Heere  sollen  mit 
der  Zeit  ganz  aiifliören.€  In  der  Erläuterung  dieses  Artikds 
efkennt  Kant  bereits  die  doppelte  Wirkung  der  Rüstungen, 
die  nicht  nur  sdifi^n,  sondern  audi  bedrohen;  die  nur  sdiü^en, 
indem  sie  bedrohen.  Er  sieht  die  unendlidie  Schraube  des 
Wettrüstens  voraus,  indem  er  sagt,  daß  die  stehenden  Heere 
die  Staaten  anreizen,  sich  einander  in  Menge  der  Gerüsteten, 
diekeineGrenzen  kennt,  zu  überbieten.  Er  sieht  voraus, 
daß  der  Friede  dadurch  drückender  werden  muß  als  ein  kurzer 
Krieg,  und  weist  auf  die  Wahrscheinlichkeit  von  Präventiv- 
kri^^fihin.  Audi  die  sittliche  Bedeutung  der  MUizeinrkfatung, 
für  die  er  eintritt,  hebt  er  hervor.  4.  Artikel.  »Es  sollen 
keine  Staatsschulden  in  Beziehung  auf  äußere  Staatshandel 
gemacht  werden.«:  5.  Artikel.  ^Kem  Staat  soll  sidi  m  die 
Verfassung  und  Regierung  eines  andern  Staates  gewalttätig 
einmischen.«  6.  Artikel.  Es  soll  sich  kein  Staat  im  Kriege 
mit  einem  andern  solche  Feindseligkeiten  erlauben,  weldie 
das  wediselseitige  Zutrauen  im  künftigen  Frieden  unmöglich 
machen  müßten,  als  da  sind:  Anstellung  der  Meuchelmörder, 
Gifhnisdier,  Brechung  der  Kapitulation,  Anstiftung  des  Verrats 
in  dem  bekri^[ten  Staate 

Mit  diesen  Präliminarartikeln  hat  Kant  angedeutet,  daß 
eine  Umwertung  der  Moralbegriffe  der  Staaten  vorausgehen 
muß,  ehe  diese  die  wirklichen  Grundlagen  des  Dauerfriedens 
errichten  können.  Diese  Grundlagen  hat  er  dann  im  z  w  e  i  t  e  n 
Abschnitt  seiner  Schrift  dargelegt.  Er  leitet  diesen  mit  der 
Erwägung  ein,  daß  der  Krieg  der  Natiu-zustand  des  Menschen 
ist;  auch  wenn  die  Feindsdigkeiten  nicht  gerade  ausgebrochen 
sind,  droht  er  unmeifort  Es  müsse  der  Friede  daher  erst 
»gestiftet«  werden.  Diese  Friedensstiftung  wird  hi  den 
drei  »Definitivartikdn«  jenes  Absdmitts  dargelegt:  1.  »Die 
bürgerlidie  Verfassung  in  jedem  Staate  soll  repubUkanisdi 
sein«.  2.  »Das  Völkerrecht  soll  auf  einer  Föderation  nur  freier 
Staaten  gegründet  sein.<  3.  »Das  Weltbürgerrecht  soll  auf 
Bedingungen  der  £dlgemeinen  Hospitalität  eingeschränkt  sein.« 

Alis  den  Erläuterungen,  die  Kant  dem  ersten  Definitiv- 
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artikel  gibt,  geht  hervor,  daß  er  unter  Republik  nicht  unbedingt 
die  republikanisdie  Staatsform  versteht,  sondern  den  demokra- 
tischen Veilassimgsstaat,  in  dem  die  Bürger  Staatsbürger 
und  nicht  Untertanen  sind  und  dadurch  in  die  Lage  kommeni 
über  die  Ertiagung  eines  Krieges  und  seiner  Lasten  im  Frieden 
selbst  zu  bestimmen.  Unter  einem  Föderalismus  freier  Staaten 
versteht  Kant  eine  Anordnung  freier  Staaten  zu  dem  ganz 
bestimmten  Zwedce  der  Friedenssicherung  im  Gegensa^  zu 
den  in  den  früheren  Entwürfen  vorgeschlagenen  Bildungen 
eines  Einheitsstaates  in  Form  einer  Universalmonarchie  oder 
Universakepublik,  die  die  Gefahren  des  Zerfalls  in  sich  tragen. 
Ein  solcher  Friedensbund  erscheint  ilun  notwendig  mit  dem 
Begriffe  des  VöHceirecfats  verbunden,  wahrend  die  Verbhidung 
des  VöUierrecfatäbegriffes  mit  ehiem  Redit  zum  Kri^e  ihm 
als  Widerspruch  erscheint  Darin  bezeichnet  Kant  audi  die 
großen  Völkerreditsgelehrten,  die  das  Kriegsrecht  aufzustellen 
und  zu  regeln  versuchten  wie  Grotius,  Puffendorf  und  Vattel 
als  lauter  leidige  Tröster  .  Unter  der  Einschränkung  des 
Weltbürgerrechts  auf  eine  >eillgemeine  Hospitalität  versucht 
Kant  der  Kriegsgefahr,  die  im  Imperialismus  liegt,  und  deren 
Anwachsen  er  aus  den  in  seiner  Zeit  sich  geltendmachenden 
Erscheinungen  voraussah,  im  Keime  zu  lieseitigen.  Die 
Menschen  sollen  »vermöge  des  Rechts  des  gemeinsdiaftlidien 
Besi^  der  Obeiflfldie  der  Erde«  ein  »Besuchsrecht«  besinn, 
das  ihnen  freie  Bewegung  in  allen  Ländern  zusidiert,  ohne 
ihnen  ein  Besi^redit  auf  Länder  zu  geben,  die  nicht  zu  ihrem 
Staate  gehören.  Die  Nicäitduldung  von  Fremden  auf  der 
einen  Seite  und  die  Nichtachtung  des  Redits  der  Eingeborenen 
auf  der  anderen  erkennt  er  als  die  Ursachen  blutiger  Kriege. 

Kant  beabsichtigt,  um  das  Wesentliche  nodi  einmal  zu- 
sammenzufassen, durch  diese  drei  Definitivartikel  d^e  Sicherung 
der  Qiganisation  der  Menschheit  »nach  allen  drei  Veriifiltnissen 
des  Offentiicfaen  Rechts,  des  Staats-,  Völker^  und  Weltbürger- 
rechts«. Der  dauernde  Friede  erscheint  ihm  gesidiert,  wenn 
die  wichtigsten  Staaten  der  Welt  eine  wahre  Repräsentativ- 
verfassung haben  werden,  in  der  diejenigen,  die  durch  den 
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Krieg  am  meisten  gesdiädigt  werden,  in  der  Lage  sind,  über 
Krieg  und  Frieden  zu  entscheiden.  Auf  einem  Föderalismus 
soldier  wirklich  freier  Staaten  soll  das  Völkerrecht  gegründet 
sein.  Die  Verbindung  von  zwei  oder  drei  der  mächtigsten 
solcher  Staaten,  die  sagen  würden,  es  soll  zwischen  uns 
kein  Krieg  sein«,  könnte  nach  Kants  Meinung  den  Anfemg 
dnes  solchen  »Föderalismus«  madien. 

Audi  später  ist  Kant  noch  wiederholt  auf  das  Friedens- 
pioblem  zurückgekommen.  In  der  1797  erschienenen  »Meta- 
physik der  Sitten«  vertritt  er  die  Notwendigkeit  des  Völker^ 
bundes,  und  in  der  1798  erschienenen  Schrift  »Der  Streit  der 
Fakultäten  ,  in  der  er  den  Krieg  »die  Quelle  aller  Übel  und 
Verderbnis  der  Sitten:  nennt,  bezeichnet  er  diejenige  Ver- 
fassung als  die  beste,  die  so  beschaffen  ist,  daß  sie  den  An- 
griffskrieg vermeidbar  macht  Als  eine  »Umkehrung  der 
Schöphuiff«  sieht  er  es  an,  wenn  die  Herrscher  die  Menschen 
»tdls  tierisch  als  bloßes  Werkzeug  ihrer  Absichten  1>etrachten, 
teils  m  ihren  Streitigkeiten  gegenehiander  aufstellen  und 
sdüaditen  lassen«.  In  den  im  selben  Jahre  ersdilenenen 
:'/metaphysischen  Anfangsgründen  der  Rechtslehre«  faßt  Kant 
seine  Friedenslehre  in  ein  System  zusammen.  Er  führt 
darin  den  Gedanken  des  allgemeinen  Staatenvereins  aus  und 
erklärt  sich  für  einen  frei  vereinbarten  Staatenkongreß  nach 
dem  Muster  der  Generalstaaten  in  Haag,  wie  sie  in  der 
ersten  Hfilfte  des  18.  Jahrhund^  besdiaffen  waren.  Sonst 
hat  Kant  kdne  Bnzelhdten  fOr  dne  Staatengemeuischaft  ge- 
liert, er  hat  sidi  nidit  daran!  eingelassen,  vorzuschlagen, 
wie  eine  solche  Gemeinschaft  im  einzehien  zu  leben  habe, 
wer  ihre  Streitfälle  schlichten  könnte.  Von  eihem  Schieds- 
gericht ist  in  seiner  Abhandlung  nirgends  die  Rede.  Er 
empfiehlt  nicht,  das  Übel  des  Krieges  zu  heilen,  deutet  viel- 
mehr nur  an,  wie  ihm  vorgebeugt  werden  kann,  indem  er 
die  Grundsä^e  aufstellte,  die  für  ein  gesittetes  Zusammen- 
leben der  Staaten  notwendig  sind.  In  früheren  Schriften  hat 
der  gioße  deutsdie  Philosoph  auch  gute  Sdten  des  Krieges 
hervorzuheben  gesucht;  nicht  um  ihn  zu  beschönigen,  sondern 
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um  ihn  zu  »klaren.  Auch  dort,  wo  er  des  Krieges  ntt^Udie 
Wirkungen  betont,  tat  er  es  nicht,  ohne  auf  die  scfareckficfasten 
Drangsale  hinzuweisen,  ^womit  er  das  mensdilicfae  Gesddedit 
belegt«;  was  die  Apostel  des  Krieges  nidtt  hindert,  jene 

Stellen  zu  ihrer  Rechtfertigung  zu  zitieren.  Audi  in  seinem 
Entwurf  »Zum  ewigen  Frieden«  spricht  er  in  den  »Zusa§- 
artikeln  vom  Kriege  als  einem  Mittel,  durch  das  die  Natur 
ihre  Vorteile  zu  erreichen  suchte.  Das  ist  aber  kein  Wider- 
spruch; denn  daß  der  Kriegszustand  der  Naturzustand  der 
Mensdien  ist,  gibt  Kant  offen  zu,  ihm  ist  es  nur  darum  zu 
tun,  den  Kutturzustand,  der  sich  Ja  fll)mn  Ober  die  Natur 
sejit,  weiter  zu  vervollkommnen,  und  dazu  verlangt  er  die 
sStiftung«  des  Fliedens  auf  Grund  von  Vemunftsdilfissen. 
Kant  ist  der  erste  Denker  des  Friedens.  Er  versucht  nicht, 
einen  Friedenszustand  zu  konstruieren,  wie  seine  Vorläufer 
dies  getan  haben,  sondern  die  Bedingungen  zu  zeigen,  aus 
denen  der  Dauerfriede  sich  naturgemäß  entwickeln  muß.  Aus 
diesem  Grunde  ist  seine  Sdirift  ^Zum  ewigen  Frieden«  die 
erste  nicht  utopische  Behandlung  des  Problems,  so  sehr  der 
Titel  gerade  das  Gegentefl  vermuten  Ififit.  Daß  es  ädh  hi 
diesen  Darlegungen  nur  um  den  gesicherten  und  um  ehien 
andauernden,  nicht  um  einen  »ewigen  Frieden«  handelt  %  ist 
vielleicht  nur  deshalb  im  Titel  nicht  ausgedrüdtt,  weil  das 
Schlagwort  jener  Zeit  prägnanter  den  Inhalt  und  Zweck  der 
Sdirift  auszudrücken  vermodite.  Die  weitgehende  Volks- 
tümlichkeit, die  gerade  der  Titel  der  Kantschen  Schrift  (vom 
Inhalt  kann  man  das  leider  nicht  sagen)  errungen  hat,  trug 
viel  dazu  bei,  die  Änschauui^n  Ober  de»  eigentliche  Wesen 
des  Pazifismus  zu  entstellen.  Dafür  kann  Kant  nichts.  Er 
bleibt  hl  seinen  Schriften  der  Voriflufer  des  modernen,  von 
jeder  Utopie  «itfemten  Paafismus. 

Kants  Gegner. 

Eine  ununterbrochene  Reihe  von  Kriegen  erschütterte 
von  1792—1815  Europa.  Aus  den  StOrmen  der  französischen 


>)  Vgl  S.  11  II.  f.  im  enten  Teil  dieses  Buches. 
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Revohitkm  entstanden  die  Koalitionskriege  der  monardiischen 

Staaten  gegen  die  Republik,  und  diesen  folgten  die  Kriegszüge 
des  korsischen  Eroberers.  Das  Kriegs-  und  Friedensproblem 
drängte  sidi  gebieterisch  allen  Zeitgenossen  auf.  Dennoch 
hatte  Kants  Schrift  nicht  die  richtige  Würdigung  gefunden. 
Der  große  Philosoph  mußte  es  sich  gefallen  lassen,  als  Utopist 
und  träumerischer  Weltverbesserer  verschrieen  zu  werden  und 
mußte  Anfeindungen  trivialster  Art  über  sich  eigelien  lasseOi 
E3ne  Anzahl  Gegensdiriften  endüenen.  So  1796  eine  Schrift 
Alexander  Lamottes^),  im  darauffolgenden  Jahre  eine 
Valentin  Embsers*).  Im  Jahre  1803  sndite  der  nadi- 
malige  preußische  Staatsminister  Frederic  Ancillon 
(1767 — 1837)  den  Krieg  zu  verteidigen  und  die  Durchführung 
der  Kantschen  Definitivartikel  als  unmöglich  zu  erklären. 
Später  wandten  sich  Rühle  von  Lilienstein  (1780— 1847) 
in  seiner  1813  erschienenen  Sduift  Apologie  des  Krieges 
besonders  gegen  Kant«,  1814  der  berühmte  Kriminalist  An- 
selm von  Feuerbach  (1770—1833)  hi  der  Schrift  »Die 
WeHhenschaft  das  Grab  der  Freiheit«  und  andere  gegen  die 
Ausführungen  des  Wdtweisen  von  Königsberg.  Der  Histo- 
riker Heinrich  Luden  (1780—1847)  und  der  bekannte  Philo- 
soph Hegel  (1770—1831)  wie  der  Leipziger  Theologe 
Tzschierner  (1778 — 1828)  entwickelten  Theorien,  die  das 
Gegenteil  der  Ausführungen  Kants  vertraten.  Aber  es  hat 
auch  nicht  an  Zustimmungen  gefehlt  und  an  erleuchteten 
Geisteni,  die  die  Ideen  Kants  fortzuführen  bemüht  waren. 
V.  Jakob.  Krug. 

Sdion  bald  nadi  Eiscfaemen  des  Entwurfes  »Zum  ewigen 
Frieden«  erstand  Kant  hi  dem  Hallenser  Professcnr  Ludwig 
Heinrich  von  Jakob  (1759—1827)  ein  beredter  Fürsprecher, 
der  in  seinen  »Annalen  der  Philosophie«  1796  die  »ungemein 
aufgeblähte  Art  jener  heute  längst  vergessenen  Kritiker  ge- 
bührend geißelte.  WilhelmTraugottKrug(l 770—1 842), 
der  Le^oiger  Pliilosoph  und  Politiker,  warnte  schon  1800  in 

1)  »Oratio,  utrum  pax  perpetua  posset  necne.« 
^  »Wideriegung  des  ewig«n  Friedenqwolektes.« 
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seinen  »Aphorismen  zur  Philosophie  des  Rechts«  davor,  »den 
Phflosophen,  der  die  Bedingungen  des  ewigen  Fliedens  auf- 
sucht ....  zu  veilachen«.  Und  spater,  nadidem  er  die  Be- 
freiungskriege mitgemacht  hatte,  schrieb  Krug  nach  einer  ver- 
nichtenden Verurteilung  des  Krieges*):  »Die  Aufgabe  zu 
zeigen,  wie  und  wodurch  ein  ewiger  Friede  unter  den  Völkern 
bewirkt  werden  könne,  für  unauflöslidi  oder  gar  für  un- 
gereimt eriüären,  weil  die  Idee  des  ewigen  Friedens  eine 
Schundre  sei,  würde  nichts  anderes  bedeuten,  als  alle  Ideen 
der  Vernunft  m  das  Land  der  Traume  verweisen.« 

Schelling.   Zachariae.   Chateaubriand  u.  a. 

Um  die  Wende  des  Jahrhunderts  mehrten  sich  unter 
dem  Drudt  der  Ereignisse  die  Pläne  zur  Herstellung  eines 
gesicherte  Friedens  und  die  Kritiken  des  Krieges.  Schelling 
(1775—1854)  näherte  sich  1800  in  seinem  »System  des  trans- 
zendentalen Idealismus«  Kant,  indem  er  die  Garantie  der 
Staatsverfassungen  durch  eine  Föderation  forderte,  die  den 
allgemeinen  VOlkerareopag  bilden  könnte.  Der  Wittenberger 
Professor  Karl  Salomo  Zachariae  (176Q — 1843) behandelte 
das  Friedensproblem  in  seinem  1802  erschienenen  Buche  ?  Janus« 
im  Kantschen  Sinne  und  entwirft  den  Plan  eines  »Völkerstaats  , 
dessen  Endzweck  »Die  Handiiabung  des  Rechtsgeseges  in 
Beziehung  auf  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Völker  durch 
eine  konstituierte  Gewalt«  sdn  sollte.  Ein  Verein  demo- 
kratisdier  Staaten  würde  emen  Kodex  des  Völker-  und  Welt- 
bfiigerrechts  entwerfen  und  aufrechterhalten  wie  die  Verfessung 
der  Einzelstaaten  gegens^tig  garantieren.  Chateaubriand 
(1769-1848),  der  große  französische  Schriftsteller,  erwog  in 
seinem  Buch  Der  Genius  des  Christentums  -  (1802)  die  Mög- 
keit  eines  Tribunals,  das  den  Kriegen  und  Revolutionen 
vorbeugen  sollte.  Es  folgten  ihm  1S03  der  Russe  de 
Maiinowsky  mit  einer  Schrift  Raisonnement  sur  la 
guerre  et  la  paixs  der  in  der  Beseitigung  der  Diplomatie 


>)  »Kreux-  und  QuenOge  eines  Deutschen  auf  den  Steppen  der 
Staatskunst  und  Wissensdiaft.«  181& 
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eine  Sicherung  gegen  die  Kriege  erblickt,  der  Jenenser  Philosoph 
Jakob  Fries  (1773 — 1843),  der  m  seiner  ^»Philosophischen 
Rechtslehre  und  Kritik  aller  positiven  Gesetjgebung«  das  Recht 
zum  Kriege  bestreitet  und  die  Bestrebungen  zur  endgültigen 
Beseitigung  des  Krieges  als  nichts  schimärenhafteres  betrachtet, 
»als  die,  eine  gute  Polizeiordnong  im  Lande  einzuführen«,  und 
1804  der  Franzose  Agricola  Bataiii  mit  einem  Entwurf 
über  eine  Weltfödeiation. 

Jean  Paul. 

Unter  den  deutschen  Schriftstellern  jenes  Zeitabschnittes 
war  es  Jean  Paul  (1763 — 1825),  der  es  inmitten  einer  be- 
geistert zum  Befreiungskriege  aufrufenden  Literatur  unternahm, 
mit  kalter  Schärfe  das  Unwesen  des  Krieges  zu  geißeln.  In 
seiner  1807  ersdiienenen  >Levana«  ermahnt  er  die  Fürsten,  die 
Tragweite  eines  Krieges  zu  bedenicen,  ehe  sie  sich  dazu 
entscheiden,  und  veriangt  als  sidiersten  Scfau^  daß  das  Volk 
über  den  Krieg  entscheiden  müsse,  womit  er  sich  den  ersten 
Definitivartilcel  des  Kantschen  Entwurfes  zu  eigen  macht 
Sehr  gewandt  bekämpft  er  in  seiner  ^ Friedenspredigt  an 
Deutschland«  (1808)  die  landläufigen  Behauptungen  angeblicher 
Vorteile  des  Krieges.  Nicht  der  Krieg  erzeuge  die  Helden,  er 
zeigt  sie  nur  besser.  In  Frieden  müsse  die  Fähigkeit  zum  Helden- 
tum erzeugt  worden  sein.  Der  Friede  entkräfte  nicht,  er  stähle 
nodi  mehr  als  der  Krieg.  Dieser  ist  ein  »bloßes  Losziehen 
der  Gewalt  und  des  Faustunredits«.  In  den  »Dflmmerungenc 
(1009)  ist  euie  »Kri^fseridfirung  gegen  den  Kri^<  enthalten, 
worin  Jebn  Paul  nodi  kraftvoller  gegen  den  Krieg  Flront 
madit.  Er  tritt  darin  für  eine  Universalrepublik  ein  und  nähert 
sich  wieder  Kantschen  Ideen  in  dem  Sa^e :  »Das  Unglück  der 
Erde  war  bisher,  daß  zwei  den  Krieg  beschlossen  und  Millionen 
ihn  ausführten,  indes  es  besser  gewesen  wäre,  daß  Millionen 
ihn  besdilossen  hätten  und  zwei  gestritten.  Gegen  die  an- 
gebliche Verweichlichung  der  VOlker  durch  den  Frieden  wendet 
er  ädi  mit  der  Ussigen  Bemerinmg,  daB  »das  Stfthlen  des 
Kriegeis  durch  Kriege  etwas  so  IfinfiOliges  sei,  »als  das 
Staricen  der  Wflscfaec 

Fried I  Handbuch  der  FHedensbewesong.  n.  4 
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Huga  Heeren.  Gondon  d'Asson.  Krause.  Erzherzog  KarL 
Der  Jurist  Gustav  Hugo  (1764—1844)  ging  in  seinem 
»Lehrimch  des  Natuiredits«  (1806)  soweit,  die  Auflösung  der 

bestehenden  Staaten  und  die  Bildung  einer  politischen  Einheit 
des  Menschengesdilechtes  zu  verlangen,  während  im  selben 
Jahre  der  Franzose  Goudon  d'Assonin  seiner  Abhandlung 
über  öffentliches  Recht  und  Völkerrecht  eine  Art  konstitutio- 
neller Universalmonarchie  vorschlug.  Sein  Plan  umfaßt  die 
Errichtung  von  vier  öffentlichen  Gewalten,  deren  eine  als 
Kongreß  die  Oberaufsicht  zu  führen  hätte,  während  die 
andern  als  ges^ggebende  Köipersdiaft  bzw,  Tribunal  wuken 
würden,  und  die  vierte  Gewalt  als  Sdiut^behOrde  einer  einzelnen 
Person  anvertraut  wäre,  der  ehie  einheitliche  Armee  zur  Seite 
stände.  Auch  der  deutsche  Philosoph  und  Historiker  Arnold 
Herm.  Ludw.  Heeren  (1760—1842)  entwickelte  1809  in 
seinem  »Handbuch  der  Gesdiichte  des  europäischen  Staaten- 
systems^  Weltstaatpläne.  Später  hat  Karl  Ch.  Friedrich 
K r au s e  ( 1 781 — 1832),  bekannter  Philosoph  und  freunauerrischer 
Schriftsteller,  ui  s^em  »Entwurf  eines  europäischen  Staaten- 
bundes als  Basis  des  allgemeinen  Friedensc  (1840)  einen  ins 
einzelne  gehenden  Plan  für  emen  europäisdien  Staatenbund 
entworfen,  in  dem  die  Kriegführung  nur  dem  ganzen  Bunde 
vorbehalten  bleibt,  während  die  Einzelglieder  endgültig  darauf 
verzichten.  Ein  Plan,  der  teilweile  im  deutschen  Bund  und 
später  im  Deutsdien  Reich  Erfüllung  fand.  Daß  auch  Soldaten 
unter  dem  Druck  der  kriegerischen  Zeit  über  den  Krieg  zu 
denken  anfingen  und  zu  einer  Verurteilung  kamen,  bewiesen 
die  Aussprüche  darüber,  die  Erzherzog  Karl  von  Öster- 
reich (1771—1847),  der  Sieger  von  Aspem,  hi  seinen  1816 
ersdiienenen  »Aphorismen«  veröffentlichte. 

Fichte. 

Eine  eigentümliche  Stellung  unter  den  Denkern  jenes 
Zeitabsdmittes  nahm  Joh.  Gottl.  Fichte  (1762 — 1814)  ein. 
In  der  ersten  Zeit  seines  Wirkens  stimmte  er  bezüghch 
radung  eines  Völkerbundes  mit  Kant  überein.  In  seiner 
1796  erschienenen  »Grundlage  des  Natuirechtsc  erkennt  er  das 
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Recht  zum  Kriege  zwar  an,  doch  mit  der  Einschränkung,  daß 
der  Krieg  nur  zur  Sicherung  des  im  Völkerbunde  vertretenen 
Rechts  geführt  werden  dürfe.  Das  Bundesgericht  soll  seine 
Urteile  durch  die  ihm  zur  Verfügung  gestellte  bewaffnete 
Macht  vollstrecken  können.  Im  übhgen  stellt  er  ein  System 
zur  Venn^chlicfamig  der  Kriege  auf.  In  seinen  späteran 
Schriften  vertritt  er  mehr  den  Machtstandpuikt  der  einzehien 
Staaten.  In  seinen  »Redra  an  die  deutedie  Nation«  (1806) 
tritt  er  fOr  {ene  Qleicfagewlcfatstheorie  ein,  die  zmn  Wettrfisten 
führte,  und  1813  predigte  er,  dem  Empfinden  der  Zeit  ent- 
sprechend, den  Volkskrieg,  den  er  den  Kabinettskriegen 
gegenüber  mit  Recht  als  Fortsdiritt  preist,  aber  unrechterweise 
auch  als  Garantie  für  seine  Reditmäßigkeit  und  den  endlichen 
Sieg.  Allerdings  erblickt  er  (1813)  im  Volkskrieg  auch  den 
Weg,  »der  zum  allgemeinen  christlichen  Völkerstaat  führt«, 
Fourier.  St  Simon.  Thierry. 

Eine  andere  Gruppe  von  Friedenspolitilcem  am  Anfange 
des  19.  Jahrtmnderts  bilden  die  Sozialphilosophen  Fourier, 
St  Simon  und  Thierry.  CharlesFourier  (1772— 1837), 
einer  der  Vorläufer  der  sozialistischen  Bewegung,  der  sich 
noch  ganz  in  den  Geleisen  der  sozialen  Utopie  bewegte, 
kündigte  in  seinem  1808  erschienenen  Buche  über  die  »Theorie 
der  vier  Bewegungen«  ein  Reich  der  Harmonie  an,  wenn 
erst  die  ersten  5000  Jahre  der  Kindheit  des  Mensdiengeschlechts 
vorübei]gegangen  sein  werden.  Sein  ungleich  bedeutender 
Gesinnungsgenosse,  der  Graf  St  Simon  (1760—1825),  ent- 
widcelte  sdion  ui  sefaier  1803  erschienenen  Sdirift  »Briefe 
dnes  ESnwohners  von  Genf  an  seine  Zeitgenossen«  den  aller- 
dings nicht  weniger  utopistischen  Plan  eines  Staatenbundes, 
dem  er  die  englische  Verfassung  zugrunde  legte.  Darnach 
sollte  ein  Weltparlament  erwählt  werden,  über  das  eine  Pairs- 
kammer  gestellt  ist,  in  der  27  Erwählte  der  Menschheit  einen 
Pla^  finden  sollten.  Das  Ganze. hAtte  ein  Oberhaupt  zu 
krönen,  ein  Präzeptor  des  Friedens,  wobei  der  sozialistische 
Graf  an  Napoleon  gedacht  haben  mag,  in  dessen  Unter» 
nehmungen  er  den  Weg  fOr  emen  dauernden  Weltfriedoi  zu 
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sehen  £^iibte.  Mit  seinem  Sdiüler  Aug.  Tliierry  (1795 
—1856)  hat  St  Simon  diese  Ideen  (1814)  naher  ausgefOhrt 
in  efaiem  »ReoFganisationsplan  Europas,  in  dem  die  Notwendig- 
keit und  die  Mittel  gezeigt  werden,  die  Völker  Europas  zu 
einer  einheitlicii  politischen  Körperschaft  zu  vereinigen,  wobei 
einem  jeden  Volk  seine  nationale  Unabhängigkeit  bew£ihrt 
bliebe  ,  während  Thierry  diese  Ideen  in  seinem  Buche  »Des 
nations  et  de  leurs  lapports  mutuelsc  (1816)  allein  entwidLelte. 

de  Constant  PaoU-Chagny, 

SdüieBlicfa  sei  hi«r  noch  zweier  Fhmzosen  Erwähnung 
getan,  deren  einer  Benjamin  de  Constant  deRebecque 
(1767 — 1830)  in  seiner  Sdhurift  »Ober  den  Geist  der  E^bening 
und  Usurpation«  Napoleon  bekämpfte  und  in  befreiender  Art 
eine  Philosophie  des  Friedens  entwickelte,  während  sein 
Landsmann,  der  bekannte  Diplomat  Graf  Paoli-Chagny 
einen  Entwurf  zu  einer  politischen  Organisation  Europas  (1818) 
verfaßte,  der  die  Schaffung  eines  allgemeinen  und  dauerhaften 
Friedens  für  die  Fürsten  wie  die  Völker  zum  Gegenstande  hatte. 

Der  Wiener  Kongreß. 

üfitUerweUe  hatte  die  Hensdiaft  Napoleons  ihr  Ende  ge* 
fanden.  Europa  atmete  auf  und  sehnte  sidi  danach,  zur  Ruhe 
zu  Icommen.  Seine  Fürsten  und  Diplomaten  versammelten 
sich  zum  Wiener  Kongreß  (29.  Sept.  1814  bis 9.  Juni  1815), 
um  eine  neue  Ordnung  der  Dinge  herbeizuführen,  die  man 
ohne  gründlidie  Veränderung  der  politischen  Grenzen  nicht 
glaubte  herstellen  zu  können.  Das  Bedürfnis,  nach  diesen 
Jahren  ununterbrochener  Kriegsstürme  endücfa  wieder  Festig- 
lEoit  in  die  zwiscfaenstaatliGfaen  Beziehungen  zu  bringen, 
erieiditerle  das  schwierige  Werk  des  Kongresses  und  v^hinderte 
den  mandunal  drohenden  Zerfall.  Die  Ideen  der  groBen 
Denker  der  Aufklärung  und  der  Revolution  schienen  nidit 
ohne  Einfluß  auf  diese  große  politische  Versammlung  gewesen 
zu  sein  und  mochten  es  bewirkt  haben,  daß  tro^  aller  Ränke 
und  Schliche  der  Diplomatie  manches  Gute  daraus  hervor- 
ging. So  nicht  als  geringstes  Ergebnis  die  Erkenntnis,  daß 
bei  gutem  Willen  auch  verwickelte  politische  Fragen  durch 
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gegenseitige  Veiständigung  zu  lösen  seien.  Femer  trug  der 
Wienar  Kongreß  viel  zur  Entwicklung  des  Völkeirecfats  bei 
durch  Feststellung  der  Qrundsa^  der  SchifEahrtspoIitik  auf 
zwisdienstaalMclieii  Strömen,  duicfa  die  grundsaifidie  Ab- 
sdiaffung  des  Sidavenhandäs,  durdi  die  Regelung  der 
diplomatisdien  Rangoitlnung,  durdi  die  Einfflhrung  von  neu- 
tralisierten Staaten  und  versdiiedener  anderer,  Handel  und 
Verkehr  betreffender  Fragen.  Auch  mit  dem  Plan  einer 
vertragsmäßigen  Beschränkung  der  Rüstungen  in  Friedens- 
zeiten, um  damit  die  Abrüstung  Europas  einzuleiten,  hatte 
man  sich  damals  befaßt  ohne  allerdings  zu  einem  Eigebnis 
zu  kommen.  Vielleicht  wflre  damals  der  geeignetste  Augen- 
blicfc  gewesen,  diese  Lösung  duidizufOhr^  und  Euioim  vor 
den  schweren  Schädigungen  der  spfiterm  Entwicklung  des 
Wettrüstens  zu  bewahren.  Aber  die  Diplomaten  jener  Zeit 
standen  nidit  auf  der  Höhe  ihrer  Aufgabe.  Sie  hätten  manches 
bessern,  manches  verhindern  können,  und  der  Vorwurf,  der 
ihnen  später  gemacht  wurde,  daß  die  großen  Kriege  des 
19.  Jahrhunderts,  die  von  1864,  1866  und  1870/71  nidit  hätten 
stattfinden  müssen,  wenn  der  Wiener  Kongreß  erleuditeter 
gewesen  wire,  scheint  nicht  unberechtigt  zu  sem.  Um  zu 
sobiien  Eigebiyssen  ta  gelangen,  standen  <fie  Fürsten  und 
Dildomaten  zu  sehr  hn  Banne  der  Revdutfomtfuidit,  betrieben 
sie  die  Politik  mehr  im  Sinne  d^  Dynastien  als  hn  hiteresse 
der  Völker.  Immerhin  kristallisierte  sidi  das  zerstückte  Europa 
auf  dem  Wiener  Kongreß  zu  größeren  Staatengebilden,  die  not- 
wendig waren,  um  eine  größere  Stabilität  vorzubereiten. 
Der  Deutsche  Bund. 

Kam  es  dodi  am  Tage  vor  dem  Schluß  des  Kongresses 
—  am  8.  Juni  1815  —  zum  Abschluß  der  »Deutschen 
Bundesakte«,  durch  die  sich  39  deutsche  Staaten  zu  einem 
Staatenverein  zusammensdilossen ,  dessen  gemefaisame  An- 
gelegenheiten durch  dnen  st&idigen  Gesandtenkongreß  m 

')  Siehe  die  Rede  Beernaerts  bei  Eröffnung  der  2.  Si^ung  der 
I.  Korn,  auf  der  I.  Haager  Konferenz  vom  26.  Mai  1899  bei  Meurei^ 
»Die  Haager  Fnedenskonferenz«.  II.  Bd.,  S.  442. 
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Frankfurt  a.  M.  geregelt  wurden.  Auch  das  Bundesgericht 
war  vorgesehen,  seine  Errichtung  scheiterte  jedoch  an  dem 
Widerstand  einzelner  Staaten.  Hingegen  wurde  in  der  so- 
genannten »Austrägal-Instanz«  das  Mittel  zur  schieds- 
ricfaterlidien  Entscheidung  gegeben.  Der  Krieg  zwischen  den 
Iiifit£^dem  sollte  nadi  Art  XI  der  Bunde^erfassung  aus- 
geschlossen sdn.  AHe  Streitigkeiten  müßten  vor  die  Bundes- 
versammhing  gebracht  wid  ^  Vermittlung  versucht  werden. 
Hingegen  verpflichteten  sich  die  Bundesstaaten,  an  einem 
auswärtigen  Kriege  des  Bundes  wie  der  Einzelstaaten  sich 
gemeinsam  zu  beteiligen. 

Der  Schweizer  Bund. 

Am  7.  August  1815  bildete  sidi  auch  aus  den  22  freien 
Kantonen  der  Schweizer  Eidgenossenschaft  der  »Schweizer 
Bund«.  Audi  hier  wurde  der  Krieg  zwisdien  deneinzetaien 
Gliedstaaten  ausgesdialtet  und  fes1gese|i;t,  daß  alle  Streitig- 
kdten  vor  ein  Bundesschiedsgeridit  gebracht  werden.  Eine 
jährlich  stattfindende  »Tagsatjung«  war  bestimmt,  die  ge- 
meinsamen Angelegenheiten  zu  regeln ;  sie  erhielt  das  Recht, 
über  Krieg  und  Frieden  zu  entscheiden. 

Die  »Heilige  Allianz«. 

Diesen  Staatengesellscfaaften,  die  für  ein  kleineres  Gebiet 
die  Sicherung  des  Friedens  anstrebten,  folgte  noch  der  Ver- 
sudi,  fOr  ganz  Europa  die  Grundlage  einer  Vereinigung 
herzustellen.  Am  26.  September  1815  sddossen  die  Monarchen 
von  Rußland,  Pteußen  und  Osterreich  jenes  Abkommen,  das 
als  die  »Heilige  Allianz«  in  der  Gesdiichte  bekannt  ist  und 
dazu  bestimmt  sein  sollte,  einen  christlidi - europäisdien 
Friedensbund  zu  gründen.  Dieser  Bund,  der  auf  religiöser 
(Grundlage  aufgebaut  war,  brachte  die  Absicht  der  drei 
Monardien  zum  Ausdruck,  von  nun  an  »nur  nach  den  Vor- 
schriften der  Gereditigkeit ,  der  christlichen  Liebe  und  des 
Fliedens«  zu  regieren,  »sidi  in  jedem  Falle  Hilfe  und  Bastand 
zu  gewähren«  und  »skh  In  Ifinsicht  ihrer  Untertanen  und 
Armeen  als  FamQienvftter  anzusehen«.  Mit  Ausnahme  des 
Papstes  und  des  Sultans  traten  allmählich  alle  «iropäischen 
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Staatsoberhäupter  diesem  Bunde  bei,  der  sich  die  Aufgabe 
gestellt  hatte,  den  Frieden  Europas  zu  bewahren  und  schließ- 
lich seinen  Beruf  darin  fand,  die  Interessen  der  Monarchien 
gegenüber  dem  aufkeimenden  Freiheitsgedanken  zu  vertreten, 
und  durch  Intervention  das  Legitimitatspnnzip  gegenüber  der 
Volkssouverflnitat  zur  Gdtang  zu  bringen. 

Wie  der  tDeutsdie  Bund«  war  auch  die  »Heilige  ADianz« 
dn  dilettantenhafter  Versacfa,  die  Ideen  der  Staatenvergeseü- 
sdiaftung,  wie  sie  von  Heinrich  IV.  ab  bis  Kant  zum  Vor- 
schlag gebracht  wurden,  in  die  Wirklichkeit  zu  übersetzen. 
Es  war  kein  Föderalismus  freier  Staaten«,  der  hfer  gebildet 
wurde,  ja  überhaupt  kein  Staatenverein,  sondern  ein  Fürsten- 
bund, und  von  einer  Repräsentatiwerfassung  war  in  den 
Ländern  jener  Fürsten  überhaupt  nidit  die  Rede.  Es  war  da- 
her kein  Wunder,  wenn  jjcne  FfirstenlEongresse  von  Aachen, 
Troppau,  Laibach  und  Verona  die  Unmöglichkeit  des 
frommen  Unternehmens  erwiesen  und  dies  unter  dem  Qe^Ott 
bedeutender  Zeitgenossen  (sdion  1816  nannte  sie  Gentz  »efaie 
politische  Nullität«,  eine  Theaterdekoration«)  bald  seine 
Wirkung  einbüßte.  Aber  doch  kann  man  der  »Heiligen 
Allianzen  infolge  der  ihr  zugmndegelegten  Absicht  friedens- 
geschichtlidie  Bedeutung  nicht  versagen.  Sie  war  ein  stümper- 
hafter Versuch,  aber  immerhin  ein  Versuch,  die  alten  Methoden 
zwischenstaatlicher  Anarchie  zu  vadassen.  Was  damals  nicht 
gelang,  kann  unter  Vermddung  der  erkannten  Fehler  spater 
um  so  besser  gelingen.  Schlieft)  ist  sogar  der  Amddit, 
dafi  bislang  kehi  Bündnis  der  Begründung  eines  Staaten- 
systems so  nahe  gekommen  ist  wie  die  »Heilige  Allianz«:,  die, 
wie  er  meint,  trotj  ihres  baldigen  Verfalls,  worauf  sie  nur 
noch  in  den  drei  Gründerstaaten  aufrecht  blieb,  Europa  vier 
Jahrzehnte  des  Friedens  geschenkt  habe. 
Napoleons  Plan  für  eine  europäische  Staatengemeinschaft 

Vielleicht  hätte  Napoleon  den  Plan  einer  europaischen 
Staatengesellschaft  besser  zur  Ausführung  gebracht,  wenn  er 
nkiit  vorzdtig  sehiem  Sdiidcsal  erlegen  wäre,  Soll  sich  dodi 

1)  Dr.  Eugen  Schlief ,  Der  Friede  m  Europa.  1892.  S.  128. 
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der große  Mensdienlebenvergeuder  mit  dem  Gedanken  ge- 
tragen haben,  Europa  zu  einigen.  Er  bezeichnete  die  »Heilige 
Allianz«  sogar  als  ein  Plagiat  seiner  Ideen.  Las  Cases, 
der  in  seinem  »Memorial  of  St.  Helena«  über  diese  Absicht 
berichtet,  läßt  den  Kaiser  sagen:  »Der  Friede  von  Moskau 
hätte  meine  Kriegsexpeditionen  beendigt.  Er  hätte  den  Be- 
gmn  der  Sicherheit  bedeutet  Ein  neuer  Horizont,  neue  Ar- 
-  bellen,  eiföUt  vom  Wohl  und  dem  Gedeihen  aller,  hfttten  sich 
entwickelt  Das  euiopBisdie  System  wfire  begrOndet  gewesen» 
es  handelte  sidi  nur  mehr  darum,  es  zu  oiganisleien.  Audi 
ich  hatte  ihefaien  Kongreß  und  meine  «Heilige  Allianz'  gehabt 
Das  sind  Ideen,  die  man  mir  gestohlen  hat  .  .  . 
Die  Aufgabe  des  Jahrhunderts  wäre  erfüllt,  die  Revolution 
vollendet  worden;  es  handelte  sich  nur  darum,  es  zu  ver- 
bessern mit  dem,  was  sie  nicht  zerstört  hatte.  Mir  oblag 
diese  Angabe.  Ich  hatte  sie  langer  Hand  vorbereitet.  Viel- 
leidit  an!  Kosten  meiner  Popularität;  das  ist  aber  gieichgOltig» 
Ich  wfire  der  Biückenbogen  der  alten  und  der  neuen  AlKanz 
gewotden,  der  natOriiche  Vermitflef  zwischen  der  alten  und 
der  neuen  Ordnung  der  Dinge.c  Und  bis  in  die  Enizelheiten 
soll  der  gefangene  Kaiser  nach  Las  Gases'  Bericht  seüien  Plan 
entwickelt  haben. 

Vielleicht  hätte  er  es  besser  vermocht.  Dann  wäre  sein 
Schicksal  zu  bedauern.  Aber  auch  so  hat  er  dazu  beigetragen, 
den  Friedensgedanken  zu  festigen.  Sein  Blutregiment  hat 
den  Abscheu  vor  dem  Krieg  entfesselt  und  die  Welt  neuen 
Ideen  eischtossen.  Sein  Sturz  bot  hoffimngsvolle  Aussiditen» 
Europa  fOUte  sich,  wenn  auch  verschwommen  und  zaghaft, 
zum  erstenmal  in  der  Geschichte  als  eine  KuHuremheit  Und 
in  Amerika  führte  die  Reaktion  gegen  die  napoleonische  Blut- 
herrsdiEift  zum  organisierten  Keunpf  für  die  Friedensidee.  Das 
Jahr,  in  dem  in  Wien  die  napoleonische  Ära  liquidiert  wurde, 
das  Jahr  des  Wiener  Kongresses,  wurde  dort  das  Geburts- 
jahr der  Friedensbewegung. 

»)  VoL  5,  p.  m  " 
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1.  Von  der  Orflndang  der  ersten  Friedensgeselbehaften  bi3  zur  Orfindnng  der 
Interptriamentarischen  Union  (1815—1888). 

Die  Anfänge  der  Friedensbewegung:   Die  ersten  Friedens- 
gesellschaften. Die  ersten  Friedenskongresse:  London  1843. — 
EUhu  Buiritt  —  Brüssel  184a  —  Mb  1849.  —  Fhmkfmt  a.  M.  185a  — 
London,  Mandiester,  Edinbmgli,  1851^1863. 

Einzug  derFriedensidee  in  dieParlamente:  Amerika. — Europa. 
—  Der  Krimloieff  mui  der  Pariser  Kongreß.  —  Ansturm  gegen  die 

Rüstungen:  Robert  Peel.  -  Das  Manifest  Garibaldis.  —  Cobden.  — 
Henri  Dunant  und  die  »Genfer  Konvention«.  —  Der  Luxemburger  Streit 
und  die  »Ligue  de  la  Paix«.  —  Die  Friedens-  und  FreilieitsUga  in  Genf. 

Von  1867—1870:  Die  Petersburger  Konvention  und  andere  Ein- 
richtungen. —  Abrüstungsanträge  in  Deutsdiland.  —  Napoleons  dritter 
Versuch.  —  Während  des  deutsch-französischen  Krieges  und 
unmittelbar  nachher:  Friedrich  Albert  Lange.  —  Neue  Friedens- 
geseOsdiafien.  —  Instttnt  de  Droit  international.  —  VölkerreditsUterator 

zu  Anfong  der  siebziger  Jahre. 

Neuer  Vorstoß  in  den  Parlamenten:  Im  Senat  der  Vereinigten 
Staaten.  —  Hemry  Ridiards  Antrag  im  engiiscfaen  Parlament  und  dessen 
Wiikung  in  den  andern  Parlamenten.  —  AlvOstungsantiSge  (Bflhler, 
Crispi  und  Ridmid).  —  Friedensgesellscfaaften  und  Friedenskongresse.  — 
Neue  Anregung  in  den  Parlamenten:  Vereinigte  Staaten.  —  Eng- 
land. —  Randal  Cremers  erste  Aktion.  —  Passy  in  der  französischen 
Kammer.  —  Gründung  der  Interparlamentarischen  Union. 

II*  Ven  ersteaWeUiricdaHfcoi^rell  Ms  snr  cfsten  Haager  Konfereoi  (1889-1899^ 

Die  ersten  interparlamentarischen  Konferenzen  und  Welt* 

friedenskongresse  (1889—1892):  Paris  1889.  —  London  1890.  —  Rom 

1891.  —  Bern  1892.  —  Die  neue  Entwicklung  der  Friedens- 
gesellschaften: Die  Organisierung.  —  Bertha  von  Suttner.  —  Gründung 
der  deutschen  Friedensgesellschaft.  —  Deutsche  Pazifisten  der  ersten 
Stunde.  —  Die  Friedensgesellschaften  in  den  andern  Ländern. 

Neue  Schiedsgerichtsaktion  in  den  Parlamenten:  Die  An- 
regungen aus  den  Vereinigten  Staaten.  —  Der  16.  Juni  1893.  —  Der 
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Kampf  um  den  anglo-amerikaiiiscfaen  Sctiiedsvertrag.  —  Deutsdiland.  — 
Osterreich.  —  Italien.  —  Fhmkreidi.  —  Belgien.  —  Norwegen. 

Der  Haager  Konferenz  zu:  Verschiedene  Kundgebungen.  — 
Der  Papst  —  C&privi,  OoludKiwski,  SaBsbury  und  QoßHet.  —  Die 
Friedenskongresse  von  1893—1897:  Die  InterparUunentaiisdien 

KonferenzeiL  —  Die  Wdtfriedenskongresse.  —  Verschiedene  Kongresse.  — 
Nobels  Testament  —  Der  spaniscfa-amerlkaniscfae  Kri^.  —  Blodis  Werk.  — 
Das  Zarenmemifest  —  Aktion  der  Pazifisten  zugunsten  des  Zaren- 
manifestes.  —  Das  Zarenmanifest  in  den  Parlamenten.  —  Prot  Stengel.  — 

Die  erste  Haager  Konferenz. 
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Von  der  Grflndnng  der  ersten  Friedensgesellschaften 
bis  zur  Gründung  der  Interparlamentarischen  Union 

(1815—1888). 

Die  Anfänge  der  Friedensbewe^ng. 

Die  ersten  Friedensgesellschaften. 

Die  ersten  Friedensgesellsdiaften  treten  in  Erscheinung. 
Der  Neuyorker  Kaufmann  David  L.  Dodge  (1774—1852), 
ein  Mann  von  hoher  Bildung  und  stark  religiöser  Gesinnung 
—  ein  Mitglied  der  Presbyterianer  Kirche  — ,  war  der  Urheber 
der  im  August  1815  in  Neuyork  begründeten  New  York 
Peace  Society«.  Sdion  im  Jahre  180Q  hatte  er  eine  Broschüre 
gegen  den  Krieg  verfaßt ,  die  starke  Verbreitung  fand  und 
alsbald  ane  Anzahl  (HeiCtigesinnter  um  ihn  scharte,  die  be- 
reits 1812  entsdilossen  waren,  eine  FriedensgeseUsdiaft  zu 
gründen.  Infolge  des  Krieges  gegen  England  vertagte  man 
diese  Absicht  bis  zum  Friedensschluß.  Ganz  unabhängig^) 
von  Dodge  wurden  am  2.  Dezember  1815  in  Warren  Country 
die  :!>Ohio  Peace  Society«  und  am  28.  Dezember  von  Dr.  Noah 
Worcester  (1758—1837)  im  Verein  mit  Dr.  Ellery  Chan- 
ning  (1780 — 1842)  in  Boston  die  »Massadiusetts  Peace  Sodetyc 
begründet  Es  folgten  in  den  darauffolgenden  Jahren  nodi 
mdirm  Friedoisgesellsdiaften  in  Philadelphia  wie  in  den 
Staaten  Rhode  Island  und  Marne,  bis  durdi  die  vom  8.  Mai  1828 
dnidi  William  Ladd  (1778—1841)  inNeuyoric  begründete 
»American  Peace  Society-  alle  bestehenden  Gesellschaften  ihre 
Vereinigung  fanden.   Die  »American  Peace  Society«  besteht 


*)  Siehe  Ch.  L.  Lange,  Les  origines  du  mouvement  pacifiste 
Organist  in  »Correspondance  bi-mensuelle«  1909,  S.  13. 
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heute  noch.  Ihr  Sitj  wurde  1834  nach  Hartford,  1837  nach 
Boston  verlegt,  wo  sie  bis  zu  ihrer  im  Jahre  1911  erfolgten 
Übersiedelung  nach  Washington  verblieb.  Ebenfalls  unab- 
hängig von  den  einzelnen  amerikanisdien  Gründungen  wurde 
am  11.  Juni  1816  von  dem  Quaker  Wm.  Allen  (1770-1843) 
und  seinem  Pfunde  Joseph  Tragellace  Price  (1783 
— 1854)  als  erste  FriedensgeseUsdiaft  In  Europa  die  nodi 
heute  bestehende  »Peace  Society«  in  London  begründet 
Sie  umfaßte  bald  nach  ihrer  Gründung  2000  Mitglieder  in  elf 
Ortsgruppen.  Seit  181Q  gibt  sie  den  Herald  of  Peace«  heraus. 
Angeregt  durch  die  Londoner  Gesellschzift  rief  am  1.  De- 
zember 1830  der  Schweizer  de  Seil on  (1782—1839),  der  als 
Schriftsteller  wiederholt  gegen  den  Krieg  aufgetreten  ist  und 
in  den  zwanziger  Jahren  des  voiigea  Jahifaunderts  eine  leb- 
hafte Propaganda  entfaltete,  in  Genf  die  erste  Fdedensgesell- 
sdiaft  des  Kontinents  ms  Leben,  die  durch  em  Sdirdben 
FMedrich  WiUiehns  IV.  an  den  Begründer  bdfSIlig  begrfißt 
wurde.  Die  Londoner  Gesellsdiaft  ließ  durch  Price  und 
Stephen  Rigaud  mehrfach  den  Kontinent  bereisen  und 
bradite  dort  die  Bewegung  in  Fluß.  In  Frankreich  widmeten 
sich  damals  Saint  Simon  und  Fourier  (siehe  oben  S.  51) 
der  Friedenssache.  Saint  Simon  hatte  schon  an  den  Wiener 
Kongreß  eine  Denkschrift  »Über  die  Notwendigkeit  der 
Schaffung  ^es  europäischen  Parlamentsc  fibeneicht,  die  von 
den  Diplomaten  natOrlidi  belfldielt  wurde.  Die  im  Jahre  1821 
m  Paris  von  englischen  Quäkern  begrQndete  »Soci6t6  de  la 
morale  chr^tienne«,  die  für  die  Friedensidee  eintrat,  schuf 
in  ihrem  Schöße  1841  einen  besonderen  Friedensaussdiuß. 
In  jenem  Jahre  dichtete  Lamartine  seine  »Marseillaise  de 
la  Paix  ,  und  in  Deutschland  konnte  sich  noch  ein  Moltke 
soffen  zur  vielverspotteten  Idee  eines  ewigen  Friedens  be- 
kennen« und  den  Gedanken  ^^naheliegend«  finden,  »die  Milliarde^ 
welche  Europa  jahriidi  seine  Militärbudgets  kosten,  die  Millionen 
Mfinner  hn  rüstigen  Mannesalter,  weldie  es  ihren  Geschäften 
entr^Ben  muß^  um  sie  fOr  einen  eventuellen  Kriegsfall  zu  er- 
ziehen, alle  diese  unmiefifidien  IbSfte  m^  und  mehr  pro- 
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duktiv  zu  nfi|{en«^).  Bekanntlich  hat  der  Feldmarsdian  diese 

Ansdiauungen  später  geändert 

Die  ersten  Friedenskongresse. 

Die  englischen  und  amerikanischen  Friedensorganisationen 
traten  bald  in  enge  Fühlung.  Als  im  Jahre  1841  zwisdien 
den  R^erungen  Gioßbiitanniens  und  der  Vereinigten  Staaten 
Sdiwierigkdten  sich  erhoben,  die  ernste  Fonnen  annahmen, 
begab  sich  der  Qufiker  Josef  Sturge  (1703—1859)  nach 
den  Vereinigten  Staaten,  um  mit  den  Gesinnungsgenossen 
Maßnahmen  zur  Ersdiwerung  von  Kriegen  zu  besprechen. 
William  Jay  (178Q — 1868),  der  damals  Präsident  des 
Obersten  Gerichtshofes  der  Vereinigten  Staaten  und  später 
zehn  Jahre  lang  der  Präsident  der  »American  Peace  Society« 
war,  schlug  vor,  daß  die  l>eiden  Regierungen  sich  auf  ^e 
Formel  einigen  sollten,  wonach  sie  in  jeden  Vertrag  eme 
Klausel  einfOgen,  durch  die  sie  sich  veipfliditen,  hei  ein- 
tretenden Strdtigkeiten  die  Vermittlung  b^reundeter  Mfichte 
anzurufen.  Auf  einer  Versammlung  der  »American  Peace 
Society«  regte  Sturge  an,  einen  Kongreß  der  Friedensfreunde 
aller  Länder  einzuberufen. 

London  1843. 

Am  22.  Juni  des  Jahres  1843  versammelte  sich  dieser 
erste  Friedenskongreß  zu  ExeterHall  in  London  unter 
dem  Vorsift  des  Parlamentsmitgliedes  Charles  Hindley 
(t  1858).  Dodi  war  es  noch  kein  internationaler,  sondern 
mehr  ein  anglo-amerikanisdier  Kongreß,  da  neben  294  eng- 
lisdien  und  37  amerikanischen  Delegierten  vom  europäischen 
Kontinent  nur  sedis  Teilnehmer  erschienen  waren.  Der  Vor- 
schlag Jays  wurde  angenommen  und  bildete  eine  der  wich- 
tigsten Resolutionen,  die  nachher  an  54  Regierungen  über- 
mittelt wurde.  Noch  am  5.  Juli  wurde  diese  Resolution  dem 
in  Londcm  anwesenden  König  der  Belgier,  Leopold  L,  ai)er- 
relcfat,  der  ehie  anglo-amerikanische  Ddeg^on  des  Kongresses 


>)  »Zur  orientaHBcfaen  Fnige«.  Moltkes  gesammelte  Scfaiiften. 
ZBd.  &  286  U.L 
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m  Audienz  empfiiig^).  Audi  Louis  Philipp,  König  von 
Erankreidi,  empfing  sie  aus  den  Hfinden  einer  Deputation 

der  gegenüber  er  sidi  für  die  Notwendigkeit  des  Friedens 
aussprach,  dabei  der  Überzeugung  Ausdruck  gebend,  daiß 
der  Tag  kommen  werde,  wo  man  in  der  gebildeten  Welt 
keinen  Krieg  mehr  führen  wird«.  Ähnlich  sympathisch  nahm 
im  Januar  1844  der  Präsident  der  Vereinigten  Staaten,  John 
Tyler,  die  Resolution  entgegen,  die  ihm  von  der  »American 
Peace  Society«  Abeirtidit  wurde"). 

Elihu  Burriti 

In  den  Vereinigten  Staaten  hatte  zu  Beginn  der  vierziger 
Jahre  Elihu  Burritt  (1810—1879),  ein  ehemaliger  Grob- 
schmied, der  sidi  eine  umfassende  Bildung  angeeignet  hatte 
(Der  gelehrte  Grobschmied«),  und  dem  eine  besondere 
Agitationskraft  und  Beredsamkeit  nachgerühmt  wurde,  seine 
großzügige  Propaganda  binnen.  Die  Schaffung  eines  Staaten» 
kongresses  und  dnes  Staatengeriditshofes  zum  Zwecke  der 
Recfatsbildung  und  Medlicfaen  Beilegung  aller  StreitfiUle  bikleten 
den  Kern  sehier  Lehre.  Im  Jahre  1847  begab  er  sich  nach 
Europa,  um  hier  durch  Wort  und  Schrift  für  die  Friedensidee 
zu  wirken.  Er  bereiste  jahrelang  den  größten  Teil  des  alten 
Erdteils,  hielt  überall  Reden  und  verbreitete  in  großen  Massen 
von  ihm  verfaßte  Flugschriften,  die  er  »Amboßfunkem  oder 
:»01blätter«  betitelte.  Seiner  Agitation  tiat  die  Entwicklung  der 
Friedensidee  in  Europa  viel  zu  danken.  Auch  in  den  Gang 
der  Politik  griff  er  ein,  als  er  sich  1850  üi  Gemehischaft  mit 
Stuige  zum  KOnig  Friedridi  VU.  von  Dänemark  nach  Kopen- 
hagen begab,  um  diesen  zu  veranlassen,  den  wegen 
Schleswig-Holstein  mit  Deutschland  entbrannten  Streit  der 
Schiedsgeriditsbarkeit  zu  übergeben.  An  der  Organisierung 
der  um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  veranstalteten 
internationalen  Friedenskongresse  war  er  mit  Henry  Richard 

1)  Louis  Frank,  Les  Beiges  et  la  Paix.  Brüssel  1905.  S.  103. 
^  Hetsel,  a.  a.  O.  S.  41. 

^  Bdmond  Potonl^-Pierre,  Histoiique  du  mouvement  pad- 
fique«.  Bern  1899L  S.  8. 


Digitized  by  Google 


—   63  — 

(1812^1888),  seit  1848  der  Sekietfir  der  Londoner  »Peace 
Sodety«,  in  hervonagender  Weise  betdUgt 

Brüssel  1848. 

Es  war  in  dem  denkwürdigen  Jahre  1848,  daß  sich  zum 
ersten  Male  ein  internationaler  Friedenskongreß  versammelte. 
Am  20.  21.  und  22.  September  tagte  er  in  Brüssel  im  Saale 
der  »Grande-Harmonie«.  August  Couvreur  (1827  bis 
1894)  und  August  Visscher  (1804j^liB7^  hatten  in  Belgien 
schon  seit  mehrmn  Jahren  v6refeM>dtet,  und  es  gelang  ihnen, 
die  Regierung  zur  Unterstfi^ng  des  Kongresses  zu  ver- 
anlassen Der  Kongreß  war  stark  besucht.  160  englische 
Delegierte  fuhren  auf  einem  Separatdampfer  unter  weißer 
Flagge  direkt  von  London  nach  Ostende.  Franzosen,  Amerikaner, 
Holländer  und  natürlich  Belgier  waren  anwesend.  Deutsche 
fanden  sich  noch  nidit  ein.  August  Visscher  führte  den 
Vorsi^  und  eröffnete  durch  eine  z&ndende  Ansprache  die 
hochhitefessante  Debatte.  Burritt  vertrat  auch  hier  seme 
Ideen  über  die  Schaffung  eines  Staatenkongiesses  und  ehies 
Staatengerichtsiiofes.  Sem  fil>erwiegender  Einfluß  ist  aus  dem 
bhedt  jener  vier  Resolutionen  zu  erkennen,  in  denen  der 
Kongreß  seine  Arbeit  zusammenfaßte. 

Die  Resolutionen  lauten: 

1.  Da  die  Inanspruchnahme  von  Waffen  zwecks  Ent- 
scheidung internationaler  Streitigkeiten  ein  Gebrauch  ist,  den 
zugleich  die  Religion,  die  Vernunft,  die  Gerechtiglieit,  die 
Humanitfit  und  das  Interesse  der  Völker  verdammen,  so  ist 
es  fiir  die  zivilisioie  Welt  eme  Pflicht  und  ehi  HeOmittel, 
jene  MaBregehi  aufzusudien  und  anzunehmen,  die  geeignet 
sind,  die  völlige  Abschaffung  des  Krieges  herbeizuführen. 

2.  Es  ist  von  höchster  Wichtigkeit,  bei  den  Regierungen 
darauf  zu  dringen,  daß  man  mittelst  eines  Sdiiedsgerichts, 
dessen  Grundsätze  in  den  Verträgen  aufzustellen  wären,  auf 
freundlichem  Wege  nadi  den  Regeln  der  Gerechtiglieit,  die 
Streitigiceiten  schlichte,  die  sich  zwischen  den  Nationen  erheben 

^)  Frank,  a.  a.  O.  S.  103. 
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köimten.  Besondeie  Sdiiedsriditer  oder  ein  höduter  inter- 
natioiialer  Gericlitshof  wQrden  in  lefeter  Instanz  das  UrteO 

spredien. 

3.  Es  ist  zu  wünschen,  daß  in  naher  Zeit  ein  Völker- 
kongreß, zusammengese^t  aus  Repräsentanten  eines  jeden 
Volkes,  sich  vereinige,  um  ein  die  internationalen  Beziehungen 
regelndes  Gese^buch  zu  verfassen.  Die  Einrichtung  dieses 
Kongresses  und  die  Annahme  eines  durdi  die  Beistimmung 
aller  Völker  sanktionierten  Gese^budies  wfiiden  sichere  Mittel 
sdn,  um  zu  einem  allgemeinen  FHeden  zu  gelangen. 

4.  Es  ist  statthaft,  die  Aufmeiksamk^  da*  Regierungen 
ehrhmiitsvoll  auf  die  Notwendigkeit  zu  richten,  durch  eine 
allgemeine  und  gleichzeitige  Maßregel  in  ein  Entwaffnungs- 
system einzutreten,  das,  indem  es  die  Staatslasten  verringert, 
zugleidi  eine  dauernde  Ursache  zur  Aufreizung  oder  Unruhe 
verschwinden  ließe.  Das  wediselseitige  Vertrauen  und  der 
Austausch  der  guten  Dienste  sind  jedem  Lande  ebenso  gOnstig 
wie  der  Aufrechterhaltung  des  Fliedens  und  der  Entwicklung 
des  Völkeiglücks. 

Ehie  Deputaten  des  Kongrefibureaus  fibeneichte  am 
30.  Oktober  1848  dem  englischen  Premierminister  Lord  John 
Rüssel  eine  die  Kongreßresolutionen  enthaltende  Adresse, 
die  der  Minister  mit  der  Versicherung  beantwortete,  daß  die 
Regierung  Großbritanniens  stets  bereit  sei,  in  Streitfällen  die 
Sdiiedsgericfatsbarkeit  in  Erwägung  zu  ziehen«  Die  belgisdie 
Deputation  nahm  hierauf  noch  an  verschiedenen  Öffent- 
lichen Versammlungen  teil,  die  ihr  zu  Ehren  und  zur  Ver^ 
trehmg  des  Fiiedensgedankens  hi  London,  Birmingham  und 
Manchester  emberufen  wurden.  Ehe  der  Kongreß  m  BrOssel 
auseinandergegangen  war,  hatten  sich  die  Mitglieder  fOr 
das  darauffolgende  Jahr  ein  Stelldichein  in  Paris  gegeben 
und  eine  Kommission  zur  Ausführung  dieses  Beschlusses 
ernannt. 
Paris  1S49. 

Vom  22.-24.  August  184Q  wurde  der  II.  internatio- 
nale Friedenskongreß  unterdemVorsi^  Victor  Hugos 
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za  Paris  abgehalten.  Das  Ehraqiriisiffiiiin  hatte  der  Erz- 
Msdioff  von  Paris  fibemommen.  Der  Kongreß  fand  im  Saale 

Saint  Cecile  statt  und  war  noch  zahlreidier  besucht  als  jener 
von  Brüssel  Nach  dem  offiziellen  Bericht  nahmen  teil 
23  Delegierte  aus  den  Vereinigten  Staaten,  unter  denen  2 
befreite  Sklaven,  300  englische  Delegierte,  230  französische, 
23  belgische  und  eine  kleine  Anzahl  deutsdier,  schwedischer 
und  spanischer  Delegierter.  Es  waren  viele  hmoiragendePer- 
sOnlidikeiten  erschienen.  DeutsdUand  war  durch  Dr.  Caro  v6 
(Hddelberg)  und  Friedridi  Bodenstedt  (Berlin)  vertreten, 
der  in  einer  Rede  die  Absicht  kundgab,  in  Deutsdiland  eine 
FriedensgeseUschaft  zu  organisieren  Die  Professoren 
Mittermayer  in  Leipzig,  Rosenkranz  in  Königsberg, 
G.  R.  Schmidt  in  Jena,  Michelet  in  Berlin,  v.  Walther 
in  Bonn  und  v.  Leonhardi  in  Prag  hatten  schriftlich  ihre 
Zustimmung  erklärt.  Von  hervorragenden  Franzosen  waren 
Bastiat,  Qirardin,  Beranger,  Thierry  u.  a.  anwesend; 
von  England  war  Richard  Cobden  (1804— 1865)gekonmien« 
Zahhrddie  Gelefarie  und  Sduiftsteller  sandten  sdutftlidi  ihreZu* 
stinunimg.  Victor  Hugo  hielt  ^e  denkwürdige  ErOffiiimgs- 
rede,  in  der  er  u.  a.  folgende  prophetische  Worte  sprach: 

^Es  wird  einst  ein  Tag  kommen,  an  dem  die  Waffen 
audi  euch  aus  der  Hand  fallen  werden,  an  dem  der  Krieg 
gerade  so  absurd  scheinen  und  ebenso  unmöglich  sein  wird 
zwischen  Paris  und  London,  zwischen  Petersburg  und  Berlin, 
als  er.  je^t  unmöglicfa  ist  zwischen  Basel  und  Zürich,  zwischen 
Claras  und  Schwyz.  Ein  Tag  wird  kommen,  an  dem  du 
Fhmkreidi,  du  Rußland,  du  England,  du  Deutsdhkmd,  an  dem 
ihr  alle,  ihr  Länder  des  Festlandes,  euch  eng  zu  einer  hOhem 
Einheit  zusammenschließen  werdet,  wie  die  Kantone  der 
schweizerischen  Eidgenossensdiaft ,  die  sidi  vereinigten  zu 
imserer  Schweiz,  ohne  ihre  versdiiedenen  Eigenschaften  und 
ihre  rülunlichen  Eigentümlidikeiten  zu  verlieren. 


1)  Siehe:  E.  T.  Moneta,  Le  Querre,  le  Insuiresiom  e  la  Face  nel 

Secolo  decimonono.  Vol.  II,  S.  142. 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung,  tl.  5 
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Ein  Tag  wird  kommen,  an  dem  es  keine  andern  Sdilacht- 
fekler  geben  wird  als  die  Bfflikte,  die  sidi  dem  Handel,  und 

die  Geister,  die  sidi  den  Ideen  öffnen.  Ein  Tag  wird  kommen, 
an  dem  die  Kugeln  und  Bomben  erseht  werden  durch  die 
Stimme,  durch  das  allgemeine  Wahlredit  der  Völker,  durch 
das  Schiedsgericht  eines  großen,  souveränen  Senates,  der  für 
Europa  das  sein  wird,  was  das  Parlament  für  England  ist, 
der  Reichstag  für  Deutsdiland,  die  Bmidesversammlung  für 
die  Sdiweiz.  Ein  Tag  wird  kommen,  an  dem  man 
eine  Kanone  im  Museum  zeigen  wird,  wie  man 
dort  heute  ein  Folterinstrument  schaut,  und  wo 
man  erstaunt,  daß  das  hat  sein  können!« 

Der  Kongreß  faßte  seine  Arbeiten  in  acht  Punkte  zu- 
sammen, von  denen  die  drei  ersten  das  Schiedsgericht,  die 
Abrüstung  und  die  Einsetjung  eines  Staatenkongresses  ver- 
langten, der  mit  der  Kodifizierung  des  Völkerrechtes  und  der 
Einsetzung  eines  Staatenkongresses  betraut  werden  sollte. 
Die  fünf  folgenden  Punkte  verwarfen  die  Anleihen  für  Kriegs» 
zwecke,  die  politischen  Abndgungen  der  Völker,  forderten  die 
Qeistlicfakeit  und  die  Presse  zur  Unterstü|ung  auf  und  ver- 
langten einenAusbau  der  interaationalenVerständigungsmitteP). 
Zum  Sdiluß  wurde  eine  Adresse  an  alle  Völker  und  Regierungen 
gerichtet,  in  der  alle  acht  Punkte  mit  einbezogen  waren,  und 
die  in  einer  feierlichen  Audienz  von  einer  Deputation,  der 
Hugo,  Girardin,  Visschers  und  Hindley  angehörten,  dem 
Praskienten  der  Republik,  nachmaligen  Kaiser  Napoleon  III., 
fibeireidit  wurdew  Ehe  der  KongieB  auseinander  ging,  beschloß 
man,  im  nficfasten  Jahre  in  Ftamkhut  a.  M.  zu  tagen. 

Frankfurt  a.  M.  1850. 

Vom  22.-24.  August  1850  trat  nun  dieser  III.  inter- 
nationale Friedenskongreß,  der  erste  auf  deutschem 
Boden,  in  der  einige  Monate  vorher  so  berühmt  gewordenen 
Paulskirche  in  Frankfurt  a.  M.  zusammen.  Der  ehemalige 
hessische  Staatsminister  Geheimrat  Jaup,  em  bekannter  frd- 

He^el,  a.  a.  O.  &  43. 
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sinniger  Politiker,  präsidierte.  Es  waren  viele  bedeutende 
Männer  erschienen:  Josef  Garnier,  Edmond  Potoni6 
(1829—1902),  Emil  deGirardin,  Louis  Marie  deCor- 
menin,  A.  Coqaerel  aus  Frankreich;  Henry  Richard, 
Cobden,  Hindley,  Lawrence  Heywood,  Georg 
Dawson  und  Josef  Sturge  aus  England;  Elihu  Burritt 
und  Plfolessor  Clevland  aus  den  Vereinigten  Staaten; 
Visschers  aus  Brüssel;  I.  Madonno  aus  Italien  und  viele 
andere.  Auch  ein  Indianer,  der  Rev.  Georg  Copway,  be- 
fand sich  unter  ihnen.  Seine  Friedensrede  machte  nicht 
geringes  Aufsehen. 

Die  Zahl  der  Deutschen  war  merkwürdigerweise  sehr 
gering.  Sie  betrug  nur  40.  Das  Komiteemi^lied  Dr.  Spieß 
begründete  diese  mangelhafte  Beteiligung  mit  den  eigen- 
artigen poUtisdien  Veihfiltnissen,  cBe  damals  ia  Deutsdiland 
henscfaten Unter  den  anwesende  deutschen  üfitig^edem 
befanden  sich  außer  den  bereits  genannten  Pfarrer  Bonnet, 
der  zum  Vizepräsidenten,  Dr.  Georg  Varrentrapp  und 
Dr.  Theodor  Creizenach,  die  zu  Schriftführern  ernannt 
wurden.  Außerdem  Carov6  aus  Heidelberg,  Geheimrat 
Beck  aus  Daimstadt,  Bodenstedt  aus  Berlin,  Dr.  Rob. 
Motherby  aus  Königsberg  u.  a.  Zahlreiche  schriftliche 
Zustimmungen  waren  eingelaufen;  darunter  ein  interessantes 
Sdireiben  von  Alexander  v.  Humboldt der  sidi  aus-^ 
drOddich  mit  d^  Zielen  des  Kongresses  einverstanden  er- 
klärte. »Die  ganze  Vergangenheit  lehrt,«  so  sdnieb  er,  »wie 
unter  dem  Schu^  eines  höheren  Waltens  in  dem  Leben  der 
Völker  eine  lang  genährte  Sehnsucht  nach  einem  edlen  Zweck 
gerichtet,  doch  endlich  ihre  Befriedigung  findet.«  Außerdem 
waren  Zustinunungschreiben  eingelangt  vom  £rzbischof 
von  Paris,  von  Victor  Hugo,  Horace  Say,  den  Pro- 

Siehe:  Dr.  Alexander  Die^,  Franz  Wirth  und  der  Frank- 
furter Fliedensverein.  Fraiüdürt  a.  M.  1911.  Audi  Potoniö  erwStmt 
a  a.  O.  S.  78  die  Nledeiiseschlageiiheit,  die  infolge  der  knn  voitaer 

Qberstandenen  Krise  in  Frankfurt  herrschte, 

3)  Abgedruckt  in  der  Zeitschrift  »Die  Waffen  nieder!«  Jahigang 
1892.  Heft  3.  S.  14. 
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fessoren  Carriere  in  Gießen,  Rau  in  Heidelberg,  Hinrichs 
in  Halle,  Rosenkranz  in  Königsberg  sowie  von  Varn- 
hagen  v.  Ense  und  Arnold  Rüge.  Bei  der  Eröffnung 
des  Kongresses  waren  550  Teilnehmer  erschienen,  unter  ihnen 
250  Engländer,  aber  nur  7  Franzosen^).  Das  Interesse  des 
Publikums  sdüen  doch  nicht  genug  gewesen  zu  sein,  da  über 
2000  Eintrittskarten  zur  Ausgabe  gelangten.  Die  Beratungen 
waren  durchwegs  uiteressant  und  zddmeten  sidi  dnrdi  be- 
deutende Reden  der  grOfitra  Parifisten  jener  Zeit  aus.  Sie 
drehten  sich  um  die  bereits  auf  den  früheren  Kongressen 
behandelten  Probleme  der  Sdiiedsgerichtsbarkeit,  eines  Staaten- 
kongresses zwecks  Ausarbeitung  eines  völkerrechtliclien 
Statuts,  um  die  schon  damals  dringlich  erschienene  Frage  der 
Rüstungen  und  um  den  Ausbau  des  internationalen  Verkelirs, 
des  Erziehungswesens  usw.  •  Das  Gesamtergebnis  der  Be> 
mtungen  wurde  in  nachstehende  deben  Puiücte  zusammen^ 
gezogen: 

1.  Der  Kongreß  der  Friedensfreunde  ericennt  an,  daß  die 
Losung  völkerreditlidier  Fragen  durch  Waffengewalt  den 
Lehren  der  Religion,  der  Philosophie,  der  Sittlichkeit  und  den 
Staatszwecken  zuwiderlaufe,  und  daß  es  vielmehr  eine  heilige 
Pflidit  aller  ist,  auf  Abschaffung  der  Völkerkriege  hinzuwirken. 
Der  Kongreß  empfiehlt  deshalb  allen  seinen  Mitgliedern,  in 
ihren  verschiedenen  Ländern  und  Kreise  durch  soigfaltige 
Erziehung  der  Jugend,  durch  Belehrung  von  der  Kanzel  wie 
von  der  Redneri>ühne,  durch  dte  OffentUcfae  Presse  und  durch 
Jedes  sonstige  geeignete  Mittel  dahm  zu  ari^dten,  daß  jener 
erbliche  Völkerhaß  und  alle  die  poBtiscfaen  und  kommerzieDen 
Vorurteile  ausgerottet  werden,  die  so  häufig  zu  den  traurigsten 
Kriegen  hingeführt  haben. 

2.  Der  Kongreß  ist  der  Ansicht,  daß  durch  nichts  die  Er- 
haltung des  allgemeinen  Friedens  besser  gesichert  werden 
könnte,  als  wenn  die  Regierungen  soldie  Streitigkeiten,  die 
zwischen  ihnen  auftauchen,  und  dte  nicht  duich  finedlkhe 


>)  Potoniö  a.  a.  O.  S.  76. 
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Unterhandlungen  unter  ihnen  selbst  ausgeglichen  werden 
können,  einer  schiedsrichterlichen  Entscheidung  unterwerfen 
wollten. 

3.  Der  Kongreß  fühlt,  daß  die  Unterhaltung  der  stehen- 
den Heere,  mit  denen  die  Regierangen  Europas  sich  gegen- 
seitig bedrohen,  den  Völkern  fast  unerteBgttdie  Lasten  auf- 
erlegt und  unzählige  sonstige  Obel  im  Gefolge  hat  Der 
Kongreß  kann  deshalb  nicht  emsflich  genug  die  Regierungen 
auf  die  Notwendigkeit  eines  allgemeinen  und  gleichzeitigen 
Entwaffnungssystems  aufmerksam  machen,  soweit  soldies  mit 
Rüdesicht  auf  die  innere  Ruhe  und  Sicherheit  jedes  Staates 
sich  durchführen  läßt. 

4.  Der  Kongreß  spricht  wiederholt  die  Verwerflidikeit 
aller  öffentlichen  Anleihen  aus,  die  außer  Landes  gemacht 
werden,  um  fremden  Völkern  die  Mittel  zu  gegenseitiger  Be- 
krißgung  zu  geben. 

5.  Der  Kongreß  erklärt  sidi  entsdiieden  ffir  den  Qrund- 
sa^  der  Nichteinmischung  und  erkennt  es  als  das  ausschließ- 
liche Redit  eines  jeden  Staates  an,  seine  eigenen  Angelegen- 
heiten zu  ordnen. 

6.  Der  Kongreß  empfiehlt  allen  Freunden  des  Friedens, 
in  ihren  verschiedenen  Ländern  die  öffentliche  Meinung  auf 
die  Zweckmäßigkeit  eines  Kongresses  von  Abgeordneten  der 
versdüedenaoi  Staaten  hmzuloiken,  die  die  Au^be  hAtten, 
ein  völkeneditlidies  Statut  fOr  die  hitemationalen  Beziehungen 
zu  entwerfen. 

7.  Der  Kongreß  verwhft  den  Zw^kampf ;  er  eridärt,  daß 

jeder,  welcher  Mitglied  der  Gesellsdiaft  der  Freunde  des 
Friedens  wird,  hierdurch  sidi  verpflichtet,  keinen  Zweikampf 
einzugehen,  und  wenn  er  dieses  dennoch  tut,  aus  der  Gesell- 
schaft auszuscheiden  hat. 
London,  Manchester,  Edinburg,  1851—1853. 

Im  Jahre  1851  fand  anlftßlicfa  der  Wettausstellung  ein 
Friedenskongreß  in  London  statt  Dieser  wurde  wieder  in 
Exeter  Hall  abgehalten,  und  Sir  D  a  vid  B  re  wste  r  präsidierte. 
Unter  den  Delegierten  befanden  sich  Richard  Cobden, 
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Horace  Greeley  und  John  Angell  James.  Aus  fast 
allen  europäischen  Ländern  waren  Vertreter  erschienen, 
darunter  15  Arbeiter  aus  Frankreich^).  Weitere  Friedens- 
kongresse wurden  1852  in  Manchester  und  1853  in 
Edinburg  abgehalten.  Es  ist  nicht  sicher,  ob  diese  legteren 
intematioiialen  Charakter  hatten ;  anschemend  handelte  es  sidi 
dabei  nur  um  Zusammenkflnfte  der  Vertreter  der  englischen 
und  amerikanisdien  FHedensgesdlsdiaften,  wie  dies  im 
Jahre  1843  in  London  der  Fall  war.  Damit  seilte  die  Ver- 
anstaltung der  PHedenskongresse  für  eine  Reihe  von  Jahren  aus. 

So  wenig  unmittelbare  Erfolge  diese  ersten  Kongresse 
auch  gezeitigt  haben  mögen,  blieben  sie  doch  nicht  ganz 
ohne  Einfluß  auf  die  öffentliche  Meinung,  was  durch  die 
Pariser  Konferenz  von  1856  bewiesen  wird  Auch  bildeten 
sie  einen  unverkennbaren  Fortsdiritt  der  Bewegung.  Während 
namlicii  die  ersten  Fliedensgesellschaften  unter  dem  Einflüsse 
ihier  Gründer  nur  auf  reUgids-sittlichen  Anschauungen  be- 
ruhAen,  gaben  jene  Kongresse  um  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts der  Bewegung  schon  einemdu*  wirtscfaaftUch-politische 
Richtung.  Sie  trugen  dazu  bei,  die  ersten  konkreten  Forde- 
rungen für  die  Völkerverständigung  zu  formulieren.  Das  Ver- 
langen nach  Schiedsgerichtsbarkeit,  Staatengerichtsbarkeit, 
Staatenkongressen,  Kodifikation  des  Völkerrechtes,  das  hier 
zum  erstenmal  zutage  trat,  mag  damals  noch  recht  utopisch 
geklungen  faiaben,  was  nicht  verhinderte,  daß  es  später  teil- 
weise erfüllt  wurde,  und,  soweit  dies  nicht  der  Fall  war, 
heute  von  der  Wissenschaft  aneikannt  und  geföntet  wird. 
Duidi  diese  Umwandlung  der  Idee  zog  diese  m  die  Parlamente 
ein,  was  unbestritten  als  em  Erfolg  dieser  ersten  Kongresse 
zu  verzeichnen  ist 

Einzog  der  riicdemidee  In  die  Parlaneote^ 

Amerika. 

Die  Ehre,  die  Friedensidee  in  die  Parlamente  eingeführt 
zu  haben,  gebührt  ebenfalls  den  Amerikanern.  Bereits  un 


>)  Siehe:  Howard  Evans,  SirRandal  Gremer.  Londonim.  8.63. 
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Jahre  1832  gelangte  auf  Veranlassung  der  amerikanischen 
Friedensgesellschaft  ein  durch  Ladd  und  Thomson  ver- 
tretener Antrag,  betreffend  Einführung  internationaler  Schieds- 
gerichte, an  die  gese^ebende  Körperschaft  von  Massa- 
chusetts. Der  Senat  von  Massachusetts  nahm  den  Vorschlag 
zwar  an,  er  gelangte  aber  wegen  vorzeitigen  Sessions* 
sdihisses  nidit  an  das  Repräsentantenhaus.  1837  unter- 
breitete Thomson  bdden  Kammern  des  Parlaments  von 
Massadiusetts  ehien  flhnlidien  Antrag,  dar  auch  angenommen 
und  noch  im  selben  Jahre  auf  Betreiben  der  Friedensgesell- 
schaften von  Neuyork  und  Vermont  vor  den  Kongreß  ge- 
bracht wurde.  Der  Antrag  forderte  ein  ständiges  internationales 
Völkergericht,  Vom  Ausschuß  für  die  auswärtigen  Angelegen- 
heiten beraten,  hielt  man  die  Forderung  für  zurzeit  un- 
ausführbar, der  Hofbiung  Raum  gebend,  daß  die  Zeit,  >die 
beste  Reformefin  fai  spldien  Dingels  die  Ausführung  später 
ennöglicfaen  weide.  Eine  im  Jahre  1839  von  Ladd  vor  den 
Kongreß  gebradite  neue  Resolution  wurde  nidit  einmal  der 
PriUung  unterzogen.  Im  Jahre  1842 maditedann  Willi  am  Jay 
zum  erstenmal  den  Vorschlag,  einen  ständigen  Schiedsvertrag 
zwischen  England  und  den  Vereinigten  Staaten  abzuschließen. 

Die  amerikanischen  Friedensgesellschaften,  durch  mannig- 
fache Mißerfolge  nicht  abgeschreckt,  traten  in  der  Folge  wieder- 
holt mit  ihren  Anliegen  vor  den  Kongreß.  Im  Februar  1S51 
endlich  faßte  der  Ausschuß  des  Kongresses  für  die  auswärtigen 
Angelegenheiten  einstimmig  eine  Resolution  zu- 
gunsten der  Schiedsgerichtsbarkeit,  und  1853  unter- 
breitete der  Senat  dem  Präsidenten  der  Verehügten  Staaten 
eine  ähnliche  Resolution,  worin  die  Aufnahme  der  Kompromiß- 
klausel und  die  Anwendung  von  Schiedsgerichten  einstimmig 
gefordert  wiu'de. 
Europa. 

In  Europa  gebührt  den  Engiändem  das  Verdienst,  im 
Parlament  den  ersten  Vorstoß  zugunsten  der  Schied^gerichts- 
baikeit  unternommen  zu  haben,  und  vor  allen  Dingen  der 
Londoner  »Peace  Society«,  die  sich  mit  Petitionen  zugunsten 
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des  Abschlusses  von  Sdiiedsverträgen  an  die  gese^- 
gebende  Körperschaft  wandte.  Auf  Grund  einer  solchen 
Petition  forderte  Richard  Cobden  am  12.  Juni  184Q  im 
Unterhause,  daß  der  Staatssekretär  des  Auswärtigen  beauf- 
tragt werde,  mit  den  andern  Mächten  zum  ZwedLe  der  Ab- 
schließung  von  Schiedsverträgen  in  Verbindung  zu  treten. 
Es  war  eine  denkwürdige  Sigung,  in  der  durdi  Cobden  zum 
erstenmal  im  englischen  Pariament  das  Postulat  der  Sdüeds- 
geriditsbaikeit  aufgest^  wurde.  Eine  lebhafte  Debatte 
knüpfte  sich  an  die  lange  Begründung  des  Antragstellers. 
SirCochrane  hielt  den  Vorsdilag  für  bizarr  und  lächer- 
lich, und  Urquarth  erklärte,  daß  dieser  Antrag  die  Un- 
abhängigkeit der  Staaten,  ihre  Nationalität  und  das  inter- 
nationale Recht  selbst  zu  beseitigen  drohe.  Aber  audi  An- 
hfinger  Cobdens  meldeten  sich  zum  Wort  und  verteidigten 
sdnen  Antrag  in  ausffihriichen  Begründungen.  Lord  Palmer- 
stone,  damals  Staatssekretär  der  auswärtigen  Angdegen- 
heiten,  erklärte,  daß  der  Vorsddag  s^es  »ehrenwerten 
Freundes«  auf  irrigenOrundsatzen  beruhe.  Das  System 
Cobdens  wäre  für  England  schädlich,  für  die  andern  Länder 
einfadi  unannehmbar.  Der  Neid  um  Englands  politische 
und  kommerzielle  Erfolge  ließen  es  keine  unparteiischen  Richter 
finden,  und  so  sei  der  Vorschlag  Cobdens  aus  nationalen  wie 
aus  internationalen  Gründen  einfach  zu  verwerfen.  Cobden 
eigriff  neuerdings  das  Wort  und  wies  auf  den  traurigen  Zu- 
stand Europas  hin:  »Der  bewaffiiete  Waffenstillstand  anstatt 
eines  wirklichen  Friedens;  zwei  liffillionen  Mann  unter  Waffen, 
zweihundert  Millionen  Fhmd  Steiluig  alQShrlidi  verausgabt 
für  diesen  Wahn,  müssen  Europa  hi  Tod  und  Verderben 
bringen.«  Sein  Vorschlag  wurde  schließlich  mit  176  gegen 
97  Stimmen  abgelehnt. 

Daraufhin  wirkte  die  5>Peace  Society«  durch  Veranstaltung 
großer  Versammlungen  auf  die  öffentliche  Meinung  ein. 
Palmerstone  änderte  seme  Ansidit  und  erklärte  sich 
1851  mit  den  Grundsätzen  des  Cobdenschen  An- 
trages einverstanden. 
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Der  Krimkrieg  und  der  Pariser  Kongreß. 

In  FrankreiGh  gelangte  Louis  Napoleon  durch  den 
Staatsstreich  vom  2.  Dezember  1852  auf  den  Thron.  Tro^ 
des  geflflgelt  gewordenen  Wortes:  »Das  Kaiserrddi  ist  der 
Friede«  begann  für  Europa  wieder  eine  Reihe  bhitiger  kri^ge- 
risdier  Veredelungen.  Im  Jahre  1854  wurde  der  Krimkrieg 
veranstaltet,  an  dem  sich  Frankreich,  England,  Österreich  und 
Italien  gegen  Rußland  beteiligten.  JohnBright  (181 1—1889), 
Richard  Cobden  u.  a.  unternahmen  es  im  englischen 
Parlament,  der  allgemeinen  Kriegsstimmung  zum  Tro|(,  gegen 
diesen  Krieg  zu  protestieren.  Im  Jahre  1856  versammelten 
sich  die  kriegführenden  und  auch  einige  am  Kriege  nicht 
dhekt  beteiligt  gewesene  europäische  Mftchte  zur  Pariser 
Konferenz,  wobei  es  der  englischen  FriedensgeseDsdiaft 
gelang,  den  zuerst  von  William  Jay  im  Jahre  1841  (siehe 
oben)  gemachten,  von  den  vorhergegangenen  Friedens- 
kongressen bestätigten  Vorsdilag  auf  Anrufung  der  »Guten 
Dienste«  und  der  »Vermittlung«  vor  Eintritt  in  eine 
Kriegsaktion  in  den  Vertragsprotokollen  (23.  Protokoll  vom 
24.  April  1856)  zur  Anerkennung  zu  bringen.  Der  englische 
Vertreter  Lord  Clarendon  machte  sich  zum  Wortführer 
jenes  Vorsdüages,  nach  dessen  dnsthnmiger  Annahme 
Gladstone  erklärte,  daß  nunmehr  der  Krieg  seitens  der 
ziviliaierten  Mftdite  zum  erstenmal  offiziell  verurteilt 
worden  sei. 

Erster  Ansturm  g^en  die  Rfistttogen. 

Robert  Peel. 

Der  Gedanke  an  einen  friedlidien  Zusammenschluß  der 
Staaten  und  an  die  Möglichkeit  einer  Abrüstung  wollte  nicht 
mehr  zur  Ruhe  kommen.  Nicht  nur  die  Friedensgesellschaften 
traten  für  ihn  ein,  sondern  audi  Männer  der  hohen  Politik 
und  auch  soldie,  die  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  Ge- 
sdiidite  gemacht  hatten.  Schon  im  Jalire  1841,  als  das  eng- 
lische Heeres-  und  Marinebudget  erst  220  Millionen  Mark 
betrug,  fragte  Robert  Peel  im  Unterhause:  »Ist  die  Zeit 
noch  nicht  gekommen,  wo  die  mächtigen  Länder  Europas 
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ihre  Rüstungen,  die  sie  so  emsig  vermehren,  einschränken 
sollten?  Ist  die  Zeit  noch  nicht  gekommen,  wo  sie  bereit 
sein  sollten  zu  ertdären,  daß  soldie  Qbermäßige  Einrichtungen 
zweddos  sind?  Wo  liegt  der  Vorteil  einer  Macht,  die  in  so 
hohem  Maße  ihr  Heer  und  ihre  Flotte  vermehrt?  Sieht  sie 
nicht,  daß  andere  Madite  ihrem  Beispiel,  folgen?  Die  Folge 
davon  wird  sein,  daß  keiner  Macht  ein  relativer  Starkezuwachs 
zuteil  wird,  aber  wohl  eine  Aufzehrung  der  Hilfsquellen  eines 
jeden  Landes  für  militärische  Rüstungen  stattfinden  muß.  Sie 
berauben  damit  nur  den  Frieden  um  die  Hälfte  seiner  Vor- 
teile und  nehmen  die  Wirkungen  eines  eventuellen  Krieges 
vorweg.  Das  wahre  Interesse  Europas  liegt  darin,  zu  einem 
gemehisamen  Akkord  zu  konunen,  der  jedes  Land  in  den 
Stand  settt»  die  RQstmigen»  die  mehr  emem  Kri^fszustand 
als  emem  Friedensstand  angepaßt  sind,  zu  vermindern.«  Am 
12.  Marz  1850  sagte  derselbe  englisdie  Staatsmann  im  Unter> 
hause :  »Keine  größere  Wohltat  könnte  demMensdiengesdilechte 
zuteil  werden,  als  wenn  die  großen  Kontinentalmächte  ihre 
relativen  Positionen  beibehalten  würden,  wobei  jede  Macht 
ihre  Armee  auf  eine  Stärke  herabsehen  könnte,  die  ihre  Kraft 
nicht  aufzehren  und  die  Grundlage  ihres  Gedeihens  nicht  unter- 
graben würde.« 

Das  Manifest  Garibaldis. 

Mitten  im  italienischen  Fk'dh^tskampf,  bald  nach  seinem 

heldenhaften  Zug  mit  den  Tausend  nach  Sizilien,  erließ  im 
Oktober  1860  General  Garibaldi,  angeregt  durch  seinen 
Freund  und  Mitkämpfer  General  StefanTürr  (1825—1908)»), 
ein  flammendes  Manifest  an  die  Regierungen  Europas,  denen 
er  ein  allgemeines  Bündnis  zur  Vermeidung  der  üun  damals 
schon  ungeheueiUdi  erschemenden  Rüstungen  vorsdüug.  Be- 
meikenswerterwdse  wollte  er  in  einem  Bündnis  Fhmkreidis 
und  Englands  die  Grundlage  einer  europaischen  KonfOderatton 
erblicken. 


1)  Siehe  darüber  Bertha  von  Suttner,  Memoiren.  Stuttgart 
im  &  35011.  f. 
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Cobden. 

Als  anfangs  der  sechziger  Jahre  der  Wettbewerb  Englands 
mit  der  französisdien  Flotte  von  neuem  anhub,  empfahl 
Disraeli  im  Unterhause  eine  Veieinbanmg  der  englischen 
und  französisdien  Regierung,  um  den  Flottenwettbewerb 
eintgermaBen  zu  besduflnken.  »Worin  liegt  der  Zwedk  der 
Diplomatie,  der  Regierungen,  der  kordialen  Verständigungen,« 
rief  er  aus,  >wenn  solche  Dinge  möglidi  sind!«  Cobden 
schrieb  damals  in  seinem  Buche  »Die  drei  Paniken«  (1863), 
worin  er  gegen  die  Kriegs-  und  Überfallsangst  seiner  Lands- 
leute ankämpfte:  »Es  ist  eine  Nische  frei  im  Tempel  des 
Ruhmes  für  den  Herrscher  oder  den  Minister,  der  als  erster 
dem  ungeheuren  Übel  unserer  Zeit  an  den  Leib  rücken 
woI]te,€  und  in  einem  Briefe  an  Jeremy  Benthamsduieb 
er  zur  selben  Zeit:  »Diejenige  Nation,  die  der  anderen  durdi 
Vorbringung  eines  Vorsddags  auf  Verminderung  und  Fest* 
steUung  der  Rüstungsausgaben  vorangehen  wihde,  kOnnte 
sich  mit  Ruhm  bedecken.«  Im  Jahre  1861  überreidite  Cobden 
der  Regierung  sein  berühmt  gewordenes  Memorandum,  worin 
er  den  schon  in  dem  erwähnten  Buche  >Die  drei  Paniken« 
ausgedrückten  Gedanken  einer  Verständigung  mit  Frankreich 
wegen  Beschränkung  der  Rüstungsausgaben  weiter  ausführte 
und  erldfirte,  »daß  der  gegenwärtige  eigentOmlicfae  und  außer- 
oidentlidie  Stand  der  englisdien  und  französisdien  Flotten, 
das  Eigelmis  des  wissenscfaaftlidien  Fortschrittes  hn  Se^egs* 
wesen,  eine  Gelegenheit  zur  gegenseitigen  Vereinbarung 
zwischen  den  beiden  Regierungen  bieten  würde,  das  für 
beide  Länder  von  Interesse  wäre«. 

Napoleon  III. 

V(m  denselben  Ideen  geleitet  war  Napoleon  III.,  als 
er  hl  sdner  Thronrede  vom  5.  November  1863  seine  Absidit 
bekannt  gab,  dnen  europäisdien  Friedenskongreß  ehizuberufen. 
Vidleidit  war  dabei  ein  Versprechen  nidit  ohne  Ehifluß,  das 
er  diesbezüglich  der  Deputation  des  Pariser  Friedenskongresses 
im  Jahre  184Q  gegeben  hatte.  Eine  allgemeine  Abrüstung  und 
ein  Schiedsgeridit  schwebten  ihm  vor.   Er  äußerte  die  Ab- 
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sieht,  den  Staatsmännern  Europas  zu  sagen:  »Haben  die 
Vorurteile  und  Ränke,  die  uns  trennen,  nicht  schon  lange 
genug  gedauert?  Wird  die  Eifersucht,  ja  Rivalität  der  Groß- 
uiflcfaie  danemden  Kulturfortscliritt  hemmen?  Werden  wir 
immer  gegenseitiges  Mißtrauen  durdi  fibertiiebene  Rüstungen 
aufrecht  erhalten?  Sollen  die  kostbarsten  HObqueOen  bis  bis 
Unaidficfae  sidi  m  einer  vetgebficfaen  BrOstung  mit  unseren 
Kräften  erschöpfen  ?  Werden  wir  ewig  einen  Zustand  erhalten, 
der  weder  der  sichere  Friede  noch  der  aussichtsreiche  Krieg 
ist?  .  .  .  Haben  wir  doch  den  Mut,  an  Stelle  des  krankhaften 
Zustandes  eine  stabile  und  geregelte  Situation  zu  se^en,  selbst 
wenn  es  Opfer  kosten  würde.  Vereinigen  wir  uns  doch  ohne 
vorgefaßtes  System,  ohne  Ebigelz,  von  dem  einzigen  Ge- 
danken beseelt,  ehie  von  nun  ab  auf  dem  wohlverstandenen 
Interesse  der  Ffirsten  und  Völker  b^rfindete  Ordnung  der 
I^nge  zu  erriditen.«  Die  hifolge  dieser  Rede  aiigeknfl{>ften 
Verhandlungen  blieben  ohne  Eigebnis.  Der  König  von 
Portugal  allein  begrüßte  die  Absicht  Napoleons,  »einen  Kongreß 
vor  dem  Kriege <  einzuberufen,  »ihm  zuvorzukommen,«  als 
einen  edlen  Fortschrittsgedanken«. 
Henri  Dunant  und  die  Genfer  Konvention. 

Während  Napoleon  gelegentlich  der  Pariser  Weltaus- 
stdlung  1867  noch  einmal  auf  seinen  Plan  zurückkam  und 
mit  Kaiser  Alexander  IL  und  König  Wilhelm  I.  Aber 
die  Möglichkeit  eines  Abkommens  zwecks  Vennmderung  der 
Rfistungen  sprach,  ohne  zu  seinem  Ziel  zu  kommen,  gewann 
der  Gedanke  des  Schweizers  Henri  Dunant  (1828—1910), 
die  Regierungen  zum  Zwecke  einer  humaneren  Kriegführung 
zu  einigen,  Gestalt.  Auf  den  Schlachtfeldern  des  lombardischen 
Krieges  hatte  der  humane  Schweizer  die  schrecklichen  Leiden 
der  Verwundeten  kennen  gelernt.  Er  schilderte  diese  in 
semem  Buche  »Souvenir  de  Solferino«,  das  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  die  Greuel  des  Krieges  lenkte.  ^  vom 
8.-22.  August  1864  hi  Genf  tagender,  von  16  R^erungen 
l)e8cfaickt^  Kongreß  ehiigte  sich  auf  jene  »Konvention  zur 
Veibesserung  des  Schicksals  der  verwundeten  Soldaten  im 


Digitized  by  Google 


—  77  — 


Felde«,  die  unter  dem  Namen  der  »Genfer  Konvention« 
bekannt  ist.  Nach  und  nach  traten  ihr  fast  alle  zivilisierten 
Völker  der  Erde  bei.  Diese  Konvention,  deren  Grundsätze 
man  auf  der  Petersburger  Konferenz  von  1868  und  durch  die 
Brüssler  Deklaration  von  1874  zu  er  weitem  suchte,  war  nichts 
weiter  als  ein  sdiwacfaes  Zugeständnis  der  Regierungen  an 
die  neue^  den  Krieg  in  seinem  Wesen  belKämpfende  Idee. 
Oer  Luxemburger  Streit  and  die  »Ligue  de  la  Paiz«. 

Tni  der  zeitwdfig  faiedlicfaen  Ndguiigen  des  dritten 
Napoleon  wSre  es  bereits  1867  durch  den  Lnxembuiger 
Handel  zwisdhen  Fkankreidi  und  Preufien  zu  ehiem  Kri^e 
gekommen. 

Die  drohende  Kriegsgefahr  veranlaßte  unabhängig  von- 
einander drei  beherzte  Franzosen,  Fred.  Passy  (1822 — 1Q12), 
Gustav  von  Eichthal  und  den  Pfarrer  Martin 
Paschoud,  in  an  den  Chehedakteur  Neftzer  vom>Temp8« 
gerichteten  Briefen  zugunsten  einer  friedlichen  BeU^rung  des 
Streites  emzutreten.  Diese  Briefe  rüttelten  die  öffentiidhe 
Mdnung  in  ganz  Europa')  derart  auf,  daß  es  unter  ihrem 
Drucke  gelang,  den  Streit  tätsfldilich  zur  friedlidien  Beilegung 
zu  bringen  und  ihn  auf  der  Londoner  Konferenz  dessell>en 
Jahres  zu  schlichten.  Unter  dem  Eindruck  dieses  Erfolges 
begründete  Passy  die  »Ligue  internationale  et  per- 
manente de  la  Paix«,  der  sich  Mitglieder  aus  allen  Teilen 
Europas  und  Amerikas  sofort  anschlössen.  Zustinmiungs^ 
erklärungen  von  sehr  hohen  Persönlichkeiten  gingen  an, 
darunter  sogar  dne  sdir  herziiche  BeglückwOnschung  namens 
der  Königin  Augusta  von  Preußen«  Unter  den  Mit- 
S^edem  des  Komitees  jener  Liga  finden  wir  u.  a.  Arl^s 
Dufour,  Michel  Chevalier,  Josef  Garnier,  Jean 
Dolfus,  den  Amerikaner  Sumner,  die  Deutschen  Alt- 


Sowohl  in  Berlin  wie  in  Paris  fanden  große  Arbeiterdemonstra- 
tionen für  den  Frieden  statt  Französische  und  deutsche  Studenten 
eriieBen  gegenseitig  Friedensmanifeste  und  in  Strafitniig  trat  ein  franco- 
deutsches  Friedens  -  Komitee  zusammen.  Siehe  darüber  bei  Hetjel, 
8«  0,  O«  S»  5S> 
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geld.  Liebig  und  Varrentrapp,  dieBelglef  Gouvreur 
und  Visschers,  Gantu  ans  Italien  n.  a.  Aus  dieser  Gesell- 
schaft entwickelte  sich  nachher  die  bis  Anfang  1Q04  von 
Passy  präsidierte  »Society  pour  l'Arbitrage  entre 
nations«.  Schon  im  Jahre  1868  hatte  Edmond  Potonie 
in  Paris  die  »Ligue  pour  la  Paix  et  du  bien  public«  ins  Leben 
gerufen,  unter  deren  Mitgliedern  auch  Rudolf  Vircliow, 
Scliultze-Deiitzscli  und  Julius  Rupp  genannt  wurden,  i 
Die  Friedens-  und  Freiheitsliga  in  Oeni 

Ebenfalls  im  Jalire  1867  gründete  Cliarles  Lemonnier 
(1806—1891)  im  Verein  mit  Victor  Hugo  und  Garibaldi 
die  Friedens-  und  Freiheitsliga  (>Ligue  international 
de  la  Paix  et  de  la  Liberte«),  die  die  Idee  der  Vereinigten 
Staaten  von  Europa  verfocht  und  auf  rein  demokratischer 
Grundlage  errichtet  war.  Sie  mußte  deshalb  in  Genf  ihren 
Si^  aufschlagen,  da  die  drückende  Atmosphäre  des  zweiten 
KaisenreiGfaes  ihre  Oiganisation  auf  französisGhem  Boden  nidit 
zur  Entwiddung  liatte  icommen  lassen.  Die  Präsidenten  der 
Ltga  waren  der  Rettie  nadi  Gustav  Vogt,  Jules  Bafni 
und  Cliarles  Lemonnier.  Nach  des  let^eren  Tode  fiber- 
nahm Emile  Arnaud  (geb.  1864)  den  Vorsi^,  den  er  auch 
heute  noch  ausübt.  Die  Friedens-  und  Freiheitsliga  ver- 
anstidtete  in  den  Jahren  1867 — 187Q  13  Kongresse,  die  durch- 
wegs in  der  Schweiz  abgehalten  wurden.  Dem  ersten  Kongreß 
1867  in  Genf  präsidierte  Garibaldi;  es  wurde  dabei  haupt- 
sächlich der  Gedanke  ausgedrückt,  daß  die  Selbstbestimmung 
der  Volker  allein  imstande  sei,  den  Krieg  abzuschaffen^).  Auf 
dem  Kongreß  von  1877  wurde  die  Verwesung  des  russisch- 
türkischen  Konfliktes  vor  ein  Sdiied^gericfat  gef(Hdert. 

Von  1867  bil  1870. 

Petersburs^er  Konvention  und  andere  Einrichtungen. 

Vor  Ausbrudh  des  deutsch-französischen  Krieges  madite 
die  Tendenz  zur  Humanisierung  der  Kriege  weitere  Fortschritte, 

Die  Kongresse  fanden  dann  statt:  1868  in  Bern,  1869  in  Lau- 
sanne, 1870  am  24.  Juli  kurz  nach  Ausbruch  des  deutsch-französischen 
Krieges  in  Basel,  1871  in  Lausanne,  1873  in  Luzern,  von  1873—1879 
alljährUch  in  Genf. 
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die  qamenflidi  in  der  oben  bereits  erw&hnten  Petersburger 

Konvention  des  Jahres  1868  zum  Ausdruck  gelangte^ 
worin  weitere  Abmachungen  über  die  Vermeidung  von 
Grausamkeiten  im  Kriege  beschlossen  wurden.  Am  16.  Sep- 
tember jenes  Jahres  faßte  der  Prager  Philosophenkongreß 
eine  Resolution»  worin  er  alle  sittlichen  und  recfatlidiea 
Mittel  wilUcommen  hieß,  die  zur  endlichen  Abstellung  des 
Krieges  geeignet  seien.  Die  spanisclien  Republikaner 
forderten  zur  selben  Zeit  in  einor  Proklamation  an  das  Volk 
die  Auflösung  der  stellenden  Heere  und  VolksbewafEnung^ 
und  in  säner  anonym  ersdielnenden  Schrift  »Der  Krieg  usw.« 
trat  Moritz  Adler  (1831—  1907)  für  ein  europäisches 
Völkertribunal  ein.  Eigentümlicherweise  mehrten  sich  gerade 
vor  dem  großen  europäischen  Kriege  die  Versuche,  die 
Regierungen  zu  einem  Abkommen  zwecks  Verminderung  der 
Rüstungen  zu  veranlassen.  Napoleon  III.  stand  mit  seinen 
Ideen  nicht  allein  da.  Am  29.  Juni  1867  erklarte  sidi 
Garnier- Pag^s  fai  der  französischen  Deputiertenkammer 
sogar  fUa  den  Fall»  daß  die  anderen  Mftchte  nidit  folgen, 
wollten,  fOr  eine  Verminderung  der  Röstungen  Frankreidis 
und  in  Paris  trat  eine  »Internationale  Entwafhiungsliga«  mit 
einem  flammenden  Aufruf  in  die  Öffentlichkeit. 

Abrflstungsanträge  in  Deutschland. 

Auch  in  Deutschland  regten  sidi  ähnlidie  Bestrebungen. 
Im  norddeutschen  Reichstag  hatte  am  7.  Oktober  1867  der 
Abgeordnete  Götz  dnen  Antrag  auf  Rtlstungsverminderung 
gestellt,  und  am  21.  Oktober  18GQ  stellte  Rudolf  Virchov 
namens  der  Fortschrittspartei  des  preußisdien  Abgeordneten- 
hauses seinen  vielfach  falsch  ausgelegten  Antrag,  der  auch  oft 
in  gehässiger  Weise  als  ein  Vorschlag  zur  alleinigen  Abrüstung" 
Preußens  bezeichnet  wird.  Dieser  Antrag  lautete  vielmehr: 
In  Erwägung,  daß  die  Höhe  der  Ausgaben  des  Norddeutschen 
Bundes  wesentlich  durdi  den  Militäretat  bestimmt  wird,  und 
daß  die  dauernde  Erhaltung  der  Kriegsbereitschaft  in  fast 


*)  He^el,  a.  a.  ü.  S.  56. 
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allen  Staaten  Europas  nidit  durdi  die  gegenseitige  Eifer- 
sucht der  Völker,  sondern  nur  durch  das  Verhalten  der 
Kabinette  bedingt  wird,  ist  die  königliche  Regierung  auf- 
zufordern, dahin  zu  wirken,  daß  durch  diploma- 
tische Verhandlungen  eine  allgemeine  Abrüstung 
herbeigeführt  werde.  Das  besagt  doch  etwas  anderes! 
Dieser  Antrag  wurde  bei  der  Beratung  am  5.  November  mit 
215  gegen  QQ  Stimmen  abgelehnt.  Ebenso  wurde  ein  vom 
Abg.  L  a  s  k  e  r  und  53  Nationalliberalen  eingebrachter  Antrag, 
der  die  »Notwendigkeit  jeder  irgendwie  möglichen  Verminderung 
der  Militärlasten«  als  »keinem  Zweifel  unterliegend«  bezeidinete, 
und  ein  Antrag  des  Abgeordneten  Windthorst,  daß  die 
Ausgaben  der  Militärverwaltung  des  Norddeutschen  Bundes 
entsprechend  beschränkt  werden«,  gegen  starke 
Minderheiten  abgelehnt^).  Auch  in  der  bayrisdien  Kammer 
wurde  im  Jahre  1878  über  die  Rüstungen  debattiert  und  der 
damalige  bayrisdie  Ministerpräsident  Fürst  Hohenlohe, 
der  nachmalige  Reichskanzler,  erklärte,  daß  »die  epidemische 
Zunahme  aller  Rüstungen  in  Europa  für  die  Dauer  nidit 
durchzuführen«  sei.  Er  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  »daß 
in  nicht  zu  femer  Zeit  die  bessere  Einsicht  den  Sieg  davon 
tragen  werde,  daß  es  gelingt,  die  Mittel  zu  finden,  uns  von 
diesem  trostlosen  Zustande  zu  befreien«". 
Napoleons  dritter  Versuch. 

Zum  drittenmal  versuchte  es  Napoleon  III.  zu  einem 
Abrüstungsabkommen  zu  gelangen.  Graf  Daru,  der  am 
2.  Januar  1870  das  Portefeuille  des  Auswärtigen  übernommen 
hatte,  versuchte  durch  Vermittlung  der  englischen  Regierung 
mit  Preußen  über  ein  solches  Abkommen  in  Verhandlung  zu 
treten.  Fürst  Bismarck  lehnte  die  Vorschläge,  die  der 
englische  Gesandte  Lord  Loftus  ihm  im  Februar  1870  unter- 
breitete, entschieden  ab.  Graf  Daru  glaubte  aber,  sich  dabei 
nicht  beruhigen  zi^^jB^kid  stellte  in  Aussicht,  daß  Frank- 

^)  Sieb|^^^^^^^^^^^K|irl  Schumacher  »Der  Abrüstungs- 
vorsdfl^^^^^^^^^^^^Hpuer  vom  30.  Juni  1907. 
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reich  das  nächste  Kontingent,  das  der  Kammer  vorgeschlagen 
werden  soll,  um  10000  Mann  vermindern  werde.  Graf 
Clarendon,  der  großbritanniscfae  Muiisteq[)rasident,  nahm 
am  16.  Februar  die  Veiiiandlungen  auf  dieser  Grundlage 
wieder  auL  Wie  sie  sidi  gestalteten,  ist  nidit  belmnnl;  woU 
aber,  daß  sie  zu  keinem  Ergebnis  fOlirten.  Tatsfldiüdi  bat 
d)er  die  banzösisdie  Regierung  in  dem  der  Kammer  am21.  Mflrz 
unterbreiteten  Gesegentwurf  das  Kontingent  von  100000  Mann 
auf  90000  herabgese^.  Am  1.  Juli,  zwei  Wochen  vor  Aus- 
Imich  des  Krieges,  wurde  dieses  Gesell  angenommen^). 

WUntod  iM  taM-fnunOalMliai  Kricfei  md  ■miitellMur  McMier. 

Friedrich  Albert  Lange. 

Das  Jahr  1870  sah  den  bhitigen  Krieg  zwischen  zwei  zu 
gemeinsamer  Arlieit  bestunmten  KulturvOOcem  entbrennen. 
Es  würde  zu  weit  führen,  die  gegen  den  Krieg  eihobenen 
Stimmen  wiederzugeben,  die  sich  trot^  aU  der  patriotisdien 

Verblendung  auf  beiden  Seiten  vor  und  während  der  Feind- 
seligkeiten geltend  machten ;  einer  sei  aber  gedacht,  nämlich 
jenes  fast  vergessenen  Aufrufes  »An  die  Menschenfreunde 
aller  Nationen«,  den  einer  der  größten  Denker  Deutschlands, 
Friedrich  Albert  Lange,  von  Zürich  aus  versandte. 
Im  Vertrauen  auf  den  endiicfaen  Sieg  der  Grundsft^  des 
Christentums  und  der  Humanität,  fordert  Lange  darin  die 
Gleidigesinnten  auf,  sidi  zusammenzuscharen,  einen  Bund 
freier  Manner  zu  bilden,  der  unter  dem  Motto  der  Gerechtig- 
keit eine  Vermittlung  anstrebe  und  dem  Verderben  Halt  ge- 
biete. »Zwei  Wege  liegen  heute  vor  Europa  offen ;  der  eine 
führt  zu  endlosen  Appellationen  an  die  Schärfe  des  Schwertes 
und  zu  Verewigung  jener  Greuel  des  Krieges,  die  wir  heute 
mit  Entsegen  vor  uns  sehen;  der  andere  zum  Siege  der 
Humanität  und  zur  Begründung  höherer  Garantien 


1)  Siehe  bei  Gaston  Moch,  UAIsace-Lorraine  devant  TEiuope. 
Paris  18M,  S.  104  IL  L  die  von  Büffet  in  der  Academic  des  Sciences 
morales  et  politiques  verlesene  Rede  über  seinen  Vorgänger  Grafen  Daru. 
Daselbst  S.  106  wird  auch  einer  »sehr  lebhaften  Beratung«  der  säch- 
sisdien  (?)  Kammer  Uber  eine  allgemeine  Abrüstung  Erwähnung  getan. 
Fried»  Hnmnw*  dar  PktadtaibewegiDig.  IL  6 
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für  die  Freiheit  und  Wohlfahrt  der  Völker,  als  eine  egoistische 
Staatskunst,  gestü^t  auf  Waffengewalt,  sie  je  zu  bieten  ver- 
mödite.«  Der  Aufruf  schließt  mit  der  Hoffnung  auf  jenea 
Tag,  »wo  alle  zivilisierten  Nationen  sich  in  ihren  legitimeQ 
Oiiganen  in  anderem  Geiste  als  bisher  die  Hand  reichen  und, 
die  Gerechtigkeit  als  oberste  Richtschnur  der 
Politik  anerkennend,  gemeinsam  für  das  Wohl 
der  Völker  wirken  werdea« 

Neue  Friedensgesellschaften. 

Audi  die  kriegerischen  Ereignisse  von  1870/1871  ver~ 
mochten  den  Friedensged£mken  nidit  mehr  aufzuhalten.  Schon 
während  der  beiden  Kriegsjahre  sind  versdiiedene  Friedens- . 
ereignisse  zu  verzeichnen:  so  wurde  1870  im  Haag,  infolge 
eines  drei  Jalue  vorher  stattgehabten  Besuches  Henry 
Richards,  von  van  Eck  der  holländische  Friedens* 
verein  gegründet,  der  1873  den  Namen  »Die  Friedens- 
liga  der  Niederlande«  annahmjim  Jahre  1871  der  bei* 
gische  Verein  der  Friedensfreunde,  der  sich  1889^ 
unter  dem  Vorsi^  Laveleyes  (1822— 18Q2)  zur  »Federa- 
tion  internationale  de  l'Arbitrage  et  de  la  Paix« 
1  umwandelte.  Am  25.  Juli  1870  wurde  durch  Ran  dal 
Cremer  der  Friedensverein  der  englischen  Arbeiter,, 
die  gegenwärtige  »International  Arbitration  League« 
ins  Leben  gerufen. 

Unmittelbar  nadi  dem  Kriege  machte  sich  sogar  ehi  ge- 
wisser Hodigang  der  pazifistisdien  Idee  geltend.  Zunädist 
ist  da  die  schiedsgerichtlidie  Entsdieidung  der  Alabama- 
Angelegenheit  zu  verzeichnen,  die  durdi  das  Genfer 
Schiedsurteil  vom  September  1872  ihre  Erledigung  fand,  und 
durch  die  zum  ersten  Male  in  der  Geschidite  ein  großer,  die 
nationalen  Instinkte  zweier  mächtiger  Nationen  berührender 
Streit  zur  hiedlidien  Lösung  gelangte.  (Siehe  L  Teil,  S.  1Q2  u.  L) 
Institut  de  Droit  internationaL 

Eän  anderes  widitiges  Ereignis  bildete  die  auf  Anregung^ 
des  belgischen  Juristen  Gustave  Rolin-Jacquemins 
(1835—1902)  am  11.  September  1873  zu  Gent  erfolgte 
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Gründung  des  Institut  de  droit  internationale,  da§ 
skh  die. Ausbildung  des  internationalen  Privatrediies  und  ^de$ 
VOlkmecfates  zur  Aulgabe  stellte  und  dieser  Aibeit  sedier 
mit  großem  Erfolge  oblag.  Der  ersten  Versammlung  zu 
Qent  wohnten  die  hervorragendsten  Recfatsgelehrten  der  Zelt 
bei,  so  Asser,  Laveleye,  Moynier,  Dudley-Field, 
Pierantoni,  Besobrasoff,  Bluntschli,  Hefter, 
Calvo,  Mancini,  Lorimer,  Hol^endorff,  etc.  In 
dieser  ersten  Si^ung  wurde  eine  Kommission  zum  Studium 
der  Schiedsgerichtsfrage  erwählt,  der  Laveleye,  Pieran- 
toni, Goldschmidt,  Kamarowsky  angehörten.  Bereits 
in  seuier  Versamndung  des  Jahres  1875  nahm  das  bistitut 
mehrere  Entwtbrfe  für  Sdiiedsvertrfige  an,  die  es  den  Regie- 
rungen empfahl;  es  hörte  seitdem  nicht  auf,  zugunsten  der 
internationalen  Sdiiedsgeriditsbarkeit  zu  wirken. 

Wenige  Tage  nach  der  Gründung  des  Institut  de  droit  . 
international  —  am  11.  Oktober  1873  —  wurde  infolge  einer 
amerikanischen  Anregung  zu  Brüssel  die   Gesellschaft  für 
Reform  und  Kodifikation  des  Völkerrechtes«  begründet,  die  . ; 
sich  seit  1895  »International Law  Associaiionc  nennt 
Völkerrechtsliteratur  zu  Anfang  der  siebziger  Jahre. 

Die  große  friedensfreundüdie  Bewi^fung,  die,  als  Rfick- 
wirknng  der  großoi  europäischen  Kriege,  zu  Anbmg  der 
siebziger  Jahre  Ihren  Ausgang  nahm,  wiricte  audi  befruditend 
aut  die  Völkerreclitswissenschaft,  auf  die  näher  einzugehen 
außerhalb  des  Rahmens  dieser  Arbeit  liegt.  Nur  einzelner 
Schriften  sei  hier  Erwähnung  getan.  Da  ist  zunäclist  die 
Arbeit  J.  Lorimers,  ^»Proposition  d'un  congr^s  international 
bos^  Sur  le  principe  de  facto«,  worin  ein  internationales  Parla- 
ment, die  Schaffung  emer  intmationalen  Legislative  und 
Exekutive,  vorgeschlagen  wird,  femer  E  de  Laveleyes 
denkwürdige  Schrift  »Des  causes  actuelles  de  guene  en  Euiopec 
(Brflssel  1873),  die  zur  Entscheidung  aller  internationalen 
Streitigkeiten  einen  »Völkergerichtshof«  empfiehlt ;  die  Arbeiten 
Bluntschlis  (1808—1881),  der  die  Gründzüge  für  einen 

»europäischen  Staatenvereim  entwarf,  mit  einem  »Repräsen- 
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tantenhaiise«,  in  dem  die  größeren  Angelegenheiten,  und 
einem  »internationalen  Tribunal«,  vor  dem  die  kleineren  An- 
gel^fenheitai  entsdiieden  werden  sollen.  Erwflhnt  sei  noch 
das  Werk  des  belgischen  Juristen  Louis  Bara  (1821—1857) 
»La  Sdenoe  de  la  Pahc«  (Brüssel  1873),  dessen  Grundgedanke 
darin  gipfelt,  eine  Internationalität  und  Solidarität  des  ge- 
samten Rechtslebens  der  Menschheit  herzustellen,  so  zwar, 
deiß  z.  B.  für  Verträge  zwischen  Staaten  eine  Gesamtgarantie 
aller  zivilisierten  Regierungen  eintritt,  die  einen  Vertragsbrudi 
schwierig,  wenn  nicht  gar  unmöglich  machen  würde.  Dieses 
V/&k  ging  ans  dem  vom  L  internationalen  Friedenskongreß 
zu  Brüssel  1848  eilassenen  Preisansschreiben  unter  21  efai- 
gdangten  Entwfirfen  als  preisgekrönt  hervor.  Qrst  hn  Jahre 
1872  wurde  es  auf  Veranlassung  der  Brüsseler  Loge  »Les 
ands  philantropes«  in  den  Druds  gelegt 

Neuer  VoretoB  in  den  Parlamenten. 

Das  mächtige  Erwadien  des  Rechtsgedankens  fand  auch 
in  den  Parlamenten  sein  Echo. 

Im  Senat  der  Vereinigten  Staaten. 

Im  Senat  der  Vereinigten  Staaten  brachte  am  31.  Mai  1872 
Senator  Sumner  eine  Resolution  ehi,  in  der  er  die  Erriditung 
eines  Tribunals  vorschlug,  das  mit  soldier  Autorität  zu  be- 
Ideiden  wäre,  um  es  zu  ^em  »vollkommenen  Ersa^  fCbr  den 
Krieg«  zu  gestalten,  und  daß  der  Krieg  aufhören  könnte  als 
eine  geeignete  Streitform  zwischen  den  Völkern  zu  gelten«. 
Am  17.  Juni  1874  wurde  eine  ähnliche  Resolution  von  beiden 
Häusern  des  Kongresses  angenommen  und  damit  gleich- 
zeitig an  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten 
das  Ersuchen  gestellt,  zur  Herstellung  einer 
Internationalen  Ordnung  mit  fremden  Staaten 
Verhandlungen  einzuleiten.. 


')  L.  Bar«  «hielt  den  Preis  am  <k  August  1849  suerkamit  und 

empfing  ihn  am  Pariser  Friedenskongreß  von  184Q  aus  den  Händen 
Victor  Hugos.  Über  das  Preisaussdireiben,  über  die  Persönlidikeit 
wie  über  das  Werk  Louis  Baras  siehe  ausfilbriicfa  bei  Louis  Frank, 
Les  Beiges  et  la  Paix  S.  115—131. 
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Henry  Richards  Antrag  im  englischen  Parlament  und  dessen 
Wirkung  in  den  anderen  Parlamenten. 

Im  Jahre  1873  nahm  Henry  Richard  im  eng- 
lischen Parlament  den  hn  Jahre  1849  zuerst  von  Richard 
Cobden,  von  ihm  selbst  sdlion  1856  gestalten  Antrag 
auf  Absdihiß  von  Sdiiedsvertrfigen  wieder  auf.  Am  8.  JuH 

jenes  Jcüires  schlug  er  im  Unterhause  die  Einleitung  von 
Verhandlungen  mit  den  fremden  Mächten  zum  Zwecke 
der  Aufstellung  meines  dauernden  und  allgemeinen  Systems 
von  Schiedsgerichten«  vor.  Giadstone,  der  sich  dem  An- 
trage gegenüber  wohlwollend  verliielt,  riet  dennoch  dessen 
Rücknahme  an,  da  der  Antrag,  ganz  so  wie  1849  Palmerstone 
Gobden  erwiderte,  noch  zu  verfrüht  wflre.  Richard 
bestand  aber  auf  seinem  Antrag,  der  sdiUeBlicfa  mit  98  gegen 
88  Stimmen  zur  Annalmie  gelangte.  Die  Königin  antwortete 
sehr  wohlwollend  auf  die  Adresse  des  Pariamentes,  m  der 
ihr  der  RichcU-dsche  Antrag  unterbreitet  wurde,  doch  kam  es 
nicht  zu  tatsächlichen  Maßnahmen.  Hingegen  erweckte  der 
Vorgang  des  englischen  Unterhauses  in  zahlreichen  anderen 
Parlamenten  Nachahmung.  Zunächst  machte  der  italienische 
Staatsmann  Manzini  die  Anschauungen  Richards  zu  den 
seinen.  Es  gelang  ihm  auch,  einen  Antrag,  der  dahin  ging, 
der  Scbiedsgeriditsbarlceit  fOr  die  flir  zugünglidien  Materien  - 
eine  weitm  Ausdehnung  zu  geb«i,  hi  die  Slaatsverträge  die 
Kompromißklause]  aufeunehmen  und  Sdiiedsvertrdge  mit 
anderen  Staaten  abzusdiließen ,  einstimmig  zur  Annahme  zu 
bringen.  Manzini,  der  selbst  bald  in  die  Regierung  trat, 
fand  da  Gelegenheit,  seine  Absiditen  praktisch  zu  betätigen. 
In  den  niederländischen  Generalstaaten  kam  es  infolge 
einer  Interpellation  der  Friedensfreunde  van  Eck  und 
Bredius  am  19.  November  1871  zu  emer  Friedensdebatte, 
die  zwar  zunädist  käme  Eigebnisse  zdtigte;  aber  1874  und 
1878,  ais  van  Eck  sdne  Vorschlage  unmer  wieder  auftiahm, 
führten  diese  doch  zu  beifälligen  Äußerungen  d^  Regimmg 
und  zur  Annahme  jener  Vorschläge  seitens  des  Pariamentes. 
In  Schweden  richtete  1874  die  Kammer  auf  Antrag  des 
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Deputierten  Jonasson  eine  Adresse  an  den  König, 
worin  dieser  gebeten  wurde,  die  zur  Erriditung  eines 
standigen  Sdiiedstribunals  unternommenen  Sdiritte  zu  unter- 
stellen. In  Dänemarlc  wurde  1875  ein  älmlidier  Versudi 
gemacht,  der  jedoch  zunadist  ohne  Erfolg  blieb.  In  B  e  1  gl  e  n 
beschäftigte  sidi  die  Kammer  am  30.  Juni  1875  mit  einem 
von  Couvreur  und  Thonissen  unterbreiteten  Antrag,  der 
der  Regierung  die  allgemeine  Anwendung  der  Schiedsgeridits- 
barkeit  und  das  Studium  des  schiedsgerichtlichen  Verfahrens 
empfahl.  Die  Kammer  stimmte  fast  einstimmig  dem  Antrag 
zu;  ebenso  schloß  sich  der  Senat  einstimmig  dem  Votum  der 
Kammer  an. 

Im  Jahre  1876  madite  der  nachmalige  spanische  Senator 
Marcoartu  (f  1004)  efaie  Reise  durch  Europa,  um  Stimmung 
für  die  Einbenihmg  einer  internationalen  Parlamentskonferenz 
zu  machen.  In  Wien  trat  er  mit  Adolf  Fischhof,  dem 
hervorragenden  fortschrittlichen  Politiker,  in  Verbindung,  der 
bereits  1875  eine  Reihe  von  Artikeln  »Zur  Reduktion  der 
kontinentalen  Heere<  veröffentlicht  hatte*),  die  solches  Aul- 
sehen machten,  daß  sie  einen  Petitionssturm  auf  das  Ab- 
geordnetenhaus entfesselten,  fai  einer  durch  die  Anwesenheit 
Marcoartus  in  Wien  angeregten  Konferenz,  die  am 
27.  April  1876  im  (Vsteireidiischen  Herrenhaus  stattbnd,  wurde 
die  Beschidcung  eines  von  Marcoartu  beabsichtigten  Kon- 
gresses von  Abgeordneten  aller  Parlamente  beschlossen.  Auf 
diesem  Kongreß  sollte  »die  Herabminderung  der  Auslagen  für 
Kriegszwecke  usw.«  erörtert  werden.  Einige  Wochen  vorher 
.  war  auf  Anregung  von  Fisdihof  dem  österreichischen  Ab- 
geordnetenhaus ein  Antrag  der  Abgeordneten  Fux,  Dr.  Heils- 
berg und  Genossen  zugegangen,  in  dem  eine  »EinscfarBnkung 
des  lulilitfiraufwandes«,  internationale  Reduktion  der  Heere  und 
die  »Abhaltung  einer  europäischen  Abgeordnetenkonferenz« 
gefordert  wurde');  Qn  ßg^bnis  hatte  der  Antrag  aber  nicht. 

1)  Siehe:  Richard  Charma^,  Adolf  Fischhof,  Das  Lebensbild 
eines  österreichischen  Politikers.   Stuttgart  1910.  S.  405. 
')  Siehe;  Charmag,  a.  a.  O.  S.  415  u.  i 
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Im  deutschen  Reichstag  traten  1878  eist  die  Abgeordnetem 
Freihenr  v.  Dficker  und  Zimmermann  zugunsten  der 
Scfaiedsgeriditsbaikeit  auf,  doch  hior  fOhrten  derai  Antifige 
nicht  einmal  zu  einer  Debatte.  Hingegen  eridfirte  sidi  die 

italienische  Kammer  am  24.  November  1877  einstimmig  für 
die  Einführung  eines  ständigen  internationalen  Schiedsgerichts 
und  beschloß  am  3.  April  1878  auf  Antrag  Manzinis  in  alle 
Handelsverträge  die  Schiedsklausel  einzufügen.  Im  Kongreß 
der  Vereinigten  Staaten  wurde  am  20.  Dezember  1880  der 
Präsident  ermächtigt,  mit  allen  anderen  zivilisierten  Mächten 
in  Unterhandlung  zu  tiefen  »zur  Aufrichtung  eines  int^ 
naitionalen  Systems,  durch  das  die  zwisdien  den  Staaten  sich 
eigebenden  Sbeitfiaie  auf  dem  Wege  der  Sdiiedsgeriditsbar> 
keit  und  ohne  Krieg  entschieden  werden  könnenc 

AbrOstungsantrüge  (Bühler,  Crispi,  Richard), 

Die  Versuche,  zu  einer  Verminderung  der  Rüstungen  zu 
gelangen,  mehrten  sich  am  Ausgang  der  70  er  Jahre  wieder 
in  auffallender  Weise.  Der  württembergische  Abgeordnete 
V.  Bühler  hatte  mit  sehiem  dem  deutschen  Reidistag  im 
Jahre  1679  unterbreiteten  Antrag  auf  Ehiberufung  ehies 
Staatenkongiesses  seitens  der  Reichsregierung  zum  Zwecke 
der  Herbeiführung  ehier  wirlcsamen  und  allgememen  Ab* 
rüstung  mehr  Glück  als  Virchow  zehn  Jahre  zuvor.  Der 
Antrag  kam  am  12.  März  jenes  Jahres  wenigstens  zur  Debatte, 
nadidem  ein  Antrag  auf  Übergang  zur  Tagesordnung  abgelehnt 
worden  war.  Er  wurde  natürlich  abgelehnt*),  aber  Bühler 
übersandte  ihn  am  2Q.  Februar  1880^)  mit  einem  Begleit- 
adireiben  an  den  Reichskanzler  FüKten  Bismarck.  Die  Antwort 
des  Kanzlers  ist  nicht  münteressant  Sie  erfolgte  am  2.  Blftiz 

')  Der  Antrag  hatte  folgenden  Wortlaut:  >Der  Reichstag  wolle 
besdiließen :  Den  Fürsten  Reichskanzler  zu  ersuchen,  einen  europäisdien 
StaatenkongreB  zum  Zweck  der  Herbeiführung  einer  wirksamen  all- 
gemeinen  AbrOstung  etwa  auf  die  durduchnittUdie  Hfllfte  der  gegen- 
wartigen FUedenssttIrke  der  europäischen  Heere  für  die  Dauer  von 
vorlaufig  10  bis  15  Jahren  zu  veranlassen.« 

^)  Im  April  1880  soll  Bühler  seinen  Antrags  neuerdings  im  Reidis- 
tag eingebracht  haben.  Heitel,  a.  a.  O.  S.  87. 
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und  lautete:  »Erst  nadidem  es  Ew.  gelungen  sein  wird» 
unsere  Nachbarn  für  Ihre  Pläne  zu  gewinnen, 
könnte  ich  oder  ein  anderer  deutscher  Kanzler  für 
unser  stets  defensives  Vaterland  die  Verantwortung  fOr  analoge 
Anregungen  flbemelimen.  Aber  auch  dann  fürchte  ich, 
dafi  die  gegenseitige  Kontrolle  der  Völker  über  den  Rfltstungs- 
zustand  der  Nachbarn  schwierig  und  unsicher  bleiben,  und 
daß  ein  Forum,  welches  sie  wirksam  handhaben  könnte, 
schwer  zu  beschaffen  sein  wird.«  Diese  Bedenken  hat  Fürst 
Bismarck  zweiJahre  vorher  auch  dem  italienischen  Staats- 
mann C  r  i  s  p  i  gegenüber  geltend  gemacht,  der  ihn  in  Gastein 
besucht  und  ihm  eine  Abrüstung  voigesdUagen  hatte.  Er 
gab  der  Mdnung  Ausdruck,  »daß  sidi  der  Gedanke  der  Ab- 
rüstung nicht  hl  die  Praxis  umsefien  lAßt  Im  WOrteibuGh 
fhiden  sidi  nodi  kehie  Vokabdn,  wekhe  die  Grenzen  zwisdion 
Abrüstung  und  Rüstung  festsetjen«  Der  unermüdliche 
Henry  Richard  verlangte  im  Juni  1880  im  englischen 
PEu-lament,  daß  die  Regierung  Sdiritte  tun  solle  zugunsten 
einer  gleichzeitigen  Entwaffnung  der  Mächte  in  Europa. 
Gladstone  sah  sidi  zwar  veranlaßt,  zuzugeben,  daß»ratio- 
neUm  und  mmder  kostspielige  Mittel  als  der  Krieg  zur 
Scfaliditung  internationaler  Differenzen«  wünschenswert  wftren^ 
wollte  deren  Findung  Jedodi  der  »Diskretimi  der  Regierungenc 
flberiassen  wissen. 

Friedensgesellschaften  und  Friedenskongresse. 

Inz wisdien  nahm  die  Gründung  von  Friedensgesell- 
schaften ihren  Fortgang.  In  A  m  e  r  i  k  a  wurden  im  Jahre  1 866 
noch  die  Universal  Peace  Union  von  Alfred  H.Love 
und  1867  die  Peace  Association  of  Friends  gegründet 
In  Deutschland  wurde  bereits  1850,  eme  Folge  des  Frank- 
hirter  FHeden8kongesses,|von  Dr.  Motherby  in  Königs- 
berg ebie  FiiedensgeseUsdiaft  his  Leben  gerufen,  die  Aber 
140BfitgfiederzShlte.  Es  ist  dn  sondeiberes  Zusammentreffen, 
daß  es  gerade  Königsberg,  der  Kantstadt,  vorbehalten  war,  in 


^)  Siehe:  Die  Memoiren  Francesco  Crispis.,  Berlin  1912.  S.  36. 
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der  Gesdiidite  der  deutsdien  FMedensbewegung  diese  RoUe  zu 
spieten^).  Im  Jahre  1874  begrQndete  Dr.  Eduard  LOwen- 
thal  in  Berlin  einen  Friedensverein,  der  jedoch  bald  seine 
Tätigkeit  wieder  einstellte.  Im  selben  Jahre  wurde  in  London 
die  »Womens  Auxiliary  of  the  Peace  Association« 
ins  Leben  gerufen.  Inzwischen  wurde  der  russisch-türkische 
Krieg  veranstaltet,  der  Europa  mit  seinen  Greueln  erfüllte.  . 
Der  Berliner  Kongreß  im  Jalue  1878  entwickelte  sich 
zu  einer  Art  Sdiiedsgericfat,  bd  dem  sddießücfa  in  Medlidier 
Weise  durdi  Obereinlconunen  und  Konzessionen  die  Grenzen 
des  Ostlidien  Europa  revidiert  wurden.  UnmitteUtor  darauf 
am  7.  Oictober  187Q,  sdiloß  Bismarclc  das  Abkommen  mit 
Österreich-Ungarn,  durch  das  der  Qnmd  zum  Drei- 
bund gelegt  wurde,  der  Europa,  wenn  auch  nicht  den  ge- 
sicherten Frieden,  so  doch  jene  Konstellation  gab,  die  spätere 
Geschichtsschreiber  vielleicht  veranlassen  wird,  darin  den 
Anfang  einer  europäischen  Staatenassoziation  zu  erblicken. 
Angeregt  durch  diese  Ereignisse  leg^  sich  auch  in  Rußland 
der  Fkiedensgedanice.  Prinz  Peter  von  Oldenburg 
(1812—1881)»  ein  naher  Verwandter  des  russisdien  Kaiser- 
hauses, der  in  der  Mitte  der  sediziger  Jahre  des  vorigen  Jahr- 
hunderts zur  Durdiführung  seiner  Ideen  tiber  die  Abschaffung 
des  Krieges  die  eiu-opäischen  Höfe  bereiste  und  im  April  1873 
ein  ausführliches  Schreiben  an  Bismarck  richtete*),  worin  er 
ilun  die  Mittel  zur  Abschaffung  des  Krieges  vorschlug,  ließ 
1878  in  hohen  Kreisen  eine  Denkschrift  zirioilieren,  in  der  er 
den  Krieg  als  unchristlich  und  kuiturwidrig  verwarf  und  den 


^)  Eine  7jm»ng  eisduen  dort  im  Jahre  1851  ein  von  Dr.  Jul. 
Rupp  herausgegebenes  Friedensorgan,  >Der  Völkerfriede«  betitelt 
Der  Friedensverein  wurde  nach  melirmonatigem  Bestände  von  der 
Polizei  aufgelöst.  Näheres  über  diese  erste  deutsche  Friedensgesell- 
scfaaft  in  den  Artikeln  Carl  Ludwig  ;Siemerings  in  »Die  Friedens- 
Warte«  im.  &  tm  and  1909  S.  47  und  69  wie  fai  sdiier  Sdirift 
»Von  der  ersten  deolsdien  FriedenageaellHduift  tai  Kflnigsbeig  i.  Pr. 
1850— 1851  <  (Schriften  des  FhmkhirterFUedensveieiiis.  Heft  4.)  Fkank- 
lort  a.  M.  1909. 

*)  Siehe  dieses:  >Die  Waffen  nieder!«  1894.  S.  43  u.  L 
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bewaffiieten  Frieden  als  eine  Geißel  der  Völker  bezeidmete. 
Die  im  Jahre  1880  erfolgte  QrOndung  einer  »Russisdien 
Oesdlscfaaft  für  Internationales  Redit«  war  das  {»aktiscfae 
Ergebnis  dieses  Aufrufs^). 

Im  Jahre  1880  gründete  Hodgson  Pratt  in  London  die 
»International  Arbitration  and  Peace  Society«, 
die  die  Abhaltung  einer  internationalen  Friedens- 
konferenz zu  Brüssel  (17.— 20.  Oktober  1882)  veranlaßte. 
Im  Jahre  1882  rief  Fredrik  Bajer  in  Kopenhagen  den 
dänischen  Friedensverein  ins  Letoea.  1883  wurde  auf 
Veranlassung  Hodgson  Pratts  ein  schwedischer 
Friedensverein  begrOndet»  und  1886»  ebenfalls  auf  Rratts 
Veranlassung,  durch  Franz  Wirth  die  erste  lebensffthlge 
deutsdie  Friedensgesellschaft  In  Frankfurt,  wie  andere, 
früh  erloschene  Vereine  in  Stuttgart  und  Darmstadt,  In  R  o  m 
gründete  Pratt  einen  Verein  für  Schiedsgeridit  und  Frieden 
zwischen  den  Völkern,  der  unter  dem  Vorsig  Ruggero 
Bonghis  stand  und  in  Mailand  die  heute  unter  Monetas 
Leitung  stehende  Unione  Lombarda.  1883  wurde  ein 
norwegischer  Friedensverein  geschaffen  und  1884 
grOndete  Godin  die  »Soci^t6  de  la  Paix  et  d'Arbi- 
trage  international  de  Familist^re  de  Ouise« 
im  Departement  Aisne.  Im  Jahre  1887  wurde  in  Nimes  In 
Frankreich  von  jungen  Gymnasialschülern  die  Gesellschaft 
»La  Paix  par  le  Droits  ins  Leben  gerufen,  die  sich  nadi- 
her  zu  einer  der  bedeutendsten  Zentralen  des  modernen 
Pazifismus  entwickelte  (siehe  unten). 

Das  Jahr  1878  sah  aus  Anlaß  der  Pariser  Weltausstellung 
abermals  einen  internationalen  Friedenskongreß 
an  der  Seine.  Die  Anregung  dazu  wurde  von  der  Londoner 
Peaoe .  Society  gegeben.  '  Er  fand  unter  dem  Pr&sidium 
Adolph  Francks  (1809—1893)  statt  Aus  den  ver- 
schiedensten Landern  waren  Teilnehmer  erschienen.  Dem 
Kongreß  wohnte,  obwohl  er  nidit  zu  den  glänzendsten  Ver- 


>)  Nach  Heitel,  a.  a.  O.  S.  86. 
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einigiuigeii  dieser  Art  gehörte,  eine  gewisse  Bedeutung  inne. 
Eft  war  der  eiste  Kongreß,  der  insofern  dnen  offizieDen 
Charalrter  hatte,  als  seine  Verhandlungsberidite  auf  Kosten 

der  französischen  Regierung  veröffentlicht  wurden.  Auch 
wurden  bereits  jene  Fragen  einer  engeren  Verbindung 
der  Friedensgesellschaften  und  seitens  Edmond  Thiau- 
di^res  die  Vereinigung  der  Friedensparlamen- 
tarier aller  Länder,  wie  die  Gründung  eines  inter- 
nationalen Friedensbureaus  von  Lemmonnler 
berOhrt  IMe  inteinationale  Sdnedsgeriditsbarkeit  wurde  datiei 
als  das  wirlcsamste  Mittel  zur  Vermeidung  der  Kriege  be- 
zeichnet 

Neue  Anregung  in  den  Parlafflentea. 

Vereinigte  Staaten. 

In  den  Vereinigten  Staaten  hat  der  Friedensgedanke  um 
die  Wende  des  siebenten  Jahrzehnts  solche  Fortschritte  ge- 
macht, daß  der  Staatssekretär  James  G.  Blaine  —  ermutigt 
durch  vefsciiiedene  Aufforderungen  im  Kongreß  —  am  29.  No- 
vember 1881  an  alle  amerOcanisdien  Regierungen  die  Ein- 
ladung ergehen  lassen  konnte,  sidi  im  darauffolgenden  Jahre 
in  Washington  zu  versammeb,  um  »die  Methoden  zu  erwflgen 
und  zu  erörtern,  die  zur  Verhütung  des  Krieges  zwisdieh  den 
Völkern  Amerikas  geeignet  seien  .  .  .<ä:  Durch  verschiedene 
Umstände  verzögert,  trat  jene  von  Blaine  angeregte  Konferenz 
erst  1889  zusammen  und  begründete  als  erste  pan-amerika- 
nische  Konferenz  das  große  Werk  der  pan-amerikanischen 
Union  (siehe  im  ersten  Teil  S.  173).  Im  Anschluß  an  die  ihm 
am  20.  Dezember  1880  ertöte  Ermächtigung  (siehe  oben 
S.  87)  eildarte  Präsident  Arthur  in  seuier  Botsdiaft  vom 
4.  Dezember  1882,  daß  ihm  die  Ära  des  Fliedens  nahe 
ersdieine,  daß  die  Sditedsgeriditsbarfceit  allein  sie  herzustellen 
vermag,  und  daß  er  sich  mit  jenen  Völkern  zu  verständigen 
bereit  sei,  die  den  Grundsa^  der  Schiedsgerichtsbarkeit  an- 
erkennen wollten.  Dies  veranlaßte  die  Schweizer  Regierung, 
am  1.  April  1883  bei  den  Vereinigten  Staaten  wegen  Ab- 
schluß eines  allgemeuien  und  vorbehaltlosen  Sdiiedsvertrages 
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anzufragen  und  infolge  der  ihr  zuteil  gewordenen  günstigen 
AntwcMrt  den  Entwurf  dnes  soldien,  den  der  Schweizer 
Bundesrat  am  24.  Juli  1883  annahm,  zu  Qbeirddien.  Zu 
ehiem  AbscfahiB  kam  es  damals  jedoch  nodi  nidit 

England 

Mit  dem  Jahre  1887  begann,  ähnlich  wie  im  Jahre  1873, 
ehie  neue  Aktion  zugunsten  der  Schiedsgierichtsbaikeit  m  den 
versdiiedenen  Parlamenten,  bt  der  eng^dien  Kammor  nahm 
der  Marquis  von  Bristol  die  Aiheit  Cobdens  und 
Richards  wieder  auf  und  unteibrdtete  am  25.  Jtdi  1887 
dem  Hause  der  Lords  folgende  Resolution:  »In  Anbetracht 
der  unaufhörlich  anwadisenden  Rüstungen  der  europäischen 
Nationen  ist  das  Haus  der  Lords  der  Ansicht,  daß  die  Er- 
richtung eines  internationalen  Tribunals,  dem  die  Streitig- 
keiten der  Völker  in  erster  Instanz  zu  unterbreiten  wären, 
äußerst  wünschenswert  wäre.  Die  schwachen  und  aus- 
weichenden Erwiderungen  des  Lord  Salisbury,  damaligen 
Ministers  des  Auswärtigen,  und  die  gegnerisdie  Haltung  des 
Hauses  veranlaßten  den  Marquis  von  Bristol,  seinen 
Antrag  zurückzuziehen. 

Cremer.  Allison. 

Was  im  Hause  der  Lords  nicht  gelang,  glückte  im  Hause 
der  Gemefaien.  Hier  veimocfate  es  der  rührige  Ran  dal 
W.  Cremer,  die  Untersdiriften  von  232  Mügliedem,  denen 
sidi  nachher  nodi  36  Mitglieder  des  Obohauses  ansdilossen, 
zu  sammeln,  und  sie  zu  veranlassen,  eine  Deputation  von 
zehn  Abgeordneten  mit  Cremer  an  der  Spige  nach  Washington 
zu  entsenden,  die  dort  mit  dem  Präsidenten  Cleveland 
und  dem  Kongreß  Unterhandlungen  zwed^s  Herbeiführung 
eines  allgemeinen  ständigen  Schiedsvertrages  zwisdien  beiden 
Landern  anknüpfen  sollte.  Die  Ankunft  dieser  Delegation 
hat  hl  Amerika  ehie  große  politiscfae  Bewegung  zugunsten 
der  Schiedsgeriditsbariitit  hervorgerufen.  Noch  hn  Mai  1883 
verlangte  der  Smiator  Allison  einen  Kredit  von  80000  Ddlar 
als  Kostendeckung  zur  Anknüpfung  ähnlicher  Unterhandlungen 
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der  Vereiiiigten  Staaten  mit  England  und  FiankreidL  Am 
la.  Jmü  1888  wurde  auf  Antrag  des  Senators  Sherman 
im  Senat  und  auf  Antrag  des  Deputierten  Hill  im  Reprä- 
sentantenhaus eine  Resohition  zugunsten  der  Abschließung 
allgemeiner  Schiedsverträge  mit  allen  Staaten,  die  mit  den 
Vereinigten  Staaten  in  diplomatischer  Beziehung  stehen,  an- 
genommen und  gleichzeitig  der  Präsident  abermals  autori- 
siert, bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenheit  mit  den  fremden 
Mäditen  Verhandlungen  anzuknüpfen. 

Die  in  England  und  den  Vereinigten  Staaten  wachgerufene 
Bewegung  äußerte  sidi  audi  in  den  Parlamenten  der  andeien 
Lander. 

Passy  in  der  französischen  Kammer. 

Im  Januar  1887  hatte  Fr^d.  Passy  dem  Bureau  der 
banzOsiscfaen  Deputiertenkammer  eine  wohlbegründete  Reso- 
lution iibeigeben,  wonach  die  ICammer  die  Regierung  auf- 
forderte, mit  den  anderen  Regierungen  zum  Zwedce  der 
freundsdiaftlidien  Regelung  entstehender  Konflikte  auf  dem 
Wege  der  Vermittlung  und  Schiedsgerichtsbarkeit  in  Unter- 
handlungen zu  treten.  Die  Kommission,  die  sich  mit  diesem 
Antrag  zu  beschäftigen  hatte,  beschloß  unter  den  üblichen 
nichtigen  Einwänden  darüber  zur  Tagesordnung  überzugehen. 
Dies  hinderte  Fr6d.  Passy  nicht,  im  Jahre  188S  mit  einem 
neuen  Antrag  hervorzutreten.  Am  21.  April  jenes  Jahres 
unterbreitete  er  einen  sokhen,  der  mit  44  Unterschriften  be> 
deckt  war,  und  ndbea  der  Kinladimg  an  die  Regierung, 
im  allgemehien  die  Schiedsgeiiditsbaikeit  zu  begünstigen, 
auch  den  Wunsch  direkter  Verhandlungen  mit  den  Vereinigten 
Staaten  zum  Zwecke  eines  ständigen  Schiedsvertrages 
zwisdien  beiden  Ländern  zum  Ausdrude  brachte.  Diesmal 
wurde  der  Antrag  von  der  Kammer  angenommen. 

Am  27.  März  1888  gelang  es  audi,  im  dänischen  Folke» 
thing  eine  mit  5378  Unterschriften  bedeckte  Petition  zu- 
gunsten der  Sdiiedsgericfatsbaikeit  mit  ehier  eiheblidiai  Mehr- 
heit zur  Kenntnisnahme  sdtens  der  Regierung  zu  bringen. 
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Mnänwg  der  literpwlanailulidiefl  Uilon. 

Das  pazifisttsdie  Leben  nahm  in  allen  Lfindem  einen 
solchen  Aufsdiwung,  daß  das  Bediirfaiis  nach  internationaler 
Aktion  mächtiger  denn  je  hervortrat.  Nachdem  Fr6d.  Passy 
den  damaligen  französischen  Minister  des  Äußern  Gebiet 
über  die  anglo-amerikanische  Aktion  eingehend  unterrichtet  ^) 
und  ihm  selbst  eine  von  112  französischen  Deputierten  unter- 
zeichnete Petition  zwecks  Abschlusses  eines  Schiedsvertrages 
mit  Amerika  und  England  unterbreitet  hatte,  traten  Randal 
Cremer  und  Passy  mit  dem  Vorsdilag  vor,  eine  Anzahl 
englisdier  and  faanzö^scher  Deputierter  zwecks  näherer  Aus- 
q>rache  fiber  die  Angelegenheit  zu  veremigen.  Mhiister 
Gebiet  hat  diesen  Plan  unterstützt  So  traten  denn  am 
31.  Oktober  1888  in  der  Salle  du  Zodiaque  des  Pariser  Grand 
Hotel  neun  englische  Deputierte  unter  der  Führung  Cremers 
und  vierundzwanzig  französische  Abgeordnete  unter  Passys 
Fülirung  zusammen.  Nach  kaum  einstündiger  Beratung  wurden 
mehrere  Resolutionen  angenommen,  als  deren  widitigste  jene 
erscheint,  durch  die  beschlossen  wurde,  für  das  kommende 
Jahr,  gdegentlkfa  der  Pariser  WeltaussteUung,  dne  neue 
Zusammenkunft  zu  veranstalten,  »zu  der  nicht  nur  die 
Mitglieder  der  drei  oben  erwähnten  Parlamente 
(Großbritannien,  Frankreich  und  Vereinigte 
Staaten)  zugelassen  werden  sollen,  sondern  auch 
die  Mitglieder  anderer  Parlamente,  die  sich 
durch  ihre  Hingebung  für  diese  Ideen  bekannt 
gemacht  habend  Eine  Konunission  mit  Cremer  und  Passy 
an  der  Spige  wurde  eingese^t,  um  diese  Konferenz  vor- 
zubereiten. So  wurde  üi  jener  denkwfirdigen  Versammhing 
der  Grund  gelegt  zur  hiteiparlamentariscfaen  Union.  Herbert 
Gladstone,  der  Sohn  des  great  old  man,  hatte  redit  be- 
halten, als  er,  nachdem  er  von  diesem  Beschluß  gehört  hatte, 


I)  Siehe  darüber  Passys  inteiessaiite  fifttleihiiigeii  in  aefaiem 
Buciie  »Pour  la  Paix«  &  89  u.  f  . 
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den  31.  Oktober  1888  als  »einen  vieUdcfat  historischen  Tage 
bezachnete. 

Durcii  die  BegrOndung  dieser  Institutionen  wurde  etwas 
verwiiididit,  was  s^  langem  schon  der  Wunsdi  jener  Mfinner 
war,  die  Ihre  Zelt  verstanden.  Sdion  am  27.  August  1870  hatte 

der  österreichische  Parlamentarier  Freiherr  von  Walters- 
k  i  r  c  h  e  n  unter  dem  Kanonendonner  der  elsässischen  Schlacht- 
felder in  einer  in  Mürzzuschlag  vor  seinen  Wählern  ge- 
haltenen  Rede^)  die  Notwendigkeit  eines  internationalen 
Deputiertenvereins  betont.  Adolf  Fischhof,  der  hervor- 
ragende Politiker  Osterrekhs,  der  Spanier  Don  Arthur 
de  Marcoartu,  der  Deutsche  Dr.  Eduard  Loewenthal 
und  die  Franzosen  Edmond  Thiaudi^re  und  Laya 
hatten  mehr  oder  weniger  deutlich  die  Notwendigkeit  einer 
soldien  Vereinigung  hervorgehoben.  Am  31.  Oktober  1888 
war  sie  zur  Tat  geworden.  Emige  Tage  später  (am  11.  No- 
vember) versammelten  sich  auch  die  Vertreter  von  fünf 
französischen  und  drei  ausländisdien  Friedensgesellschaften 
in  der  Wohnung  von  Charles  Lemmonnier  in  Paris^ 
um  die  Einberufung  eines  Weltfriedenskongresses  der  Friedens» 
gesellschaften  für  1889  zu  beschließe 

Durcii  diese  beiden  Pariser  Bescfalftese  des  Jahres  1888^ 
begann  die  Friedensbewegung  sidi  zu  organisieren.  Sie  trat 
damit  in  eine  neue  Phase. 

Vom  ersten  Weltfriedenskongreß  bis  znr  ersten  Haager 

Konferenz  (1889—1899). 

Die  ersten  interparlamentarischen  Konferenzen  und  Weltfriedenskongresse 
(1889-1892^ 

Die  große  Jahrhundertfeier  der  französischen  Revolution, 

die  188Q  durch  eine  Weltausstellung  in  Peiris  würdig  begangen 
wurde,  bezeichnet  auch  einen  entscheidenden  Entwicklungs- 
abschnitt der  modernen  Friedensbewegung.  Mit  dem  Jahre  I88Q 


^)  Siehe  diese  in  »Die  Friedens-Waite«  19ia  S.  49  u.  L 
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beginnt  eine  Periode  umfossender  und  rastloser  Tätigkeit  der 
Pazifisten  in  allen  Landern. 

Die  zerstreute  Betätigung  madit  einer  melur  oiganisierten 


WH 

Kongresse  wird  eingeführt  und  strenge  beobadbitet  Die 
öffentüdie  Meinung  wird  in  tiöherem  Maße  als  bisher  von 

dem  Problem  erfaßt  und  nimmt  dazu  Stellung.  In  der  Presse 
entflammt  der  Kampf  für  und  wider  die  pazifistisdie  An- 
sdiauung.  Die  Zahl  der  Anhänger  mehrt  sich,  neue  Friedens- 
gesellschaften entstehen ,  die  Literatur  wächst  und  die  Idee 
fängt  an,  in  die  politischen  Kreise  einzudringen  und  die 
Wissenschaft  zu  b^rucfatea  Unter  dem  Einflüsse  dieses  all- 
gemehien  Aufschwunges  eireidit  die  Bewegung  in  einem 
Zeltnmm  von  knapp  zehn  Jahren  jene  wichtige  Etappe,  die 
durch  die  erste  Haager  Konferenz  gekemizeidmet  ist 

Am  meisten  haben  zu  diesem  Aufschwünge  jene  inter- 
nationalen Versammlungen  beigetragen,  die  als  »Interparlamen- 
tarische Konferenzen«  und  Weltfriedenskongresse«  mit  dem 
Jahre  188Q  ihren  Ausgang  nahmen.  In  den  ersten  vier  Jahren 
haben  diese  internationalen  Veranstaltungen  den  Grund  zur 
oiganisierten  Weiterarbeit  gelegt  und  eme  wirklich  inter- 
nationale Friedenspartei  geschaffen, 
Paris. 

Vom  23.-27.  Juni  1889  tagte  un  IVocadero- Patast  zu 

Paris  unter  dem  Vorsift  Fr6d6ric  Passys  und  unter 
dem  Ehrenvorsitj  von  Charles  Lemonnier  und  Adolf 
Franck  der  erste  Weltfriedenskongreß.  Ungefähr 
100  Gesellschaften  waren  vertreten.  Zahlreiche  Resolutionen 
wurden  gefaßt  und  ebenso  zahlreiche  »Wünsdie«:  geäußert 
Sie  bezogen  sidi  der  Hauptsache  nach  auf  Folgendes:  Ein* 
fügung  der  Schiedsklausel  in  die  StaatsvertrSge,  EmfOgung 
des  Sdiiedqprinzipes  in  die  Verfessungen,  Erriditung  euies 
ständigen  TribuiuflSy  AbscfahiB  von  standigen  Schiedsverträgen 
usw.  In  vier  Resohitioiien  wurde  der  Abscfalufi  ^nes  FOde- 
rationsvertrages  gefordert  und  in  seinen  Einzelbestimmungen 
klargelegt  Es  wurde  die  Bildung  eines  aus  Mitgliedern  der 
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Friedensgesellschaften  zusammengese^ten  intemationalenRates 
voigeschkigieiit  der  die  Uisacben  der  Konflikte  studieren  und 
bei  deren  Zu8|ri|(ung  fiffittel  zur  Verhinderung  von  Kriegs- 
ausbriidien  in  Vorsdilag  bringen  sollte.  Einige  Vorsdilfige 
befafiten  sich  mit  der  Verbreitung  des  Scfaiedsgedankens  in 
wissenschaftlichen  Vereinen,  den  Schulen  und  in  der  Presse. 
Auch  die  Ausarbeitung  eines  internationalen  Gese|^udies 
wurde  verlangt. 

Zwei  Tage  nadi  Schluß  des  ersten  Weltfriedenskongresses 
trat  die  erste  interparlamentarische  Konferenz  in 
Paris  zusammoi;  gemäß  dem  von  den  vereinigten  engüschen 
und  franzOsisdien  Deputierten  im  Vorfahre  gefaßten  Bescfalnß. 
Die  Tagung  fend  am  29.  und  30.  Juni  im  Festsaal  des  Pariser 
Hotd  Ccmlinental  statt,  nadideDi  äch  der  zuerst  in  Aussicht 
genommene  Saal  der  Mairie  am  Place  St  Sulpice  zu  klein 
erwiesen  hatte.  Frankreich  war  durch  55,  England  durch  30, 
Italien  durch  5,  Spanien,  Belgien,  Dänemark,  Ungarn, 
Griechenland,  die  Vereinigten  Staaten  und  Liberia  durch  je 
einen  Deputierten  vertreten.  Im  ganzen  97  Teilnehmer. 
Deutsche  und  österreichische  Abgeordnete  waren  nicht  er- 
schienen. Jules  Simon  (1814—1896)  hielt  die  Eröfhiui^- 
ampaubef  und  Fr^d.  Passy  führte  den  Vorsi^  In  acht 
Resohitionai  wurden  die  Regierungen  zum  Absdduß  von 
Schiedsverträgen  dringend  au|gefordert,  die  Einfügung  der 
Sdiiedsklausel  in  Handels-,  Literar-  und  ähnlichen  Verträgen 

•  empfohlen,  und  den  Wählern  in  allen  Ländern  nahe  gelegt, 
in  diesem  Sinne  ihren  Einfluß  auf  die  Regierungen  geltend  zu 
machen.  Als  wichtigster  Beschluß  erscheint,  daß  für  nädistes 
Jahr  die  Abhaltung  einer  Konferenz  in  London  festgese^t  wurde, 
wodurch  die  Fortdauer  der  Konferenzen  gesichert  erschien. 

London. 

Der  erste  Wettfriedaiskongreß  hatte  m  Paris  beschlossen, 
den  nächsten  Kongreß  hn  darauffolgenden  Jahre  hi  euier 
großen  Stadt  abzuhalten.    Die  englischen  FriedensgeseU- 

sdiaften,  von  verschiedenen  Seiten  dazu  aufgefordert,  über- 
nahmen die  Vorbereitung.  Der  Präsident  des  Organisaüons- 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  II.  7 
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komitees  war  Hodgson  Pratt  (1824—1907);  er  übergab 
das  PrSskUiim  des  Kongresses,  der  dann  vom  14—19.  Juli  1891 
in  London  tagte,  dem  Amerikaner  David  Dudley  Field, 
dem  hervoiragenden  Mitglied  des  Repräsentantenhauses  der 
Vereimgten  Staaten  und  alten  Voifcämpfer  der  Sdiiedsidee. 
Dr.  Evans  Darby  und  Mr.  Green  funktionierten  als 
Sekretäre.  Die  auf  jenem  Kongresse  gefaßten  Beschlüsse  sind 
in  mannigfacher  Hinsidit  als  Erläuterungen  und  Ergänzungen 
der  am  I.  Weltfriedenskongreß  gefaßten  Resolutionen  zu  be- 
trachten; namentlich  in  den  nachstehenden  Punkten : 

Die  Brüderlichkeit  zwischen  den  Mensdien  bedingt  die 
BraderUdikeit  zwischen  den  VOlkem,  ~  Die  FriedensgeseO» 
sdiaften  erstreben  die  Herst^ung  einer Reditsordnungzwisdien 
den  Völkern»  und  die  Neutraüsiefimg  bildet  einen  der  zur 
Verwirididiung  dieses  Reditszustendes  iiihfenden  Wege.  — 
Die  eingebornen  und  unentwidtelten  Rassen  müssen  gegen 
jeden  Mißbrauch  der  Gewalt  und  gegen  die  Laster  der  so- 
genannten fortgeschrittenen  Nationen  gesdiü^  werden.  -  Als 
ein  erster  Schritt  zum  Freihandel  sollen  gerechte  Handels- 
beziehungen zwischen  den  Staaten  errichtet  werden.  —  Die 
VminheitliGfaung  der  Maße  und  Gewichte,  der  MQnzen,  Tarife, 
des  Post-  und  Tdegnq[>henre|^ement8,  der  Transportwege  usw., 
ist  erwQnscfat  ist  Pffidit  der  FriedensgeseUsdiafteiiy 

die  Mittel  zu  sudien,  die  zur  Schaffung  von  unabhängigen 
Gerichten  führen  können,  denen  die  Aufgabe  obliegt,  alle 
Streitigkeiten,  die  zu  einem  Kriege  auszuarten  drohen,  zu  • 
schlichten.  —  Kein  Vertrag  soll  die  Billigung  der  Volks- 
vertretungen erhalten,  wenn  er  nicht  eine  Schiedsklausel  in 
sich  sdiließt.  —  Die  Kulturwelt  erwartet  ungeduldig  ein  Auf- 
hören der  Rüstungen,  die  eine  Gefahr  und  die  Ursache  der 
allgmndnen  wirisdiaftlidien  Bedriidctheit  bildw*  —  Ein  Kon- 
greß der  Vertieter  aller  Staaten  EmqfM»  sollte  sidi  vertinigen, 
um  die  Wege  zu  dner  allgemeinen  und  allmahlicfaen  Abrflstong 
zu  beraten.  —  Die  Friedensgesellschaften  sollen  eine  aktive 
Propaganda  entfalten,  dahin  gehend,  daß  die  Wähler  bei  den 
allgemeinen  Parlamentswahlen  ihre  Stimme  nur  den  Freunden 
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des  Friedens,  der  Abrüstung  und  des  Schiedsgerichts  geben.  — 
Es  ist  wfinscfaenswert,  dafi  die  OeseUsdiaften  Europas  und 
Amerfluffi  praictisdbe  MttbA  zu  gemeinsamer  Aktion  ergreifen.— 
Es  soll  in  der  Presse  gegen  die  nufitaristischen  Vorurteile 
und  die  Irrtfimer  angekämpft  werden,  die,  da  sie  im  Publikum 
sehr  verbreitet  sind,  häufig  die  indirekte  Ursache  der  Kriege 
bilden.  —  Der  Kongreß  verpfliditet  die  Frauen,  sich  den 
Gesellschaften  zur  Propagierung  des  allgemeinen  Friedens 
anzuschließen;  er  erinnert  auch  jene  Personen,  denen  der 
religiöse  Unterricht  obliegt,  an  die  Notwendigkeit,  die  Prlnzq>ien 
des  Friedens  und  des  Wohlwollens  unter  den  Menschen  zu 
verbreiten.  —  Die  Qesdüditslehrer  sollten  (fie  Au&nerksamkeit 
der  Jv^end  auf  die  durch  den  Krieg  der  Mensdiheit  zu  allen 
Zeiten  zugefügte  Obel  verweisen,  und  sie  sollten  ihre  Sditiler 
lehrien,  die  Friedensaktion  zu  achten.  —  Die  militärischen 
Übungen  sollten  durch  physisdie  und  friedliche  Übungen  in 
den  Schulen  erseht  werden.  —  Die  übrigen  Resolutionen  be- 
zogen sich  auf  Propaganda-  und  Organisationsfragen. 

Die  II.  Interparlamentarische  Konferenz  fand, 
dem  Pariser  Beschluß  entsprechend,  ebenfalls  in  London  statt. 
Sie  trat  am  22.  und  23.  Juli  1890  hn  Hotel  Metropole  unter 
dem  Vorsi^  von  Lord  Herschel»  Mitglied  des  Oberhauses 
und  qtflteren  Lordkanzler,  und  Philipp  Stanhope,  nach- 
maligen Lord  Weardale,  zusammen«  Elf  Parlamente  waren 
durch  III  Deputierte  vertreten,  darunter  auch  zum  ersten 
Mal  Deutsdie.  Es  waren  dies  die  Reidistagsabgeordneten 
Dr.  B  a  r  t  h ,  Dr.  D  o  r  n  und  B  r  o  e  m  e  1.  Über  1000  Parlamen- 
tarier hatten  schriftlich  ihre  Zustimmung  gegeben,  unter  diesen 
Männer  wie  Gladstone,  John  Sherman,  Clemenceau, 
Crispiy  Andrässy,  Virchow,  Prinz  Schönaich- 
Carolath,  und  der  Vizepräsident  des  deutsdien  Reichstags» 
Baumbach..  94  italienisdie  Senatoren  und  31  Mitglieder 
der  spanisdien  Cortez  drflckten  gesdilossen  ihre  Sympafliie 
aus.   Lord  H ersehe!  hielt  die  Eröffnungsrede. 

Die  Konferenz  äußerte  neuerdings  den  Wunsch,  daß 
die  R^erungen  Schiedsverträge  eingehen  sollten;  sie  veis 
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pflichtete  ihre  Mitglieder,  auf  die  Verwirklichung  des  Schieds- 
prinzipes  in  ihren  Parlamenten  Einfluß  zu  nehmen ,  beglück- 
wflnsdite  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  und  die 
panamerikanisdie  Konferenz,,  billigte  die  BemOhungra  zu- 
gunsten eines  Schiedsvertrages  zwischen  Frankreich  und  den 
Vereinigten  Staaten  und  lud  Italien  und  Spanien  efai,  diesem 
Beispiele  zu  folgen.  Sie  empfahl  neuerdings  die  Aufnahme 
der  Schiedsklausel  in  die  versdiiedenen  Verkehrsverträge, 
regte  an,  in  jedem  Lande  eine  interparlamentarisdie  Gruppe 
zu  bilden,  beschloß,  die  Errichtung  eines  aus  36  Mitgliedern 
bestehenden  interpaiiamentarischen  Bureaus,  die  alljährliche 
Tagung  in  einer  europäischen  Hauptstadt  und  bestimmte  Rom 
als  Ort  der  n&chsten  Si^ung. 
Rom. 

So  wurde  denn  Rom  im  Jahre  1891  der  Treffpla^  der 
Friedensorganisationen,  und  die  Novembertage  jenes  Jahres 
zeitigten  in  der  ewigen  Stadt  wichtige  FortscJiritte  für  die 
Friedensbewegung.  Die  Besucherzahl  beider  Veranstaltungen 
war  bedeutend  gestiegen,  und  auch  die  Ehrungen,  die  den 
Friedensversammlungen  entgegengebracht  wurden,  bewiesen 
das  hohe  Ansehen,  das  sich  diese  Organe  der  Friedensbewegung 
und  die  Bewegung  selbst  in  so  wenigen  Jahren  emingen 
hatte.  Zum  eisten  Male  wurde  euie  Art  offizidl«*  Anerkennung 
zum  Ausdruck  gebracht  Es  war  nicht  mdir  nOtIg,  sidi  im 
Hotel  zu  venammetai.  Die  III.  interparlamentarische 
Konferenz,  die  vom  3.-7.  November  1891  tagte,  beriet 
im  Saale  des  Kapitels  und  wurde  vom  Präsidenten  der 
Deputiertenkammer,  Biancheri,  präsidiert.  Es  waren 
17  Länder  durdi  136  Abgeordnete  vertreten.  Die  Zahl  der 
anwesenden  Deutschen  war,  von  3  in  London,  auf  18  gestiegen,  . 
die  der  Österreicher  au!  12.  Aus  Ungarn  kamoi  4,  aus 
Rumlnlien  21  Abgeordnete.  Portugtd  und  Serbien  waren  zum 
mtenmal  vertreten.  Unter  den  deutschen  Verbetem  beianden 
sidi  der  VIzeprBsident  des  Reklistags,  Dr.  Baumbach,  die 
Abgeordneten  Dr.  Max  Hirsch  und  Dr.  Theodor  Barth.  In 
der  Hauptsache  befaßte  sich  diese  Konferenz  mit  der  Schaffung 
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imdderkQnftigenOigarasationderintei^^ 
Eb  wurde  die  Notwendigkeit  eines  GenenüseloeteiUisi  hervor« 
gehoben  und  die  Bedingungen  seines  Wirimngsfae^  fest* 
gestellt.  Anfierdem  drildtte  man  den  Wunsch  aus,  daß  äUe 

parlamentarisch  regierten  Staaten  auf  künftigen  intemationaJcn;  ^ 
Kongressen  der  europäischen  Mächte  vertreten  sein  sollen'.* 

Auch  die  Hauptarbeit  der  römischen  Tagung  des  Welt- 
friedenskongresses, der  einige  Tage  später  (11.  bis 
16.  November)  ebenfalls  am  Kafutol  zusammentrat,  bei  dem 
der  ehemalige  Minister  Ruggero  Bonghi  (1827— 1806)  den 
Vora^  führte,  bestand  in  dem  Bescfahisse  der  Sc^iaSung  einer 
internationalen  Friedenszentrale  in  Bern.  Dieser 
DL  Weltfrieden^ongreß,  ehier  der  entschefdensten  der  neuen 
Kongreßreihe ,  war  überaus  zahlreich  besudit.  Zum  ersten- 
mal fanden  sich  auch  hier  deutsche  Vertreter  ein,  die  man  in 
Paris  und  London  noch  vermißt  hatte.  Baronin  Suttner 
erschien  in  Rom  zum  erstenmal  auf  einem  Friedenskongreß, 
als  Vertreterin  der  neu  begründeten  österreichischen  Friedens» 
gesellschaft  Die  veranstalteten  Festlidikeiten  waren  flbenBOS 
glanzvoll  und  fanden  unter  Anwesenheit  der  Staats-  und 
StadtbdiOrden  statt  Die  gefaßten  Beschlösse  hmn  sich  hi 
drei  Kat^rien  efaiteilen: 

1 .  Die  grundsä^ichen  Erklärungen,  die  sich  auf  die  Rechts» 
beziehungen  der  Völker,  auf  die  Solidarität  der  Nationen,  auf 
das  Redit  eines  jeden  Volkes,  frei  über  sich  selbst  zu  verfügen, 
auf  die  Verneinung  des  angeblichen  Eroberungsredites ,  auf 
die  Aditung  des  ethnographischen  Charakters  und  der  Ent- 
widüung  der  Völker  beziehen. 

Z  Die  iWfinsdie«,  die  sich  auf  eme  gerechtere  Verteihmg 
der  Arbeitsprodukte,  auf  den  Rpeihandel,  auf  den  Abschluß 
von  ständigen  Schiedsverträgen  zwischen  den  Vfllkeni  und 
auf  eine  sdiiedliche  Lösung  der  gegenwärtigen  Streitfttle 
zwischen  den  Staaten,  auf  die  Erriditung  eines  internationalen 
Tribunals  für  jene  Fragen,  die  auf  freundschaftlicliem  Wege 
nidit  zu  lösen  sind,  schließlich  auf  eine  proportioneiie  und 
gleichzeitige  Abrüstung  beziehen. 
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3.  Die,dGen*Ukiiversitäten  und  Sdiulen,  den  Arbeitern  und 
andereiiX|(Mi8chaften  wie  der  Presse  empfohlene  Ptopoganda 
des  Fciedenswerkes  und  die  ob^  beieils  erwShnte  Schaf- 
fung des  internationalen  Friedensbureaus  in  Bern. 

■',>.'''  Der  Beschluß  zur  Schaffung  einer  ständigen  Zentrale 
führte  die  Konferenz  und  den  Kongreß  im  Jahre  18Q2  nach 
'V' '  der  Sdiweiz.  In  der  alten  Bundeshauptstadt  Bern  versammelten 
sich  Ende  August  die  Vertreter  der  organisierten  Friedens- 
bewegung zu  ihrer  vierten  Tagung.  Die  vierte  inter- 
parlamentarisch e  K  o  n  f  e  r  e  nz  beriet  vom  29.— 3 1  •  August 
unter  dem  Vorsii^  des  Nationalrates  Dr.  Gobat  Zum  ersten- 
mal fand  die  Tagung  m  den  Räumen  eines  Pailamentes  statt 
Der  Sitzungssaal  des  Bundespalais  war  den  Inteipaitamentariem 
zur  Verfügung  gestellt  worden.  Es  waren  13  Parlamente 
durch  107  Mitglieder  vertreten.  Die  Konferenz  lud  die  Mit- 
glieder aller  Parlamente  ein,  in  den  gese^ebenden  Körper- 
schaften Anträge  auf  Annahme  der  von  dem  Präsidenten  der 
Vereinigten  Staaten  ergangenen  Einladung  (siehe  darüber 
unten)  zum  Abschluß  sUSmdagßt  Sciiiedsgeridite  einzubringen, 
aOes  daran  zu  se^,  um  die  Sdüedsldausel  in  die  Handels- 
verträge und  andere  Vertifige  zur  Aufnahme  gelangen-  zu 
lassen  und  auch  dahin  zu  wiricen,  dafi  <jBe  Regierungen  den 
Gnmdsa^  der  Unverle^dikeit  des  Privateigentums  zur  See 
in  Kriegszeiten  anerkennen.  Auf  dieser  Konferenz  wurde 
die  Errichtung  eines  interparlamentarischen 
Amtes  in  Bern  als  Zentralstelle  der  interparla- 
mentarischenUnion  endgültig  beschlossen  und  die  Leitung 
dieses  Amtes  dem  Schweizer  Nationahat  Dr.  Albert  Gobat 
übertragen. 

Bei  dem  Sclilufibankett  in  interlalceny  bei  dem  der  deutsdie 
^eidistagsprBsident  Baumbadi  mit  dem  Franzosen  Fröd. 

Pas  sy  auf  die  Versöhnung  der  Nationen  anstieß,  hielt  Bundes- 
präsident Schenk  eine  Rede,  in  der  er  folgende  prophetische 
Worte  spradi:  »Wir  sind  stolz  und  glücklich,  die  Mitglieder 
der  europäischen  Parlamente  bei  uns  zu  sehen;  aber  weit 
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glücklicher  und  stolzer  werden  wir  an  dem  Tage 
sein,  wo  die  Minister  aller  Nationen,  mit  offizi- 
ellen Vollmachten  versehen,  sich  zusammen- 
finden werden,  um  einen  allgemeinen  Vertrag 
des  standigen  Schiedsgerichtes  zu  unterfertigen. 
Und  dieser  Tag  wird  Itommen!«  Am  la  Mai  1809, 
kaum  sieben  Jahre  später,  erschien  dieser  Tag. 

Der  Weltfriedenskongreß  war  in  jenem  Jahre  der 
interparlemientarischen  Tagung  vorausgegangen.  Er  tagte  vom 
22.-27.  August  unter  dem  Vorsi^  des  Schweizer  Bundesrats- 
mitgliedes Louis  Ruchonnet  (1834—1893)  im  Sigungssaal 
4e8  Schweizer  Nationabates  hn  Bundespalast  Das  Haupt- 
ergebnis lag  hl  der  Annahme  der  endgültigen  Statuten  und 
der  damit  bewirkten  Eirichhmg  des  mtemationalen  Friedm- 
bureaus  in  Bern  und  m  der  Wahl  Elle  Ducommuns  (1833 
bis  1906)  zum  stäniii</en  Sekretär  der  neuen  Friedenszentrale. 
Auch  verschiedene  andere  Beschlüsse  zur  Festigung  der 
internationalen  Friedensorganisationen  wurden  angenommen. 
Außerdem  faßte  der  Kongreß  noch  einige  wichtige  Beschlüsse 
bezüglich  der  Schiedsgerichtsbarkeit  und  einer  europäischen 
Föderation  sowie  einige  gnmdsäl^iche  Erkianmgen: 

1.  übet  die  Neutralisienmg  der  Landengen,  Meerengen 
UQd  unterseeischen  Kabehi; .  2.  tiber  die  Abrfistungspolitik; 
3.  Aber  die  Befragung  der  gese|{gebenden  Körpersdmften  vor 
jeder  KriegseiWrung;  4.  Ober  Kriegsanleihen;  5.  tiber  den 
Schu§  der  Ausländer. 

Die  neue  Entwicklung  der  Friedemc^UBchaften. 

Die  Organisierung. 

Die  Zentralisierung  der  Friedensbewegung  in  dem  18Q2 
emcfateten  »Internationalen  Friedensbureau«  in  Bern, 
das  unter  Elie  Ducommuns  tatkräftiger  Leitung  zu  ehier 
wahren  Heizlumunar  des  Pazifismus  wurde,  nicht  mfaider  die 
Gritaidung  der  »Int^parlamentarisdien  Union«,  die  man  vid- 
fadi  als  Voriflufeim  der  IcOnftigen  Generalstaaten  Emopas  be- 
zeichnete, sowie  die  im  Jahre  18Q2  erfolgte  Gründung  des 
^Interparlamentarischen  Amtes«  in  Bern,  femer  die  regelmäßige 
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Abhaltung  der  Weltfriedenskongresse,  der  interparlamentari- 
sdien  Konferenzen  und  der  Generalversammlungendes  Friedens- 
bureaus  wie  des  interpariamentarischen  Bureaus  wirkten  be- 
fraditend  auf  das  pazifistische  Leben  dieser  Periode. 
Bertha  von  Snttner. 

Im  Jahre  1891,  kurz  vor  ErSffiiung  des  rOmisdien  Fliedens* 
kongresses ,  war  die  österreidilsdhe  FriedensgeseHsdiafl  von 
derBaroninvonSuttner  ins  Leben  gerufen  worden.  Der 
großen  Frau  und  eifrigen  Verfechterin  des  Friedensgedankens 
gelang  es  als  erster,  die  Begeisterung  für  das  Friedensproblem 
in  Deutschland  und  Osterreich  wachzurufen  und  namentlich  in 
den  breiten  Massen  des  Publikums  den  Sinn  dafür  zu  erwecken. 
Ihr  meisterhaft  geschriebener  Roman  »Die  Waffen  niedere, 
der  1800  erschien,  Qbte  eme  V^kmig  aus,  wie  sie  vorher  nur 
der  die  Sklävenbeflk^ung  propagierende  Roman  »Onkel  Toms 
Hatte«  der  Amerikanerin  Beecher  Stowe  zur  Folge  hatte. 
»Das  ist  nicht  ein  Buch,  das  ist  ein  Ereignis schrieb  ein 
Kritiker  in  einem  Berliner  Blatte,  und  P.  K.  Rosegger  tat  den 
Ausspruch :  »Es  gibt  Gesellschaften  zur  Verbreitung  der  Bibel, 
möge  sich  auch  eine  Gesellschaft  bilden  zur  Verbreitung  dieses 
merkwürdigen  Buches,  welches  ich  geneigt  bin  ein  epoche- 
machendes zu  nennen.<  Es  war  ein  epochemachendes- Buch^ 
das  wie  eine  Exploston  wirkte.  Es  war,  als  ob  sich  den 
Lesm  eme  neue  Welt  auflat,  und  in  Hunderttansenden  von 
GemOtem  .modite  es  zum  erstenmal  die  beschönigende  Vor- 
stellung des  Krieges,  weldie  die  Sdiule  zu  verbreiten  sich 
Mühe  gibt,  zerstört  und  den  Gedanken  an  die  Notwendigkeit 
und  an  die  Möglichkeit  einer  Beseitigung  dieses  Übels  hervor- 
gerufen haben.  Auflage  um  Auflage  wurden  abgese^t,  und  in 
nicht  weniger  als  1 6  Sprachen  wurden  Überse^ungen  hergestellt. 

Die  Persönlichkeit  der  Baronm  vonSuttner,  ihre  hohe 
gesellschaftliche  SteUung,  ihr  vornehmes  Wesen  und  der  Adel 
ihrer  Gesinnung  trugen  nicht  wenig  dazu  bei,  d&  von  flir 
vertretenen  Idee  auch  in  den  höheren  Qesellscfaaftsklassen 
und  in  der  politisdien  Welt  Kredit  zu  versdiaffen.  So  bradite 
sie  es  zuwege,  daß  im  Jahre  1891  auch  im  Schöße  des  öster^ 
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rekfaischen  Pariaments  eine  mteiparlamentaiisdie  Qrappe  ins 
Leben  genifen  wurde.  Der  oben  gekennzeichnete  rasche  Auf* 
Schwung  der  Bewegung  zu  Beginn  der  neunziger  Jahre 
ist  nicht  zum  Ideinsten  Teil  dem  Auftretoi  jener  Frau  zu- 
zuschreiben, die  es  in  ilirem  Buche  verstanden  hat,  die  Emp- 
findungen des  Volkes  zum  beredten  Ausdruck  zu  bringen. 
Gründung  der  deutschen  Friedensgesellschaft. 

Der  österreichisdien  Friedensgesellschaft  folgte  nach 
einigen  Monaten  die  Gründung  der  Deutschen  Friedens- 
gesellschalt  Aniang  1892  hatte  der  Verfasser  dieser 
Schrift  die  erste  deutsche  Friedensrevue  »Die  Waffen 
nieder!«  ins  Leben  geiufen  und  ab  deren  Herausgeberin  die 
Baronin  Suthier  gewonnen,  die  eben  aus  Rom  zurQdcgekehrt 
war.  Das  Blatt  vermochte  die  zerstreuten  pazifistischen 
Elemente  in  Deutsdiland  zu  sammeln  und  zu  gemeinsamer 
Wirkung  zu  bringen.  Im  Oktober  1892  ging  Fried,  von  der 
Baronin  Suttner  dazu  angeregt,  daran ,  in  Deutschland  eine 
Friedensgeseüscfaaft  ins  Leben  zu  rufen.  Es  gelang  ihm,  ein 
Komitee  hervonagender  Personen  der  Politik:,  der  Kunst,  der 
Literatur  zusammenzubringen  und  am  9.  November  jenes 
Jahres  die  QrOndung  einer  deutschen  Friedensgeseüsdiafl  mit 
dem  Zentralsil»  in  Berlin  zu  beweriESteliigen.  Die  neue  Ge- 
sellschaft, die  sich  in  der  Weise  konstituierte,  daß  die  in  ganz 
Deutschland  zu  gründenden  Ortsgruppen  in  der  Berliner 
Zentrale  ihre  Vereinigung  besi^en  und  einen  über  das  ganze 
Reich  auszudehnenden  Verband  darstellen  sollten,  trat  noch 
im  November  1892  mit  ihrem  Aufruf,  dem  ersten  in  Deutsch- 
land formulierten  Friedensprogramm,  an  die  OffentlicfalLeit 

Die  neue  Friedensrevue  und  die  junge  FriedensgeseU* 
sdiafty  nicht  minder  aber  auch  die  um  das  Jahr  1802  vor  den 
Reidistag  gebrachte  MilitBrvorlage,  die  zu  einer  AuBOsung 
des  Reichtags  und  zur  Vornahme  von  Neuwahlen  fOhrte  und 
so  eine  kriegs-  und  rüstungsfeindiiche  Stimmung  in  die  Massen 
trug,  leiteten  in  Deutschland  die  pazifistische  Propaganda 
in  die  Wege,  so  daß  sich  sofort  warnende  Stimmen  erhoben, 
die  die  »kriegerische  Lust«  und  den  »kriegerischen  Sinn«  des 
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deutschen  Volkes  durch  die  Entfaltung  der  aufstrebenden  Idee 
bedroht  fandeiL  Noch  1 8Q2  wandte  sidi  der  Generalleutnant  z.  D. 
von  Boguslawsky  in  seiner  Sduift  »Der  Kii^  in  seiner 
wahren  Bedeutung  fit  Staat  vaad  Volk«  gegen  die  Bewegung, 
und  Max  Jaehns  proldamierte  1803  m  seinem  Budie  »Krieg, 
Frieden  und  Kultur«  den  Krieg  ais  den  alleinigen  Kultnifaktor 
und  alle  auf  eine  Festigung  des  Friedens  hinwirkenden  Be- 
strebungen als  kulturfeindlich. 

Diese  und  ähnliche  Versuche  vermochten  aber  keines- 
wegs die  Propaganda  zu  lähmen.  In  zahlreichen  deutsdien 
Städten  wurden  Ortsgruppen  der  deutschen  Friedensgesell- 
sdiaft  begründet,  stark  besuchte  Versammlungen  abgehalten, 
Flugschriften  v^breHet  und  so  die  Öffentliche  Mehiung  fanmer 
mehr  und  m^  gezwung^  die  Ziele  der  Friedensbewegung 
kennen  zu  lernen  und  sidi  mit  ihr  zu  beschäftigen. 

Deutsche  Pazifisten  der  ersten  Stunde. 

Zeitlich  vor  der  Gründung  der  deutschen  Friedensgesell- 
schaft verfaßt,  erschien  im  Jahre  18Q2  das  programmatische 
Werk  des  Leipziger  Juristen  Dr.  Eugen  Schlief  (1851  bis 

.  1Q12)  >Der  Friede  in  Europa«,  das  in  Deutschland  sicher, 
vielleicht  aber  überhaupt  zum  erstenmal,  ein  modern  und 
staatsmannisdi  duididachites  System  für  die  politisdie  Duich- 
fOhrung  des  Friedensgedankens  entwarf.  Schlief,  der  sidi 
in  seinem  Budi  sogar  als  Gegner  der  Friedensbewegung  gab, 
wenigstens  jener  Art  der  Bewegung,  wie  sie  bis  dahin  ver- 
treten wurde  —  hat  er  später  doch  selbst  eine  Zeitlang  mit 
Hand  angelegt  an  der  Gründung  der  deutschen  Friedens- 
gesellsdiaft,  von  der  er  sich  allerdings  sehr  bald  zurückzog  — , 
stellte  darin  die  Forderung  auf  Herstellung  eines  europäischen 
Staatensystems  durch  Festse^ng  eines  Staatengrundvertrages 
auf,  dessen  Wert  er  namentlich  dadurch  zu  eriiöhen  sudite, 
daß  &  an  Stelle  der  bisherigen  »Ewigen  Vertr^gec  nur  eine 
zeitlidi  begrenzte  mterimistisdie  Dauer  der  VeaMge  ver- 
langte 

^)  Dieselbe  Ansidit  von  der  zeitlichen  Beschränkung  der  zur  Fried- 
IMigkeit  dienenden  Vertiage  bekundete  auch  JulesSimon,  der  in  einem 
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In  Frankfurt  a.  M.  wiikte  seit  1886  Franz  Wirth  (1826 
bis  1897).  Ein  deutsdier  Mann  von  editem  Sduot  und  Köm, 
dex  das  Jahr  aditundvieizig  mitgemadit  liatte.  Ein  Solm  jenes 
Wirtli,  der  an  der  Wiege  des  Jaliilnmderts  fOr  die  deutsche 

Einheit  stritt  und  litt,  der  am  Hambadier  Feste  teilgenommen 
hatte  und  wegen  seiner  großdeutschen  Gesinnung  eine  mehr- 
monatige Haft  verbüßen  mußte.  Franz  Wirth,  schon  ein 
bejahrter  Mann,  als  er  in  die  Bewegung  trat,  hatte  sich  in 
Frankfurt,  wo  er  lebte,  ein  eigenes  Bureau  errichtet,  von  dem 
aus  er  seine  Propaganda  betrieb.  Im  Jahre  1886  gründete 
&  mit  Hodgson  Pratt  die  Frankfurter  Friedens- 
gesellschaft Sdnen  zahbreiGhen  V<Nrtragen  in  Sfiddeutscfa- 
land  ist  dne  große  Anzald  von  GruppengrOndungen  der 
deutsdien  Friedensgesellschaft  zu  danken.  Im  Jahre  18Q3 
schloß  sich  ihm  RichardReuter  (1840 — 1904),  Assessor  a.  D., 
an,  der  in  zahlreichen  kernigen  Artikeln  wie  in  Vorträgen,  die 
er  in  den  verschiedensten  Städten  Deutsdilands  hielt,  für  die 
Friedensidee  eintrat  und  ebenfalls  zahlreiche  Ortsgruppen 
gründete.  Um  dieselbe  Zeit  begann  auch  Richard  Feld- 
haus seine  agitatorisdie  Tätigkeit  Von  Beruf  Schauspider, 
gelang  es  ihm  besonders  durcii  sdne  Vortragskunst,  die  Herzen 
der  Hörer  zu  fessdn  und  seine  Propaganda,  die  sich  äienfaDs 
Über  ganz  Deutsdiland  ausd^te  und  später  weit  darOber 
hinaus,  zu  einer  überaus  fruchtreichen  zu  gestalten.  Nament- 
lidi  seitdem  er  später  seinen  Schauspielerberuf  aufgab,  und 
sich  neben  seiner  Lehrtätigkeit  am  Baseler  Konservatorium 
der  Friedenspropaganda  noch  eingehender  widmete,  warb 
Feldhaus  im  großen  Stile  Mitglieder  für  die  Friedensgesell- 
schaft  in  Deutsdiland.  Im  Jahre  IQIO  hatte  er  sehien 
500.  Friedensvortrag  gelialten.  Dr.  Ad.  Richter  m  Pforz- 

Artikel  im  Figaro  vom  9.  November  1893  für  die  Einführung  einer  Art 
modernen  >Tröve  deDieu«  (Gottesfriede),  das  ist  für  die  gegenseitige 
Verpflichtung  der  europäiscfaen  Staaten,  eintrat,  wenigstens  bii  mm 
Jahrttundertende  ihre  Wehrkraft  nicht  weiter  zu  erhöhen;  ein  Oedanke, 
der  zoeist  von  dem  Spanier  Marcoartu  angeregt,  dann  von  Jules 
Simon  imd  Pandoif  i,  auch  von  dem  Deutsdien  Richard  Qrelling, 
nadidrücklicfast  vertreten  wurde. 


Digitized  by  Google 


—  108  — 


heim  gehörte  schon  seit  1876  der  Genfer  Ligue  internationale 
de  la  Paix  et  de  la  Liberty  an  und  aibeitete  seit  Gründung 
der  deutschen  Friedensgesellschaft  namentficfa  in  Württemberg 
und  Baden  für  deren  VeigrOBerung.  Auf  dem  Friedenskongreß 
m  Rom  (1891)  war  er  der  einzige  deutsche  Vertreter.  Nadi 
dem  Bemer  Kongreß,  dem  er  in  Gemeinschaft  mit  Wirth 
beigewohnt  hatte,  erließ  er  mit  diesem  ein  Flugblatt,  das  zur 
regen  Beteiligung  der  Deutschen  an  der  Friedensbewegung 
aufforderte.  Seitdem  hat  Richter  fast  an  allen  Friedens- 
kongressen teilgenommen.  Dem  Weltfriedenskongreß,  der  18Q7 
in  Hambuig  stattfand,  präsidierte  er.  Nach  der  im  Jahre  1900 
erfolgten  Veriegung  der  Zentrale  der  deutsdien  FriedensgeseU- 
sdiaft  von  Berlin  nach  Stuttgart  wurde  Ricfater  deren  Vor- 
af^der.  1604  trat  der  Stuttgarter  Stadtpfarrer  Otto  Um- 
frid  in  die  Bewegung.  Er  wirkt  seit  dieser  Zeit  nicht  nur 
durdi  seine  Vorträge,  sondern  auch  durch  zahlreiche  Artikel 
und  Flugschriften.  Zu  seinen  rednerischen  und  schriftstellerischen 
Gaben  gesellt  sich  bei  Umfrid  umfassende  Bildung  und  haar- 
scharfe Logik,  so  daß  man  ihn  zu  den  hervorragendsten 
Theoretikern  des  Pazifismus  in  Deutschland  zu  zählen  berech- 
tigt ist  So  selbstverstSndlich  es  eigentlich  erscheinen  sollte, 
einen  evangelischen  Geistffidien  als  berufsmfißigen  Vertreter 
des  Friedensgedanlcens  wirken  zu  sehen,  ist  Umfrids  Wirken 
um  so  mehr  hervorzuheben,  als  er  hifolge  seiner  paziflstisdiett 
Agitation  zahlreichen  Anfeindungen  seiner  Amtsbrüder  aus- 
gese^t  war  und  von  einem  sogar  einmal  öffentlich  als 
»Friedenshetzer«  bezeichnet  wurde.  Die  zahlreidien  Ver- 
warnungen, die  ümi  von  seiner  vorgese|ten  Behörde  zugingen, 
konnten  ihn  ui  seinem  Eifer  für  die  gute  Sache  nicht  erlalunen 
lassen. 

Emes  Mannes,  der  in  der  deutschen  Friedensbewegung 
ehie  ganz  besondere  Rolle  gespielt  hat,  und  der  der  Bewegung 
nur  zu  flrflh  durch  seinen  Ende  Dezember  1806  erfolgten  Tod 
entrissen  wurde,  soll  hier  ganz  besonders  gedacht  werden. 
Moritz  V.  Egidys  (1848— 18Q8).  Soldat  vom  Scheitel  bis 
zur  Sohle,  der  die  Feldzüge  von  18ö6  und  1870^71  mitgemacht 
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und  es  in  der  mllitfliiscfaen  Kanim  bis  zum  Oberstleutnant 
gebracht  hatte,  veiließ  er  Anfang  der  neunziger  Jahre  die 
Armee»  um  sidi  der  Propaganda  seiner  sozialethiscfaen  Ideen 

zu  widmen.  »Religion  nicht  mehr  neben  unserem  Leben, 
unser  Leben  selbst  Religion«  war  sein  Wahlspruch,  der 
auch  die  Quintessenz  seiner  Lehre  bildete.  Bald  scharte  er 
in  ganz  Deutschland,  das  er  nach  allen  Richtungen  bereiste, 
eine  große  Anhängerschar  um  sich.  Im  Jahre  1897,  anläßlich 
des  Hambuiger  Friedensltongresses,  wandte  er  sich  in  er- 
hdhtem  Mafie  der  Friedensbewegung  zu,  der  &  von  allem 
Anfang  an  sympathisch  gegenfiberstand.  Er  hatte  das  Zeug 
in  sich,  ehier  der  wirlcungs vollsten  Apostel  des  Pazifismus 
zu  werden.  Ein  ganzer  Mann,  durch  und  durch  Patriot  und 
königstreu,  sah  er  dennoch  die  Notwendigkeit  und  die  nahe 
Zukunft  der  »krieglosen  Zeit«  vor  sich,  predigte  er  deren 
Kommen.  Das  Zarenmanifest,  das  ihm  eine  frohe  Botschaft 
war,  stellt  ihn  ganz  in  den  Dienst  der  darin  au^edrüciLten 
Gedanken,  die  er  auf  seinen  Reisen  zu  propagieren  suchte. 
Auf  einer  dieser  Reisen  im  Dienste  der  Friedensidee  hotte  er 
sich  eine  von  Ihm  nidit  genfigend  beaditete  Ericfiltung,  die 
ihn  m  wenigen  Tagen  hmwegraffte. 

DerHistorikerPft)!.  Ludwig  QuiddeInMttncfaen  wirkt 
seit  1893  an  der  Friedensbewegung  in  Deutschland  mit.  Er 
ist  als  ausgezeidmeter  Redner  und  Organisator,  vielfach  auch 
joumalistisdi,  hervorgetreten.  Auf  den  Weltfriedenskongressen, 
denen  er  seit  1901  fast  allen  beigewohnt  hat,  spielte  er  eine 
führende  Rolle.  Er  führte  den  Vorsitz  auf  dem  Münchener 
Kongreß  von  1907,  den  er  audi  vorbereitet  hatte. 

Als  ausgezeidmeter  Redner  und  hervorragender  Organi- 
sator arbeitete  vom  Anfang  der  Bewegung  an  Justizrat 
Heilberg  hi  Breslau,  als  Journalist  und  Chronist  Oskar 
Schwonder  (Carl  Ludwig  Siemering)  ebenfalls  in 
Breslau,  früher  in  Königsberg  und  Dr.  Heinrich  Rößler 
in  Frankfurt  a.  M.,  ein  Mitarbeiter  Franz  Wirths. 

Die  Entwicklung  der  deutschen  Friedensgesellschaft,  die 
gar  Imld  durch  die  erhöhte  Rührigkeit  ihrer  süddeutschen 
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Mitglieder  in  dem  weniger  militaristischen  und  mehr  demo- 
kratischen deutschen  Süden  ein  gar  nicht  so  sehr  zu  bedauerndes 
Obeigewidit  ertuelt,  zeltigte  die  aUjahrttcfaen  Delegiertentage, 
die  —  eine  Art  nationaler  Fdedenskongresse  ~  dazu  bei- 
trugen, der  Bewegung  im  Ihnem  wie  nach  aufien  mdir 
Festigung  und  Ansehen  zu  geben.  Vom  Jahre  1S95  ab  wurde 
eine  Zeitschrift,  die  »Monatliche  Friedens-Korre- 
spondenz« herausgegeben,  die  den  Mitgliedern  kostenlos 
zugesandt  wurde,  und  die  einige  Monate  von  Franz  Wirth, 
von  18Q6  bis  zu  ihrem  Ende  18QQ  erfolgten  Erlöschen  von 
Alfred  H.  Fried  redigiert  wurde.  Später  wurden  an  Stelle 
dieses  Organs  die  »Friedensbiatter«  begründet,  die  in 
EBIingen  heransg^ieiien  werden  und  seit  1910  den  Titel  »Der 
VOlkerfriedec  fahren.  Friedgrundetebereitsim  Juli  1809 
die  »Friedens-Warte«. 

Die  Friedensgesellschaften  in  den  anderen  Ländern. 

Die  Friedensgesellsdiaften  nahmen  auch  in  den  anderen 
Ländern  an  Zahl  und  Bedeutung  zu.  In  F  r  a  n  k  r  e  i  c  h  nahm 
die  im  Jahre  1887  gegründete  »Societe  de  la  Paix  par 
le  Droit«,  eine  Vereinigung  von  jungen  Leuten,  die  sich  der 
alLademiscfaen  Laufbalm  widmeten,  mit  der  Zeit  großen  Um- 
fang an.  Das  von  jener  Vereinigung  herausgegebene  Organ, 
die  Monatssduift  »La  Paix  par  le  Droitc  gehOrt  zu  den  best- 
redigierten Friedensrevuen;  sie  nalun  an  Bedeutung  zu,  nach- 
dem die  Begründer  der  Gesellschaft,  die  gleichzeitig  die 
Redakteure  der  Revue  sind,  ins  öffentliche  Leben  traten  und 
als  Professoren  und  Juristen  ihre  pazifistische  Tätigkeit 
weiter  fortse^ten.  Im  Jahre  18Q5  gründete  Dr.  Emil  Lom- 
bard seme  »Soci6t6  d'Etudes  et  des  Correspondences 
internationales«,  eine  der  Pflege  des  Internationalismus 
dienende  Gesellsdiaft,  deren  Mitglieder  fiber  die  ganze  Welt  ver- 
breitet sind.  Das  Oigan,  »Intemationaiis  Conoordia«  diente  den 
Mitgliedern  ate  BindemitteL  Die  Pitazessin  Wissniewslca 
gründete  im  Jahre  1896  eine  »AlÜance  universelle  des 
Femmes  pour  la  Paix  par  Teducations  mit  Zweig- 
vereinen in  aUen  Ländern,  und  Mme.  Flammarion  rief 
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1899  die  »Association  de  laPaixet  duD6sarmement 
par  les  f  emmesc  ins  Leben.  Von  den  sonstigen  zalürddien 
GrOndungen  von  FHedensgeseDsdiaften  in  F^ranloreidi  waren 

noch  die  »Ligue  franco-italienne  ,  deren  Sekretär  R  a  q  u  e  n  t 
ist,  und  die  im  Jahre  1897  erfolgte  Gründung  der  Asso- 
ciation international  des  Journalistes  Amis  de  la 
Paix«  zu  erwähnen.  Von  großer  Bedeutung  war  die  durch. 
Gaston  Moch  im  Jahre  1806  erfolgte  Bildung  der  »Dele- 
gation permanente  des  Soci^t^s  francaises  de  la 
Paix«,  einer  Zodtrale  der  zaUreicfaen  franzOsisciien  Friedens» 
geseOsdiaften,  die  die  Veranlassung  bildete,  daß  später  in 
England  und  in  den  Ver^n^ften  Staaten  flhnßdie  nationale 
Zentralen  begründet  wurden. 

Auch  in  England  vermehrten  sich  die  Ortsgruppen  der 
alten  Gesellschaften  und  traten  noch  zahlreiche  neue  Gesell- 
schaften mit  speziellem  Wirkungsgebiet  hinzu.  In  Italien, 
wo  im  Jahre  18QQ  zwei  national -italienische  Friedens- 
kongresse stattfanden  —  der  eine  am  28.  April  zu  Mai- 
land, an  dem  nicht  weniger  als  54  italienisdie  QeseDsdiaften 
betdligt  waren,  der  andere  am  20.  Januar  desselben  Jahres 
zu  Neapel,  der  von  3000  Personen  besucht  war  — ,  fmden 
in  Palermo,  Perugia  und  in  Torre  de  Pellice 
Gründungen  von  Friedensgesellschaften  statt,  die  zum  Teil 
eine  sehr  umfangreiche  Tätigkeit  entfalteten.  In  den  s  k  a  n  d  i  - 
navischen  Ländern,  wo  die  Friedensbewegung  von  jeher 
eine  große  Anhängerschaft  zählte,  erfolgte  im  Jahre  18Q5 
die  Gründung  einer  norwegischen  Friedensgesell- 
schaft, die  sich  in  ihrem  Wirken  den  bereits  anfangs  der 
aditziger  Jahre  in  D&iemaik  und  Schweden  begründeten 
Gesellsdiaften  anscMoB.  In  der  Schweiz  lOste  sidi  von  der 
alten  Ligue  de  la  Pabc  et  de  la  Libert6  ein  besonderer 
»Schweizer  Friedensverein«  ab,  der  in  zahlreichen 
Gruppen  über  das  ganze  Land  verteüt  ist  und  eine  Monats- 
schrift »Der  Friede  veröffentlicht. 

Dem  Wiener  Akademischen  Friedens  verein, 
einer  TochteigeseUscfaaft  der  Osterreichischen  Frieden^eseU- 
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Schaft,  folgten  in  Österreich  Ortsgruppen  in  Linz,  Marienbad 
11.  a.  Orten.  Im  Dezember  1895  eifaielt  auch  Ungarn  seine 
FUedensgesellsdiaft  mit  dem  Sif^  in  Budapest  In  dem  Ab* 
schnitt  »Die  Friedensbewegwig  und  iluie  Oiganec  sind  die 
heute  bestehenden  OeseUsdhaften  zlemüdi  umfassend  an- 
geführt. 

Heue  Scbiedsgerichtsaktion  in  den  Parlamenten. 

Die  Anregung  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

Ähnlich  wie  in  den  Jahren  1873  und  1887  se^te  zu  Be- 
ginn der  neunziger  Jahre  eia  erneuter  Vorstoß  zugunsten 
der  Sdiiedsgeriditsbaikeit  in  den  Parlamenten  ein.  Die 
Amegungliiezuicam  von  der  ersten  panamerilcanischen 
Konferenz  (siehe  darüber  ob^  TL  I,  S.  173  u.  f.). 

Am  14  Februar  1890  wurde  im  Senat,  am  3.  April  des- 
selben Jalires  im  ReprSsentantenhause  ]ene  Resolution 
Shermans  vom  13.  Juni  1888  (siehe  oben  S.  93),  die 
den  Präsidenten  zum  Eingehen  von  Schiedsverhandlungen 
auffordert,  neuerdings  angenommen.  Die  Regierung  der 
Vereinigten  Staaten  ließ  daher  am  23.  Oktober  1890  auf 
diplomatischem  Wege  den  Regierungen  Europas  den  Vertrag 
von  Washii^gton  bekanntgeben  und  ihr  ganz  besonderes 
Augenmerk  auf  den  §  19  lenken,  der  den  Zutritt  zu  dem 
Vertrage  offen  Iflßt^).  Diese  Bekanntgabe  gab  die  direkte 
Veranlassung  zu  Sdüedsgencfatsdebatteii  in  versdiiedenen 
Parlamenten.  Bereits  vorher,  am  5.  März  1890,  wurde  im 
norwegischen  Storthing  mit  89  gegen  24  Stimmen  eine 
Adresse  an  den  König  angenommen,  die  diesen  ersuchte, 
sdiiedsgerichtliche  Abkommen  mit  anderen  Ländern  zu  trelfen, 
und  am  10.  März  desselben  Jahres  stellte  Don  Arturo  de 
Marcoartu  im  spanischen  Senat  einen  ähnlichen  An- 
trag, den  er  1803  mit  größerem  Nachdruck  und  mit  der 
Unteistflfeung  zahlreicher  WOrdenträger  des  Königreidies 
videderhdte.  Am  12.  Juli  1890  nahm  Ruggero  Bonghi, 

0  Siehe  darüber  oben:  Teil  I,  S.  174  und  in  meiner  Schrift  »Pan- 
Amerika«  Berlin  1Q10,  S.  75,  den  dem  Vertrag  vfn  Washington  hin- 
zugefQgten  »Wunsch«. 
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unterstült  durch  eine  Rede  Crispis,  den  in  der  italienischen 
Kammer  1873  bereits  einmal  voi^ebrachten  Antrag  auf 
Abschliefiung  von  Schiedsverträgen  mit  fremden  Staaten  wieder 
ant  Am  30.  Oktober  1890  forderte  d&  dänische  Deputierte 
Fred.  Bajer,  der  bereits  1885,  1887  und  1888  auf  den  Ab- 
sdiluB  von  Schiedsverträgen  bezugliche  Anträge  im  Follcething 
gestellt  hatte,  die  Regierung  Dänemarks  auf,  der  seitens 
der  Vereinigten  Staaten  an  sie  ergangenen  Anregung  Folge 
zu  geben.  Dieser  Antrag,  der  später  erneuert  wurde,  führte 
am  21.  November  1802  im  Folkething  zu  einer  lebhaften 
Auseinanderseiung  Aber  die  Schiedsgerichtsbarlceit  im  all- 
gemeinen und  gelangte  mit  35  Stimmen  gegen  20  zur  An- 
nahme. 

Am  30.  Januar  1893  mteipdlierte  Senator  Urechia  hi 
der  rumänischen  Kammer  die  Regierung  über  die  seitens 

der  Vereinigten  Staaten  erlassene  Einladung  zum  Abschluß 
von  Schiedsverträgen,  sowie  wegen  Aufnahme  der  Schieds- 
klausel in  die  Handelsverträge.  Der  Minister  des  Auswärtigen, 
Lahovary,  stellte  sich  der  Schiedsgerichtsidee  sympathisch 
gegenüber,  erklärte  jedoch,  die  Einladung  der  Vereinigten 
Staaten  nidit  erludten  zu  hal>en,  sprach  sich  aber  im  übrigen 
für  Aufinahme  der  SdiiedsUausel  ui  die  Handelsverträge 
aus.  Diesdben  Fragen  wurden  mit  gutem  Eifolge  von 
Rahusen  hi  der  ersten  und  von  Mees  und  Tydemann 
in  der  zweiten  Kammer  der  niederländischen  General- 
staaten zur  Erörterung  gebracht 

Der  16.  Juni  1893. 

Den  nachhaltigsten  Widerhall  erweckte  die  Einladung 
der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  in  England,  wo 
Ran  dal  Cremer  seme  auf  den  Abschluß  eines  ständigen 
ani^o-amerUuuiiscfaen  Sdiiedsvatages  gerichtete  Tätigkeit 
mit  erneutem  Nachdruck  wieder  aufnahm.  Am  1&  Juni 
1893  unterbreitete  er,  gestOJ^  auf  Petition^,  wdche  die 
Unterschrift'  von  melv  als  zwei  Millionen  engfischer 
Bürger  trugen,  im  Parlament  einen  Antrag,  in  dem  er 
auf  die  Ermächtigung  hinwies,  die  die  beiden  Häuser  des 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  II.  8 
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Kongresses  der  Vereinigten  Staaten  den  Präsidenten  zwedcs 
Abschluß  von  Schiedsverträgen  erteilten.  Er  forderte  die 
groftbritannisdie  Regiening  auf,  an  dem  Zustandekommen 
eines  Schiedsvertrages  mit  den  Vereinigten  Staaten  bereit- 
wfliigst  mitsuwiricen.  Dieser  Antrag,  der  von  Cremer 
in  einer  großzügigen  Rede  b^giOndet  wurde,  fand  noch 
die  Unter8tfl|(ung  Lubboci^a,  des  großen  Gelehrten  und 
PoUtikers  (nachmaligen  Lord  Avebury).  Das  bedeutendste 
bei  diesem  Vorgange  war  die  nunmehr  entschiedene  . 
Stellungnahme  des  Ministers  Gladstone  für  den 
Pazifismus  und  die  Schiedsgerichtsbarkeit,  als 
er  in  der  folgenden  Erörterung  den  Antrag  Cremer  be- 
fürwortete und  zur  Annahme  empfaliL  Gladstone  wies 
in  seiner  Rede  auf  die  großen  Lasten  des  Mili- 
tarismus hin,  die  er  einen  Fluch  für  die  Zivilisa» 
tion  nannte;  er  erwAhnte  die  zahlreichen  Fälle, 
in  denen  Orofibritannien  zum  Schiedsgericht 
griff,  und  erklärte,  den  Vorschlägen  der  Ver- 
einigten Staaten  ein  bereitwilliges  Entgegen- 
kommen zeigen  zu  wollen.  Die  Schwierigkeiten 
lägen  nur  in  den  verwickelten  Beziehungen  ein- 
zelner europäischer  Staaten.  Er  erklärte,  daft  er 
einen  ganz  besonderen  Wert  darauf  lege,  ein 
Mittel  zur  Geltung  zu  bringen,  das  im  Interesse 
des  allgemeinen  Friedens  liegt:  »Die  Qrfindüng 
eines  Tribunals  zu  provozieren,  das  ich  einZen* 
traltribunal  Europas  nennen  würde,  einen  Rat 
der  Großmächte,  in  dessen  Mitte  man  den  rivali- 
sierenden Eigeninteressen  vorbeugen  oder  doch 
erreichen  könnte,  daß  dieselben  sichgegenseitig 
neutralisieren  und  daraus  eine  unparteiische 
Autorität  hervorginge,  um  die  Streitigiieiten  zu 
schlichten.€  Der  Antrag  Gremer  wurde  einsthnmig  an- 
genommen. Lord  Rosebery,  der  Staatssekretär  des  Aus» 
wärtigen,  ttbermitldte  diesen  BesdduB  dem  engfisdhen  Ge*> 
sandten  in  Washington,  Lord  Pauncefote,  mit  dem  Auf- 
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ing,  ihn  der  R^eniqg  der  Vereinigten  Staaten  zur  Kenntnis 
zu  bringen.  In  seiner  Botschaft  vom  4.  Dezember  1893  wies 

Präsident  Cleve land  auf  den  ihm  übermittelten  Beschluß 
des  englischen  Parlaments  mit  großer  Sympathie  hin  und 
stellte  befriedigt  fest,  daß  die  Meinung  der  beiden  Staaten 
zugunsten  einer  vernünftigen  und  friedlichen  Beilegung  inter- 
nationaler Streitigkeiten  in  autoritativer  Weise  offenbart 
wurde.  Die  im  OlUober  desselben  Jahres  zu  Brüssel 
vereinigte  Kommission  der  inteipariamentarisdien  Union 
lichtete  an  CHadstone  w^gen  der  von  ihm  gegdienen  An- 
regung zur  Enicfatung  dnes  internationalen  Tribunals  dne 
Dankadresse. 

Der  Kampf  um  den  anglo-amerikanischen  Schiedsvertrag, 
Die  Agitation  zugunsten  eines  ständigen  Schiedsvertrages 
zwisdien  England  und  den  Vereinigten  Staaten  nahm  nun- 
ndehr  in  beiden  Landern  große  Fomien  an.  Im  englischen 
Parlament  kam  es  wiedeiliolt  zu  friedensfreundlidien  und 
rfistungsfeindlidien  Äußerungen.  ^  Antrag  des  Sir  J.  Car- 
michale  im  März  1894  auf  Abrüstung  und  internationale 
Verständigung  wurde  vom  Staatssekretär  des  Auswärtigen, 
E.  Grey,  dahin  beantwortet,  daß  die  englische  Regierung 
bereit  wäre,  irgendwelche  praktischen  Vorschläge ,  die  zu 
dner  Verständigung  führen  könnten,  zu  prüfen  und  zu  unter> 
stoßen.  Am  20.  Mflrz  1805  kam  es  infoige  eines  Antrages 
des  Sir  Wilfrid  Lawson,  den  Voransddag  der  Marine 
um  1000  Pfund  zu  kürzen,  —  ein  Antrag,  der  nur  des  Grund- 
satzes wegen  gestellt  wurde  —  zu  sehr  lebhaften  Auseinander- 
se^ungen,  wobei  Crem  er  und  Morton  wieder  die  Not- 
wendigkeit schiedsgeriditlicher  Übereinkommen  befürworteten. 
Der  Scha^anzler  gab  die  Erklärung  ab,  daß  die  Regierung 
beflissen  sei,  einen  Vertrag  mit  den  Vereinigten  Staaten  zum 
Abschluß  zu  bringen Im  amerikanischen  Senat  legte 
Senator  Sherman  im  April  1895,  die  beieits  1888  von 


Siehe  darüber  den  Artiliel  von  Bertha  von  Snttner,  >Zeit- 
gesdiidrtlidieg  aur  Friedensbewogimg«.  fai  der  »Gegenwart«  1 895  Nr.  ISb 
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Allison  eingebradite  BUl,  worin  die  Regierung  aufgefordert 
wurde,  einen  Betrag  von  80000  Dollar  zur  Deckung  der 
Reisekosten  solcher  Agenten  zu  bewilligen,  die  beauftragt 
wären,  in  Europa  Unterhandlungen  wegen  eines  internationalen 
Tribunals  anzuknüpfen,  nochmals  vor.  Beim  Lordmajors- 
bankett  im  November  1894  hielt  der  inzwischen  zum  Premier 
ernannte  Lord  Rosebery  eine  Rede  zugunsten  des  inter- 
nationalen Friedens,  und  am  2Q.  Dezember  1894  sdiiffte  sich 
Randal  v.  Cremer  abermals  nach  Washington  ein,  um 
sidi  dort  mit  dem  Senatsaussdiuß  fOr  auswärtige  Angelegen- 
heiten ins  Einvernehmen  zu  se^en  und  über  die  Bereit- 
willigkeit der  Londoner  Regierung  zum  Abschluß  eines 
Schiedsvertrages  zu  berichten.  Am  18.  Januar  1895  über- 
reichte er  dem  Präsidenten  Cleveland  im  Weißen  Hause 
eine  von  354  Mitgliedern  des  englischen  Unterhauses  unter- 
zeichnete Resolution^  worin  diese  den  Wunsch  ausdrüdLten» 
daß  der  Kongreß  der  Verelnigtai  Staaten  die  großbiitanniscfae 
Regierung  zur  Herstellung  des  ersehntai  Schiedsvertrages  ein- 
laden möge.  Einige  Tage  zuvor,  am  15«  Januar  1895,  wird  die 
bereits  1888  und  1890  angenommene  Resolution^  wonach  der 
Präsident  der  Vereinigten  Staaten  an  die  fremden  Staaten  zwecks 
Errichtung  eines  internationalen  Schiedsgerichts  herantreten 
soll,  durch  einen  Antrag  Shermans  im  amerikanischen 
Senat  noch  einmal  erneuert  Als  nun  zu  Anfang  des  Jahres 
1896  die  Venezuelawirren  eine  lünegsgefahr  zwischen 
der  Union  und  England  nahe  brachten,  erhob  sich  in  beiden 
Undem  ehi  .wahrer  Stumi  zugunsten^  dnes  endliche  Ab- 
sdihisses  des  st&ndigen  Sdiledsvertrages.  Lord  Rosebery 
spricht  hei  ErOfbiung  des  Parlamentes  am  11.  Felnuar  1896 
die  Hoffnung  aus,  daß  der  Venezuelastreit  den  Anlaß  bieten 
werde,  diesen  Vertrag  zustande  zu  bringen.  Gladstone,  der 
Bischof  von  Durham  und  Spencer,  wie  verschiedene 
andere  hervorragende  Engländer,  spradien  sich  zu  dessen 
Gunsten  aus.  Am  3.  März  fand  in  Queenshall  in  London 
eine  große  Friedensversammhmg  unter  Sir  Stauf  elds  Vor- 
8i$  statt,  die  eine  den  Sdiiedsvertiag  fordernde  Resolution 
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faßte,  die  Lord  Salisbury  unterbreitet  wurde.  Dieser  gab 
hierauf  die  offizielle  Erklärung  ab,  daß  die  Ver- 
handlungen zwischen  den  beiden  Regierungen 
nunmehr  in  Angriff  genommen  würden.  Am  22. 
und  23.  April  desselben  Jahres  fand  in  Washington  eine 
nationale  Sdiiedsgeiiciitskonferenz  zur  Förderung  jenes  Ab* 
konunens  statt;  der  46  Vertreter  der  Unionsstaaten,  zaUreicfae 
KifdienfOrsten,  Senatoren,  Professoren,  Riditer  usw^  bd- 
wolmten.  Die  Versammlung  stand  unter  dem  Voisi|  John 
W.  Fest  er  s  und  Exsenator  Edmunds.  Dem  Präsidenten 
Cleveland  wurde  eine  Resolution  überreicht,  und  die  Ein- 
setzung eines  fünfundzwanziggliederigen  Komitees  zur  weiteren 
Ausführung  der  Konferenzbesdilüsse  wurde  bewirkt.  Die 
Anwattskammer  des  Staates  Neuyork  überreichte  dem  Prä- 
sidenten zur  gleichen  Zeit  eine  Denksduift,  worin  sie  vor- 
schlagt, daß  der  Präsident  an  zahlreiche  fremde  Staaten  die  Auf- 
forderung zur  Errichtung  ehies  hitmationalen  Tribunals  richten 
solle.  Im  Juni  1806  unterbreitet  Cremer  dem  englischenPremier, 
Lord  Salisbury,  eine  Denkschrift  zugunsten  des  Vertrages, 
die  von  5359  Funktionären  der  Trade-Unions  unterzeidmet 
war.  Die  interparlamentarischen  Konferenzen  von  Haag  (1804), 
Brüssel  (18Q5)  und  Budapest  (1896)  (siehe  unten)  ließen  es 
an  Zustimmung  und  Aufmunterung  nidit  fehlen.  Am  10.  No- 
vember 1896  kam  es  in  Washington  zu  einem  Schieds- 
abkommen  zwischen  England  und  den  Vereinigten  Staaten 
die  Venezuelafrage  betreffend,  in  dem  efaie  Oberemkunft  ent- 
halten war,  wonadi  künftig  auch  alle  anderen  Streitigk^ten 
zwischen  den  beiden  Nationen  durch  Schiedsgerichte  ent- 
sdiieden  werden  sollten,  und  am  11.  Januar  1897  wurde 
endlich  in  Washington  durch  den  amerikanischen 
Staatssekretär  Olney  und  den  englischen  Ge- 
sandten Sir  Julian  Pauncefote  der  ständige  eng- 
lisch-amerikanische Schiedsvertrags  der  in 
15  Artikeln  abgefaßt  war,  unterzeichnet.  In  dem 
Vertrage  verpflichteten  sich  die  hohen  vertragschließenden 
Partd^  alle  zwisdien  ihnen  auftauchenden  Differenzen,  die 
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auf  diplomatisdiem  Wege  nidit  zu  schlichten  sind,  einem 
Schiedsgeridit  zu  unterbreiten.  In  dem  Begleitschreiben  an 
den  Senat,  dem  jener  Vertrag  noch  am  selben  Tage  über- 
mittelt wurde,  erwähnte  Präsident  Cleveland,  daß  das  Ab- 
kommen »eine  neue  Epoche  der  Kultur«  bezekfane. 
Deimodi  kam  es  nidit  zur  Ratifizierung  des  Vertrages,  da 
ihn  der  Senat  —  wie  behauptet  wird,  um  dem  Präsidenten 
Cleveland  am  Ende  seiner  R^erungsperiode  keine  so  voi^ 
tdlhafte  Chance  zu  seiner  Wiederwahl  zu  geben  —  am 
5.  Mai  mit  einer  Mehrheit  von  drei  Stimmen,  die  zu  der  für 
solche  Verträge  erforderlichen  Zweidrittelmehrheit  fehlten, 
ablehnte  (siehe  oben  Teil  I,  S.  175  und  159).  Daß  das  Pro- 
jekt damit  noch  nicht  verloren  ging,  wird  aus  den  Aus- 
führungen über  die  Friedensbewegung  der  legten  fünf  Jahre 
deutUcii  hervoigehen'). 

Deutschland. 

Im  deutsdien  Reichstag  interpellierte  der  Abgeordnete 

Dr.  Barth  den  Staatssekretär  der  Auswärtigen  Angelegen- 
heiten am  28.  Februar  1893  darüber,  ob  sich  die  Regierung 
den  Bestrebungen  Englands  und  der  Vereinigten  Staaten, 
internationale  Streitigkeiten  durch  Sdiiedsgeridite  zu  lösen, 
ansdiließen  wolle.  Der  Staatssekretär  v.  Marschall  gab 
die  Bereitwilligkeit  der  Regierung  unumwunden  zu,  erklärte 
jedoch,  daß  sich  an  die  diesbezfiglicfaen  Mitteilungen  der  Ver- 
dnigten  Staaten  kein  Antrag  geknüpft  hätte.  Er  wies  darauf 
hin,  daß  die  Reldisregierung  schon  mehrfadi  bereit  gewesen 
sei,  sich  einem  Schiedsgericht  zu  unterwerfen  und  dies  audi 
femer  tun  werde.  Abgeordneter  Baumbach  wünschte,  daß 
es  mit  der  Zeit  zu  einem  völkerrechtlidien  Grundsatj  werden 
möge,  vor  einem  Kriege  schiedsgeriditiidie  Verhandlungen 
anzubahnen.  Zur  selben  Zeit  wies  anläßlich  der  Militärdebatte 
der  Führer  des  Zentrums,  Lieber,  im  Hinblidc  auf  den 

Friedenswert  des  Dreibundes  darauf  hin»  daß  danach  gestrebt 

/•  

1)  Im  Laufe  des  Jahres  1S97  hatte  Oremer  noch  eine  dritte  Reise 
nadi  den  Vereiiiigteii  Staaten  nntemominen. 
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werden  mflsse,  den  Weltbieden  auf  noch  breitere  intenutionale 
Onmdlagen  zu  stellen.  >Es  wOnte  eine  schöne  und  gioBe 
Aufgabe  des  neuen  Kurses  sein,  eine  Au^abe,  deren  LAsung 
ihn  weit  über  aOe  früheren  Triumphe  hObe,  wenn  er  von  dem 
Bismarckscfaen  Gewaltboden  auf  einen  neuen  europäischen 
Rechtsboden  überzutreten  und  zu  ganz  Europa  überzuführen 
die  Weisheit  und  die  Kraft  hätte.«  Auch  in  den  bayrischen 
Kammern  vertrat  das  Zentrum  eine  sdiiedsfreundliche  An- 
sdiauung.  So  trat  im  Januar  1894  der  Abgeordnete  Da  11  er 
mit  dem  Antrag  vor,  die  Kammer  möge  die  Reicfasr^erung 
ersudien,  Sdiritte  zur  Erriditung  eines  internationalen  Sdiieds- 
geiicfats  zu  tun«  Die  Anregung  wuide  von  dem  Sozialisten 
Vollmar  und  dem  Bauembündler  Ratz  aufs  wärmste  unter- 
stülft  —  Am  11.  Dezember  1895  nahm  in  der  ersten 
bayrischen  Kammer  der  Reichsfürst  Löwenstein- 
Wertheim-Rosenstein  Bezug  auf  jene  Verhandlungen  in 
der  zweiten  Kammer  und  trat  in  einer  gehaltvollen  Rede  für 
die  Schiedsgerichtsbarkeit  und  die  Errichtung  eines  inter- 
nationalen Tribunals  als  den  »Abschluß  und  die  Krönung  einer 
der  Vernunft,  der  Humanitflt  und  dem  duisflidien  Oedanken 
entsprechenden  Rechtsordnung«  ein.  Am  27.  Olrtober  1897 
bradi  wieder  in  der  zweiten  Kammer  der  Abgeordnete  L  e  r  n  o , 
ebenfalls  ein  Zentnunsmann,  unter  Bezugnahme  auf  die 
Löwensteinsche  Rede,  eine  Lanze  für  die  Schiedsgerichtsbar- 
keit, zitierte  dabei  das  Programm  der  deutsdien  Friedens- 
gesellschaft wie  die  Verhandlungen  des  kurz  vorher  statt- 
gehabten Hamburger  Friedenskongresses  und  nannte  den  von 
den  Friedensgesellsciiaften  verfolgten  Zweck  ein  erstrebens- 
wertes ZieL 

Nicht  direkt  mit  der  Sdiiedsbewegung  im  Zusammenhang 
stdien  zwei  Veihandlungen  in  der  badischen  Kammer 
und  im  preußischen  Abgeordnetenhause,  die  sich 

jedoch  auch  auf  die  Friedensidee  beziehen  und  direkt  durch 
die  Gruppen  der  deutschen  Friedensgesellsdiaft  hervor- 
gerufen wurden.  Die  badische  zweite  Kammer  beschloß  An- 
iaog  1898,  die  von  2000  Mitgliedern  unterzeichnete  Petition 
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der  badischen  Friedensgesellschaften  wegen  Reform  des 
.Schulunterrichts,  dahingehend,  daß  aus  den  Lese- 
und  Geschichtsbüchern  in  Zukunft  alles  chau- 
vinistische  Beiwerk  ausgemerzt,  den  Kriegen 
weniger  Spielraum,  hingegen  den  Kulturstaaten 
mehr  Platz  angewiesen  werde,  nach  drdtfigiger,  ziem- 
lich erregter  Debatte  mit  2Q  gegen  28  Stimmen  der  Regierung 
als  Material  zu  überweisen.  Eine  dieselbe  Anregung  unter- 
breitende Petition  der  preußischen  Friedensgesellschaften  stand 
im  preußischen  Abgeordnetenhause  am  23.  März  1899  zur 
Verhandlung  und  wurde  vom  Abgeordneten  Dr.  Max  Hirsch 
im  Plenum  warm  vertreten.  DerAntrag,  siederStaatsr^gierung 
als  Material  zu  unterbreiten,  wurde  jedoch  abgelehnt 
Osterreich. 

Wiedeiliolt  wurde  der  Schiedsgedanke  in  den  paria^ 

mentarisdien  Körperschaften  Österreichs  —  im  Reidisrate 
wie  in  den  österreichischen  Delegationen  —  zur  Erörterung 
gebracht.  Am  15.  März  1892  befragte  der  Abgeordnete 
Peez,  Mitglied  der  damals  eben  begründeten  österreichisdien 
Gruppe  der  interparlamentarischen  Union,  im  Reichsrat 
den  Handelsminister  aus  Anlaß  der  Beratungen  eines 
Handelsvertrages  mit  Seibien,  warum  die  Schiedsklausel  in 
diesem  picht  enthalten  sei,  nachdem  diese  Klausel  sdion  am 
22.  Januar  1892  fQr  die  Handelsverträge  grundsflpcfa  fest- 
geseilt  war.  Der  Fragesteller  benu^e  den  Anlaß,  em  all- 
gemeines Bild  über  die  Fortschritte  der  Friedens-  und  Sdiieds- 
gerichtsidee  zu  geben.  Der  Handelsminister  zeigte  sich  der 
Idee  im  allgemeinen  sympathisch,  hielt  aber  die  Initiative  der 
Monarchie  infolge  ihrer  dualistischen  Regierungsform  für  etwas 
schwierig.  Gelegentlich  der  im  Jahre  1894  in  Budapest 
tagenden  Delegationen  wies  der  ehemalige  östeireicbiscfae 
BGnister  des  Auswärtigen,  Graf  Kalnoky,  am  18.  September 
den  Friedenskongressen,  denen  er  sidi  sympathisdi  gegen- 
überstellte, die  Aufgabe  zu,  die  Tagespresse,  »die  oft  auf  ganz 
unbedeutende  Vorfälle  eine  sensationelle  Alarmierung  der 
öffentlichen  Meinung  begründet,  im  günstigen  Sinne  zu  be- 
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einflussen,  worauf  ihm  Baron  Pier  r  e  v.  P  i  r  q  u  e  t  (1838 — 1Q06), 
der  langjAhiige  PrAsident  und  WortfOhrer  der  Osterreidiisdien 
interpaiiamentarisdien  Gruppe,  unter  Hinweis  auf  die  eben 
stattgehabte  inteipariamentailsdie  Konferenz  im  Haag  er- 
widern konnte,  daß  diese  einen  in  diesem  Sinne  gehaltenen 
Aufruf  an  die  Presse  zur  Versendung  brachte  (siehe  darüber 
unten).  —  In  der  Si^ung  der  österreichischen  Delegationen 
vom  22.  Juni  18Q5  bezog  sich  der  Abgeordnete  Kaftan  auf 
den  pan-amerikanischen  Kongreß  und  auf  Gladstones  An- 
regung im  englischen  Parlament  wie  auf  die  vorhergegangenen 
Friedenskongresse  und  Konferenzen  und  die  bereits  erzielten 
Eifdge  der  Sdiied^jericfatsbaikeit,  darin  die  Aussicht  auf 
internationale  Verständigung  erblickend.  Abgeordneter  Krona- 
wetter  schloß  sich  den  AusfQhrungen  Kaftans  an,  schilderte 
den  Fortschritt  der  Friedens-  und  Schiedsgerichtsidee  in  den 
verschiedenen  Ländern  und  drückte  den  Wunsch  aus,  daß 
auch  in  Osterreich  dieser  Idee  Sympathien  erwadisen  möchten. 

Am  16.  November  18Q5  regte  der  Abgeordnete  Pater 
Scheicher  un  Österreichischen  Reichsrat  unter  Hinweis  auf 
die  weiter  unten  ang^Qhrte  Stellungnahme  des  Papstes  zu 
den  gegenwärtigen  Rüstungslasten  zum  zweitounal  ((tas  erste- 
mal sdion  Ende  1804)  die  Einsetzung  eines  internationalen 
Schiedsgerichts  mit  dem  Papst  an  der  Spige  an.  Der  Antrag 
wurde  abgelehnt,  nachdem  noch  vorher  der  Abgeordnete 
Kronawetter  den  Versuch  gemadit  hatte,  die  Annahme 
unter  Weglassung  der  Worte  »mit  dem  Papst  an  der  Spige« 
durchzusein. 

In  der  Si^ng  der  österreichischen  Delegationen  vom 
9.  Juni  1806  stellte  der  Abgeordnete  Kramar2  im  Namen 
der  Ostoreichischen  interparlamentarischen  Gruppe  an  dea 
Bffinister  des  Äußern,  Gnden  Goluchowski,  (fie  Anfrage, 
wie  er  sich  zu  den  Friedensbestrebungen  der  europäischen 
Pariamente  stelle,  und  trat  dabei  mit  Nachdruck  für  den 
Absdüuß  obligatorischer  Schiedsverträge  ein.  Der  Minister 
erklärte,  daß  er  diesen  Bestrebungen  durchaus  sympathisch 
g^enüberstehe,  die  Zeit  für  die  obligatorische  Einfüluiuig  von 
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Schiedsgerichten  jedoch  noch  nicht  für  gekommen  erachte, 
und  Mk  daher  von  ehier  dahfaigehenden  Aktion  vorläufig 
"keinen  Erfolg  verspreche.  —  Am  12.  Oktober  desselben 
Jahres  tritt  der  Abgeordnete  Dr.  Brzorad  im  öst^rdddsdien 

Reichsrat  mit  dem  Antrag  hervor,  die  Regierung  aufzufordern, 
über  die  Frage  der  Völkerschiedsgerichte  in  geeigneter  Weise 
mit  den  Mäditen  in  Verhandlung  zu  treten.  Eine  darauf  hin- 
zielende Resolution  wurde  dem  Wehrausschuß  »zur  näheren 
Erwägung«  überwiesen.  —  Mehr  Erfolg  hatte  am  3.  Dezember 
desselben  Jahres  der  Abgeordnete  Pierre  von  Pirquet,  der 
anläßlich  der  Meeraugenfrage  —  eine  dnen  Gtebietsstreit 
zwischen  Osterreich  und  Ungarn  betreffende  Frage,  die  emem 
Sdiiedsgericht  zur  Regelung  unterbreitet  werden  sollte  —  das 
Prinzip  der  Schiedsgerichtsbarkeit  im  allgemeinen  verteidigte, 
auf  deren  bisherige  Erfolge  hinwies  und  zwei  Resolutionen 
einbrachte,  deren  erste  die  Regierung  aufforderte,  beim  Ein- 
gehen von  Handelsverträgen  die  Schiedsklausel  auzuwenden, 
während  die  zweite  die  Regierung  ersuchte,  in  ernste  Er- 
wägung zu  ziehen,  ob  mit  den  anderen  Staaten  Europas  Ver- 
^barungen  zu  treffen  seien,  um  im  Falle  intemattonaler 
Streitigkeiten  für  bestimmte  Fälle  die  Lösung  des  Streitfalles 
durch  ein  Schiedsgericht  anzubahnen.  Diese  Resolutionen 
wurden  mit  allen  gegen  drei  Stimmen  angenommen. 

Italien. 

Die  Anregung,  die  Gladstone  am  16.  Juni  1893  im 
englisdien  Unterhaus  gegeben,  erwedcte  auch  in  anderen 
Parlamenten  Widerhall.  In  der  italienischen  Kammer 
bradite  der  Marchese  Pandolfi  (1839 -IQOQ),  nachdem  er 
dort  bereits  am  19.  Mai  1893  die  Unhaltbaikeit  der  g^en- 
wflrtigen  Rflstungspofitik  auseinandeigese^  und  die  Forde- 
rungen der  internationalen  Friedensbewegung  genau  formuliert 
hatte,  die  Anregung  GHadstones  am  3.  Mai  1894  zur  Sprache. 
Er  beantragte  eine  Tagesordnung,  wonach  die  Kammer 
jenen  Erklärungen  Gladstones  ihren  Beifall  zollte  und  ihr 
Vertrauen  in  die  Aktion  der  italienischen  Regierung  zum 
Ausdruck  brachte»  auf  daß  die  Einigung  der  europäischen 


Digitized  by  Google 


—   123  — 


Nationen  bald  zur  Tatsache  werde»  um  ein  Reicfa  der  Ge- 
recfatigkdt  und  des  Friedens  zu  sictan. 

Frankreich. 

In  der  französischen  Kammer  wurde  am  8.  Juli  1805 
vom  Deputierten  Barodet  ein  von  ihm,  Trarieux  und 
Emile  Arnaud  ausgearbeiteter  Antrag  ehigebracfai,  dBe  Re- 
gierung aubufördem»  der  Einladung  der  Vereinigten  Staaten 
Folge  zu  Idsten  und  Verhandlungen  wegen  Anbahnung  eines 
Schiedsvertrages  einzuleiten. 

Belgien. 

In  der  belgischen  Kammer  interpellierte  der  De- 
putierte de  Brockeville  hi  der  Siffung  vom  4  Mfirz  1807 
unter  Hinweis  auf  die  Veiliandlungen,  die  zwischen  England, 
Frankreidi  und  der  Sdiw^  auf  der  dnen  und  den  Vereinigten 

Staaten  auf  der  anderen  Seite  sdiweben,  den  Minister  der 
Auswärtigen  Angelegenheiten  über  die  Einse^ung  eines 
ständigen  Sciiledshofes.  Minister  Faverau  bekannte  sich 
selbst  als  einen  Anhänger  der  Scfaiedsgenchtsidee  und  als 
ein  Mitglied  der  Friedensgesellschaft,  glaubte  jedoch,  daß  die 
Oiganisation  eines  standigen  Schiedshofes  jetzt  noch  zu 
groBe  Schwierigkeiten  bieten  wlirde.  In  der  darauf- 
folgenden S^nng  gelangte  ane  Resolution  zur  Annahme, 
worin  die  Regierung  aufgefordot  wurde,  Schiedsverträge 
abzuschließen  und  ein  stand^pes  Schiedsgericht  zu  oigani- 
sieren. 

Norwegen. 

Am  16.  Juni  1807  votierte  das  norwegische  Stor- 
thing,  nadidem  der  am  5.  Bfftrz  1890  unternommene  gfddie 
Schritt  ohne  Erfolg  geblieben,  ehisthnmig  ehie  neue  Petition 
an  den  König,  worhi  dieser  idbermals  angefordert  wurde,  die 

Initiative  zur  Herstellung  von  Schiedsverträgen  mit  anderen 
Staaten  zu  ergreifen.  Diesmal  antwortete  der  König  zu- 
stimmend und  bezeichnete  die  Schied^ehchtsbarkeit  als 
einen  Triumph  der  Zivilisation. 
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Der  Haager  Konferenz  zu. 

Verschiedene  Kundgebungen, 

Die  scfaiedsfreundlkiie  Bewegiu^  und  das  emste  Streben 
nadi  gTelfi)aren  internationalen  Maßnahmen  und  ESniicfatungen, 
die  dne  Abwälzung  der  Rfistungslasten,  dne  Sidierung  des 
Wettfriedens  durch  engeren  Zusanunensdduß  der  zivilisiaten 
Völker  ermöglidien  sollten,  trat  in  jener  Periode  nicht  nur  in  den 
Parlamenten  hervor,  sondern  auch  in  hervorragenden  Äuße- 
rungen des  Oberhauptes  der  katholischen  Kirche  wie  in  einigen 
markanten  Aussprüchen  europäischer  Staatsmänner.  Die  Äuße- 
rungen europäischer  Staatsoberhäupter  blieben  in  den  alt-  ^ 
gewohnten  Geleisen  und  bezogen  sich  durchwegs  nur  auf 
die  »Erhaltungc  des  Friedens  durch  Rüstungen. 

Der  Papst. 

Papst  Leo  XIII  hatte  bereits  in  seiner  Weihnachtsansprache 
des  Jahres  1893  den  Wunsch  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
eine  internationale  Abrüstungskonferenz  zusammentreten 
möchte.  In  einer  im  Juni  1894  erlassenen  Enzyklika  heißt  es: 
»Ein  vorzugliches,  namentlich  in  unserer  Zeit  wünschenswertes 
üfittd  wfire  sodann  die  Herstellung  der  Einheit  zur  Abwendung 
der  grausigen  KriegsgdEahr.  Schon  durch  viele  Jahre 
lebt  man  mehr  dem  Scheine  als  der  Wirklichkeit 
nach  im  Frieden.  Der  bewaffnete  Friede,  wie  er 
jetzt  besteht,  ist  fast  schon  unerträglich  ge- 
worden. Und  das  sollte  der  naturgemäße  Zustand 
des  sozialen  Zusammenlebens  der  Menschen 
sein?<£  Die  Brüsseler  Interparlamentarische  Konferenz  des 
Jahres  1895  hatte  die  volle  Aufmerksamkeit  des.  Papstes  er- 
regt» der  sich  emem  Koireqxindraten  der  »Nowoja  Wremja« 
gegenüber  abfällig  Aber  den  bewaffneten  F!rieden  äußerte 
und  Behandlung  der  inteniationalen  Fragen  durdi  freie  Be^ 
ratung  der  Herrsdier  und  des  Papstes  forderte.  Die  Schieds- 
bewegung,  die  anfangs  1896,  infolge  des  Venezuelarummels  • 
in  England,  einen  großartigen  Umfang  annahm,  gab  dem 
Papst  ebenfalls  Veranlassung,  in  einem  durch  Kardinal 
Rampolla  an  den  Herausgeber  des  »Daily  Chronicle«  ge- 
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riditeten  Schreiben  seine  Zufriedenheit  über  den  Eifer  aus- 
zudrücken, den  jener  Journalist  für  die  Schaffung  eines 
stand^ren  Schiedshofes  entwickelte.  Noch  mdir  traten  die 
Sympathien  des  Papstes  für  die  Ideen  des  Redites  in  den 
Beziehungen  der  Völker  in  einem  Schreiben  zutage,  das  der 
Kardinal  Rampolla  Ende  1806  als  Antwort  auf  den  vom 
Budapester  Friedenskongreß  beschlossenen  Appelfan  das  Ober- 
haupt der  katholischen  Kirche,  im  Auftrage  des  Papstes  an  den 
General  Türr,  Präsidenten  jenes  Friedenskongresses,  geriditet 
hatte.  Es  wird  darin  zum  Ausdruck  gebracht,  das  Se.  Heilig- 
keit in  dem  Vorsage,  auch  in  Zukunft  seine  Fürsorge  und 
Auhn^temtikeit  dem  Werke  der  Zivilisation  mid  der  Eintracht 
imtef  den  Völkern  zu  widmen,  durch  die  Obeizeugung  be- 
stflrkt  wird,  »die  immer  mehr  und  mehr  das  Bewußtsein  der 
Menschen  doididringt,  daß  die  EifiQltii^  aUer  Pfiiditen  und 
die  Hochhaltung  aller  Rechte  (fie  Gnmdli^n  sind,  auf  welchen 
die  Beziehungen  gesitteter  Völker  beruhen,  daß  dem  Geseke 
der  Gewalt  das  Gese^  der  Vernunft  folgen  wird,  und  daß 
eine  neue  Ära  wahrhafter  Zivilisation  der  menschlidien 
Familie  die  Erfüllung  ihrer  höchsten  Bestimmung  erleichtem 
wink 

Caprivi,  Oolnchowsky,  Salisbury  und  QoBler. 

Von  nicht  minder  großer  Bedeutung  und  als  Zeichen  der 
Zdt  aufzufossen  smd  die  Äußerungen  dreier  großer  Staats- 
männer jener  Periode,  des  deutschen  Reichskanzlers  Caprivi, 

des  österreichisch-ungarischen  Ministers  des  Auswärtigen  G  o  1  u  - 
chowsky,  des  englischen  Premiers  Salisbury  sowie  eine 
Äußerung  des  preußischen  GeneralsGoßler,  nachmaligen 
preußisdien  Kriegsministers.  Wenn  der  deutsdie  Reichskanzler 
C  ap  r  i  V  i  in  seiner  berühmten  DanzigerRede  vom  Februar 
1804  davon  sprach,  »daß  das  kommende  Jahrhundert  den 
Zusammenschluß  der  europäischen  Völker  fordern 
könnte«,  wenn  er  erklärte,  »wir  wollen  nur  Kultumufgaben 
lösen,  das  friedlidie  Zusammienleben  der  Völker  eiieiditem, 
die  europäisdien  Kräfte  zusammenschließen  für  eine  spätere 
Zeit,  wo  es  einmal  notwendig  sein  sollte,  im  Interesse  einer 
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großen  gemeinsamen  Wirtschaftspolitik  einen  großen  Komplex 
von  Staaten  gemeinsam  zu  erfassen«;  wenn  der  General 
V.  Goßler  im  »Militärwochenblatt«  —  März  1894  —  einen 
Artikel  veiöfientttchen  konnte,  worin  er,  der  aktive  General, 
den  Gedanken,  >^e  fdedlkiie  Vereinbarung  zwischen  den 
Staaten  behufs  Vermeidung  eines  Krieges  auf  eme  Reihe  von 
Jahren  zu  treffen«,  vorschlug;  wenn  dnige  Jahre  später  der 
Österreichische  Minister  Graf  Goluchowsky,  in  den 
Sitzungen  der  Delegationen  am  20.  November  1897,  einen 
»Wendepunkt  im  Entwicklungsprozeß  Europas« 
für  gekommen  erachtete,  wenn  er  die  Völker  Europas  anrief 
»sich  Schulter  an  Schulter  zu  vereinigen  gegen 
eine  gemeinsame  wirtschaftliche  Gefahr«,  und  die 
Poiderung  aufstellte,  MlaB  sich  im  20.  Jahrhundert  die 
europäischen  Völker  zusammenfinden  mfissen 
in  der  Verteidigung  ihrer  Existenzbedingungen«; 
wenn  femer  der  englisdie  Premier  Lord  Salisbury,  am 
Lordmajorsbankett  im  November  desselben  Jahres,  >die 
Föderation  Europas,  die  zwar  noch  im  Embryo  liege, 
als  das  einzige  Mittel«  proklamierte,  »das  die  Zivili- 
sation vor  den  Verwüstungen  des  Krieges  be- 
wahren kann,  und  die  einzige  Hoffnung,  den 
europäischen  Wettlauf  nach  gegenseitiger  Zer- 
störung zu  hemmen,  in  einem  allmählichen  freund- 
lichen Zttsammenhandeln  der  MAchte«  erblkkte;  so 
waren  dies  Zeichen,  die  darauf  schließen  ließen,  daß  In  der 
gesamten  politischen  Welt  jener  Periode  eine 
Veränderung  der  geistigen  Struktur  bereits  vor 
sich  zu  gehen  begonnen  hatte. 

Die  Friedradnnfresie  foo  1993—1897. 

Die  Interparlamentarischen  Konferenzen. 

Die  interparlamentarischen  Konferenzen  und  Wettfriedens- 
kongresse  haben  ui  dem  Zettraume,  dessen  pazifistische 
Entwkjdung  hier  gesdiildert  wird,  diese  unterstQ^  und  plan- 
mfißig  jenem  großen  Fortsdiritt  vorgearbeitet,' da*  durch  die 
Haager  Konferenz  wenige  Jahre  später  erreicht  wurde.  Sdion 
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auf  ihrer  römischen  Tagung  hat  die  interpzulamentarische 
Konferenz  das  Verlangen  gestellt,  die  Organisation  eines 
Schiedshofes  auf  die  Tagesordnung  der  Konteieiiz  von  1892 
zu  steUen.  Aber  eist  die  V.  Konferaiz,  die  yom  Sep- 
tember 1804  unter  dem  Vorsli^  des  Senators  E.  N.  Rahusen 
Im  Saale  der  eisten  Kammer  der  Qeneralstaalai  in  Haag 
tagte,  befaßte  sich  eingehend  mit  diesem  wichtigen  Punkte. 
Philippe  Stanhope  (jetjt  Lord  Weardale)  erstattete  einen 
Bericht  über  die  Organisierung  eines  ständigen  Sdiiedshofes. 
Er  hielt  es  für  angezeigt,  daß  die  interparlamentarische  Union 
die  Initiative  für  jene  Idee  ergriff,  deren  Verwirklichung 
Gladstone  in  jener  berühmten  Unterhaussigung  vom  1 6.  Juni  1 893 
80  dringend  herbeigesehnt  hatte,  und  legte  die  Grundlinien 
eines  derartigen  TVibunals  dar.  Eine  lebhafte  Erörterung  ent- 
spann  sich,  und  viettacher  Widerspruch  wurde  laut  Einzeke 
Delegierte  wandten  ein,  daß  ein  soldier  Entwurf  verfrittit  sei, 
und  der  deutsdie  Reichstagsabgeordnete  Dr.  Max  Hirsch 
erklärte  sogar,  daß  die  deutsche  Reichsregierung  »niemals  den 
Vorschlag  eines  solchen  Tribunals  in  Erwägung  ziehen  würde; 
man  müsse  vermeiden,  den  Fluch  der  Lächerlichkeit 
auf  sich  zu  laden.  Damals  sprach  Fred.  Passy  sein  pro- 
phetisdies  Wort:  »Man  soll  niemals  niemals*  sagen. 
Daß  z.  B.  Pailamentarier  aus  allen  Nationen  zusammentreten, 
um  liber  den  WeH&ied^  zu  veihanddn,  daß  sie  dies  in  dem 
Si^ungssaal  der  ersten  Kammer  eines  monarcfaisdien  Staates 
tun  werden  .  .  . ,  wer  hfttte  vor  fßnf  Jahren  auf  die  Fiage^ 
wann  solches  sich  zutragen  würde,  nicht  auch  geantwortet : 
»Niemals*!«  Passy  behielt  recht.  Er  ahnte  aber  doch  wohl 
nidit,  daß  seine  prophetischen  Worte  so  bald  in  Erfüllung 
gehen  sollten,  denn  gerade  fünf  Jahre  später  tagte  in  derselben 
Stadt,  hl  der  jene  Worte  gesprochen  wurden,  die  inter- 
gouvemementale  FiiedenslLonferaiz,  auf  der  auch  die  deutsche 
Reidisregierung  vertreten  war,  und  aus  deren  Beratungen 
der  ständige  Sdiiedshof  hervorging,  dessen  Oiganisation 
sich  just  auf  jene  Vorschlage  stützt,  die  auf  Besdduß  der 
Haager  interparlamentarischen  Konferenz  des  Jahres  1894 


Digitized  by  Google 


—  128  — 


ausgearbeitet  wurden.  Der  Antrag  Stanhope  gelangte  näm- 
lich tio^  des  erhobenen  Widersprocfas  zur  Annahme,  und 
eine  sedisgliederige  Kommission  wurde  mit  der  Redaktion 
des  Oiganisationsstatiites  fOr  einen  standigen  Sdued^of 
beauftragt  Außerdem  drückte  die  Haager  interpariamen- 
tarisdie  Konferenz  den  Wnnsdi  aus,  daB  rieh  die  Mftchte 
über  den  Zusammentritt  eines  internationalen  Kongresses  ins 
Einvernehmen  se^en  mögen,  dessen  Zweck  es  wäre,  das 
Schiedsverfahren  zu  studieren.  Sie  wandte  sich  durch  einen 
von  dem  französischen  Senator  Trarieux  (1840 — 1004),  nadi- 
maligen  Justizminister,  verfaßten  hochwichtigen  Appell  an 
die  Presse  aller  Länder,  um  diese  für  die  Mitarbdit 
an  dem  Werke  der  Union  zu  gewinnen^)  Der  Konfeienz- 
von  1895,  die  vom  13.— 15.  August  jenes  Jahres  unter  dem 
Vorsi^  des  Senators  Chevalier  Descamps  im  Si^ungssaal 
des  belgisdien  Senats  zu  Brüssel  tagte,  lag  der  von  der  be- 
auftragten Kommission  in  14  Artikeln  ausgearbeitete  »Entwurf 
für  die  Errichtung  eines  ständigen  Schiedshofes-  fertig  vor. 
Er  wurde  von  dem  belgischen  Senator  Houzeau  de  Lehaie 
der  Konferenz  empfohlen  und  von  dieser  mit  der  an  ihren 
Präsidenten  gerichteten  Aufforderung  angenommen,  den  Ent- 
wurf der  wohlwollenden  Prüfung  der  Machte  zu  unterbreiten, 
»die  ihn  zum  Gegenstand  emer  diplomatischen  Konferenz 
oder  von  Sonderabkommen  machen  könnten«.  Chevalier 
Descamps  entledigte  sich  seines  Auftrages,  indem  er  dem 
Entwurf  eine  ausgezeichnete  Denkschrift  an  die  Mächte  ^) 
beifügte,  in  der  das  Wesen  der  Schiedsgerichtsbarkeit  und 
ihre  Entwicklung  in  überzeugender  Weise  dargelegt  wurden. 
Im  darauffolgenden  Jahre  versammelte  sich  die  Interp£U'lamen- 
tarische  Union  aus  Anlaß  der  ungarischen  Milleniumsfeier  in 
Budapest  Unter  dem  Vorsi^  des  Präsidenten  der  Depu- 
tiertenkammer Dezidir  Szilägyi  fanden  vom  23.  bis 
26u  September  1806  die  Beratungen  im  Si^ungssaale  des 

')  Siehe  oben  S.  121  die  Erwiderung  v.  Pirquets  auf  den  Appell 
des  üsterreichisdien  Ministers  des  Auswärtigen  Kainok y. 

^)  Erschien  in  deutscher  Übersetzung  von  Fried.  Manchen  (1897). 
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Magnatenhauses  statt  Unter  anderen  Beschlüssen  beauftragte 
sie  in  einer  von  Randal  Cremer  voigebrachten  Resolution 
ihr  Bureau,  »sidi  mit  einigen  europäischen  Regierungen 
in  VerUndung  zu  selben,  zu  dem  Zwecke,  einige  davon  zu 
veranlassen,  den  von  der  Brüsseler  Konferenz  angenommenen 
Entwurf  zur  Einriditung  eines  ständigen  intemationzilen 
Schiedshofes  anzunehmen«.  Cremer  ging  dabei  von  der 
Ansicht  aus,  daß,  wenn  zwei  oder  drei  kleinere  Staaten  ein- 
mal einen  Anfang  machen  würden,  die  andern  aUmählich 
nachfolgen  würden.  Durch  ein  Vorkommnis,  das  eigentlich 
außerhalb  der  dgentUdien  Konfeienzaibeiten  lag,  wttde  die 
Budapester  Tagung  von  großer  Bedeutm^  für  die  Entwiddung 
der  FHedensidee.  Den  Beratungen  wohnte  auf  der  Galerie 
der  russische  Generalkonsul  für  Budapest,  Herr  v.  Basiii, 
bei,  der  über  die  Beratungen  an  das  Ministerium  des  Äußeren 
einen  Bericht  sandte.  Dieser  Bericht  fand  in  Petersburg 
wenig  Beachtung.  Als  aber  Graf  M  u  r  a  w  i  e  f  f  das  Ministerium 
des  Auswärtigen  übernahm  und  Basiii  zum  Chef  der 
asiatischen  Sektion  berufen  wurde,  hatte  dieser  Gelegenheit, 
aniafilidi  einer  Erörterung  Ober  die  RDstuiigskosten,  die  nament- 
Mcfa  von  der  Lord -Majors -Rede  Lord  Salisburys  vom 
9.  November  1897 (siehe  audi  oben  L  Teil,  S.  204)  ihren  Ausgang 
nahm,  auf  die  Arb^en  der  faiterparlamentaiisdien  Union  und 
auf  seinen  Bericht  von  1806  hinzuweisen.  Graf  Lamsdorff 
soll  ihn  dem  Kaiser  übergeben  haben,  der  ihn  mit  Enthusiasmus 
aufnahm.  Kurze  Zeit  darauf  erschien  das  »Zarenmanifest«*). 
Auf  ihrer  Brüsseler  Tagung  im  Jahre  18Q7,  die  unter  dem 
Vorsitj  des  Staatsminister  Beernaert  vom  9. — 12.  August 
wieder  im  Senatspalast  stattfand,  wiederholte  die  Union  die 
oben  erwähnte  Resolution  noch  etwas  dring^cher.  SieerlüArte 
femer,  daß  es  von  höchster  Widitigkeit  sei,  daß  sich  mehrere 
Regierungen  fiber  die  Absdiließung  eines  allgemeinen  Sdüedsp 
Vertrages  verständigen,  und  beglOdcwOnsdite  jene  Staaten 


1)  Siehe  darüber  oben  Teil  I,  S.  204  und  aufierdem  auch  bei 
Howard  Evans  a.  a.  O.  S.  178  u.  f. 
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(England  und  Frankreich),  die  die  Absicht  zeigen,  diesen 
Weg  zu  beschreiten. 

Die  Weltfriedenskongiesse. 

Die  Weltfriedenskongresse  haben  in  diesem  Zdt-* 
räum  bis  zum  Zusammentritt  der  Haager  Konferenz  noch 
viermal  getagt  Der  ffinfte  dieser  Kongresse  fand  anlAfflich 
der  großen  Weltausstellung  in  den  Tagen  vom  14.  bis  zum 
20.  August  18Q3  in  Chicago  statt.  Den  Vorsitj  führten 
Josiah  Quincy,  Assistant  Secretary  of  State  und  Dr.  B e n - 
jaminTrueblood,  der  hochverdiente  Sekretär  der  »American 
Peace  Society«.  Die  Zahl  der  europäischen  Teihiehmer  war. 
nidit  groß ;  immerhin  waren  die  meisten  europäischen  Staaten 
durch  einige  Abgesandte  vertreten.  Von  den  zaUrädien 
Resolutionen  jener  interessanten  Versammlung,  bei  der  der 
Hodistand  der  Friedensbewegung  in  Amerika  durah  die  An- 
wesenheit mehrerer  hoher  Würdenträger  des  Staates  und  der 
Kirdie  zum  Ausdruck  kam,  befand  sich  auch  eine,  die  nadi 
Anhörung  eines  Referates  von  Wm.  Allen  Butler  die 
Bildung  eines  Ausschusses  für  Errichtung  eines  internationalen 
Schiedshofes  forderte.  Der  VI.  Weltfriedenskongreß, 
der  im  darauffolgenden  Jahre,  von  Henri  Lafontaine 
vorbmitet,  unter  dem  Vorsig  des  Senators  Ho  uze  au  de 
Lehaie  in  Antwerpen  (29.  August  bis  1.  September) 
zusammentrat,  konnte  bereits  dem  von  jenem  AussdiuB  vor», 
gelegten  Entwurf  seme  Zusthnmung  geben  und  dessen 
gelegentlidie  Übermittlung  an  die  Regierungen  beschließen. 
Auf  dem  Gebiete  der  Schiedsgerichtsbarkeit  und  der  Herstellung 
eines  Schiedskodexes  hat  der  Antwerpener  Kongreß  hervor- 

•  ragende  Arbeiten  zur  Kenntnis  nehmen  und  seiner  ständigen 
internationalen  Reditskonunission  weitere  völkerreditlidie 
Au^ben  zur  Bearbeitung  zuweisen  können.  Verschiedene 
wichtige  Besddfisse  grundsS^cfaer  Natur,  sowie  im  Bereiche 
der  Propi^ianda  und  des  Erziehungswesens  liegend,  gelangten 

.  zur  Annahme. 

Im  Jahre  1806  versammelte  sich  der  Weltfriedens- 
kongreß zum  siebenten  Male,  und  zwar  vom  17.  bis  21.  Sep> 
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tember  in  Budapest  unter  dem  Vorsi^  des  Generals  Stefan 
Tti  rr ,  des  alten  ungarischen  Freiheitskämpfers  und  des  Kriegs- 
lind Friedensgenossen  Garibaldis.  Der  Kongreß^  der  von  der 
im  Jahre  vorher  begiQndeten  ungaiisdien  FriedensgeseUsdiaft 
vorbereitet  war,  nahm  in  entschiedener  Weise  Stellung  zu« 
gunsten  aller  Fragen  des  internationalen  Rechts,  namenflicfa 
der  Schiedsgerichtsbarkeit  und  der  Erriditung  eines  ständigen 
Schiedshofes,  wobei  er  dem  von  der  interparlamentarischen 
Union  im  Jahre  vorher  ausgearbeiteten  Entwurf  seine  Zu- 
stimmung gab.  Er  erließ  ferner  einen  warmen  Aufruf  an  alle 
Staatsmänner,  Publizisten  und  Parteidiefs,  worin  er  diese  ver-  w 
pflichtete,  die  Mittel  zur  friedlichen  Beilegung  der  damals 
gerade  sehr  akut  gewordenen  Orientfrege  zu  suchen;  er  gab 
dem  internationalen  Friedensbureau  VoUmacht,  m  dringenden 
FfiDen  die  zur  friedlichen  Beilegung  drohende  Konflikte  not-« 
wendigen  Schritte  zu  unternehmen  und  sprach  den  Wunsch 
aus,  daß  die  Staaten  wu-ksame  Maßnahmen  zur  Unterdrüdiung 
der  Sklaverei  wie  zur  Beseitigung  des  Waffen-  und  Brannt- 
weinverkaufes an  die  afrikanischen  Völkerschaften  träfen;  er 
beschwor  die  geset^ebendeu  Körperschaften,  sich  jeder  Ver- 
mehrung der  Rüstungen  zu  widersetzen,  forderte  die  Revision 
der  SchuUesebficher  und  der  Oescfaichtslehrbacher  hn  fried-^ 
liehen  Shme,  verurteilte  das  Duell,  regelte  die  Vertretung  der 
Friedensgesellschaften  auf  den  Kongressen  und  besdiloß 
schließlich  die  Absendung  von  Spezialadressen  an  die  Häupter 
der  Religionsgenossenschaften  und  der  frdmaurerischen  Be- 
hörden, um  deren  Einfluß  zugunsten  der  Friedensidee  und  der 
Eintracht  zwischen  den  Völkern  zu  erbitten. 

Der  nächste  —  achte  —  Weltfriedenskongreß  fand  —  seit 
1850  zum  erstenmal  wieder  —  auf  deutschem  Boden  statt. 
Er  tagte  untar  Dr.  Adolf  Richters  Leitung  vom  12.  bis 
Kk  August  1897  In  Hamburg.  Der  Kongreß  beauftragte 
das  mtemationale  FHedensbureau,  den  vom  Antwopener  Kon-« 
greß  im  Jahre  18M  angenommenen  hitemationalen  Schieds- 
kodex  ebenso  wie  die  von  den  Kongressen  zu  Rom  und 

Budapest  akzeptierten  Grundsä^  des  internationalen  öffent- 
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liehen  Redits  zur  Kenntnis  der  Regierungen  zu  bringen;  er 
empfahl  den  Abschluß  von  ständigen  Sdiiedsverträgen  sowie 
die  RinftihffMng  emer  Schiedsklausel  in  die  Allianzvertifige  wie 
in  die  Veifassungen  der  zivilisierten  Staaten;  er  betonte  aber- 
mals die  Verweiflidikeit  des  Zwdkampfes,  q>iadi  sich  ffir 
die  Einriditung  eines  internationalen  VersOhnungsrates  aus» 
besdüoß  die  Beteiligung  der  Priedensgesellsdiaften  an  der 
Weltausstellung  von  1900  und  befürwortete  eine  Anzahl 
anderer  Maßnahmen  im  Sinne  einer  wirksamen  Propaganda 
in  der  Presse  und  in  der  S^iule. 
Verschiedene  Kongresse. 

Außer  den  Weltfriedenskongressen  und  intorpariamen- 
tarisdien  Konferenzen  jener  Zeitabschnitte  seien  noch  einige 
andere  Kongresse  erwähnt,  der»i  pazifistiscfaer  EhifluB  nicht 
ohne  Bedeutung  war.  So  der  itaüenisdie  FHedenskongreß  zu 
Perugia,  der  am  13.  September  18Q5  zusammentrat,  wobei 
in  erster  Linie  eine  italienisch-französisdie  Versöhnung  pro- 
pagiert wurde.  Die  Friedensfreunde  beider  Länder,  unter 
ihnen  die  hervorragendsten  Geister  Italiens  und  Frankreichs, 
unterstü^ten  diesen  Kongreß  durch  ihre  Zustimmung.  Der 
Bericht  darüber  schließt  mit  den  prophetischen  Worten:  »Die 
Skeptiker  weiden  sagen,  die  intemattonale  Kundgebung  von 
Perugia  witd  ~  wie  der  Nebel  —  das  Wetter  zurQddassen, 
das  sie  gefiuMto.  Wir  suid  nkiit  dieser  Mänung.  Wir  glauben 
hingegen,  daß  sie  ein  Ereignis  ist,  weldies  einen  gewissen 
Einfluß  auf  unsere  internationalen  Beziehungen  zurücklassen 
wird.«  Wie  die  Zeit  lehrte,  sollten  jene  Worte  recht  behalten. 
Der  dritte  nordische  Friedenskongreß,  der  vom  3. — 5.  August  1 8Q5 
in  Stockhohn  unter  dem  Vorsi^  des  schwedischen  Abgeord- 
neten Wawrinsky  stattfand  (der  erste  nordisdie  Friedens^ 
kongreß  tagte  1885  in  Qothenburg,  der  zwdte  1800  in  Kopen- 
hagen), befaßte  sich  mit  der  Fonterung  dar  Neutralitäts- 
erklärung der  drei  skandinavischen  Rdche,  der  Reform  des 
GescUchtsunteiridites  und  dem  Ersa^  des  Krieges  durdi 
internationale  Sdiiedsgerichte.  Der  im  April  1896  zu  Paris 
tagende  erste  internationale  Frauenkongreß  wid- 
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mete  der  Fiiedensfrage  eineii  ganzen  Tag  seiner  Be- 
ratungen. 

Nobels  Testament. 

Als  wichtiges  Ereignis  ist  noch  das  im  April  1897  be- 
kannt gewordene  Testament  des  am  10.  Dezember  1S96 
verstoibenen  Dynamiterfinders  Alfred  Nobel  zn  verzeldinen. 
Die  Zinsen  des  fünften  Tefles  seines  zirica  35  Millionen 
schwedische  Kronen  betragenden  Vermögens  sollen  nach 
den  Testamentsbestimmungen  alljährlich  demjenigen  zugute 
Icommen,  der  am  meisten  und  besten  für  die  Friedenssache 
gewirkt  hat.  Die  Veröffentlidiung  dieses  Testamentes,  das 
das  WirlLen  für  die  Friedenssache  gleichstellte  den  anderen 
hervorragenden  Betätigungen  zum  Wohle  der  Menschheit, 
dem  Wirken  auf  dem  Gebiete  der  Medizin,  Physik,  Chemie 
wie  der  Literatur  hob  das  Ansehen  der  Bewegung  in  aufier- 
oidenfliGher  Weise. 

Der  spanisch-amerikanische  Krieg. 

Tro^  des  lebhaften  Eintretens  beider  Welten  für  eine 
Ausgestaltung  des  Reditsgedankens  im  Völkerverkehr  mußten 
die  Fliedensfreunde  sehen,  daß  gerade  in  jenem  Lande,  auf 
das  sie  die  mdsten  Hoffhungen  gese^,  von  dem  fast  alle 
pazifistisdien  Anregungen  nach  Europa  herflberkamen,  der 
Geist  der  Gewalt  in  sdner  neuen  Gestalt  des  Imperialismus, 
wenigstens  für  eine  Zeitlang,  die  Oberhand  bekam  und  die 
große  transatlantische  Republik  zu  einem  verwerflidien  Er- 
oberungskriege führte.  Entmutigt  wurden  die  Friedensfreunde 
dadurch  nicht.  Wußten  sie  doch,  daß  ihr  Werk  nidit  mit 
einem  Schlage  gelingen  könne,  und  fanden  sie  doch  den 
vollen  Trost  und  reiche  Zuversicht  in  dem  Umstand,  daß 
das  zeitweilige  Aufflammen  des  alten  Gewaltgeistes  den  Fort- 
sdiritt  der  Friedensidee  nidit  zu  untert)iecfaen  vermag.  Ver- 
moditen  die  Kundgebungen  der  Friedensfreunde  m  Europa 
und  Amerika  den  spanisdi-amerikanischen  Krieg  nidit  mehr 
zu  hindern,  vermoditen  die  Schritte  des  Bemer  Bureaus  ein 
Einhalten  des  entfesselten  Watmsinns  nicht  mehr  zu  ermög- 
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lidien^),  so  trugen  diese  Ktuidgebimgen  dennoch  dazu  bei, 
die  Stimme  des  Redits  deutlidi  und  laut  in  weitesten  Kreisen 

vernehmbar  zu  machen  und  immer  neue  Anhänger  und  Streiter 
um  das  Banner  des  Reclitsfriedens  und  der  Friedensoraanisation 
der  Kulturwelt  zu  sammeln.  Tro^  jenes  im  höchsten  Grade 
bedauerlichen  Krieges  —  bedauerlich  in  erster  Linie,  weil  er 
von  einer  Macht  geführt  wurde,  die  man  zur  Durchführung 
des  Friedensgedanltens  schon  ziemlich  reif  erachtete  —  ging 
die  Idee  ihren  Gang»  ja  folgten  sogar  unmittelbar  darauf  jene 
Ereignisse»  die  als  widitlge  Errungenschaften  des  pazifistisdien 
Kulturlebens,  als  widitige  Etappen  auf  dem  Wege  zur  Be- 
seitigung des  Krieges  zu  betrachten  sind. 

Bloch«  Werk. 

Als  Vorläufer  jener  Ereignisse  präsentierte  sich  wieder 
ein  Buch  —  wie  so  oft  Bücher  die  Vorläufer  großer  geschicht- 
licher Wendepunlcte  waren.  Das  bfindereicfae»  monumentale 
Werk  des  russischen  Staatsrats  J.  v.  Bloch,  »Der  Krieg«  be- 
titelt, erschien').  Um  die  Mitte  des  Jahres  1898  hörte  man 
zuerst  von  dem  umfangreidien  Werlte  eines  russisdien  Ban- 
kiers, das  gegen  den  Krieg  gerichtet  sein  sollte,  ohne  daß  es 
vorerst  gelang,  genaue  Daten  darüber  zu  vernehmen.  Das 
Buch  war  um  jene  Zeit  erst  in  russischer  Sprache  erschienen. 
Einige  Bruchstücke  davon  waren  schon  vor  Jahren  in  einer 
russischen  Revue  veröffentlicht  worden,  ohne  die  Aufmerlc- 
samiLeit  weiterer  Kreise  als  der  direlit  beteiligten  militärischen 
und  vor  allen  Dingen  die  des  damaligen  Kronprinasen,  des 
nachmaligen  Kaisers  Nikolaus  n.,  zu  erregen.  Adit  .  Jahre  lang 

^)  Bekeumtlidi  wurde  der  Ausbruch  jenes  Krieges  dadurch  be- 
sdbleunigt,  daB  man  die  Spfengtmg  des  amerilcanisdien  Kriegssdiilfes 
»Maine«  im  Haten  von  Havanah  als  eine  veifoiediefisdie  Tat  von 

spanischer  Seite  beaeidinete.  Wie  die  Hebung  des  Wradcs  der  »Maine« 
im  Jahre  1911  unzweideutig  ergeben  hat,  fand  die  Explosion  im  Innern 
des  Schiffes  statt  und  war  demnach  die  Folge  eines  Unfalls.  Hatte  es 
damals  schon  die  Einrichtung  der  internationalen  Untersuchungs- 
Icommissionen  gegeben,  so  wäre  es  vielleicht  gelungen,  auch  diesen 
Krieg  zu  veriiindem. 

*>  Siehe  darüber  auch  oben  Tett  1,  S.  79  u.  L 
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hatte  V.  B 1  o  c  h  an  diesem  Werke  gearbeitet  Die  Ideen,  die 
ihm  dabei  vorschwebten,  sollten  nach  seinen  eigenen  Äuße- 
rungen der  Aufklärung  folgender  Fhigen  dienoi:  »Wie  wird 
sicfa  ein  Krieg  zwischen  europäischen  Grofimficfaten  bei  den 
heutigen  Kriegsmitteln  gestalten?  Wird  es  möglich  sem»  mit 
den  Bfillionenheeren  einen  Streit  durdi  Krieg  zum  Austrag  zu 
bringen,  da  die  namhaftesten  Fachleute,  wie  Feldmarschall 
von  Moltke,  General  von  der  Gol^,  General  von  Leer  u.  a., 
behaupten,  daß  er  mindestens  zwei  Jahre  dauern  muß? 
Werden  nicht  schon  früher  auf  beiden  Seiten  alle  das  Heer 
erhaltenden  ökonomischen  und  finanziellen  Kräfte  vernichtet 
sein?  Wird  es  möglich  sein»  Heerführer  fOr  eine  Völkerschlacht 
zu  finden»  da  diese  nadi  dem  Ausspruche  von  der  Qot^' 
für  die  Militärs  sdbst  eine  Sphuix  mit  ungelöstem  Rätsel  ist? 
Werden  die  heutigen  Ifillionenhem  dahin  zu  bringen  sean^ 
die  ganze  Wirkung  der  neuen  Waffen  und  der  Schanzen- 
taktik zu  ertragen?-  Die  Prüfung  all  dieser  Fragen  brachte 
von  Bloch  dahin,  zu  erklären,  daß  derKrieg  zwischen 
den  gleichgerüsteten  Großmächten  Europas  unter 
den  zur  Zeit  seines  Buches  gegebenen  Verhältnissen,  die  ja 
.zum  Teil  von  der  Gegenwart  überholt  smd,  ein  Wagnis  ohne- 
gleichen wäre.  In  ausführlidien  Darstellungen,  die  sidi  durch- 
weg auf  die  Beobachtungen  von  Fachleuten  stü^n,  legte  er 
den  mtaunten  Regierungen  dar,  daß  der  Krieg,  den  sie  mit 
Aufwand  all  ihrer  Kräfte  rüsteten,  soweit  gesunde  Vernunft 
dabei  in  Betracht  kommt,  einfach  nicht  mehr  durchführbar 
wäre.  Nicht  der  Friede,  der  Krieg  selbst  sei  zur 
Utopie  geworden.  Gegenüber  diesem  Ergebnis  seiner 
Forschungen  stellte  er  die  Frage:  »Warum  erschöpien  die 
Völker  mehr  und  mehr  ihre  Kraft  in  der  Anhäufung  solcher 
Zerstörungsmittel,  warum  verzehren  sich  die  Völker  in  den 
Voibereitungen  zu  einem  Titanenkampf,  der  doch  nur  euie 
Chimäre  bleibt?  Warum  sammelt  die  europäische  Menschheit 
in  ihrer  Mitte  einen  Sprengstoff  auf,  dessen  Wirkung  furcht- 
bar werden  und  die  Gesellschaft  selbst  zerstören  kann?« 
Als  das  le^te  Ergebnis  seiner  Studien  ersdüen  ihm  die 
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Überzeugung,  »daß  ein  gemeinschaftliches  Überein- 
kommen sowohl  behufs  Vermeidung  eines  drohen- 
den Krieges  als  auch  behufs  Einführung  eines 
permanenten  internationalen  Schiedsgerichtes 
zur  friedlichen  Schlichtung  von  Streitigkeiten 
durchaus  möglich  wäre.«  Der  von  Blodi  ausgedrückte 
Gedanke,  daß  der  Krieg  wenigstens  innerhalb  der  europäisdien 
Kulturgemeinschaft  fast  zur  Utopie  geworden,  daß  er  Vorteüe 
nicht  mehr  zu  zeitigen  vermag,  daß  man  deswegen  zu  einem 
anderen  Mittel  der  Friedenssicherung  greifen  müsse,  war  durch- 
aus nicht  neu.  Neuwarnur  die  ungeheure  Wucht  des 
Beweises,  die  Bloch  für  diese  von  den  Pazifisten  wieder- 
holt au^iestellte  Behauptung  führte.  Er  begnilgle  sich  nidity 
nur  eine  Sdte  des  Krieges  ins  Auge  zu  fassen»  er  studierte 
die  teduiiscfae,  die  Okonomisdie,  die  soziale  und  ethisdie,  ja 
sogar  audi  die  psychologische  Seite,  und  durch  die  hiert>ei 
gewonnenen  Erfahnmgen  bot  er  zum  erstenmal  ein  zusammen- 
hängendes Bild  der  Wirkungen  eines  künftigen  Krieges  zwischen 
den  Kulturmäditen. 

Die  Wirkung  des  Blodischen  Werkes  konnte  innerhalb 
des  waffenstarrenden  Europas,  innerhalb  jener  Kulturkreise, 
die  ihre  ganze  Ezistm  auf  eui  Mittel  bmiten,  dessen  Un- 
anwendbarkeit  ihnen  hier  erwiesen,  dessen  Wahnsfam  ihnen 
klaigelegt  wurde,  nidit  ausbleiben.  Die  nficfaste  greifbare 
Wiiknng  des  W^es,  das  erst  ün  Jahre  1800  in  deutscher, 
nachher  in  englisdier,  französischer  und  Italienisdier  Sprache 
erschien,  war  die,  daß  es,  wahrscheinlich  durch  Vermittlung 
des  modern  gesinnten  Ministers  Witte,  gelamg,  den  Zaren 
für  Blochs  Lehren  zu  gewinnen,  der  bereits  durch  Basiiis 
Bericht  (siehe  oben  S.  12Q)  und  durdi  Bertha  v.  Suttners 
Roman  »Die  Waffen  nieder«  den  Frieden  fordernden  Ideen 
der  Zdt  zugänglich  geworden  war.  In  persönlichen  Audienzen 
konnte  Bloch  dem  russisdien  Selbstheirsdier  die  Überzeugung 
von  der  Richtigkeit  seiner  Theorien  l)eibringen.  Damit  wurde 
der  Menschheit  einer  der  größten  Dienste  geldstet,  ein  Dienst, 
der,  mögen  sich  die  Stimmen  der  Gegner  noch  so  sehr  be- 
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merkbar  machen,  nicht  mehr  aus  der  Welt  geschafft  werden 
kann,  ein  Dienst,  dessen  Wirkungen  anhalten  werden,  bis 
der  Frieden^gedaiike  die  Welt  voUends  erobert  haben  wird. 

Das  Zar enmani fest 

Am  31.  Juli  des  Jahres  1806  starb  Bismarck,  der  Ver» 
treter  der  Blut-  mid  Eisen-Politik.  Am  12.  August  wurden 
die  Feindseligkeiten  im  spanisdi-eimerikanischen  Kriege  ein- 
gestellt, am  18.  August  feierte  im  Haag  das  Institut  für  inter- 
nationales Recht  sein  fünfundzwanzigjähriges  Jubiläum,  und  a  m 
28.  August  desselben  Jahres  wurde  die  gesamte 
zivilisierte  Welt  durch  jene  Veröffentlichung  im 
russischen  »Regierungsbotenc  überrascht,  die  für 
alle  Zdten  die  Bezekiunmg  »Das  Zarenmanifest«  eihatten  hat 
(siebe  oben  Tdll»  S.  201  u.  1). 

Aktion  der  Pazifisten  zngrnnsten  des  Zarenmanifestes. 

Aus  dem  traurigen  Bilde  der  Verwirrung,  das  die  Auf- 
nahme jener  Kundgebung  (siehe  oben  Teil  I,  S.  205)  bot, 
ragte  die  Aktion  der  Friedensfreunde  wie  ein  Trostzeidien 
hervor.  Unbekümmert  um  jene  Kapriolen  der  öffentlichen 
Meinung  mobilisierte  sie  ihre  Scharen.  Da  die  für  das 
Jalir  1896  zu  Lissabon  ins  Auge  gefaßt  gewesene  Ablialtung 
der  interpaiiamentarischen  Konferenz  und  des  Weltfriedens- 
kongresses wegen  Schwierigkeiten,  die  sidi  dem  örtlichen 
Komitee  entgegengestellt  hatten,  nidit  zusiancte  kam,  wurdai 
von  beiden  Organisationen  unter  dem  Qndrucke  und  m  HmblidE 
auf  die  Widitigkeit  jenes  großen  Ereignisses  außerordentliche 
internationale  Versammlungen  in  aller  Eile  veranstaltet.  Die 
nicht  der  interparlamentarischen  Union  angehörenden  Pazifisten 
l>eriefen  eine  erweiterte  Generalversammlung  des  inter- 
nationalen Friedensbureaus  nadi  Turin  ein.  Diese  fand  dort 
vom  26^— '28.  Septeml>er  1898  im  Paiazzo  Carignan  unter 
dem  Vorsig  von  Hyppolite  Luzzati  statt  Das  Zaren- 
manifest  stand  natOifidi  im  Mittelpunkt  der  Erörterungen,  und 
(fie  Versammlung  drfickte  in  einer  Resolution  die  Hoffaiung 
aus,  daß  die  Regierungen  den  Vorschlägen  des  Zaren  auf- 
richtig entgegenkonunen,  und  daß  die  künftige  internationale 
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Konferenz  vom  bestem  Erfolge  begleitet  sein  werde.  Außer- 
•dem  faßte  sie  versdiiedeiie  Bescfalüssei  dahin  gehend,  das 
vom  Zaien  begonnene  Wo-k  duidi  kraftvoUe  Propaganda  zu 
tintefStQ^en. .  Außer  diesen,  auf  das  Zarenmanifest  bezug- 
habenden Resohitionen  wurde  eine  Anzahl  anderer  widitiger 
Beschlüsse  gefaßt  Die  interparlamentarische  Union 
versammelte  vom  29.  September  bis  1.  Oktober  18Q8  unter 
dem  Vorsitz  Houzeau  deLehaies  zu  Brüssel  ihr  Bureau 
und  sandte  an  den  russischen  Minister  des  Äußeren,  Grafen 
Murawiew,  eine  Glückwunschadresse,  worin  zum  Ausdruck 
gebracht  wurde,  daß  sich  niemand  in  höherem  Grade  be- 
rechtigt fühlt,  der  Initiative  des  Zaren  BeifaU  zu  zollen,  als  die 
Mitglieder  dieser  Union,  die  seit  neun  Jahren  kehie  Gelegen- 
heit vorübergehen  ließen,  um  sidi  dem  Studium  der  Mittel 
einer  Verwirklidiung  jenes  Ideals  hinzugeben,  das  nadi  den 
Worten  des  Manifestes  das  Ziel  aller  Regierungen  bildet  Es 
wurde  dabei  zum  Ausdruck  gebracht,  daß  in  dem  Manifeste 
vom  24.  August  die  Frage  der  Schiedsgerichtsbarkeit  vermißt 
wurde.  Man  wird  nicht  fehl  gehen,  wenn  man  deren  Ein- 
fügung in  das  im  zweiten  Rundschreiben  des  Grafen  Murawiew 
enthaltene  Progranun^)  auf  jene  Bemerkung  zurüdcführt 
Femer  wurden  die  nationalen  Gruiq[ien  der  Union  angefordert, 
alles,  was  in  ihrer  Madit  gelten  ist,  zu  tun,  zur  Untmtt^ung 
des  vom  2^n  fai  Angriff  genommenen  Werkes. 

In  England  se^te  sich  William  T.  Stead  (184Q— 1912) 
an  die  Spi^e  einer  Agitationsbewegung  zugunsten  der  vom 
Zaren  angeregten  Konferenz.  Er  plante  einen  Friedenskreuzzug, 
dem  sich  die  hervorragendsten  Persönlichkeiten  aller  Nationen 
anschließen  sollten  und  der,  durch  alle  Städte  Europas  ziehend, 
dem  Zaren  in  Petersbuig  eine  große  Kundgebung  der  Kultur- 
wdt  berdten  sollte.  Kam  zwar  dieser  Plan  nicht  zur  Voll- 
endung, so  gelang  es  dennodi,  durdi  -die  darauf  abzielenden 
Arbeiten  die  öffentliche  Meinung  üi  allen  Landern  zu  erwecken, 
namentlich  aber  in  England,  wo  an  200  Orten  öffentlidie 


0  Siehe  oben  Jeü  1,  S.  205  u.  f. 
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Versammlungen  zugunsten  der  Anregung  des  Zaren  ver- 
anstaltet wurden,  die  manchmal  von  Tausenden  von  Zuhörern 
besudit  waren,  und  m  denen  von  Staatsmännern,  Kirchen- 
forsten,  Parlamentariern  grofie  Reden  gehalten  wurden. 

In  einer  eigens  für  die  Propagandazwecke  des  Friedens- 
kreuzzugs von  Stead  begründeten  Zeitschrift,  »War  against 
war«  betitelt,  von  der  im  ganzen  12  Wochennummern  er- 
schienen, kamen  die  ersten  Persönlichkeiten  Europas  zu  Worte, 
und  auch  Papst  Leo  XIII.  ließ  durch  Kardinal  Rampolla 
hl  ehiem  Schreiben  vom  12.  Januar  1899  seinen  Beifall  zu 
dem  geplanten  FUedenskreuzzug  ausdrficken  und  eiklären, 
daß  der  Heilige  Stuhl  nichts  sehnlidier  wOnsdie,  als  daß  aDe 
VöJker  durch  einen  Friedensbund  brüderlich  verbunden  sem 
möditen,  und  daß  in  den  Beziehungen  der  Nationen  Gerechtig- 
keit herrschen  möge. 

In  Deutschland  ging  die  Anregung  zu  einer  nach- 
haltigen Bewegung  zugunsten  des  Erfolges  der  zu  erwartenden 
Friedenskonferenz  von  München  aus,  wo  Frau  Leonore 
Selenka  ein  Komitee  gebildet  hatte,  dem  die  ersten  Per- 
sOnlidikeiten  der  süddeutschen  Residenz  angehörten,  und  dem 
audi  Kreise  ihre  Unterstfll^ung  widmeten,  die  sidi  bislang  der 
Friedensbewegung  fem  gehalten  hatten.  Angeregt  und  im 
Ansdiluß  an  diese  Mfinchener  Aktion  Icam  audi  in  Berlin 
ein  »Komitee  für  Kundgebungen  zur  Friedens- 
konferenz« zustande,  das  sich  ebenfalls  großer  Unterstü^ung 
unter  den  hervorragendsten  Persönlichkeiten  der  deutschen 
Reidishauptstadt  erfreute.  Zahlreiche  Subkomitees  wurden 
m  anderen  deutschen  Städten  begründet,  große  Versanunlungen 
abgehalten  und  Aufrufe  veibreitet  Nicht  mmder  gewaltig 
war  die  Bewegung  in  den  anderen  europäischen  Lündem,  in 
Österreich-Ungarn,  in  Frankreich,  Italien  und 
im  skandinavischen  Norden  entbrannt 

Vor  dem  Zusammentritt  der  Konferenz  am  15.  Mai  wurden 
in  allen  zivilisierten  Ländern,  auch  in  den  entlegensten,  wie 
Japan,  Neuseeland,  Brasilien  und  Kanada,  große  Demonstrations- 
versammlungen der  Frauen  zugunsten  des  auf  der  Konferenz 
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zu  schaffenden  Werkes  abgehalten,  hn  ganzen  fanden  565 
solcher  Frauenversanunlungen  statt,  deren  Resolutionen 
telegraphisch  nach  der  europäischen  Zentrale  milgetdtt  wurden. 
Fraa  Selenka,  die  Urheberin  jener  Demonstrationen,  über- 
rddite  dann  die  eingdaufenoi  Kundgebungen  dem  Präsidenten 
der  Haager  Konferenz,  der  sie  offizieD  entgegennalim. 

Das  Zarenmanifest  in  den  Parlamenten. 

Am  12.  und  13.  Januar  189Q  wurde  das  Zarenmanifest 
während  der  Lesung  der  neuen  Militärvorlage  im  deutschen 
Reichstage  einer  eingehenden  Würdigung  unterzogen. 
Nur  die  Reichspartei  und  die  Antisemiten  nahmen  eine 
gegnerische  SteiluQg  ein.  Alle  anderen  Parteien  und  sogar 
der  Kriegsminister  sprachen  in  halbwegs  gOnsQgem  Sinne. 
Der  Kriegsminister  besdu&drte  seme  Sympathien  aDer- 
dmgs  darauf,  daß  er  das  Zarenmanifest  als  ^e  Bfligsdiaft 
bezeidmete,  die  wenigstens  von  Rußland  her  einen  Angriffs- 
krieg gegen  Deutschland  für  ausgeschlossen  erscheinen  lasse. 
Der  Abg.  Eugen  Richter  benü^te  dieses  Manifest,  das 
seiner  Ansicht  nach  nicht  bloß  einer  sentimentalen  Anwandlung 
entsprungen  sei,  dazu,  um  die  Notwendigkeit  der  neuen 
Herresvoriage  zu  bestreiten,  während  sich  die  Redner  des 
Zentrums  und  der  Nationalliberalen  auf  kühle  Sympathie- 
eridarungen  besdufinkten  und  es  für  ratsamer  hielten,  die 
eigene  Kraft  tx^dem  nicht  außer  adit  zu  lassen.  Nur  Bebel, 
der  Redner  der  Sozialdemokraten,  fand  die  richtigen  Worte, 
obgleich  das  Manifest  in  den  sozialdemokratischen  Organen 
in  abstoßender  Weise  verhöhnt  wurde.  Die  Worte,  die  der 
Zar  gesprodien,  erschienen  ihm  als  eine  Verurteilung  des 
MiUtarismus  und  des  herrsdienden  Zustandes  in  Europa^ 
dessen  Unerträglichkeit  niemand  mehr  bestreiten  könne. 

Im  österreichischen  Reichsrat  erklärte  Ministo^ 
Präsident  Graf  Thun  Ende  1806,  daß  das  Auswärtige  Amt, 
»diesem  hodiherzig  eminent  humanitären  Gedanken«  sym- 
pathisch gegenüberstehe,  und  in  der  Sitzung  des  ungarischen 
Parlaments  vom  7.  September  1808  sagte  der  Minister- 
präsident Bänffy,  über  das  Zarenmanifest  inteipelliert,  daß 
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der  gemeinsame  Minister  des  Auswärtigen  »die  iiochbedeut- 
same  und  edle  Initiative  des  Kaisers  von  Rußland«  mit 
wflnnster  Sympathie  entgegengenommen  habe,  hielt  es  aber 
fOr  notwendig,  zu  bemeiken,  daß  er  die  Sdiwierigkeiten  nicht 
geringsdiä^,  die  der  praktisdien  Verwiridichung  dieser  großen 
Idee  im  Wege  stünden.  Im  warmen  Tone  war  die  unter 
dem  15.  September  an  die  russische  Regierung  gerichtete 
Antwort  der  italienischen  Regierung  gehalten,  und  in 
der  französischen  Kammer  erklärte  Delcass^,  daß 
Frankreich  das  erste  Land  gewesen  sei,  das  der  Einladung 
des  Zaren  freudig  Fo^e  g^ben  habe.  Der  englische 
Minister  des  Auswärtigen  konnte  nadi  Peteisbuig  mittlen» 
daß  die  dem  Vorsdilage  seitens  der  Regierung  gewidmete 
Sympathie  ebenso  von  der  öffentlichen  Meinung  des 
Landes  geteilt  werde;  er  unterließ  es  nicht,  auf 
die  Versammlungen  hinzuweisen,  die  zugunsten 
der  im  Manifest  ausgedrückten  Ideen  in  England 
überall  abgehalten  wurden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  auf  zwei  parlamentarisdie  Kund- 
gebungen hingewiesen,  die  sich  nicht  auf  das  Zarenmanifest 
bezogen,  doch  hidirekt  mit  diesem  zusammenhängen,  da  sie 
die  Fkage  der  Rfistungsbesdufinlnnigen  betreffen.  Im  franzO- 
sischen  Parlament  wurde  im  Spätsommer  1896  vom  Abg. 
Vaillant  ein  Antrag  auf  Verminderung  der  Rüstungslasten 
eingebracht,  und  am  9.  März  189Q  ging  der  erste  Lord  der 
Admiralität,  Goschen,  im  englischen  Unterhaus  über  die  Er- 
klärungen Sir.  Edw.  Greys  vom  März  1894  (siehe  oben  S.  115) 
hinaus,  indem  er  belianntgab,  daß  die  englische  Regierung 
nichts  sehnlicher  wünsche  als  ihre  Marineaus- 
gaben beschranken  zu  kOnnen.  »Wir  sind  bmit,c  so 
fahrte  er  aus,«  unser  Neubautenprogramm  zu  modifizieren. 
Wir  haben  die  Bewegung  nidit  beschleunigt,  wir  sind  ihr 
gefolgt.  Aber  ich  eridflre  im  Namen  der  Regierung 
ihrer  Majestät,  daß  wir,  wenn  die  anderen  großen 
Seemächte  bereit  sind,  ihre  Bauprogramme  zu 
beschränken,  wir  ebenfalls  bereit  sind,  ihnen  zu 
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folgen  und  unser  Programm  zu  modifizieren.  Die  Schwierig- 
keiten eines  solchen  Übereinkommens  werden  sicherlich  enorm 
San»  aber  wir  hegen  den  aufricfatigen  Wunsch  der  Konferenz, 
die  entseuche  Last  oieiditert  zu  sehen,  die  auf  den  euro- 
paisdlien  Nationen  lastet  Wenn  dieses  Ol)erelnkommen  aber 
nidit  zustande  kommt,  dann  werden  wir  uns  an  das  Programm 
halten,  das  ich  der  Kammer  unterbreite.« 

Prof.  Stengel. 

Die  zweite  Einladung  Murawiews  erschien  (siehe  oben 
Teil  I,  S.  205  u,  f.),  die  Stimmen  der  Gegner  mehrten  sich; 
man  triumphierte  ordentlich  durch  Weissagungen  des  Scheiterns 
der  nunmehr  feststehenden  Konferenz.  In  Deutschland  wurde 
ein  Pamphlet  veröffentlicht,  das  gegen  das  Zarenmanifest  ge- 
richtet war  und  ehie  Verhöhnung  der  noch  gar  nicht  zu- 
sammengetretenen Konferenz  bildete.  Es  stammte  aus  der 
Feder  des  Mfinchener  Völkeirechtslehrers  Professor  Stengel 
und  hätte  sicherlich  nicht  das  geringste  Aufsehen  gemadit, 
wenn  seitens  des  deutschen  Auswärtigen  Amtes  nicht  just 
dieser  ProfessorStengel  als  einer  der  Vertreter  Deutsch- 
lands auf  der  Haager  Konferenz  erwählt  und  so  im  wahren 
Sinne  des  Wortes  der  Bock  zum  Gärtner  gemacht 
worden  wäre. 
Die  L  Haager  Konferenz. 

Aber  allen  Anfemdungen  zum  Tto^  trat  diese  sdion  vor 
ihrer  Existenz  so  vielgeschmähte  Konferenz  am  18.  Mai  1899. 
hn  Haus  im  Busch  im  Haag  zusammen.  Was  dort  beraten 
und  erreicht  wurde,  ist  an  anderer  Stelle  dieses  Buches  dar- 
getan (siehe  oben  Teil  I,  S.  201  ff.). 

Gleichzeitig  mit  den  Diplomaten  aller  Nationen  trafen  im 
Haag  auch  zahlreiche  führende  Pazifisten  aus  allen  Ländern 
Europas  und  Amerikas  ein.  Sie  wollten  Zeuge  jenes  Ereig- 
nisses sem,  das  ihre  Arbeit  ermöglicht  hatte,  und  wollten 
während  des  großen  Momentes  mit  ihrem  weitgehenden  Ver^ 
.  ständnis  für  die  Sache»  die  dort  beraten  werden  sollte,  helfend 
zur  Seite  stehen.  Was  die  Suttner,  was  Bloch,  was^ 
Stead  in  jenen  Tagen  geleistet,  gehört  der  Geschi(;hte  an. 
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Durch  dieses  Zusammenströmen  der  führenden  Friedensfreunde 
hatte  sidi  im  Haag  ein  richtiger  Friedenskongreß,  eine  Art 
Nebaikongreß  versammelt ,  der»  zwar  von  niemandem  ein- 
berufen, dennodi  nicht  geringe  Dienste  geleistet  hat  Als  am 
29.  Juli  189Q  die  Konfeienz  ihre  Aiheiten  schloß  und  die 
Haager  Konventionen  unterzeichnet  wurden,  gelangte  damit 
zugleich  einer  der  wichtigsten  Absdmitte  in  der  modernen 
Kulturentwidclung  zum  Abschluß.  Vom  WienerKongreß 
am  Anfang  des  IQ.  Jahrhunderts  bis  zur  Haager  Kon- 
ferenz an  dessen  Ende,  von  den  Kriegen  des  korsisdien 
Eroberers  bis  zu  dem  auf  den  Ruf  des  Kaisers  von  Ruß- 
land beschlossenen  standigen  Schiedshof  führte  ein  weiter 
und  bescfawerticher  Weg.  Was  zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
die  frommen  MSnner  gefordert  hatten,  die  in  Amerika  und 
in  Europa  die  ersten  Friedensgesellschaften  begründeten,  was 
im  Laufe  der  Jahrzehnte  von  den  Pazifisten  aller  Länder 
unter  dem  Hohn  und  Gelächter  der  Zeitgenossen  propagiert 
und  immer  neu  und  unermüdlich  vorgebracht  und  verlangt 
wurde,  hier  war  es  begründet  worden.  Ein  Anfang  zwar 
nur,  aber  ein  aussichtsvoll  in  die  Zukunft  weisender.  Ein 
Anfang,  der  einen  Wendepunkt  in  der  Menschheitsgeschidite 
bedeutete.  Ein  Rückblick  auf  die  fast  das  Jahrhundert  füllenden 
Kampfe  der  Pazifisten  zeigt  dem  Betrachter,  daß  es  ehie  auf- 
steigende Linie  war,  in  der  sidi  die  Mensdihat  in  diesem 
Zeitraum  bewegte ,  und  dies  gibt  dem  Menschenfreunde  die 
Beruhigung,  daß  es,  allen  Hindernissen  und  Widerlichkeiten 
zum  Tro^,  alle  der  in  hohen  Wällen  aufgeschichteten  Dumm- 
heit und  Kurzsichtigkeit  zum  Verdruß,  dennoch  vor> 
wärts  geht. 


Digitized  by  Google 


C  ViHitfcreratenHaaferKoiifereiizl»i8zarQeseiiwart(1899--1912). 


1.  Vm  dar  cnten  nr  nvdten  Haufcr  Koifwos  (IM— 190?). 

Die  Zeit  der  Übeigfinge.  —  Die  politischen  Verhältnisse  nach 

der  ersten  Haager  Konferenz:  Burenbewegung.  —  Das  China- 
Untemelunen.  —  Günstige  Symptome.  ~  Kaiser  Wilhelm.  Der  mssisdi- 
japcmisdie  Krieg.  —  Die  Erfüllung  der  Vorhersagmigen  Blochs.  —  Der 
»Friedenszar«  als  Kriegführender.  —  Die  »niditgeführten«  Kriege  jener 
Periode.  —  Der  anglo-französische  Gegensa^  und  seine  Bei- 
legung: Das  neue  Fkankieldi.  —  Barclay  und  cnSstonrodies.  —  Der 
«ogUsdi-fianzteisdie  Schiedsvertrag,  ein  Ergebnis  der  pazifistischen  Agi- 
tation.—  Deutschland  und  Frankreich:  Verschiedene  Annäherungs- 
momente.  —  Das  Hindernis.  —  Jaurös  und  die  Revanche.  —  Die  Aktion 
der  Pazifisten.  —  Reuen,  —  Ntmes  und  Kassel.  —  Luzem.  —  Nene 
Trübung.  —  Deutschland  und  England. 

Der  Kampf  um  den  Rüstungsstillstand:  England.  —  Frankreich.  — 
Italien,  Österreich-Ungarn,  Amerika.  —  Die  Einfügung  des  Rüstungs- 
problems in  das  Programm  der  II.  Haager  Konferenz.  —  Deutschland. 

Die  Friedenspropaganda.  —  IX.  Interparlamentarische  Konferenz  zu 
Kristiania.  —  IX.  Weltfriedenskongreß  zu  Paris.  —  X.  Interparlamentarische 
Konferenz.  —  X.  Weltfriedenskongreß  zu  Glasgow.  —  XI.  Weltfriedens- 
kongrefi  zn  Monako.  —  XL  Inteipailamentarische  Konferenz  zu  Wten.  — 
XU  WeltMedenskongreB  zn  Ronen  und  Havre.  —  XD.  Inteipailanien- 
tarisdie  Konferenz  zu  St  Louis.  •  -  XDL  Weltfriedenskongreß  zu  Boston.  — 
Xni.  Interparlamentarische  Konferenz  zu  Brüssel.  -  XIV.  Weltfriedens- 
kongreß zu  Luzem.  —  XIV.  Interparlamentarische  Konferenz  zu  London.  — 
XV.  Weltfriedenskongreß  zu  Mailand.  —  Nationale  Friedenskongresse.  — 
Andere  Kongresse.  —  Die  Organisationen.  —  Zusammentritt  der 

n.  Haager  Konferenz. 

II.  Die  letzten  flaf  Jahre  (1906-1912^. 

Die  politischen  Verhaltnisse:  Die  Politik  der  Vergewaltigung  im 
nahen  Orient,  in  Korea,  Persien  und  Marokko.  --  Die  verhinderten  Kriege 
infolge  der  Orient-  und  Marokkokrisis.  —  Der  Tripoliskrieg  und  seine 
Wertung  für  den  Pazifismus.  —  Der  anglo-deutsche  Gegensag  und  der 
beginnende  Ausgleich.  —  Weitere  Fortschrittstatsachen. 

Die  Entwicklung  der  Schiedsgerichtsbarkeit:  Die  vorbelialt- 
losen  Schiedsverträge  des  Präsidenten  Taft 
Fried,  Hundbnili  dar  FKtadansbtwtgung.  IL  10 
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Der  Kampf  um  den  Rüstungsstillstand:  Die  Stellungnahme 
Deutschlands.  —  Nadi  der  Konferenz.  —  Der  Artikel  des  Grafen 
Scfalieffen.  —  Der  deutsdie  Reichstag  für  eine  Rüstungsvereinbarung  mit 
England.  —  England:  Enttäuschung  nadi  der  II.  Haager  Konferenz.  — 
Neue  Anregungen  für  ein  Rüstungsabkommen  mit  Deutsdiland.  —  Die 
Mteiitiidie  Meimmg  in  Deotadiland  xmd.  England.  —  Die  anglo- 
dentschen  RüstangserOrternngen  1910  und  1911.  Vor  Agadir.  — 
Nadi  Agadir.  In  den  anderen  Lflndern:  Die  Vereinten  Staaten. — 
Osteireich  und  Ungarn.  —  Frankreich.  —  Italien.  —  Schweden,  Japan  usw.. 
—  Die  Stellungnahme  der  Regierungen  gegenüber  dem  all- 
gemeinen Ansturm. 

Die  Friedenspropaganda:Weltfriedenskongresse  und  Inter- 
parlamentarische Konferenzen.  —  XVI.  Weltfriedenskongreß  in. 
Mündien.  —  XV.  Interparlamentarische  Konferenz  in  Berlin.  —  XVII,  WeK- 
friedeuskongreß  in  London.  —  Brüsseler  Generalversammlung  des  Inter- 
nationalen FriedenstNueaus.    XVIIL  WettfriedendLOngitf 
XVL  InteiparUunentanfldie  Konforanz  suBrOnd.  —  Rom  im  Jaiirel911.  — 
XVn.  InterparlamentarisdieKonfeienz  zu  Genf.  —  XIX.  WeltfriedenAoQgraS' 
zu  Genf.  —  Andere  Kongresse.  —  Neue  Gesellschaften  undln- 
stitutionen.  »Office  Central  des  Institutions  internationales«.  —  Der  »Ver- 
band für  internationale  Verständigungc.  —  »Internationales  Bureau  der 
Lehrervereine.«  —  »Weltverband  des  Jugendbund^  fOr  entschiedenes^ 
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Wissenschaft  nnd  der  Pazifismus:  Die  Völkerrechtswissenschaft: 
Niemeyer»  Meraer,  Zorn,  Nlppold,  Sdiüdring,  Kohler,  Haber,  Oppen» 
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Der  DL  Haai^er  Konferenz  zn. 
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Vra  der  ersten  zar  zwcttcn  Haager  Konferenz 

(1899—1907). 

Die  Zdt  der  Überginge. 

Die  Friedensbewegung  war  mit  dem  Zustandekommen 
des  großen  Friedenskongresses  der  Regierungen  im  Haag  in 
eine  neue  Ära  getreten.  Sie  war  aus  den  Kreisen  der 
FriedensgeseUschaflen  und  aus  dem  Piopagmidabeieidi  em* 
zelner  Pazifisten  in  das  flffenüidie  Leben  eingedrungfen.  Die 
Kreise  der  hohen  Politilc,  der  Diplomatie,  der  Wissenschaft 
waren  ihr  näher  gerödrt  und  begannen  sidi  mehr  oder  weniger 
eingehend  mit  ihr  zu  befassen.  Wolil  trat  ihr  dadurch  eine 
breite  und  geschlossene  Phalanx  von  Gegnern  entgegen,  die 
sich  bislang  nidit  die  Mühe  gegeben  hatten,  sie  zu  bekämpfen. 
Es  entspann  sich  ein  Widerstreit  der  Weltanschauungen,  der 
dem  Anfang  des  zwanzigsten  Jahrhunderts  wohl  für  immer 
das  bezeidmende  Gepräge  gegeben  hat  Das  alte  Qewalt- 
prinzip  und  das  neue  Piinz^  ein»  zwisdienstaatlidiai  Rechts- 
ordnung ringen  unausgese$t  um  die  Herrschaft.  Auf  der 
einen  Seite  sehen  wir  die  von  der  Friedensbewegung  erwedcte 
Rechtsidee  von  Fortschritt  zu  Fortschritt  eilen,  eine  Festung 
des  alten  Geistes  nach  der  anderen  vor  ihr  kapitulieren,  sehen 
wir,  wie  eine  Elite  der  Menschheit  bemüht  ist,  das  im  Haag 
begründete  immer  weiter  auszubauen  und  auf  sichere  Grund- 
lage zu  bringen,  auf  der  anderen  Seite  bemerken  wir  aber 
nodi  das  drohende  Aufleuditai  des  alten  Gewaltgeistes.  Im 
TYansvaal,  vor  Pekbig,  auf  den  Feldern  der  Mandsduuei 
flammten  zwischen  der  ersten  und  zwdten  Haager  Konferenz 
die  Fackeln  des  Krieges  auf.  So  selbstverständlich  und  natür- 
lich es  ist,  daß  dem  völligen  Siege  des  Neuen  eine  Zeit 
des  Überganges,  gekennzeidmet  durch  das  Hervortreten 
beider  Erscheinungen  —  der  neuen  wie  der  alten  — ,  voran- 

10* 
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gehen  muß,  galten  den  Skeptikern  und  Gegnern  der  Friedens- 
idee die  blutigen  kriegerischen  Ereignisse  innerhalb  dieser 
wenigen  Jahre  dennodi  als  endgültiger  Hinweis  der  HinfäU^- 
kelt  des  Pazifismus.  Indem  sie  durch  die  emsige  Betätigung 
der  Rriedensbewegung  dieser  mehr  denn  je  ihr  Augenmeik 
zuwandten,  übersahen  sie  ganz  und  vOTiadilflssigten  sie  wohl 
mit  Absidit  gerade  jene  Erscheinungen»  die  dem  objektiven 
Betrachter  den  sieghaften  Fortschritt  des  neuen  Geistes  offen- 
baren mußte.  Sie  übersahen,  daß  sidi  sogar  diese  blind- 
wütigen,  blutigen  kriegerischen  Ereignisse  nidit  mehr  ganz 
dem  Einfluß  der  so  sehr  geschmähten  Friedensidee  entziehen 
komiteii,  und  daß  gerade  jene  grauenhaften  Voigflnge  auf 
den  verschiedenen  Schladitfeklem  der  letzten  Jahre  eine  all- 
gemeine Reaktton  in  d^  öSentficfaen  Wettm^ung  hervor- 
riefen, die  befruditend  und  fordernd  auf  die  EntwicUung  der 
pazifistisdien  Bewegung  einwirken  mußte. 

IM»  poMÜichMi  VeriilUBiiie  sich  der  eiites  Hmfr  Koaiwwg. 
Biirenbeweguiig. 

Die  politische  Konstellation  zeigte  sidi  bald  nach  Sdiluß 
der  Haager  Konferenz  wenig  günstig.  Wie  sehr  dieser  Um- 
stand auf  die  schwierige  Entfaltung  des  Haager  Werkes  ein- 
gewirkt hat,  ist  oben  (Tl.  1,  S.  225  ff.)  des  näheren  geschildert 
worden.  Von  1899 — 1002  tobte  der  Transvaalkrieg;  er  er- 
scfatttterte  die  gesamte  Kulturwelt  in  ihrem  WrtsGfaaftsleben. 
Die  aBgeineinen  Sympathien  wandten  Mn  dem  um  s^e 
Fkeihdt  ringenden  Biwenvdk  zu,  und  ein  Sturm  der  Ent- 
fOst^  tobte  gegen  das  offizieDe  England.  Chamberlain 
war  der  bestgehaßte  Mani^  der  Welt 

Diia  China-Unternehmen.  > 

ImfJahre  1900  hatte  das  China-Unternehmen  sämt- 
Jidie  großen  Staaten  des  alten  Europa  und  die  amerikanische 
Union  in  Bfiileidensdmft  gezogen  und  zu  emer  kostspieligen, 
zwar  wenig  bluffen,  aber  auch  wenig  ehrenvollen  Straf- 
expedition gegen  einen  widerstandsunfähigen  Feind  geführt, 
die,  wie  jede  Gewalthandlung,  den  Keim  zu  künftigen  Gewait- 
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ausMdieii  in  sicfa  .  schloß  und  den  wenig  Jahre  später  zum 
Ausbfudi  gelangten  russisdi-japanischen  Kri^  viMrbereitete. 

Gfinstige  Symptome. 

Aber  tro^  aller  Traurigkeit  der  eingetretenen  Ereignisse 
zeigten  diese  dodi  deutlidie  Zeichen  einer  antikriegerischen 
Stimmung  und  Symptome  einer  werdenden  Weiteinheit  Das 
Motiv  der  Burenbewegung,  die  durch  die  ganze  Kuitur- 
welt  lag  doch  nur  hi  der  aligemeinen  JUineigung  g^gen 
den  Kii^  überhmiirt.  Man  sympathisierte  mit  den  Buren, 
wefl  man  sie  durch  das  starice  England  vergewaltigt,  wefl 
man  ihr  Recht  mit  Füßen  getreten  sah.  Der  aufflammende 
Protest  der  Burenfreunde  in  ganz  Europa  war  weiter  nichts 
als  eine  unbewußte  Zustimmung  des  empörten  Volksgewissens 
zur  internationalen  Rechtsordnung,  zur  Schiedsgerichtsbarlseit, 
und  nicht  nur  eine  Verurteilung  dieses  Krieges,  sondern  des 
Krieges  Oberhaupt,  wenn  auch  gescfaidcte  Macher,  namen^ch 
in  Deutsdiland  und  Frankreich,  die  mit  dem  ^egshaß  ver- 
bundene Sympathie  für  die  Buren  zu  euier  englandfeind- 
lichen Bewegung  zu  verfalschen  verstanden.  Der  wahre 
Beweggrund  der  Burenbewegung  fand  einen  deutlichen  Aus- 
druck, als  1001  die  anläßlich  der  Anwesenheit  des  Präsidenten 
Krüger  in  Paris  auf  den  Straßen  angesammelten  Massen 
in  den  Ruf:  »Schiedsgericht!  Schiedsgericht!«^  em- 
stunmten,  gerade  so  wie  sonst  die  Straßendemonstranten  ihren 
Ruf  nadi  Krieg  und  Vergeltung  &t6nm  ließen.  Das  China- 
Unternehmen  zeigte  in  anderer  Weise  den  EinfhiB  der 
Friedensidee  auf  die  Gegenwart  Es  zeigte  efaie  inter- 
nationale Assoziation  der  Heere.  Nachdem  ein  euro- 
päisches Polizeiheer  zum  erstenmal  einige  Jahre  vorher  aut 
Kreta  mit  einem  europäischen  Mandat  operierte,  trat  diese 
vereinigte  Heeresmacht,  durch  Hinzutritt  der  nordamerika- 
nischen Kontinente  zu  einer  Weitheeresmacht  vereinigt,  in. 
China  unter  dem  Oberbefehl  eines  europäischen  Generaüsshnus 
hl  Wirksamkeit  Kaiser  Wilhelm  konnte  bdm  Abschied  dem 
zu  diesem  Amte  berufenen  Feklmaisdiall  Grafen  Waldersee 
die  H^Anung  ausdrfictoi»  »daß  diese  gememsame  Expedition 
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eine  feste  Bfligsdiaft  gegenseitiger  Anerkennung  und  gegen- 
seitigen FHedens  fOr  die  europäisdien  Mfidile  werden  möge, 

wie  das  Seine  Majestät  der  Kaiser  von  Rußland 
im  vorigen  Jahre  auf  anderem  Gebiete  versucht 
hat  Was  uns  im  Frieden  nicht  hat  beschieden  sein  können, 
das  ist  uns  vielleicht  besdiieden,  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
zu  enreichen.«  Wir  Friedensfreunde  erblickten  in  dem  Welt- 
generalissinius,  der  die  europäisdien  und  ameiilKamsdien  Heere 
anflihrtey  liMistens  den  Vorläufer  des  Wettstaatsmannes,  der 
das  von  uns  eriiofite  Ziel  auf  friedlidiem  Wege  zu  erreidten 
imstande  sein  wird. 

Kaiser  Wilhelm. 

Kaiser  Wilhelm,  der  sich  immer  als  begeisterter 
Soldat  zeigte,  sprach  nodi  am  8.  September  1809,  bald  nach 
dem  Schluß  der  Haager  Konferenz,  davon,  daß,  »ehe  die 
Tlieorien  des  ewigen  Friedens  zur  allgemeinen  An- 
wendung gdangen,  noch  mandies  Jahrhundert  veigefaoi« 
wfirdes  und  daß  der  sidieiste  Sdiu|  des  Fliedens  voriAafig 
das  Deutsdie  Reidi  und  stine  Fürsten  seien.  Am  7.  Juni  1003 
gab  der  Kaiser  in  einem  Telegramm  an  das  Thüringische 
Infanterieregiment  Nr.  74  seiner  Zuversicht  Ausdruck,  daß 
das  Regiment  auch  inZukunft  seiner  ruhmvollen  Vergangen- 
heit Ehre  madien  werde,  womit  er  seinen  Glauben  an  die 
MOglidilceit  eines  europäischen  Krieges  deutlidi  darlegte.  Hin- 
gegen nannte  der  Kaiser  im  Jatire  lOQO  in  einem  Tdegranun 
an  den  LoidrObeiriditer  O'Brien  in  Iiiand  die  spoiflidien 
Wetttämpfe  ein  ausgezeidmetes  liffittd  »zur  Förderung  des 
Wohlwollens  und  der  Biflderiidikeit  unter  den  NaÜonenc,  und 
bei  seiner  Rede  in  Cuxhaven  am  21.  Juni  1904  sprach  er  von 
der  sich  jedem  objektiven  Beobachter  der  Vorgänge  auf  dem 
Erdkreise  aufdrängenden  Erkenntnis,  »daß  allmählich  die 
Solidarität  unter  den  Völkern  del*  Kulturländer 
unstreitig  Fortschritte  madit«,  daß  sich  dies  Gebiet  erweitere 
und  diese  Solidarität  »unmerkiidi,  aber  unwiderstehiidi  m  das 
Programm  der  Staatslenlter  übergdie««  Am  22.  Mfliz  1005 
wpmdtk  der  Kaiser  davon,  daß  er  sidi,  als  er  zur  Regierung 
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kam,  den  Fahneneid  geschworen  habe,  alles  zu  tun,  was  an 
ihm  liegt,  »die  Bajonette  und  Kanonen  ruhen  zu 
Jassem,  daß  das  deutsche  Weltreich  »nicht  auf  Erobe* 
Jungen  begründet  sein  will  durch  das  Schwert, 
sondefB  durch  gegenseitiges  Vertrauen  der  nach 
gleichen  Zielen  strebenden  Nationenc  In  der 
Tfaromede  vom  November  1905  spmdk  der  Kaiser  unter 
Hfaiweis  auf  die  Sdiwieriglcetten,  die  zwisdien  Deutschland 
und  Frankreich  in  der  marokkanisdien  Angelegenheit  ent- 
standen waren,  die  Worte:  »Es  ist  mir  eine  heilige 
Sache  um  den  Frieden  des  deutschen  Volkes.«^) 
Der  russisch-japanische  Krieg. 

Das  Jahr  1904  steUte  die  Friedensbewegung  wieder  vor 
eine  ernste  Lage.  Im  Februar  begann  die  Veranstaltung  des 
unsel^ren  russisdi^fi^HUiisdien  Kri^,  den  die  Anhänger  des 
ewigen  Krieges  wieder  mit  Sdilagworten  zu  begründen  snditen. 

Danach  war  es  unbedingt  notwendig,  daB  sich  Japan  und 
Rußland  um  die  Vorherrschaft  in  Ostasien  auseinanderse^en 
mußten,  weil  Rußland  angeblich  einen  eisfreien  Hafen,  Japan 
Gebiet  für  seine  überschüssige  Bevölkerung  haben  mußten.  In 
Wirklichkeit  brach  jener  Krieg  aus,  weil  einige  einflufireidie 
Persönlidikeiten  am  Zarenhofe  großes  Interesse  an  dem  Be- 
^1  leidier  Waldungen  am  Yähiflusse  an  den  Tag  legten. 
Vorteile  hat  er  lieuiem  der  Kampfenden  gebracht  Erst  der 
-firehxHffig  auf  der  Grundlage  gegenseitiger  Verständigung 
zwisdien  Japan  und  Rußland  abgeschlossene  Vertrag  vom 
4.  Juli  1910^)  brachte  Ordnung  in  die  wechselseitigen  Be- 
ziehungen beider  Staaten.  Die  Organe  der  Friedensbewegung 
ließen  nichts  unversucht,  um  den  Ausbruch  des  Krieges,  als 
-er  noch  im  Anzüge  war,  zu  verhindern.  Das  Bemer  Bureau 
veröffentlichte  nach  dem  Ausbruch  ein  Weißbuch»  in  dem 
alles  zusammengefaßt  war,  was  zur  Würdigung  des  Streit- 
Jalles  ui  Betracht  kommen  konnte  ;  es  wandte  sich  audi  an 

^)  Uber  andere  Äußerungen  des  Kaisers  siehe  in  meinetn  Buche: 
»Der  Kaiser  und  der  Weltfriede«.  Berlin  1910. 
Siehe  oben  TeU  I,  S.  1Q2. 
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die  SlaatsobeiiiAupter  der  am  Kii^  beteiligten  Reiche  imd 
an  die  Regierungen  der  neutralen  Staaten,  um  diese  zur 
Anwendung  der  Bestimmungen  der  Haager  Abkommen  zu 
veranlassen.  Es  zeigte  sidi  aber  auch  hier,  daß  es  nicht  Auf- 
gabe der  Friedensbewegung  sein  kann,  ausgebrochene  Kriege 
zum  Erlöschen  zu  biingen,  sondern  lediglich,  die  Schaffung^ 
von  Einhcfatungen  vorzubereiten,  die  den  Ausbruch  von  Kriegen 
zu  veiliiiideiii  geeignet  sind.  Wir  sind  ^[eine  Feuerw^, 
man  luft,  wenn  der  Brand  sdion  ausgebrochen  ist,  sondern 
eher  die  Agenten  einer  Imprägnierungsanstalt,  die  ein  Bfittel 
empfehlen,  das,  wenn  es  angewendet  wird,  den  Ausbruch 
des  Brandes  verhindert. 

Für  die  Friedensbewegung  war  aber  auch  dieser  Krieg 
eine  Förderung.  .  Die  Pazifisten  der  ganzen  Welt  sahen  zwar 
zu  iluem  Schmerze  das  augenblickliche  Versagen  jener  Be- 
stimmungen, die  m  hexag  auf  die  Verweisung  der  Steeitenden 
nadi  'dem  Haag  und  auf  die  Vemütllung  nidit  zur  An- 
wendung gelangt  waren,  veriiannten  aber  nidit,  daß  bei 
dem  heftigen  Kampfe  zwlsdien  pazifistischer  und  mnitflrisdier 
Weltanschauung  das  Übergewicht  der  le^teren  sich  wohl  noch 
fülilbar  machen  könne,  ohne  daß  die  Lebenskraft  des  Pazifis- 
mus irgendwie  Einbuße  erleiden  müsse.  Es  ist  nicht  möglich, 
am  Anfang  alles  zu  erreidien.  Hingegen  konnte  man  es 
sdion  als  einen  großen  Fortschritt  begrüßen,  daß  weite  Kreise 
der  BevöDcerung  und  der  politiscfaen  Welt  nadidrOddichst 
auf  das  durdi  die  Haager  Konventionen  g^liene  Friedens- 
recht hinwiesen  und  infolge  der  Nichtbeachtung  deser 
Abkommen  zu  einer  Verurteilung  jenes  Krieges  kamen,  wie 
sie  in  soldiem  Maße  die  Welt  nodi  nie  gesehen  hat.  Der 
Krieg  erwies  sich  als  ein  trauriger,  aber  um  so  mächtigerer 
Bundesgenosse  des  Pazifismus.  Noch  nie  war  die  anti- 
ioiegerische  Stimmung  der  Völker  und  weiter  politischer 
KreiseO  in  der  ganzen  Welt  so  groß,  wie  wShrend  jenes 

')  Leo  Tolstoi  erhob  seine  warnende  Stimme  in  seiner  An- 
klageschrift »Besinnt  Euch!«  und  Papst  Leo  XIII.  gab  im  geheimen 
Konsistorium  vom  27.  M&rz  1905  pn  dner  Anspradie  sein  Bedanem 
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grauenvollen  Feldzuges  in  der  Mandschurei,  der  als  der  erste 
zwisdien  europäisch  ausgerüsteten,  mit  den  modernsten  Ver- 
vollkommnungen der  Waffentechnik  versehenen  großen  Heeren 
geführte,  gleichsam  ein  abschreckendes  Beispiel  für  die  Mensch- 
heit und  eine  weithin  bemerkbare  Propaganda  für  den  Pazifist 
miis  wurde.  Die  Stimmung  gegen  den  Krieg  wudis  in  jenem 
Jahre  ins  ungemessene,  und  man  konnte  voraussehen»  daß  nadh 
dem  Fdedenssdihiß»  der  den  Wahnwtg  eines  modernen 
Krieges  erst  recht  deuffidi  beleuditete,  der  FHedensgedanIce 
einen  noch  größeren  Aufschwung  nehmen  wird.- 

Dle  Erfttllung  der  Vorhersagungen  Blochs. 

Fast  alle  Vorhersagungen  Johann  v.  Blochs  gingen 
fai  der  Mandschurei  in  ErfQlhmg,  und  die  europäischen  MiBtfir- 
mädite,  die  ihre  Vertreter  studienhalber  nadi  dem  Kiiegs- 

schaupla^  entsandt  hatten,  erkannten  nun  plö^lich  jene 
völlige  Veränderung  der  Kriegführung,  jene  völlige  Revolutio- 
nierung des  Krieges  selbst,  wie  sie  Bloch  schon  seit  Jahren 
vorausgesagt  hatte.  Die  Theorie,  der  sie  nicht  glauben 
wollten,  fand  nunmehr  ihre  volle  Bestätigung  m  der  Pnuds. 

Der  »Friedenszar«  als  Kriegführender. 

Daß  nach  der  Haager  Konferenz  nun  der  dritte  kriegerische 
Zusammenstoß  sich  ereignete,  und  daß  just  der  Zar,  der  die 
Friedenskonferenz  einberufen  hatte,  gezwungen  war,  einen 
Krieg  zu  führen,  bildete  den  »Triumphe  der  Gegner  des 
Pazifismus.  Nur  M  oberflfldilidier  Betmditung  kann  solche 
Logik  Geltung  behalten.  Nkiit  in  der  Hoftiung,  den  Krieg 
mit  ehiem  Sdilage  zu  beseitigen,  hatte  der  Zar  jene  Konferenz 
einberufen,  sondern  um  ihm  nach  Möglichkeit  vorzubeugen 
tat  er  es,  und  in  erster  Linie,  um  die  Lasten  der  zwischen- 
staatlichen Anarchie  alimählich  zu  erleichtern  und  diese  nach 


Ober  diesen  »schredclichen  Krieg'  kund  und  sagte,  »daß  die  Übel,  von 
denen  die  Menschheit  allenthalben  bedrängt  wird,  so  zahlreich  und 
groß«  sind,  »daß  es  nicht  notwendig  ist,  daß  sie  noch  durch 
die  Greuel  des  Krieges  leidet«. 
^)  Sie  daiflber  oben  Tefl  I»  S.  91  u.  f. 
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und  nadi  selbst  zu  beseitigen.  Nach  dieser  Richtung  hat  das 
Weik  der  mten  Konferenz  alles  gehatten,  was  die  Paafisten 
von  ihm  erwarteten.  Nur  die  Anhänger  der  Kriege  suditen 

glauben  zu  machen,  man  hätte  von  der  ersten  Konferenz 
schon  den  »ewigen  Frieden«,  die  endgültige  Beseitigung  des 
Krieges  erwartet  Im  übrigen  wird  der  Zar  wohl  als  Selbst- 
herrscher bezeichnet,  er  ist  aber  Iceineswegs  Herr  seiner 
Handlungen,  die  beeinflußt  werden  von  seiner  Umgebung. 
Er  erscheint  als  der  Vollzieher  des  Willens  jener  Kreise, 
die  gerade  dea  grOßtmi  Einfluß  auf  flm  gewhmen.  Obsi^gmi 
die  modernen  Mensdien  um  ihn,  dann  erscheint  er  als  der 
.  Lidit-  und  Friedenszar,  gelingt  es  den  altrussisdien  reaktionären 
Kreisen,  die  Oberhand  zu  erringen,  dann  ist  er  der  Zar  der 
Finsternis,  der  Blutzcu:,  der  die  Finnen  vergewaltigt,  die  Juden 
mordet,  die  Fortschrittler  nach  Sibirien  schickt  und  die  Mand- 
sdiurei  mit  Blut  bedeckt.  Er  handelt  nicht  zwiespältig;  nur 
der  große  Zwiespalt  des  russischen  Vollies  kommt  in  seiner 
Person  zum  Ausdruck.  Man  braudit  unter  all  den  Sdiatten 
semer  Handlungen  den  Zufall  der  eben  lichtvollen  nidit  zu 
verabscheuen.  Der  Zufall  regiert  die  Weltgeschidite,  und 
wenn  er  einmal  Gutes  leistet,  muß  man  ihn  freudig  beim 
Wort  nehmen.  Dies  taten  klugerweise  die  Pazifisten.  Sie 
wollten  die  Fortsdiritte,  die  das  Haager  Werk  gezeitigt  hat, 
nicht  preisgeben,  weil  sein  Urheber  auch  dem  Rückschritt 
dienstbar  wurde.  Und  sie  haben  damit  klug  und  im  biteresse 
der  Kultur  gehandelt 
Die  michtgefflhrten«  Kriege  jener  Periode^ 

Ulan  darf  ob  diesen  trQb«!  Erinnerungen  die  Lichtseiten 
der  Entwicklung  nicht  übersehen,  über  die  Reihe  jener  blutigen 
Kriege  jene  nicht  vergessen,  die  zu  verhindern  der  Friedens- 
gedanke sdion  stark  genug  war  (siehe  oben  Teil  I,  S  95  u.  f. 
»Die  Liste  der  niditgeführten  Kriege«).  Man  denke  an  die 
Beilegung  des  Huller  Konfliktes  zwischen  England  und 
Rußland,  des  Marokkokonfliktes  zwisdien  Deutschland 
und  Flrankreicfa  in  sdnen  versdiiedenen  Stadien,  der  friedUchen 
Trennung  Norwegens  von  Schweden  und  vider  anderer 
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emsfer  Streitfalle,  bei  denen  es  zu  einem  friedllciien  Aus- 
gleich kam. 

Oer  aqgio-fniiiMiclie  OcgeMiti  ud  idae  BHkguig^ 
Das  neue  Frankreich. 

Ein  hervorragendes  Ereignis  von  entscheidender  Bedeutung 

für  die  Entwicklung  der  Friedensidee  bildete  der  große  Um- 
sdiwung  in  Frankreich,  verursacht  durch  die  infolge  der 
Dreyfußaffäre  bewirkte  Auflehnung  der  Geister  gegen  die 
Mädite  der  Finsternis,  die  bei  der  verwickelten  Intrige  um 
die  Person  des  unglücklidien  Hauptmannes  ihre  Hände  im 
Spiele  hatten.  Aus  dieser  iQrditeiliGhen  Krise  ging  Frankreich 
nei^geboren  und  wie  hi  ehiem  Flammenbade  gestählt  hervor. 
Die  fortsduittlicfaen  Elemebte  erhielten  die  Obeihand  tibar 
die  reaktionSr-konservativ-klerikaien  Sddditen.  Die  FHedens- 
idee  wurde  in  Frankreidi  ein  Teil  des  Regierungsprogramms 
und  beeinflußte  die  hohe  Politik.  Den  neuen  Gewalten,  die 
ans  Ruder  kamen,  gelang  es  audi,  den  bitteren  Haß  zu  über- 
winden, der  sich  in  der  Presse  und  der  von  ihr  beeinflußten 
breiten  Masse  seit  den  eiregten  Tagen  von  Faschoda  gegen 
Em^and  geltend  gemacht,  und  der  durch  den  Burenkrieg  be- 
reits geföhriidie  Foimra  angenommen  hatte.  Die  Friedens- 
bewegung auf  beiden  Seiten  des  Kanals  hatte  sich  mit  voller 
Kraft  ins  Zeug  gelegt,  um  den  gefährlichen  Gegensatz  be- 
seitigen zu  helfen.  Schon  während  der  Pariser  Weltausstellung 
(1900)  kamen  englische  Arbeiter,  die  zwei  Millionen  Gewerk- 
schaftsmitglieder vertraten,  nadi  Paris,  um  in  Gemeinschaft  mit 
ihren  französischen  Gesinnungsgenossen  an  der  Pariser  Arbeiter- 
bOrse  in  einer  mächtigen  Kundgebung  (29,  Oktober  1900)  für 
den  Frieden  zu  demonstrieren,  und  hn  Sommer  des  nftchsten 
Jahres  (15.  Juni  1901)  erwiderten  franzOslsdie  Arbeiter  diesen 
Besudi  in  Londoa  Sie  überbrachten  namens  des  oiganisierten 
französischen  Proletariats  einen  Aufruf,  der  mit  den  Worten 
schloß:  Krieg  dem  Kriege,  es  lebe  der  Friede, 
es  lebe  die  internationale  Eintracht  der 
Nationen.« 
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Baiclay  und  d'EstOttrnelles. 

Zwei  Mfiimer  traten  atedanh  besonders  wiiksam  fOr  die 
AnnAhening  beider  VOUcer  ein.  Einer  war  Sir  Tliomas 

Barclay,  damals  Präsident  der  englischen  Handelskanuner 
in  Paris,  der  andere,  der  bekannte  Verfechter  der  Schiedsidee 
und  Mitarbeiter  im  Haag,  Baron  d'Estournelles  de 
Constant.  Barclay  war  schon  durch  seine  Stellimg  als 
Präsident  einer  zur  Förderung  des  Handels  zwischen  beiden 
National  dienenden  englisdien  Köipersdiaft  in  Pjaris  dazu 
lierufen,  das  AussOlinungswerlc  zu  tietreiben»  und  oblag  diesem 
audi  mit  seltenem  Eifer.  Er  hielt  in  England  und  Frankreidi 
Vorträge  und  verOffenIfidite  Artikel  zugunsten  eines  Stimmungs- 
wandels zwischen  beiden  Völkern.  In  einer  bedeutenden  Ver- 
sammlung, der  französischen  »Association  pour  l'Arbitrage  entre 
nations«,  hielt  er  am  27.  März  1001  einen  Vortrag,  wobei  er  den 
Vorschlag  machte,  England  und  Frankreich  durch  einefn  Sdiieds- 
vertrag  zu  verbinden.  Der  Vorschlag  fand  in  beiden  Ländern 
ein  sympathisches  Edio.  Barclay  hOrte  nidit  auf,  das  Projekt 
zu  betr^en  und  weiter  durdi  ^e  legß  Agitation  diessi^ 
und  jenseits  des  Kanals  dafür  einzutreten.  Namentlkii  die 
Handelskammern  beider  Länder  wußte  Barclay  fOr  das  Projekt 
zu  interessieren,  und  ein  Jahr  später  hatten  sich  76  Handels- 
kammern in  England  und  die  hervorragendsten  Handels- 
kammern in  Frankreidi  für  das  Projekt  eines  ständigen 
franko-englisdien  Schiedsvertrags  erklärt. 

Im  März  1903  gründete  Baron  d'Estournelles  un 
Schöße  des  französischen  Parlamentes»  neben  der  bestehenden 
hiteipaiiamentarischen  Gruppe,  die  »Croupe  de  TAibitrage 
international«,  die  sofort  140  Mitglieder  zälilte  und  heute  Ober 
500  umfaßt.  D'Estournelles,  zum  Präsidenten  erwählt,  betrieb 
mit  Eifer  das  Werk  der  englisch-französischen  Aussöhnung. 
Vom  22. — 25.  Juli  1903  fand  die  historisch  denkwürdige 
Parlaments- Entre vue  zwischen  Mitgliedern  des  fran- 
zösischen und  des  englischen  Parlaments  in  London  statt 
Ain  22.  hielt  d'Estournelles  bei  dem  großen  Bankett  in  West- 
nünster^Hall  seme  doikwfiidige  Rede  zugunsten  des  Friedens 
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und  der  Schiedsgerichtsbarkeit,  die  von  den  englischen 
Ministem  Balfour  und  Chaxnberlain,  wie  von  dem  liberalen 
Parteichef  Campbell-Bannermann  im  gleichen  friedois- 
freundlicfaen  Sinne  beantwortet  wurde.  Nach  Fkankreicfa 
zurüdigekelirt,  sandte  d^Estournelles  ein  offenes  Sdueiben 
an  den  Minister  Del  c  ass6 ,  darin  dieErgebnlssederPariaments- 
entrevue  auseinanderse^nd  und  die  Abschließung  eines 
englisch-französischen  Schiedsvertrags  fordernd.  Unmittelbar 
darauf  gelang  es  ihm,  die  französischen  Generalräte  mit  einer 
überwältigenden  Mehrheit  für  das  Projekt  zu  gewinnen.  Als  am 
26.  November  1903  die  englischen  Parlamentarier  zum  Gegen- 
besudle  des  französisdien  Parlaments  in  Paris  ersdiienen, 
war  wenige  Wochen  vorher  (14  Oktober  1903)  der 
englisch-französische  Schiedsvertrag  in  London 
unterzeichnet  worden. 

Dieser  Vertrag  war  eine  Tat.  Minister  Balfour  sagte 
darüber  in  seiner  Rede  am  Lordmajorsbankett  vom  9.  No- 
vember desselben  Jahres:  Man  müsse  damit  rechnen,  den 
Geist  wachsen  zu  sehen,  der  Schiedsverträge,  wie  den  zwischen 
England  und  Frankreidi  abgcsdilossenen ,  eingegeben  habe, 
»den  Geist,  weldier  jeder  europaischen  R^erung  zum  Be- 
wußtsein bringt,  dafi  sie  ein  Verbrechen  begeht, 
wenn  sie  die  Nation  in  einen  Krieg  treibt,  und 
daß  man  Streitigkeiten  einem  Gerichte,  gegen  dessen  Ent- 
sdieidung  es  keine  Berufung  gibt,  unterbreiten  oder  in  aller 
Offenheit  einen  loyalen  Meinungsaustausch  herbeiführen  müsse, 
der  das  sidierste  Mittel  sei,  mn  Mißverständnisse  zu  ver- 
meiden«. 

Der  englisch-französische  Schiedsvertrag,  ein  Ergebnis 
der  pazifistischen  Agitation. 

Wenn  man  sidi  vergegenwärtigt,  daß  der  englisdi- 
franzOsisdie  Sdiiedsvertrag  der  Anfang  der  großen  euro- 
päischen Schiedsb ewegung  ist,  die  seitdem  so  herr- 
liche Früchte  gezeitigt  hat  (siehe  oben  TL  IS.  179  und  die 
Tabelle  auf  S.  185),  so  ist  es  angezeigt,  auch  daran  zu  erinnern, 
daß  dieser  Vertrag  und  die  sidi  daran  knüpfenden  Sduitte 
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der  europäischen  Regierungen  nicht  dem  Ermessen  der 
Diplomaten,  sondern  in  erster  Linie  der  Agitation 
der  Pazifisten  zu  danken  ist.  In  dem  über  das  eng- 
lisch-französische Übereinkommen  veröffentlichten  Gelbbuch 
ist  der  Briefwechsel  zwischen  dem  franzOsischeii  Gesandten 
in  Paris,  Cambon,  und  dem  franzfisisdien  Minisfter  des  Aus- 
wärtigen, Delcassö,  enthalten,  worin  der  Minister  wieder- 
holt auf  die  Kampagne  hinweist,  die  auf  beiden 
Seiten  des  Kanals  zugunsten  des  Vertrages  be- 
trieben wird,  und  worin  er  auf  Grund  dieser  Be- 
wegung seinen  Gesandten  auffordert,  die  eng- 
lische Regierung  über  ihre  Bereitwiiligiceit  zur 
Abschließung  eines  solchen  Vertrages  zu  son- 
dleren. 

In  Frankreidi  nahmen  sidi  die  offizieDen  Krdse,  wie  oben 
bereits  erwIOmt,  in  entschiedenster  Weise  der  Friedensidee  an. 

Ministerpräsident  Comb  es  äußerte  sidi  1903  bei  einem  Fest- 
mahl in  Treguien :  Ich  hoffe,  wir  werden  bald  das  Morgenrot 
des  allgemeinen  Friedens  aufgehen  sehen.«  Am  10.  April  1004 
rühmte  er  in  einer  Rede  zu  Laon  die  Friedensliebe  Frank- 
leichs,  diedurchdiefortwährend  abgeschlossenen 
Schiedsverträge  zum  Ausdruck  komme,  und  die 
der  Mnister  das  »mächtigste  Werkzeug  zur  Verhtttung  künf- 
tiger Kriege«  nannte^  Piflsident  Loubet  selbst  nannte  sidi 
im  April  1904  zu  Arras  einen  »überzeugten  und  beharr- 
lichen Werkmeister  des  Friedens«.  Den  vollständigen 
Absdiluß  fand  das  franko-englische  Verständigungswerk  durch 
den  Kolonialvertrag  vom  8.  April  1904  (siehe  darüber  oben 
n.  I,  S.  197  ff.),  durch  den  die  beiden  Staaten  ihre  versdiiedenen 
Stiei4>unkte  durch  Ausgleich  beseitigten  und  so  die  Grundlage 
ihrer  neuen politisdien  Konstellation  sdiufen,  die  al8>Entente 
cordialec  in  Ersdieinung  trat 

Deutschland  and  Frankreich.  v 
Verschiedene  Annäherungsmomente. 

Unter  dem  Einfluß  der  ersten  Haager  Konferenz  schien  eß 
auch,  als  ob  sich  zwisdien  Deutschland  und  Frank- 
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reich  eine  Annäherung  vollziehen  sollte.  Nicht  nur  1900  in 
China,  auch  schon  ein  Jahr  hüher  am  Togo  kämpften  deutsdie 
und  französische  Soldaten  als  Waffenbrüder  nebeneinander. 
Seit  dnSgen  Jahren  berdls  mangelte  es  nicbt  an  gegenseitigen 
HOflidikeiten  und  Aufmerksamkdten  von  beiden  Seiten.  Der 
deutsche  Kaiser  namentlidi  lieB  k^e  Gdegenheit  vorüber- 
gehen, den  Nachbeim  im  Westen  seine  Achtung  zu  bezeugen. 
Schon  früher  hatte  der  Kaiser  sich  den  Franzosen  von  der 
freundschaftüchsten  Seite  gezeigt  So  bald  nach  seinem  Re- 
gierungsantritt, als  er  zuJulesSimon  (1890)  sagte,  daß  er 
Htenjenigen  für  einen  Narren  und  für  einen  Verbrecfaerc  lialte, 
»der  es  unternehmen  wdlte,  diese  beiden  Völker  in  einen  Krieg 
hineinzutreiben^  als  er  zum  Tode  MacMahons,  Carnots 
undFaures,  1807  bei  dem  großen  Pariser  Bazarbrand,  1808 
beim  Untergang  des  franzOsisdien  Passagierdampfers  »Bour- 
gogne«  sein  Beileid  zum  Ausdruck  brachte.  Bald  war  es 
wieder  der  Besuch  eines  französischen  Schulschiffes  —  der 
»Iphigei^e«  in  den  norwegischen  Gewässern  —  und  des 
Kaisers  anerkennendes  Telegramm  Woer  die  Haltung  der 
jungen  französisdien  Seekadetten  an  den  Präsidenten  der 
Republik,  bald  die  Aneikennung  des  Mutes  der  bei  St  Privat 
gefallenen  franzOsiscfaen  Soldaten  gelegentlkfa  der  Enthüllung 
des  Kriegerdenkmals  auf  dem  Sdiladitfelde  von  St.  Privat  im 
Juli  1899.  Im  Sommer  1901  zog  der  Kaiser  in  Berlin  zwei 
höhere  französische  Offiziere  zu  einem  militärisdien  Festmahl 
heran  und  trank  auf  das  Wohl  der  französischen  Armee  und 
die  deutsch  -  französische  Waffenbrüderschaft.  Einer  dieser 
Offiziere,  der  General  Bonnal,  erwiderte  diesen  Toast  mit 
einemTrinksprucfa  auf  die  deutsche  Armee  und  ihren  tSokiaten- 
kaisefc  Zuvor  waren  die  beiden  Offiziere  an  der  Spi^  der 
von  der  Parade  kommenden  Truppen  mit  dem  Kaiser  zu» 
sammen  in  Beilin  eingezogen.  Bei  dem  Londoner  Feuer- 
wehrkongreß desselben  Jahres  toastete  der  Pariser  Feuerwehr- 
kommandant Guesnet  im  speziellen  Auftrag  des 
Präsidenten  Loubet,  auf  Kaiser  Wilhelm.  Deutsche 
Schauspider  konnten  in  Paris  auftreten  und  wurden  mit  Bei- 
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fedl  fibersdillttet,  wShrend  die  berOhmte  'nragödin  Sarah 

Bernhardt,  die  deutschen  Boden  seit  dem  Kriege  gemieden 
hatte,  wie  zahlreiche  andere  französische  Künstler,  wieder- 
holte Künstlerfahrten  durch  Deutschland  machten,  wobei  der 
Kaiser  gern  die  Gelegenheit  ergriff,  sie  persönlich  auszuzeichnen. 
Im  Sommer  1Q0Q  war  anläßlidi  der  Kieler  Woche  der  große 
französisdie  FriedensvorkAmpfer  Baron  d'Estottrnelles 
mit  anderen  franzOsiscfaen  Deputierten  des  Kaisers  Gast  auf 
der  Yacht  »HohenzQUem«. 

Das  Hindernis. 

Tro^  all  dieser  Anzeichen  und  der  regen  Wechsel- 
beziehungen des  geistigen  und  wirtschaftlichen  Lebens,  die 
sich  geltend  zu  machen  begannen,  und  die  alle  zu  erwähnen 
viel  zu  weit  führen  würde,  lag  immer  noch,  ein  ehrliches  und 
offenes  Freundschaftsbündnis  der  beiden  großen  Kulturvolker 
hindernd,  der  Frankfurter  Vertrag  daaswischen,  den  ein 
großer  TeQ  der  Fhmzosen  noch  unmer  nkht  aneikennen  wollte, 
und  an  dem  der  größte  TeQ  der  Deutschen  nicht  lO^eln  zu 
lassen  entschlossen  war.  Der  große  politisdie  Fehler  Bis- 
marcks, die  Landannexion,  machte  sidi  in  schwerwiegender 
Weise  geltend.  Wohl  fehlte  es  hüben  wie  drüben  nicht  an 
Stimmen,  die  zur  Einigung  mahnten,  aber  selbst  ein  so  auf- 
geklärter Mann  und  so  eifriger  Friedensfreund  wie  d'Estour- 
nelles,  der  keine  Gelegenheit  unteiließ»  auf  die  Notwendig- 
keit eines  deutsdi-franzOsischen  Bündnisses  hinzuweisen,  das 
er  als  den  Anfang  einer  eun^tAischen  Föderation  und  ate  die 
einzige  Möglidikeit  einer  Erieichterung  der  ganz  Europa  wirt- 
schaftlich gefährdenden  Rüstungslasten  erklärte,  konnte  nicht 
umhin,  als  die  Grundbedingung  dieser  so  wichtigen  Entente 
»gegenseitige  Konzessionen«  zu  bezeichnen,  an  deren  Ge- 
währung nach  der  Meinung  der  in  Deutsdiland  herrschenden 
Kreise  nicht  zu  denken  war,  wenn  damit  auch  nur  em  teil- 
weiser Veizidit  auf  die  Rekhilande  zu  verstehen  wflre. 

Jaurös  und  die  Revanche. 

Der  hl  der  inneren  Politik  Frankreidis  infolge  der  Dreyfbs- 

krise  sich  geltend  machende  Umschwung  zeitigte  aber  auch 
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auf  diesem  Gebiete  eine  erfreuliche  Folge.  Die  Rede,  die  der 
sozialistische  Deputierte  Jaur^s  im  Juni  1902  in  der  fran- 
zösischen  Deputiertenkammer  hielt,  brachte  endlich  das  er- 
lösende Wort,  das,  wenn  auch  keine  Lösung  des  deutsdi- 
franzOsisGhen  Konfliktes,  so  doch  eine  bedeutende  Ab- 
scfawfldiung  und  dessen  völlige  Veisdiiebung  bewlikte. 
Unter  dem  B^edi^nbel  der  Mehihdt  des  französischen  Paria- 
mentes  durfte  er  aussprechen,  daß  es  endlich  Zeit  sei, 
den  Revanchegedanken  zu  vergessen,  sich  mit 
der  Geschichte  abzufinden  und  mit  dem  Abwerfen 
der  unerträglichen  Rüstungslast  den  Völkern 
Europas  mit  gutem  Beispiel  voranzugehen.  Daß 
ein  soldies  Wort  in  Frankreich  überhaupt  gesprochen  werden 
konnte,  daß  es  in  weitesten  Krdsen  auf  Beifell  stieß,  war 
efaies  der  bedeutendsten  Z^dien  dafOr,  daß  der  pazifislisdie 
Oedanke  im  Laufe  des  letzten  Jahrzehnts  sich  in  ungeahnter 
Weise  entwickelt  hatte.  »Alle  Welt  denkt«  konnte  der  De- 
putierte Mar  et,  der  Redakteur  des  Radical«,  in  Anknüpfung 
an  Jaur^s  Rede  schreiben,  »daß  man  nie  eine  so  große  Dumm- 
heit gesehen  hat,  wie  die  der  Nationen,  die  einander  wütend 
am^^en  und  sidi  durch  Rüstungen  ruinieren  in  der  festen 
Abtidit,  k^en  Krieg  zu  führen«.  Ais  dann  hn  September 
desselben  Jdires  der  franzöasche  General  Andr6  bd  ^em 
Bankett  nach  der  Art  der  Kriegsminister  wieder  mit  dem 
Säbel  rasselte,  und  dieses  Säbelrasseln  in  Deutschland  mehr 
Eindruck  machte  als  die  Friedensworte  Jaur^s,  da  schrieb 
J  a  u  r  6  s  in  der  »Petite  R^publique«,  daß  die  wahre  Revanche 
für  beide  Völker  dann  bestehen  werde,  die  freiheitlichen  Ein- 
richtungen weiter  zu  entwickeln  und  den  Frieden  zu  organi- 
sieren. In  dieser  französisch-deutschen  Entente  von  Demolaratie 
und  Fteiheit  werden  die  Elsaß-Lothringer  die  notwendigen 
Bürgschaften  ihres  Redits  finden.  —  Der  »Revanche- 
schwindels der  sdt  vielen  Jahrzdmten  die  Politik  beider 
Länder  beherrschte  und  diesen  ungeheure  Lasten  auferlegte, 
hatte  mit  diesem  Vorgehen  einen  tödlichen  Stoß  erhalten. 
Am  10.  November  1904  kam  Jaures  wieder  auf  das  deutsch- 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  0.  11 
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französisdie  Verhältnis  zu  sprechen  und  spielte  dabei  sogar 
au!  ein  Bündnis  mit  Deutschland  an.  Er  sprach  aber^ 
mals  einen  Verzicht  auf  gewaltsame  Wiedervergeltung  auSy 
indem  er  sagte:  »Meine  Freunde  und  ich  wollen  nicht  von 
den  ZofBUii^eiten  der  Gewalt  die  Wiedogiitmadimig  der  Ver- 
gewaltigung und  die  ErfiUluiig  des  Redites  foideni.€ 

Die  Alition  der  Pazifisten. 

Im  Jahre  1903  gründete  der  deutsche  Gelehrte  Dr.  Mole- 
naar eine  »deutsch-französische  Liga«,  als  deren  Pro- 
gramm er  die  Versöhnung  beider  Nationen  auf  Grund  einer 
Teilung  der  Reichslande  nach  Sprachgrenzen  vorschlug ,  ein 
mutiger  Vorstoß,  der  nur  leider  in  Frankreich  mehr  Anhfinger 
fand  als  in  Deutschland. 
Ronen. 

Immedim  hatte  fieser  Vorstoß  den  Erfolg,  daß  <fie 
trennende  Frage  von  beiden  Seiten  einmal  energisch  ins 
Auge  gefaßt  und  eingehend  beleuchtet  wurde.  Auf  dem 
Friedenskongreß  in  Ronen  (1003)  wurde  von  französischer 
Seite  beantragt,  daß  der  Kongreß  der  deutsch-französischen 
Uga  seine  Sympathien  ausdrücken  solle.  Da  bei  dieser  Ge-  • 
tegenheit  die  elsaß- lothringische  Angeleg^eit  zur  Sprache 
kommen  sollte,  bewfaMen  die  anwesenden  Deutschen,  daft 
die  Angelegenheit  ohne  Diskussion  emer  Kommission  zum 
Studium  überwiesen  und  erst  auf  einem  spftteren  hi  Europa^ 
aber  in  keinem  der  beiden  interessiertön  Länder  Abzuhaltenden 
Kongresse  zur  Erörterung  gelangen  möge.  Das  Rouennaiser 
Vorkommnis  hatte  wieder  den  Erfolg,  daß  die  Frage  in  beiden 
Ländern,  namentlich  aljer  in  den  pazifistischen  Revuen  ein- 
gehend erörtert  wurde. 
NImes  vnd  Kasset 

Der  n.  franzOsisciie  Fiiedenskongrefi,  der  hn  ^ifl  1904 
in  Nlmes  stattfiand,  zeitigte  eme  »DeUarationc  der  franzOsisdien 
Pazifisten  über  dieses  Thema,  in  der  deren  Standpunkt  genau 
zum  Ausdruck  kam.  Freilich  beharrte  man  auch  da  nodi 
immer  darauf,  daß  nur  eine  Volksabstimmung  in  den  Reichs- 
landen das  verlebte  Recht  der  Völker  auf  Selbstbestimmung 
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wieder  hersteDen  könne,  man  gab  aber  auch  za,  daß  nicht; 
wie  Wher  immer  eriüArt  wurde,  »der  Friede  durch  das 

Recht'^  hergestellt  werden  müsse,  sondern  daß  sich  die 
provisorische  Methode  auch  gegenteilig  for- 
mulieren könnte  ,  indem  das  Recht  durch  den 
gesicherten  Frieden  erstehen  werde.  Weiterwurde 
der  Revancheidee  eine  eklatante  Absage  mit  der 
Begründung  erteOt,  daß  ein  bewafbiet^  Eingriff  Iceine  Lösung,*;  i 
sondern  nur  ^e  Vmdiiebung  der  FIrage  bedeuten  würde, 
und  dafi  es  ^e  »pazifistische  Pf  licht«  wäre,  die  Qereditig- 
kelt  nidht  auf  Grund  von  Gewaltakten  zu  erstreben.  Auch 
die  im  März  desselben  Jahres  zu  Kassel  tagende  General- 
versammlung der  deutsdien  Friedensgesellsdiaft  nahm  ein  von 
Dr.  Riditer  vorgelegtes  Memorandum  an,  das  unter  Berück- 
sichtigung der  Verhältnisse  in  Deutschland,  die  jeder  Revision 
des  Frankfurter  Vertrages  abhold  seien,  so  daß  aus  der  Er- 
örterung solcher  Voisdiiage  nur  Naditefle  für  die  Entwicklung 
der  Friedensbewegung  sich  eigeben  müßten,  zu  dem  gldchen 
Sdilusse  kam,  wie  die  Fhuizosen  fai  fiirer  Eridflrung  von 
Nimes,  daß  nflmlich  erst  der  gesicherte  Friede  das  Recht  der 
Völker  zur  vollen  Anerkennung  bringen  könne. 
Luzern. 

Auf  dem  XIV.  Welthiedenskongreß  zu  Luzern  kam  es 
dann,  nach  seiv  eingehenden  Erörterungen  m  der  Kommission 
und  un  Plenum  nach  einer  feierMchei  und  vereöhnliciien  Gegen- 
rede zwischen  Piof.  Quidde  und  Fr^d.  Passy,  die  als 
Vertreter  ihrer  Nattonen  das  Wort  führten,  zur  Amialmie 
einer  ausführlichen  Resolution,  worin  als  wesentlicher  Bestand- 
teil eines  internationalen  Rechtssystems  anerkannt  wird,  daß 
»über  die  staatliche  Zugehörigkeit  eines  Gebietes  nur  mit 
der  freien  Zustimmung  der  Einwohner  verfügt  werden  kann«, 
und  der  Überzeugung  Ausdruck  gegeben  wurde,  »daß  So- 
bald dieses  System  fest  begründet  sein  wird,  die  jegt  so 
brennenden  nationalen  Fragen  viel  von  ihrer  Schürfe  ver- 
lieren weiden,  und  daß  es  dann  mögfidi  sein  wird,  die 
Gnmdsä^  des  so  anericannten  Rechtes  audi  auf  die  früheren 
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Eiobeniiigeii  aiUEUwenden.«  Der  Kongieß  drückte  foner  den 
WiiDSdi  aus,  »daß  die  deutsdie  und  franzflsiscfae  R^erung 
Verhandlungen  anbahnen  und  sich  bemühen  mögen,  durdi 
gegenseitige  Zugeständnisse  und  etwaige  Ausgleidlie  einen 

Friedens-  und  Rechtszustand  zwischen  beiden  Ländern  her- 
beizuführeO)  der  ihrem  eigenen  Interesse  entspricht,  wie  dem 
der  ganzen  zivilisierten  Welt« 

Neue  Trabung. 

Der  engere  Ansdiluß  Frankreichs  an  England,  durch  den 
sidh  Deutschland  bedroht  und  isoliert  fühlte,  hemmte  die 
Eiitwidduiig  der  deutsdi-französisdien  Annäherung.  Und  als 
hn  Mfliz  1Q05  Kaiser  Wilhelm  in  Tanger  landete  und  hi  enier 
Anspradie  an  die  Abgesandten  des  Sultans  von  Marokko 
die  französische  Marokkopolitik  kreuzte,  spi^te  sich  die 
Spannung  zwischen  Deutsdiland  und  Frankreidi  im  Laufe 
des  Sommers  derart  zu,  daß  man  offen  von  einem  Kriege 
sprach.  Dank  dem  bereits  pazifistisch  beeinflußten  Zeitgeist 
kam  es,  allerdings  nadi  schwierigen  Verhandlungen,  zu  jenem 
Abkommen,  das  zur  E3nberufung  der  Algeciraskonferenz 
{17.  Januar  1905)  führte,  woduidi  die  Kriegsgefahr  beseitigt 
wurde  (siehe  oben  Teil  I,  S.  97).  Die  Beziehungen  besserten 
sich  alsdann  wieder.  Wenn  sie  auch  in  der  Folge  noch  öfter 
gestört  wurden  und  durch  mannigfadie  Krisen  hindurch 
gingen,  so  konnte  Deutsdiland  der  Welt  im  Sommer  1Q06 
doch  das  schöne  Schauspiel  geben,  daß  sich  deutsche  Berg- 
leute im  Auftrage  des  Kaisers  an  der  Rettung  ihrer  in  den 
Gruben  von  Courri^res  versdiittteten  französischen  Berufe- 
genossen mit  Auszddmung  betrügen  konnten. 

iwrticliliad  urtl  fa^unü 

Die  englandfemdliciie  Stimmung,  die  als  Folge  des  Buren- 
krieges in  Europa  Pla^  gegriffen  hatte,  wurde  dank  der 
Treibereien  der  Aildeutsdien  und  der  Propaganda  des  am 
30.  April  1898  begründeten  Deutschen  Flottenvereines  in 
Deutschland  nicht  so  leidit  überwunden  wie  in  Frankreidh. 
Die  deutsdie  Fiottenpolitik,  die  im  November  1900  zur  An- 
nahme der  großen  Flottenvorlage  führte,  begann  in  England 
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Beunruhigung  zu  erregen.  Die  chauvinistische  Presse  erweckte 
und  nährte  die  Furcht  vor  einer  »deutschen  Invasion^  die  zu 
Gehässigkeiten  gegoi  Deutschland  führte,  worin  wieder  die 
cfaauvhaistlschen  Oigane  Deulschlands  Gelegenheit  fonden»  Ge- 
hfisagkeiten  gegen  England  loszulassen.  Am  22.  Januar  1901 
war  König  Eduard  VII.  seiner  Mutter  auf  dem  Throne  gefolgt. 
Seine  Politik  der  Verständigung,  die  zur  Anbahnung  der 
großen  Schiedsaktien  des  europäischen  Westen  und  zu  Ver- 
ständigungen mit  Frankreich  und  Rußland  führte,  erregte  in 
Deutschland  Mißtrauen.  Der  in  England  herrschenden  Furcht 
vor  eüiem  beabsiditigten  deutschen  Einfall  standen  in  Deutsch- 
land die  Bedenken  gegen  ehie  beabsichtigte  »Einkrdsungt 
gegenüber.  Als  am  14.  April  1904  im  deutschen  Reichstag 
die  kurz  voriier  abgesdilossene  franko -englische  Kolonial* 
Verständigung  berührt  wurde  und  der  Abgeordnete  Bebel 
das  damals  viel  erörterte  Thema  von  der  :>Vereinsamung 
Deutschlands  zur  Sprache  brachte,  erwiderte  der  Reichs- 
kanzler, Fürst  Bülow:  »Wenn  wir  uns  unser  Schwert 
scharf  halten,  so  brauchen  wir  uns  vor  dem  All- 
einsein nicht  so  zu  fürchten.«  Als  die  Spannung  immer 
gefahrdrohender  wurde,  griffen  die  Pazifisten  ehL  Im  Jahre  1904 
kamen  William  Fox  und  Sir  Thomas-Barclay  nach 
Berlin,  um  mit  den  fDhrenden  Kreisen  in  der  Reichshauptstadt 
Fühlung  zu  nehmen.  Am  12.  Juli  1904  kam  es  sogar  zum 
Abschluß  eines  ständigen  Schiedsvertrages  zwisdien  Deutsch- 
land und  England ,  was  um  so  erfreulicher  war,  als  sich 
Deutschland  der  vertragsmäßigen  Schiedsgerichtsbarkeit  gegen* 
über  bis  dahin  abldmend  verhalten  hatte  und  mit  jenem 
Abschluß  den  ersten  Schritt  auf  der  Bahn  der  ständigai  .i\ 
Schiedsgerichtsbarkeit  untemahuL  Auf  dem  XIV.  Wdtfriedens- 
kongreß,  der  hn  Horbst  1005  in  Luzern  staatfand,  traten 
die  englischen  und  deutsdien  Delegierten  zu  einer  vertraulichen 
Besprechung  zusammen,  um  die  gespannte  Lage  zwischen 
beiten  Staaten  einer  Erörterung  zu  unterziehen,  und  über 
Abhilfe  zu  beraten.  Es  wurde  ein  Ausschuß  von  je  fünf 
deutschen  und  engUsdien  Vertretern  emgese^t,  der  sich  zwecks 
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Gründung  einer  großen  anglo  -  deutsdien  Verständigungs- 
gesellschaft  an  die  Offentlichlteit  wandte,  was  zunächst  in 
England  die  Bildung  eines  Komitees  zur  Folge  hatte,  an 
dessen  Spille  der  Sdiwager  des  Königs,  der  Herzog  von 
Argyll,  sland,  dem  sich  einige  hundert  TYflger  der  ersten 
Namen  des  vereinigten  IK^nfgreichs  ansddossea  Am  1.  De- 
zember Icam  es  bereits  zu  der  ersten  großen  Kundgebung  in 
Caxton-Hall  in  London,  der  auch  Vertreter  der  deutschen 
Botschaft  beiwohnten.  Einige  Tage  später  fand  in  Berlin  eine 
deutsche  Parallelversammlung  statt,  die  sofort  zur  Gründung 
des  deutsdi-engUsdien  Verständigungskomitees  führte,  dem 
sidi  erste  Persönlichkeiten  in  großer  Zahl  ansdilossen.  Um 
ifie  mdung  und  Fortführung  dieser  Geseüsdiaft  hatte  sidi 
namentlich  E.  de  Neufville  aus  Frankfurt  a.  M.  grofie 
Verdienste  erwoiben.  Aus  der  Tätigkeit  dieser  großen  Ver- 
stBndigungsaussdiüsse  ergaben  sich  in  den  darauffolgenden 
Jahren  die  wechselseitigen  Besuche  wichtiger  Berufsgruppen, 
so  der  Journalisten,  Bürgermeister,  Handelskammern,  Geist- 
lichen usw.  Am  14.  November  1906  konnte  Fürst  Bülow 
die  guten  Erfolge  dieser  aus  dem  Welthiedenskongreß  her- 
voigegangenen  Aktion  feststellen.  So  sehr  es  auch  im  Laufe 
der  Jahre  zu  ernsten  Verstimmungen  kam  und  der  ang^ 
deutsche  Alp  andi  heute  (Sommer  1912)  nodi  nidit  von  der 
KulturweH  genommen  ist,  war  es  dodi  das  Wirken  dieser 
Verständigimgsgesellsdiaften ,  das  die  öffentliche  Meinung  in 
einem  solchen  Grade  imprägniert  hat,  daß  es  selbst  unter 
den  kritischsten  Augenblicken  zu  einem  Bruch  nicht  konunen 
konnte. 

itr  Kampf  nm  den  RfiitiiiisiitiUitauL 

Der  anglo-deutsclie  Gegensa^  fand  in  einem  gesteigerten 
Wettbeweib  der  Seerfistungen  beider  Staaten  seinen  greif- 
barsten Ausdruck,  gleidizeitig  aber  auch  seine  fortwährende 
Nahrung  und  Steigerung.  Aber  auch  m  allen  anderen  LSndem 

Europas  fuhr  man  fort,  die  Rüstungen  zu  Wasser  wie  zu 
Lande  zu  vermehren,  nachdem  auf  der  ersten  Haager  Kon- 
lerenz die  Formel  für  eine  Verminderung  der  Rüstungslast 
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nidit  gefunden  weiden  konnte.  Aber  nicht  mehr  nüt  fota* 
listisdiem  Schweigen  wurde  die  Vermehrung  der  ROstungB- 
laatoi  hfaigenommen.  Die  Völker  hatten  schon  längst  gegen 
die  steigende  Belastung  protestiert  und  in  den  Pazifisten  wie 
in  den  fortschrittlichen  Parteien  des  Parlaments  ihre  Wort- 
führer gefunden.  Nunmehr  fingen  aber  auch  einzelne  Regie- 
rungen, Staatsmänner  und  Diplomaten  an»  das  System  des 
Rüstungswettbewerbes  zu  kritisieren,  den  Willen  zu  einer 
Andenmg  zu  bekunden  und  auch  teilweise  mit  VoiscfaU^gen 
an  die  OffentUdikeit  zu  treten. 

England. 

Schon  vor  dem  Zusammentritt  der  ersten  Haager  Kon- 
ferenz wurden  solche  Stimmen  laut,  und  die  oben  erwähnte 
Regierungserklärung  des  ersten  Lords  der  großbritannischen 
Admiralität,  Goschen,  vom  9.  Mftrz  1899  war  nach  dem 
Zaienmanifest  der  erste  offizielle  Vorstoß  nach  der  Richtung 
ehier  vemfinfügen  R^;ehmg  des  Riistungswesens.  Noch  hn 
Juli  1903  bestätigt  der  damals  aUmacfatige  SfGnister  Ch am- 
ber lain,  daß  die  Erklärung  Lord  Goscfaens  für  das  englische 
Kabinett  noch  immer  bindend  sei*). 

In  England  war  1Q05  die  liberale  Partei  ans  Ruder  ge- 
langt und  schickte  sich  an,  ihre  in  der  Opposition  vertretenen 
Anschauungen  zu  verwirklichen.  Noch  im  Februar  1905  war 
ein  Antrag  des  liberalen  Unteifaausmi^edes  Mc.  Crae,  in 
dem  das  Bedauern  darüber  aui^iedrQckt  wurde,  daß  die 
Regierung  kehie  Sduitte  unternommen  hatte,  um  dnrdh  Ver- 
handlungen mit  anderen  Mftditen  zu  emer  allgemeinen  Herab- 
se^ng  zu  gelangen,  mit  220  gegen  164  Stimmen  abgelehnt 
worden.  Aber  schon  im  Dezember  desselben  Jahres  konnte 
der  neue  Ministerpräsident  Campbell-Bannermann  in 


')  Siehe  deirüber:  Rede  des  Barons  d'Estournelles  de  Con- 
stant  über  eine  franko-engüsdie  Entente  zur  Besdiränkung  der  mari- 
timen Rüstungen,  gehalten  in  der  Si^ung  des  französischen  Senats  am 
11.  April  1905.  Autorisierte  Übeisegung  nach  dem  »Journal  Officiel 
de  hl  R^biiqiie  bancaiBec  am  12.  April  1905.  Berlin  1905,  Verlag  der 
»Friedans-Waite«  1905,  S.  12  und  13. 
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seiner  Programmrede  erklären,  daß  er  die  Vermehningen 
ROstungen  als  eine  große  Gefahr  fßr  den  WeK&ieden  be- 
fradiie.  »Die  Politik  der  ungeheuren  Rüstungen  ,  so  sagte 

er,  »erhält  und  nährt  die  Idee,  daß  die  Gewalt  die  erste, 
wenn  nidit  einzige  Lösung  internationaler  Konflikte  darstellt.« 
Wiederholt  kamen  anfangs  1906  Mitglieder  des  englischen 
Kabinetts  auf  das  Rüstung^roblem  zu  sprechen.  Der  Kriegs^ 
minister  Haidane  S|Madi  sich  am  10.  Januar  in  Dunbar 
gOnstig  fUr  eineVemündenmg  der  ROstungen  aus  und  sagte 
am  8.  Witz  im  Unteibause:  »Idi  wOnsdite»  wir  wfiren  eist 
so  wdt,  daß  die  Völker  gemeinsam  der  Frage  ^er  Be- 
schränkung der  Rüstungen  näher  träten.  Nur  durdi  ein  ge- 
meinsames Vorgehen  können  wir  uns  von  der  Last  der 
Rüstungen  befreien  Am  12.  März  IQOö  erwiderte  C  a  m  p - 
bell-Bannermann,  dieser  Pazifist  auf  dem  Ministerstuhl^ 
auf  die  Anfrage  Percy  Aldens  im  Unterhaus  über  die 
Möfi^idikdt  einer  gleidizeltfgeii  Rflstungsvemunderung  auf 
Grand  anzubahnender  Verhandluigen,  unter  dem  Hinweis 
auf  seine  frfiheren  Äußerungen,  daß  er  keine  Gelegenheit 
vorübergehen  lassen  werde,  um  dieses  Ergebnis  zu  fördern, 
und  bei  einem  Festbankett  am  26.  April  desselben  Jahres 
drückte  der  Minister  die  Hoffnung  aus,  daß  die  damals  er- 
reichte Verständigung  über  Marokko  vielleidit  die  Möglichkeit 
geben  werde  »zu  einer  Herabminderung  der  sdiredclidien 
militarisdien  Ausgaben«;  er  ffiaxAte  auch»  daß  sich  England 
in  dieser  Angelegenheit  an  die  Spi^  s^ben  kOnnte. 

Im  Frühjahre  1906  hatte  die  russisdie  R^erung  ehien 
Programmentwurf  für  die  zweite  Haag^  Konferenz  vei^ 
öffentlicht,  in  dem  von  der  Erörterung  des  Rüstungsproblems 
nicht  die  Rede  war.  Es  handelte  sich  nun  darum,  die  öffent- 
liche Meinung  der  Welt  zugunsten  einer  Erörterung  dieser 


')  Audi  am  9.  November  1906  betonte  Haidane  am  Lordmayors- 
bankett  die  Notwendigkeit  einer  Besdiränkung  der  KriegsrOstungen 
und  sprach  die  prophetisdi^  Worte:  »Es  wird  eine  Zeit  kommen, 
die  auf  das  Barbarentum  der  Gegenwart  mit  Staunen 
vnrflckblicken  wird.« 
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Frage  im  Haag  aufzurütteln.  Die  liberale  englisdie  Regierung 
ließ  es  dabei  an  Initiative  nicht  fehlen.  Im  Mai  1Q06  bot  sidi 
ihr  Gelegenheit,  ihren  rüstungsfeindlichen  Standpunkt  offen 
klar  zu  l^gen  und  einen  Vorstoß  zugunsten  einer  allgemdnen 
RQstungsvennindenmg  zu  unternehmen.  In  der  Sigung  des 
Unterhauses  stellte  der  Aib^erdeputierte  Vivian  an  die 
Regierung  die  Aufforderung,  »wiriöame  Sduitte  zu  unter» 
nehmen,  um  die  Ausgaben  der  Rfistimgen  zu  verringern, 
und  die  Aufnahme  der  Frage  der  Einschränkung  der  Kriegs- 
rüstungen in  das  Programm  der  Haager  Konferenz  zu  be- 
treiben«. Dieser  Antrag  wurde  von  der  Kammer  unter  Hoch- 
rufen einstimmig  angenommen,  und  der  Staatssekretär  des 
Auswärtigen,  Sir  Edward  Grey,  sdiloß  sidi  namens  der 
Regienuig  beifiUlig  dieser  Resolution  an.  »Die  nationalen 
Ausgabens  so  fOhrte  er  in  semer  denkwürdigen  Rede  aus, 
»sind  eihebllcii  gewadisen,  es  ist  jedocfa  Aussicht  vorhanden, 
sie,  ohne  die  Sicherheit  des  Landes  preiszugeben,  um  ein 
beträchtliches  zu  vermindern.  Ich  billige  die  von  Mr.  Vivian 
vorgebrachte  Resolution  wegen  der  Wirkung,  die  sie  in 
anderen  Ländern  haben  könnte»  Zu  keiner  anderen  Zeit  ist 
die  öffentlicfae  Meinung  Europas  stärker  auf  den  Frieden  be> 
dadit  gewesen  als  gerade  und  dennodi  veimebren  sidi 
die  Lasten  der  Armee-  und  Maiineauagaben  unaufliOriicfa. 
Die  Haager  Konferenz  kdnnte  kein  verdienstvolleres  Weifc 
tun,  als  die  Bedingungen  für  den  Flieden  weniger  kostspielig 
zu  gestalten  als  bisher.  Man  sagte,  wir  sollen  auf  die  anderen 
Mädite  warten.  Aber  wie  die  Verhältnisse  liegen, 
warten  alle  Mächte  auf  einander,  und  einesTages 
wird  eine  derselben  den  ersten  Schritt  tun  müssen. 
Es  kann  sein,  daB  eine  andere  Macht  bereit  ist,  den  ersten 
Schritt  zu  tun,  aber  es  ist  auch  nidit  ausgeschlossen,  daB 
wir  Um  madien  werden.  Im  Namen  der  Re^^erung  nehme 
idi  die  Resolution  als  eine  erfreuliche  Äußerung  der 
öffentlichen  Meinung  an  und  heiße  sie  aus  diesem 
Grunde  willkommen.  Ich  bin  auch  überzeugt,  daß  diese 
Resolution  auch  von  den  anderen  Ländern  als  eine  von  dem 
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britisdien  Parlament  ausgehende  Einladung,  die  Rüstungen 
zu  vermindern,  aufgefaßt  werden  wird.« 

Am  25.  Mai  fand  eine  ebenso  denkwürdige  Debatte  im 
Oberhause  statt,  wo  LoJDd  Avebury  die  Regierung  über  den 
Stand  der  Anregung  zu  dner  gemeinsamen  Verminderm^ 
der  ROstungsiasten  in  einer  hervorragenden  Rede  bebagte, 
worauf  der  Unterstaatssekreftfir  des  Auswfirtigen,  Loid  Fit z  - . 
Jtfaurice,  sidi  der  im  Unterhause  gegebenen  Erldflrung  Sir 
Edward  Greys  anschloß  und  hinzufügte,  daB  die  Regierung 
hoffe,  im  nächsten  Jahre  eine  Verminderung  der  Rüstungen 
vornehmen  zu  können.  Er  drückte  die  Zuversicht  aus,  daß 
die  Verhandlung  im  Oberhause  »als  eine  Einladung  an  die 
anderen  Länder  aufgefaßt  werden  möge,  der  englisdien  Auf- 
forderung zujgunsten  einer  Herabseibung  der  Rüstungien  zu 
■entsiH^echen«. 

Die  enfi^isdie  Regierung  ging  noch  weiter.  Auf  ihren 
ausdrQddIchen  Wunsdi  versammelte  sich  hn  JuO  1906  die 

interparlamentarisdie  Union  in  London,  die  mit  hohen  Ehren 
empfangen  wurde.  620  Abgeordnete  aus  23  Ländern  waren 
erschienen.  Premierminister  Campbell  -  Bannermann 
hielt  eine  denkwürdige  Eröffnungsrede.  »Bestehen  Sie  im 
Namen  der  Menschlichkeit  darauf,«  rief  er  den  Mit- 
gliedern der  Konferenz  zu,  >daß  Ihre  R^erungen  sidi  mit 
der  festen  Absidit  nach  dieser  Konferenz  im  Haag  begeben, 
mit  der  wir  selbst  dahhi  zu  gehen  hoffen,  mit  der  Absicht, 
die  Lasten  des  Kriegs-  und  Marinebudgets  zu 
vermindern«.  Die  Rede  gab  den  Anlaß  zu  einer  hoch- 
bedeutenden Erörterung,  an  der  sich  die  Vertreter  der  meisten 
Länder  beteiligten.  Die  Reden  des  Baron  d'Estournelles 
und  des  amerikanischen  Politikers  Bryan  waren  hervor- 
ragende Phudoyers  pazifistischer  GesinnuQg.  Einstimmig  wurde 
scfaKeBlidi  folgende  Resolution  angenommen:  »Da  die  bter- 
pailamentarisdie  Konferenz  der  Ansidit  ist,  daß  das  Anwachsen 
der  Flotten-  und  Heeresausgaben ,  die  auf  der  Welt  lasten, 
universeU  als  unerträglich  betrachtet  wird, .  drückt  sie  formell 
den  Wunsch  aus,  daß  die  Frage  der  Rüstungsbeschränkungen 
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auf  das  Programm  der  nächsten  Haager  Konferenz  gestellt 
werde.  Außerdem  wurden  die  Mitglieder  der  Konferenz  auf- 
gefordert, bei  ihren  Regierungea  und  üi  ihren  Parlamenten 
ihren  ganzen  Einfluß  geltend  zu  machen,  damit  die  Frage  der 
RQstungsbesciirankiiiigen  in  jedem  Lande  dogehend  studiert 
weide. 

Campbell-Bannermann  trat  noch  wiederhdt  für  den 

Gedanken  ehier  gemeinsamen  Besdirdnkung  der  Rüstungen 
hervor,  so  in  der  Si^ung  des  Unterhauses  vom  5.  März  1007. 
Er  wies  auf  den  Urgrund  der  Einberufung  der  ersten  Haager 
Konferenz  hin  und  fügte  hinzu:  Adti  kann  nicht  aimehmen, 
daß  das»  was  vor  fünf  Jahren  den  Hauptgegenstand  der  Er- 
Orterungen  bildete»  jegt  ein  wCSIag  Ifidieriicher  G^enstand  ge- 
worden sei,  nadideon  die  Welt  an  Weisheit  zugenommen  hat« 
Er  erklärte,  daß  England  »die  Pflicht  habe«,  das  Thema 
der  Rflstungsbescfaifinkmigen  zur  Spradie  zu  bringen,  »da  wir 
der  Ansidit  sind,  daß  eine  starke  Geistesströmung  unter  den 
denkenden  Menschen  in  allen  Staaten  Europas  vorhanden 
Ist  ...  für  einiges  Loskommen  von  den  riesigen  Aufwendungen, 
die  der  gegenwärtige  Zustand  mit  sich  bringt . . .  wir  wünschen 
uns  in  die  erste  Reihe  derjenigen  zu  stellen,  die  der  Manung 
sind,  daß  die  kriegerische  Haltung  der  Machte  gegenehuuider, 
wie  sie  sich  in  dem  flbermflßigen  Anwachsen  der 
Rfistungen  zeigt,  ein  Fluch  ist,  und  daß  es  um  so 
besser  ist,  je  eher  ihnen,  wenn  audi  nur  in  bescheidenem 
Maße,  Einhalt  getan  wird.^ 
Frankreich. 

In  Frankreich  trat  Baron  d'Estournelles  im  Senat  für 
die  Besdu'änkung  der  Rüstungen  ein,  und  Ministerpräsident 
Bourgeois  konnte  am  12.  Juni  lf)06  in  der  Deputierten- 
kammer erUfiren,  daß  er  jede  Initiative  zur  Vermektm^  der 
Rüstungen  voll  Sympathie  iMgrOßen  weide;  im  Dezmnber 
se^e  die  Kammer  sogar  als  Folge  einer  von  Qaston 
M  o  ch  eingeleiteten  Kampagne  den  Kredit  für  die  Befestigungen 
an  der  italienisdien  Grenze  von  2Q0000  auf  100  000  Frcs. 
herab,  um  damit  ein  Zeichen  ihres  guten  Willens  zu  geben. 
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Italien,  Österreich-Ungarn,  Amerika. 

In  Italien  hatte  sich  im  Senat  am  17.  Juni  1904  der  Kriegs- 
minister Pedalti  energisch  gegen  einen  Vorschlag  gewandt, 
der  dahin  ging,  die  Rfistungen  zu  vermehren,  und  am  14.  Juni . 
1906  antwortete  Tittoni,  der  damalige  italieniscfae  Bünister 
des  Außem,  auf  eine  Im  Ifinblidi  auf  die  Erörterungen  im 
englisdien  Parlament  gestellte  Anfrage,  »daß  es  ein  Ver- 
brechen gegen  die  Menschheit  wdre,  nicht  aufrichtig 
an  den  Unternehmungen  mitzuwirken,  die  eine  gleichzeitige 
Verminderung  der  Rüstungen  der  großen  Nationen  zum  Ziele 
haben«.  Er  fühlte  sich  glücklidi,  dem  Fragesteller  sagen  zu 
köimen,  daß  die  italienischen  Delegierten  auf  der  nächsten 
Haager  Konfeienz  das  Mandat  erhalten  werden,  die  englische 
Initiative  zu  unterstO^en.  Audi  noch  In  anderen  europaisdien 
Pariamentengab  es  in  dieser  Zeit  Anfragen  über  das  RQstungs- 
problem  und  melir  oder  weniger  sympathische  Antworten 
von  den  Regierungsbänken.  Der  österreichisch-ungarische 
Minister  des  Auswärtigen,  Graf  Goluchowsky,  fand  in 
den  österreichischen  Delegationen  im  Sommer  1906  auf  eine 
diesbezügliche  Anfrage  des  Abgeordneten  Klofa£  nur  eine 
answeidiende  Antwort.  Hingegen  hat  Präsident  Roosevelt 
In  seiner  Botschaft  an  den  Kongreß  der  Veremigten  Staaten 
Im  Dezember  1905  darauf  hingewiesen,  dafi  eine  steigoide 
Organisation  ,  der  Kulturwdt  die  Notwend^keit  von  Armeen 
und  Flotten  hi  Wegfall  bringen  wfrd.  Nur  aus  dem  Süden 
der  Neuen  Welt  ist  eine  Rüstungsverminderung  als  Tatsache 
zu  verzeidinen.  Dort  sdilossen  am  28.  Mai  1902  Chile  und 
Argentinien  einen  Sdiiedsverfrag,  der  mit  einem  Ab- 
rüstungsabkommen verbunden  war.  Eine  Christusstatue, 
die  aus  geschmolzenen  Kanonen  gegossen  wurde,  wurde  flis 
Zeichen  der  Erinnerung  an  dieses  Abkommen  an  der  Grenze 
beider  Länder  auf  einem  Höhepunkt  des  Anden-Passes  enlditet» 
und  sdion  Im  Mai  1904  konnte  der  Präsident  von  Chfle  bei 
der  Eröffnung  der  Kammer  erklären,  daß  die  Finanzen  von 
der  Last  des  bewaffneten  Friedens  befreit  seien,  daß  sich  die 
Staatseinnalmien  zusehends  bessern  und  der  durch  den  Ver- 
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kauf  der  Kriegsschiffe  erzielte  Betrag  zur  Verbesserung  der 
Hdfen  frei  wurde 

Die  EinfOgung  des  Rflstnngsproblems  in  dat  Programm  der 

n.  Haagei  Konferenz. 

Die  russische  R^gieruiig  hatte  an&mgs  1907  deo  Staatsrat 
V.  Martens  an  die  europäischen  Kabinette  entsandt,  um  diese 
über  das  Konferenzprogramm  zu  sondieren,  hauptsadüidi,  um 
Uber  die  Zulassung  des  Rfistungsprobtems  in  das  Programm 
zu  unterhandeln.  Das  nach  der  Rüdckehr  v..  Martens  ver- 
öffentlichte zweite  Konferenzprogramm  ließ  aber  das  Rüstungs- 
problem abermals  vermissen.  Wohl  aber  veröffentlichte  die 
russische  Regierung  am  3.  April  ein  Rundschreiben  an  die 
an  der  Konferenz  teilnehmenden  Mädite^  worin  mitgeteilt 
wurde,  daß  sich  die  R^erung  der  Vereinigten  Staaten 
und  die  spanische  Regierung  das  Recht  voihehalten 
haben,  die  Rüstungsfrage  zu  erörtern,  die  großbritannische 
Regierung  sogar  das  Redit,  bliese  Frage  aufeuwerfen«, 
während  Rußland,  Deutschland  und  Österreich- 
Ungarn  sidi  wieder  das  Recht  vorbehielten,  »sich  auf  der 
Konferenz  jeder  Frage  zu  enthalten,  die  ihnen  nicht  zu  einem 
praktischen  Ergebnis  zu  führen  scheint«,  womit  der  Standpunkt 
jener  drei  Mächte  deutlich  genug  gekennzeichnet  wurde. 
Deutschland. 

In  der  Tat  veihanrte  die  Offentlidie  Mdnung  üi  Deutsch- 
land der  eng^isdien  Anregung  gegenüber  bis  wdt  hi  die 
liberalen  Kreise  Mnehi  in  großer  Skepsis.  Ja  man  ging  in 

der  Presse  soweit,  das  zielbewußte  Verlangen  der  englischen 
Regierung,  im  Haag  zu  einer  Erörterung  des  Rüstungsproblems 
zu  gelangen,  als  einen  sdilauen  »Tridc«  anzusehen,  durch  den 
Deutschland  allein  gehindert  werden  sollte,  seine  Wehrkraft 
auszubauen.  Logisch  war  ein  solcher  Euiwand  gerade  nicht, 
denn  ehie  deiartige  Absidit  Englands  wäre  alles  eher  als 
ssddauc  gewesen,  und  das  Manöver,  das  hier  England  zu-' 

')  Nach  Ablauf  jenes  Abkommens  scheinen  die  beiden  Staaten 
mit  den  Rüstimgeu  wieder  eingesetzt  zu  haben.  Genaues  war  nicbt 
ausfindig  zu  machen. 
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gemutet  wurde,  wäre  ein  so  plumpes  und  offenkundig  zweck- 
loses gewesen,  daß  die  übereifrigen  Zeitungsschreiber  gar 
nicht  bedachten,  wie  sehr  sie  mit  ihrer  Voraussetzung  das 
deutsche  Volk  selbst  aufs  ärgste  beleidigten.  Das  Mißtrauen 
war  aber  in  diesen  Tagen  des  höchsten  Einkieisuiig8q>ukes, 
nach  der  off^ikundigen  Niederlage  von  Algedias  m  Deutsch- 
land so  groß  geworden,  daß  fOr  die  Logik  kern  Spielraum 
flbrig  blieb.  Als  es  fest  stand,  daß  das  Rfistungsproblem 
auf  der  Haager  Konferenz  besprochen  werden  sollte,  erschien 
dies  sogar  Leuten,  die  man  ernst  zu  nehmen  geneigt  war,  als 
eine  Kriegsgefahr ^ ).  Ein  Mann  wie  der  Abg.  Bassermann 
scheute  sich  nicht,  in  offener  Reichstagssigung  (23.  und 
24  A|iril  1003)  zu  sagen:  »Wenn  wir  die  Haager  Konlerenz 
glücklich  überstanden  haben,  wenn  diese  FHedens- 
konferenz  hinter  uns  liegt,  dann  werden,  hoffen  wir,  Zeiten 
kommen,  in  denen  sich  eine  friedlichere  Be- 
urteilung der  Lage  wieder  einstellen  wird  .  Und 
in  derselben  Si^ung,  in  der  sich  der  Reichstag  mit  der  bevor- 
stehenden Haager  Konferenz  befaßte,  hielt  es  der  Kriegs- 
minister für  angebracht,  in  ostentativer  Weise  Deutschlands 
Bereitschaft  für  den  Krieg  zu  betonen  und  sich  den  Worten 
des  all-  und  urdeutscfaen  Kriegätiaiden,  Abg.  Liebermann. 
V.  Sonnenberg,  »Sie  mOgen  kommen!«  mit  besonderer 
Betonung  anzuschließen').  In  der  Siiung  vom  30.  Apifl  1007 
ergriff  endlidi  der  Reichskanzler  Fürst  Btilow  das  Wort. 
Er  bestritt  in  längerer  Ausführung,  daß  die  Zurückhaltung  in 

1)  Vgl  des  Veil  Artil»!  »üest  Komet  kommt  N  in  »Die  Fttedem- 
Warte«  1907,  S.  81  n.  L 

«)  Ahnlidi  urteilte  auch  ein  großer  Teil  der  deutschen  Presse. 
Die  »Tägliche  Rundschau«  vom  9.  April  sdirieb  im  Leitartikel: 
»Je  näher  die  Friedenskonferenz  heranrückt  .  .  .  desto  mehr  zeigt  sich, 
daß  ihr  ein  ausgesprochen  friedensstörender  Charakter  anhaftet«  Das 
»Leipziger  Tageblatt«  (Leitartikel  vom  5.  April):  >Es  ist  doch  eine 
eigentfimlidie  Endidnung,  dafi  fast  die  einzige  Wolke,  wdche  den 
politisdien  Horizont  in  diesen  RrOhMngMnonaten  beschattety  die  be- 
vorstehende Konferenz  ist,  welche  zur  dauernden  Sicberang  des  Welt- 
friedens berufen  ist.«  Siehe  diese  Zeitungsatimmen  und  aodeie  in 
»Die  Friedens-Warte«  1907,  &  96  u.  f . 
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der  Rüstungsfrage  Deutschland  in  den  Ruf  heimlicher  Kriegs- 
lust bringen  könnte.  Er  verspreche  sich  nichts  von  der  Er- 
örterung des  Problems,  halte  es  dennoch  für  angezeigt,  daß 
Deutsditeuid  sich  wohl  an  der  Konfemz  beteilige,  jedoch 
darauf  beschranke,  »diejenigen  Mächte,  die  sich  dnen  Erfolg 
von  der  Diskussion  verspredien,  diese  allein  führen  zu 
lassen«.  Zum  Sdilusse  fügte  er  dann  noch  hinzu:  »Wenn 
bei  der  Erörterung  der  Abrüstungsfragen  etwas  Praktisches 
herauskommt,  so  werden  wir  dann  gewissenhaft  prüfen,  ob 
es  dem  Sdiutje  u n  s  e re  s  (!)  Friedens,  ob  es  unseren  nationalen 
Interessen,  ob  es  unserer  besonderen  Lage  entsprichtc 

Starke  Sympathien  waren  es  demnach  nicht,  die  die 
deutsche  Regierung,  große  Teile  des  deutsdien  Volkes  und 
die  deutsdie  Presse  dieser  widitigsten  und  brennoidsten  aOer 
intemattonalen  Ftagen  entgegenbrachten. 

Die  Friedenspropaganda. 

Die  Interparlamentarischen  Konferenzen  und  die  Friedens«^ 
kongresse. 

Nachdem  hier  nun  die  auf  die  pazifistische  Bewegung  Bezug 
habenden  politisdien  Ereignisse  des  Zeitabsdmittes  von  1899 
bis  1007  in  großen  Strichen  gekennzeichnet  wurden,  und  der 
Stellungnahme  wie  des  Einflusses  gedacht  wurde,  den  der  Pazifis- 
mus darauf  genommen  hat,  istes  noch  wichtig,  einen  aUgemeuien 
Blick  auf  die  Friedenspropaganda  jener  Jahie  zu  werfen. 

Der  oiganisierten  Friedensbewegung  war  durdi  das  Zu- 
standekonunen  der  ersten  Haager  Konferenz  eine  bestinunte 
Richtung  für  ihre  Aktionen  gegeben  worden,  der  sie  seitdem 
auch  genau  gefolgt  ist.  Ihr  oblag  es,  das  zarte  Reis,  das  im 
Haag  eingese^t  wurde,  zu  schüren  und  zur  Entwicklung  zu 
bringen.  Sie  hat  sich  dieser  großen  Au^jabe  auch  mit  emster 
Behairiichkeit  hingaben. 

Die  K.  Interparlamentarische  Konferens  zu  Kristiania. 

Unmitteibar  nach  Unterzeichnung  der  Haager  Protokolle 

trat  —  am  2.  August  1899  —  zu  Kristiania  die  IX.  inter- 
parlamentarische Konferenz  zusammen,  die  bis  zum 
4.  August  unter  dem  Vorsig  John  Lunds,  damals  Präsi-- 
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denten  des  norwegischen  Lagthings,  und  Horsts,  damaligen 
Präsidenten  des  Odelsthing,  tagte.  Die  Sitzungen  fanden  im 
großen  Saal  des  Storthings  statt.  Staat^minister  vonSteen 
hielt  die  Eröffnungsrede.  Es  henscfate  unter  den  zahlrdcfa 
vcfsammelten  Delegierten  eine  gewisse  Sl^iesstiinnning.  Der 
authentisdie  WorUaut  der  Haager  Abmadningen  wurde  erst 
wahrend  derStmgen  dmdi  William  T*  St ead,  der  direkt 
aas  dem  Haag  nadi  Kristfania  gekommen  war,  überbradit 
Die  interparlamentarische  Union  hatte  allen  Anlaß,  sich  dieses 
Ereignisses  zu  freuen ;  war  doch  von  ihr  die  erste  machtvolle 
Anregung  zur  Errichtung  eines  internationalen  Schiedshofes 
ausgegangen,  und  hatten  doch  gerade  jene  Mitglieder  der 
mteipariamentarischen  Union,  die  in  deren  Auftrag  die  posi-t 
threnVoraibeiten  leiteten,  Qdegenhdt,  als  Hegierungsdd^erte 
an  dem  Haager  Werk  mitzuarbeiten  (Descamps,  Beemaert» 
Bahnsen  usw.)  Wie  sehr  die  K.  mtaparlamentarisdie  Kon- 
imm  unter  dem  Eindruck  des  Haager  Ereignisses  stand, 
bezeugen  ihre  Beschlüsse,  die  sidi  fast  durchweg  auf  jenes 
bezogen.  Damals  bereits  wurde  der  Wunsch  ausgedrückt, 
daß  dieser  ersten  Konferenz  bald  weitere  folgen 
mögen.  In  einem  anderen  Beschluß  beglückwünschte  die 
Konferenz  den  Einbenifer  der  Haager  Versammlung,  den 
Kiuser  von  Rußland,  und  betonte  dabei  ihre  Genugtuung, 
daß  der  von  ihr  im  Jahre  1805  angenommene  »Entwurf  zur 
Etriditung  eines  Intemattonalen  Schiedsgeiidites« ,  im  Haag 
grundsä^iche  Annahme  fand.  Die  nationalen  Gruppen  der 
Union  wurden  verpflichtet,  die  Zustimmung  ihrer  Regierungen 
zu  den  Haager  Beschlüssen  zu  erwirken,  wie  zum  Abschluß 
weiterer  Schiedsverträge  anzuspornen  und  den  Zutritt  der 
nicht  im  Haag  vertreten  gewesenen  L&nder  zu  den  dort  ab- 
geschlossenen Abkommen  zu  erleichtern  sowie  die  Ergebnisse 
der  Konferenz  volkstümlich  zu  madi^.  Die  Gruppen  wurden 
femer  aufgefordert,  die  Haager  BescMfisse  zu  studieren  und 
,  die  ihnen  notwendig  erscheinenden  Ergänzungen  möglichst 
sofort  dem  interparlamentarisdien  Rat  zur  Kenntnis  zu 
bringen.  Auch  wurden  in  Kristiania  die  ersten  Mitteilungen 
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Ober  die  Oi^ganisation  der  Nobelstiftung  offiziell  bekannt- 
gegeben. 

IX.  Weltfriedenskongreß  zu  Paris. 

Das  Jahr  1 900  brachte  die  große  Pariser  Weltausstellung, 
an  und  für  sich  ein  Friedensiest  Die  FriedensgeseUsdiaften 
tiatten  darin  eine  vom  Bemer  Bureau  veranstaltete,  in  der 
Hauptsache  von  Qaston  Moch  gdettete  Ausstellung  duich- 
gdOhrt  Im  Rahmen  der  Wdttausstelinng  fand  unter  großer 
Anteftiahme  von  Angehörigen  aller  Länder  der  IX.  Welt- 
friedenskongreß statt  Eröffnet  wurde  er  von  dem  da- 
maligen Handelsminister  Millerand;  Fred.  Passy  über- 
nahm das  Ehrenpräsidium,  der  berühmte  Physiologe  Charles 
Riebet  hmgierte  als  Präsident,  GastonMoch,  der  rührige 
Psfisident  des  Organisationskomitees,  als  Vizepräsident.  Die 
Versammlungen  fanden  vom  30.  September  bis  5.  Oktober 
in  dem  großen  Kongreßgeb&ude  der  Ausstellung  statt»  das 
<)iiekt  an  den  Ufern  det  Sdne  lag»  mitten  in  der  malerischen 
Umgebung  der  harriidien  Ausstellungsszenerie  und  der  von 
der  Feme  herübergrüßenden  Kuppeln  und  Brücken  von  Paris. 
In  erster  Linie  beschäftigte  sich  der  Kongreß  mit  dem  Trans- 
vaalkrieg, den  er  in  verschiedenen  Resolutionen  verurteilte, 
dabei  der  englischen  Regierung  die  Verantwortung  zusdiiebend. 
Es  war  erhebend,  zu  sehen,  wie  die  Engländer  sämtlich  für  diese 
Hesoltttton  antraten  und  sogar  nodi  schärfere  Wendungen 
vorschlugen.  Das  eng^isdie  Parlamentsmitglied  Clark  be- 
2eidmete  den  Krieg  sogar  als  ein  unentschuldbares  Ver- 
brechen Englands.  Der  Kongreß  drfidrte  ferner  sehi  Be- 
dauern aus,  daß  keiner  der  Haager  Vertragsstaaten  den 
Versuch  gemacht  habe,  die  ihnen  durch  das  Abkommen 
auferlegten  Pflichten  zu  erfüllen,  und  drückte  schließlich 
den  englischen  Kongreßmitgliedern  für  ihre  mutigen  Er- 
kl9nttigen  sehie  Sympathien  aus.  Die  blutigen  Ereignisse  in 
Armenien,  die  Voigftnge  in  Chma  gaben  dem  Kongreß 
weiteren  Anlaß  zu  eneigisdier  Stdlungnahme.  Schliefilidi 
beschäftigte  man  sich  eingehend  mit  dem  Blodischen  Werk 
und  forderte  eine  Staatenenquete  über  die  veränderten 
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Bedingungen  des  Kriegsmedianismus,  wie  sie  Bloch  be- 
wiesen hat 

X.  Interparlamentarische  Konferens  zn  Parts. 

Einige  Monate  vorher,  vom  31.  Juli  bis  2.  August,  hatte 
im  Si^ungssaale  des  französischen  Senats,  im  altberühmten 
Palais  Luxembourg  zu  Paris,  die  X.  Interparlamentarische 
Konferenz  stattgefunden,  die  vom  Großsiegelbewahrer 
Monis  namens  der  Regierung  begrüßt  und  eröffnet,  vom 
damaligen  Senatspiftsidenten  Falli^res  präsidiert  wuide. 
Die  Konferenz  foftte  eine  Resohitiont  worin  ae  auf  §  19  der 
Haager  Abkonunen  anfmericsam  und  ihren  Mitgliedern  es  zur 
Pflidit  machte,  bei  ihren  Regierungen  dahhi  zu  wfaicen,  daß 
auf  Grund  jenes  Paragraphen  weitere  Schiedsverträge  ab- 
gesdilossen  würden,  und  möglichst  in  alle  Verträge  die 
Sdiiedsklausel  aufgenommen  werde.  Sie  brachte  neuerdings 
zum  Ausdurck,  daß  eine  Vervollständigung  der  Haager  Ab- 
liommen  in  mannigfocfaen  Punkten  wünschenswert  erscheine, 
und  verpflichtete  auf  Antrag  des  ungarisdien  Pditikers  Qiafen 
Albert  Apponyi  ihre  Mhig^eder,  für  die  Gründung  ehier 
internationalen  Presse-Union  für  Frieden  und  Schieds- 
gericht einzutreten.  Im  Hinblick  auf  die  diinesischen  Wirren 
nahm  die  Konferenz  eine  von  Baron  d'Estournelles  vor- 
geschlagene Resolution  an,  die  die  Regierungen  aufforderte, 
dahin  zu  wirken,  daß  die  Vorgänge  in  Chma  nicht  den  Anlaß 
zu  neuen  Eroberungen  und  neuen  Kriegen  geben  mflgen, 
daß  die  Vereinigung  der  Staaten  zur  Unterdrückung  der 
dortigen  fremdenftindlkiien  Bewegung  vietanehr  öm  Anfang* 
zu  einer  dauernden  und  organisieiten  Vereinigung  zwischen 
diesen  Staaten  bedeuten  möge.  Die  Konferenz  riditete 
schließlich  ihren  Dank  an  alle,  die  an  den  Ergebnissen  der 
Haager  Konferenz  mitgearbeitet  haben,  und  gab  der  Hoffnung 
Ausdrude,  daß  sich  die  Mädite  des  zu  ihrer  Verfügung  ge- 
stellten Mittels  nunmehr  bedienen  würden. 
X.  Weltfriedenskongreß  zu  Glasgow. 

Audi  das  Jahr  1901  sah  nodi  lieinen  Frieden  in  SüdahünL. 
Vom  la— 13.  September  tagte  hi  Glasgow  der  X.  Welt- 
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frieden skongreß.  Den  Vorsi^  führte  das  liberale  Unter- 
hausmitglied  Sir  Joseph  W.  Pease.  Der  Kongreß  fand  in 
St  Andrew's  Hall  statt  und  wurde  später  vom  Loid-PlevosI 
begrüßt  Es  ist  selbstverstfindlidi,  daß  auf  diesem  Kongresse, 
der  auf  englisdiem  Boden  stattfand,  der  Krieg,  den  das  Briten> 
reich  in  Südafrika  führte,  eine  große  Rolle  spielte.  William 
Stead,  der  heldenmütige  Bekämpfer  des  Transvaalkrieges, 
benügte  die  Gelegenheit,  um  in  einer  flammenden  Rede  gegen 
die  »Blutschuld«  zu  protestieren,  die  England  mit  diesem  Kriege 
auf  sidi  geladen  habe.  »Der  Fluch  der  Kultur«,  so  rief  ^  aus, 
»liegt  auf  Englands  Haupt,  wahrend  Tkansvaal  für  die  Svili- 
sation  kämpft,  denn  es  kfimpft  für  die  Schiedsgeriditsbarkdt« 
Stead  griff  in  so  harter  Weise  sein  Vaterland  an,  daß  der 
deutsche  Professor  Quid  de  dieses  gegen  den  Vorwurf  der 
Unkultur  in  Sdiutj  nehmen  mußte.  Es  wurde  schließlidi  eine 
Resolution  angenommen,  die  einem  Staat,  der  im  Falle  eines 
Krieges  die  vier  Arten  des  Ausgleiches,  die  die  Haager  Ab- 
madiungen  eröffnen,  unbeachtet  läßt,  den  .Anspruch,  als 
zivilisierter  Staat  zu  gelten,  at)q>radi  und  jeden  BQiger,  der 
bewußt  die  Handlung  seiner  Regierung  biUig^  zu  deren  Mit- 
sdnildigen  stempelte.  Außerdem  protestierte  der  Kongreß 
gegen  den  Vorwurf  der  Vaterlandslosigkeit,  der  den  Friedens- 
freunden gemacht  wurde,  erklärte,  daß  die  Abrüstung  nur 
die  Folge  einer  Friedensorganisation  sein  könne  und  forderte 
die  Offenerklärung  der  Haager  Abmachungen.  Er  verlangte 
femer  den  Einklang  der  staatlichen  Handlungen  mit  der  Moral 
und  dementsprediend  eine  dem  Krieg  und  Militarismus  ent- 
gegenges^te  Haltung  der  Regierungen;  er  q>iacfa  den 
Blocfaschen  Lehren  seinen  Beifall  aus  und  veitengte  abermals 
öema  PrOfung  durdi  die  Regierungen,  protestierte  gegen  dße 
Einführung  der  allgemdnen  Wehrpflicht  in  England  und  be- 
faßte sich  des  weiteren  mit  zahlreidien,  die  Friedensagitation 
betreffenden  Angelegenheiten. 
Der  interparlamentarische  Rat  zu  BrQssel. 

Die  interparlamentarische  Union,  die  im  Jahre  1 001  keine  Zu- 
sammenkunft abhielt,  versammelte  den  interpariamentarisdien 
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Rat  am  2.  September  zu  Brüssel,  der  in  seiner  Siftuiig  zum 
Ttaiisvaalkrieg  mid  zu  dar  (iiinesiSGfaen  Angdegenh^  St^^ 
nahm.  Auf  Antrag  von  John  Lund  (Norwegen)  wurde  unter 
Darlegung  zahlreldier  FflUe  von  Übertretungen  des  Kriegs- 
rechts in  Südafrika  gegen  solclie  seitens  der  englisdien 
Regierung  veranlaßten  VöHierrechtsverletjungen  und  Ver- 
letj^ngen  der  Haager  Konvention  feierlichts  Protest  erhoben, 
außerdem  der  Wunsch  nach  Offenerklärung  der  Haager 
Konventi(men  und  der  allgemeinen  Anwendung  der  Haager 
Beschlösse  nochmals  ausgedrückt 
XL  Weltfriedenskongreft  zn  Monako. 

Vom  2.-6.  April  19Q2  tagte  zu  Monako  an  der  an 
Naturscfaönheiten  so  reidien  Küste  des  ligurischen  Meeres 
der  XI.  Weltfriedenskongreß,  der  vom  Gouverneur  des 
Fürstentums,  Herrn  Olliver  Ritt,  eröffnet  und  von  G a s t o n 
Moch,  dem  Organisator  der  Vorarbeiten,  präsidiert  wurde. 
Das  gewaltsame  Vorgehen  der  französisdien  Regierung  gegen 
die  Türkei  aus  Anlaß  des  Turbini-Lorando-Konilikts  gab  dem 
Kongreß  Veranlassung  hi  ehier  ausfOhiiicfaen  Resolution  die 
durch  jenes  Voigehen  erfolgte  Veil^^ung  der  Vorsdiifften 
des  positiven  Völkerrechts  zu  betonen  und  die  Anseht  zu 
vertreten,  daß  eine  Nation  nidit  eher  die  Gewalt  in  den  Dienst 
des  Rechtes  stellen  dürfe,  ehe  ihr  dieses  Recht  nicht  durch 
ein  internationales  Tribunal  zuerkannt  wurde.  Der  Kongreß 
protestierte  gegen  die  alle  Kultur  verhöhnenden  grausamen 
Maßnahmen  der  Türkei  gegen  die  Armenier,  rief  die  Vertiags- 
staoten  des  Berliner  Vertrages  zur  Durchführung  der  vom 
Beiliner  Kongreß  der  Türkei  auferiegten  Refonnen  an  und 
lenkte  schließlich,  angesichts  des  nodi  immer  wühlenden 
Thmsvaalkrieges,  das  Augenmerk  der  Regierungen  durch  die 
im  Transvaal  sich  ergebenden  Tatsachen  auf  die  Unmög- 
lichkeit, zwischenstaatlidie  Schwierigkeiten  durch  Gewalt 
zu  lösen;  er  mißbilligte  die  im  Chinafeldzug  begangenen 
Greuel  und  faßte  außerdem  noch  verschiedene  Beschlüsse  in 
bezug  auf  internationales  Recht,  Freihandel  und  Organisation  » 
der  FHedenspropaganda. 
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XL  Interparlamentarische  Friedenskonferenz  zu  Wien. 

In  den  Herbsttagen  des  darauf  folgenden  Jahres  ver- 
sammelte sich  in  Wien  (vom  7. — 9.  September  1003)  die 
im  Vorjahre  verschobene  XI.  interparlamentarische 
Konferenz,  die,  von  der  Regierung  aufs  wärmste  begrüßt, 
hnSi^ungssaal  des  OsterreidiisdienReiGfasratesunterzahlieicfaer 
Beteiligung  von  Abgeordneten  aus  aDen  Lflndem  ihre  Be- 
ratungen abhielt.  Vorbereitet  von  dem  Präsidenten  der  öster- 
reidiischen  interparlamentarischen  Gruppe,  Pierre  v.  Pirquet, 
tagte  die  Konferenz  unter  dem  Vorsi^  von  Ernst  v.  Plener, 
dem  Präsidenten  des  obersten  gemeinsamen  Redmungshofes. 
Der  Minister  des  Innern,  Dr.  v.  Körb  er,  liegrüßte  die  er- 
schienenen Volksvertreter  namens  der  Regierung.  Zahlreiche 
Diplomaten  und  Politiker,  darunter  mehrere  Mitglieder  des 
Haager  Hofes,  wohnten  den  S^mg^n  ]>>e  Konferenz 
steDte  mit  Genugtuung  die  seit  ihr^  le^en  Tagung  in  Paris 
(1900)  eingetretene  Entwiddung  der  Schiedsgerichtsbarkeit 
und  des  Völkerrechtes  fest,  namentlich  das  Inkrafttreten  des 
Haager  Hofes,  und  drückte  abermals  den  Wunsch  aus,  daß 
baldmöglichst  ein  zweiter  Zusammentritt  der 
Haager  Konferenz  stattfinde,  dessen  Zweck  es  sein  sollte, 
das  Haager  Werk  auszubauen  und  verschiedene  ihm  noch 
innewohnende  Mängel  zu  beseitigen»  Die  Konferenz  besdififtigte 
sidi  noch  mit  der  Neutralität  der  skandinavischen  Staaten, 
mit  dem  Vorschlage  der  Einführung  der  »Pacig^rance«  (die 
gemeinsame  Betätigung  der  Staaten  für  die  Aufrechterhaltung 
oder  Wiederherstellung  des  Friedens)  und  mit  der  Auf- 
nahme der  Schiedsklausel  in  die  abzusdiließenden  Handels- 
verträge, sie  regte  die  Einberufung  einer  Regierungskonferenz 
zum  Zwedce  der  Beratungen  über  einen  Rüstungsstillstand 
an  und  erteilte  dem  inteipailamentarischen  Rat  für  seme  im 
Jahie  1901  in  BrOssel  gefofiten  Bescfaltisse  Entlastung. 

XU.  Weltfriedenskongreß  zu  Rouen  und  Havre. 

Unmittelbar  nach  der  Wiener  interparlamentarischen 
Konferenz  versammelten  sich  die  Vertreter  der  Friedens- 
bewegung zum  XU.  Weltfriedenskongreß  in  Rouen, 
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der  dort  vom  22. — 25.  September  tagte  und  am  2ö.— 27.  Sep- 
tember in  Ha  vre  seinen  Abschluß  fand.  Der  Kongreß  stand 
unter  dem  Protektorate  des  PrAsidenten  Loubet,  wurde  vom 
Prafökten  des  innem  Sdnedepartements  H^m  de  la  Fosse, 
namens  der  Regierung  begrfißt  und  in  Havre  vom  Handds- 
minister  Trouillot  gesdüossen.  Das  Präsidium  ffihrte 
Emile  Arnaud.  Die  Veranstaltung  stand  ganz  unter  dem 
Einfluß  der  hohen  Bedeutung,  den  die  Friedensbewegung 
in  Frankreidi  ernmgen,  und  wurde  von  allen  Teilen  der 
Bevölkerung,  von  der  Regierung  sowohl  wie  vom  Bürger- 
stande und  den  Arbeitern,  die  sich  in  großen  Massenversamm- 
hmgen  daran  beteiligten,  auEs  bdfiUfigste  begrOflt 

In  bezug  auf  Armenien  und  Mazedonien  wurde  der 
Standpunlct  auf  friedlidie  Durchsetzung  der  im  Berliner  Ver- 
trag beschlossenen  Reformen,  in  Hinsidit  auf  die  Angliederung 
des  Transvaals,  deren  Widerspruch  mit  den  Grundsä^en  der 
internationalen  Justiz  festgestellt,  hingegen  der  Sieg  der 
Sdüedsgenchtsbarkeit,  der  in  der  Überweisung  der  Venezuela- 
frage an  das  Haager  Tribunal  zu  erblidcen  war,  hervorgehoben. 
Anknttpfend  an  den  von  der  vorhergehenden  interpaiiamen- 
tarisdien  Konferenz  zu  Wien  geäußerten  Wunsdh  auf  Ehi» 
berufung  efaier  neuen  Regierungskonferenz,  die,  einem  im 
Haag  gefaßten  Besdihisse  entsprechend,  das  Problem  ehies 
ROstungsstillstandes  neuerdings  ins  Auge  fassen  möchte, 
schloß  sidi  der  Kongreß  dem  Wunsche  der  Interparlamentarier 
an;  er  empfahl  verschiedene  Maßnahmen,  die  der  Verwirk- 
lidiung  dienen  sollten,  und  forderte  den  Präsidenten  der 
franzOaschen  Republik  auf,  die  Initiative  zu  einer  Vereinbarung 
tiber  dnen  RflstungsstOlstand  zu  eigreifen.  In  bezug  auf  die 
deutsdi-franzOsisdie  Annflherung  gelangte  man  zu  dem  an 
^anderer  Stelle  (siehe  oben  S.  162)  erwähnten  Beschluß,  er- 
örterte alsdann  den  Begriff  des  »Rechtes  der  Staaten  auf  Not- 
wehr«, der  zu  interessanten  Erörterungen  Anlaß  gab,  ohne 
daß,  infolge  des  Widerstandes  einiger  englischer  und  ameri- 
kanischer Vertreter  von  auf  religiöser  Grundlage  beruhenden 
f  liedensgesellschaften,  ein  endgültiger  Beschluß  zustande  kam 
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(siehe  oben  Teil  I,  S.  12  u.  f.).  Unter  verschiedenen  anderen 
Materien  erörterte  der  Kongreß  noch  den  vom  Völkerredits- 
lehrer  Prof.  Merignhac  vorgeschlagenen  Entwurf  über  die 
Freiheit  der  Luft«:;  er  empfahl  femer  die  Abhaltung  nationaler 
fnedenskongresse. 

Xn.  Interparlamentarische  Konferenz  zu  St  Louis. 

Die  Weltausstellung,  die  1904  in  St  Louis  abgehalten 
wurde»  fahrte  die  FHedensoiganisationen  m  jenem  Jahre  Aber 
den  Ozean.  In  St  Louis  selbst  tagten  unter  dem  Vorsife 
des  Repräsentantenhausmitgliedes RichardBartholdt  vom 
12. — 14.  September  die  Interparlamentarier.  Die  Konferenz 
gab  ihrem  Bedauern  Ausdruck,  daß  die  Vertragsmädite  der 
Haager  Abkonunen  den  russisch -japanischen  Krieg  durch 
ihre  Vermittlung  nicht  zu  verhindern  vermochten,  und  stellte 
das  Ersuchen,  daß  wenigstens  Schritte  zur  baldigen  Wieder- 
herstellung des  FHedens  untmommen  werden.  Sie  gab 
ihrer  Geniigtuung  Ausdmdc  Ober  die  in  der  leiten  Zeit  er- 
folgten Sddedvertragsabsddflsse  und  SuBerte  versdiiedene 
Wünsche  tiber  eine  Neuordnung  der  interparlamentarischen 
Union.  Als  widitigster  Punitt  ihrer  Beratungen  gilt  die 
Resolution,  in  der  das  Verlangen  nach  einer  zweiten  Haager 
Konferenz  zum  Ausdruck  gebracht  wurde,  worin  sie  gleich- 
zeitig an  den  Präsidenten  der  Vereinigten  Staaten  das  £r- 
sudien  stellte,  die  Initiative  fOr  deren  Zusammentritt  zu  er- 
greifen. Am  29.  September  wurde  diese  Resolution  von 
einer  Abordnung  der  Konferenz  dem  Präsidenten  Roose- 
velt  im  Weißen  Hause  zu  Washmgton  überreidit,  der  sofort 
die  Zusicherung  gab,  daß  er  an  einem  nahen  Zeitpunkt  die 
übrigen  Nationen  auffordern  werde,  sich  zu  einem  zweiten 
Kongreß  im  Haag  zu  versammeln,  ein  Versprechen,  das  er 
auch  alsbald  eifüUte  (siehe  oben  Teü  I,  S.  241). 

XDL  WeltfriedenskongreB  zu  Boston. 

Der  XDL  Weltfriedenskongreß  war  nach  Boston .  ein- 
berufen worden,  das  damals  noch  der  SI6  der  amerikanischen 
FriedensgeseDsdiaft  war«  Dort  tagte  er  vom  3.— 8.  Oktober 
unter  dem  Vorsi^  des  Präsidenten  der  American  Peace 
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Society,  Robert  Trait  Paine  (1835—1906),  der  im  Verc^ 

mit  Edwin  D.  Mead  und  Benjamin  F.  Trueblood  die 
Organisierung  dieser  großartigen  Veranstaltung  übernommen 
hatte.  Staatssekretär  John  Hay  begrüßte  die  Versammlung 
im  Namen  der  Regierung  und  im  Auftrage  des  Präsidenten 
Roosevelt,  von  dessen  Bemühungen  zur  Veranstaltung' 
einer  zwdten  Haager  Konferenz  er  bei  dieser  Gelegenheit 
Offizien  Mitteihmg  machte.  Die  Beratungen  gingen  miter 
m^iefaeurer  Teitaiahme  des  Publikums  vor  sidi,  das  oft  zu 
Tausenden  erschienen  war.  Audi  von  Europa  waren  hervor- 
ragende Pazifisten  in  großer  Zahl  hinübergekommen  und 
viele  hohe  Würdenträger  des  Staates  und  der  Kirche  nahmen 
an  den  Beratungen  teil,  wie  an  den  öffentlidien  Versamm- 
lungen, die  allabendlich  in  den  größten  Sälen  der  Stadt  ab* 
gidialten  wurden.  • 

hl  den  zahlreich  gefaßten  Beschlüssen  begiüdcwünscfate 
der  Kongreß  die  R^enmgai  zu  den  abgeschlossenen 
Schiedsverträgen,  forderte  er  die  Efaifügung  der  SdiiedsUausel 
in  die  Handelsverträge,  richtete  er  an  die  Vertragsmächte 
des  Haager  Abkommens  das  Verlangen,  dem  russisch- 
japanischen  Krieg  Einhalt  zu  tun,  protestierte  er  gegen  die 
Greuel  in  Armerüen  und  im  Kongostaat  und  dankte  er  dem 
Präsidenten  Roosevelt  für  seine  zwedcs  Fortse^ng  der 
Haager  Konferenz  unternommenen  Schritte.  Zahlreiche  andere 
Beschlösse  befoßten  sich  mit  Anregungen  versdiiedener  Art 
Aber  Propagandafragen. 

XUI.  Interparlamentarische  Konferenz  zu  Brüssel. 

Auf  ihrer  XIII.  Tagung,  die  die  Interparlamentarier  zum 
dritten  Mal  nach  Brüssel  führte  (28.-31.  August  1005)  und 
die  im  Senatspalast  unter  dem  Vorsi^  des  St£iatsministers 
Beernaert  stattfand,  vernahm  die  Konferenz  die  Nachricht 
von  dem  in  Portsmouth  g^lückten  Friedensschluß  zwischen 
Japan  und  Rußland,  der  dem  graumhaften  Ringen  em  Ende 
mächte.  Für  die  durdi  diese  Tatsadie  in  die  Nähe  gerikide 
zwdte  Haager  Konferenz  sNIte  sie  ihre  auf  das  Programm 
bezüglichen  Wünsche  auf,  die  sidi  neben  verschiedenen 
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krieg^recfatlichen  Materien  auch  auf  die  Pefiodizität  der  Kon- 
ierenzen  und  auf  die  Ausarbeitung  eines  aUgemdnoi  Schieds- 
vertrages bezogen.  Es  kam  audi  zur  Aufst^ung  neuer 
Statuten  fBat  die  Union.  Für  die  widitigsten  Beratungsgegen- 
stftnde  aber,  die  der  Konferenz  vorgelegen  haben,  konnte  sie 
zu  einer  endgültigen  Stellungnahme  nidit  gelangen.  Der  ihr 
von  Richard  Bartholdt  unterbreitete  Vorschlag  für  einen 
der  Haager  Konferenz  vorzulegenden  Entwurf  eines  all- 
gemeinen Schiedsvertrages  und  eines  ständigen  internationalen 
Staatenkongresses  wurde  einer  Kommission  zur  näheren. 
Prüfung  überwiesea 
XIV.  WeltfriedenskongreB  in  Lnzern. 

An  den  herfostüclien  Ufern  des  Vierwaldstfttter  Sees  ver* 
sammelten  sich  vom  19. — 23,  September  zum  vierzehnten 
Mal  die  Pazifisten  zum  Weltfriedenskongreß,  der  von  dem 
Bundesrat  Comtesse  eröffnet,  von  Elie  Ducommun 
präsidiert  wurde  und  den  die  Schweizer  Pazifisten  mit 
Dr.  Bucher-Heller  und  Dr.  Zimmerli  an  der  Spi|te 
auf  das  glänzendste  vorbereitet  hatten.  Die  große  Bedeutung 
dieses  Kongresses  für  die  Annäherung  von  Deutschland  und 
England  wie  von  Deuisddand  und  Eraiikieicii  ist  bereits  oben 
(siehe  S.  165  u.  165)  erwähnt  worden.  Es  wurde  m  jenen  Tagen 
in  der  sdiönen  Touristenstadt  am  Fuße  des  Rigi  Gesdiidite 
gemadit.  Abgesehen  von  diesen  praktischen  Ergebnissen 
waren  es  auch  hochinteressante  grundsä^iche  Besdilüsse,  die 
der  Kongreß  von  Luzem  gefaßt  hat.  Aus  Anlaß  des  russisch- 
japanischen  Krieges  stellte  er  die  Zwecklosigkeit  der  Kriege 
fest,  begrOBte  er  die  hiedlidie  Auseuiandeise^ung  zwisdien 
Schweden  und  Norw^ien,  beglttdcwQnsdite  er  den  russisdien 
Gelehrten  Professor  von  Martens,  der  durch  die  auf  seine 
Anregung  hin  im  Haag  geschaffenen  Untersudiungskommis^ 
sionen  den  Krieg  zwischen  Rußland  und  England  wegen  des 
Huller  Zwischenfalles  verhindert  hatte,  entwickelte  er  seine 
Wünsche  für  die  nächste  Haager  Konferenz,  sprach  er  sich 
audi  für  das  Verbot  von  Kriegsanleihen  aus,  und  beschloß 
er,  sich  mit  den  Arbeiteroiganisationen  zwecks  deren  An- 
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Schluß  an  die  allgemeine  Friedensbewegung  in  Verbindung 
zu  segen. 

^V.  Interparlamentarische  Konferenz  zu  London. 

Über  die  Bedeutung  dieser  Konferenz,  die  zwischen  dem 
23.  und  25.  Juli  1900  in  der  ehrwürdigen  Westnünsterabtei 
des  Londoner  Pailamentspalastes  auf  Einladung  der  groB- 

britannisclien  Regierung  unter  dem  Vorsi^  Lord  Weardales 
stattfand,  ist  sdion  oben  (siehe  S.  170)  eingehend  gesprochen 
worden.  Außer  der  Präzisierung  ihrer  Stellung  zum  Rüstungs- 
problem nahm  die  Konferenz  einen  von  Ernst  v.  Plener  vor- 
gelebten Entwurf  eines  allgemeinen  ständigen  Schiedsvertrages 
an,  der  der  zweiten  Haager  Konferenz  zur  Berfidcsiditigung 
-empfohlen  wurde,  und  der  in  den  Tat  den  Beratungen  dieser 
Regienmgskonferenz  audi  zugrunde  gelegt  worden  ist  Die 
Konferenz  äußerte  sidi  audi  noch  über  andere  Erweiterungen 
des  Friedensredites,  auf  die  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Haager 
Konferenz  lenkte. 
!XV.  Weltfriedenskongreß  zu  Mailand. 

Der  XV.  Weltfriedenskongreß  fand  in  Mailand  statt 
Vom  19. —-22.  September  wurden  die  Beratungen  unter 
E.  T.  Monetas  Vorsift  m  dar  von  der  Regierung  zur  Ver- 
^g^g  gestdlten  »VOIa  Reale«  abgehalten.  Das  große  Friedens- 
-werk  der  Eröffnung  des  Slmplon- Tunnels  wurde  in  der 
lombardischen  Hauptstadt  durdi  eine  Weltausstellung  gefeiert, 
der  der  Friedenskongreß  erst  die  richtige  Weihe  gab.  Es 
fehlte  nicht  an  Würdigung  von  offizieller  Seite.  Abgesandte 
des  Ministers  des  Äußern  und  der  Stadt  hielten  Begrüßungs- 
reden, imd  sowohl  der  König  wie  der  Papst  ließen  telegraphisch 
ihre  Sympatliien  ausdrücken.  Auch  vom  Präsidenten  Rqose- 
velt  kam  spontan  eine  Begrfißui^gsdqiesdie.  Die  Hauptarbeit 
des  Kongresses  bezog  sidinatOrikiiauf  dien.  Haager  Konferenz, 
xleren  Zusammentritt  infolge  der  fai  RuBland  ausgebrodmen 
Unruhen  nodi  immer  nicht  feststand. 

Man  forderte,  daß  die  Konferenz  ihre  ganze  Aufmerk- 
;samkeit  auf  die  Gründung  einer  Rechtsunion  der  Kulturstaaten 
imd  auf  die  Frage  der  Rüstungsverminderung  lege,  daß  die 
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Beratungen  über  das  Rfistungsproblem  nicht  aussdiließlich  von 
Benitoiilitais  gepflogen  weiden,  daß  eine  Union  der  Kultur- 
staaten zwedcs  wedisebeHiger  Garantie  ihrer  Unabhflngiglieit 
eiiiditet  werde,  daß  man  zu  einem  allgemeinen  obligatorisdien 
Schiedsvertrag  nach  dem  Muster  der  von  Dänemark  mit  den 
Niederlanden  und  Italien  geschlossenen  gelange.  Es  wurden 
Vorschläge  für  eine  Sanktion  der  Schiedsurteile  gemacht,  die 
Neutralisierung  aller  großen  Seewege  gefordert,  die  Be- 
dingungen eines  zeitlich  begrenzten  Rüstungsstillstandes  klar- 
gelegt und  schließlich  der  Wunsch  ausgedrückt,  daß  Präsident 
Roosevdt  seine  hiitialive  zur  Verwirklichung  der  Haager 
Konfeienz  wieder  aufnehme,  folls  sich  deren  Zusammentritt 
abennals  veraOgem  sollte.  Es  wurden  überdies  wichtige  Be- 
sddfisse  für  die  Propaganda  in  den  Schulen  gefaßt  und  ein 
eingehender  Bericht  über  die  Annäherung  des  Pazifismus  an 
die  Arbeiterbewegung  zur  Kenntnis  genommen. 
Nationale  Friedenskongresse. 

Im  Laufe  der  Jahre  hatte  sich  die  Notwendigkeit  er- 
geben, die  pazifistisdien  Tages&agen  außer  auf  den  inter- 
nationalen Kongressen  audi  im  engeren  nationalen  Kreise  zu 
erörtern.  Die  Franzosen  *  gingen  mit  der  Abhaltung 
nationaler  Friedenskongresse  voran,  deren  erster  im  Jahre  1902 
in  Toulouse  stattfand.  Es  folgte  dann  1904  der  Kongreß 
zu  Nim  es,  auf  dem  die  deutsch-französische  Annäherung 
beraten  wurde  (siehe  oben  S.  162).  In  Lille  fand  1905  der 
III.,  in  Lyon  1906  der  IV.  dieser  Kongresse  statt  (1908  La 
Rochelle,  1909  Reimes,  1911  Clermont-Ferrand.) 
In  England  fond  der  erste  nationale  Kongreß  1904  in  Man- 
chester statt  Es  folgten  weitere  1905  in  Bristol,  1906 
in  Birmingham,  1907  Scarborough,  1909  Cardiff, 
1910  Leicester,  1911  Edinburgh,  1912  London.  In 
Italien  begann  man  1904  in  Turin  mit  der  Abhaltung 
nationaler  Kongresse.  Deutschland  trat  erst  1908  zu  J e n a 
(es  folgten  1909  Stuttgart,  1910  Wiesbaden,  1911  Frank- 
furt a.  M.,  1912  Berlin)  mit  solchen  Veranstaltungen  hervor. 
In  Amerika,  wo  seit  1895  die  Lake  Mohonk-Konferenzen 
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einen  großen  Einfluß  auf  die  pazifistische  Bewegung  ausübten, 
fand  1907  zu  Neuyork  ein  großzügiger  nationaler  Schieds-  und 
Friedenskongreß  statt,  dem  später  noch  Veranstaltungen  dieser 
Art  in  Chicago  (igOQ)  und  Baltimore  (1911)  folgten. 
Die  skandinavischen  Staaten  hatten  schon  seit  1885  solche 
Sonderveranstaltung  (siehe  oben  S.  132).  Erwähnt  sei  hier 
noch  dn  Kongreß  der  Friedensorganisationen  der 
Dreibundstaaten,  der  im  Mai  1907  unter  dem  Vorsi^  der 
Baronin  S  u  1 1  n  e  r  in  Wien  zusammentrat,  und  dessen  Zweck 
es  war,  die  Regierimgen  Deutschlands,  Österreich-Ungarns 
und  Italiens  zu  einer  im  friedensreditüchen  Sinne  entgegen- 
kommenden Haltung  auf  der  Haager  Konferenz  zu  veranlassen. 

Andere  Kongresse. 

Der  Friedensgedanke  bffieb  aber  sdt  langem  nidit  m^ 
auf  die  Vertretung  durch  die  Friedenskongresse  und  Inter» 
pariamentarischen  Konferenzen  besdiränkt.  Er  beschäftigt 
nicht  nur  die  beiden  großen  völkerrechtlichen  Einrichtungen, 
das  Institut  de  Droit  International  und  die  »Inter- 
national Law  Association«,  die  sich  auf  ihren  jähriidien 
Kongressen  immer  mehr  mit  friedensrechtlichen  Fragen  be- 
faßten,  sondern  auch  die  an  Zahl  und  Bedeutung  stets 
wadisenden  internationale  Versammlungen  beruflidier  Art 
So  haben  allein  im  Jahre  1905  der  internationale  Berg- 
arbeiter-KongreB,  der  internationale  Sozialisten- 
kongreß, der  internationale  Studentenkongreß  in 
Lüttich,  der  VI.  internationale  Kongreß  für  freies 
und  fortschrittliches  Christentum  in  Genf,  der  über 
150000  Mitglieder  zählende  Kongreß  der  französischen 
Volksschullehrer  zu  Lille,  der  maurische  Konvent  zu 
Paris,  u.  V.  a.  in  mehr  oder  weniger  entsdiiedener  Weise  gegen 
den  Krieg  und  fOr  die  Friedensklee  Stellung  genonunen.  Es 
ist  dies  dne  Ersdieinung,  die  sidi  in  den  legten  Jahren  immer 
hflufiger  und  umfangreicher  eingestellt  hat.  Für  die  Entwicklung 
in  Südamerika  von  hoher  Bedeutung  war  der  im  November 
1901  zu  Madrid  abgehaltene  sozial-wirtschaftliche 
Kongreß  der  »spanisch  -  amerikanischen  Union«, 
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auf  dem  15  lateinisch-amerikanische  Staaten  vertreten  waren, 
der  sidi  einstimmig  für  die  ständige  und  obligatonsche  Sdüeds- 
gerichtsbarl{eit  aussprach. 
Die  Organisationen. 

Auch  die  Organisatioiien  des  Pazifismus  mehrten  sich. 
Johann  v.  Bloch,  der  im  Januar  1902  starb,  war  mit  dar 
Eänricfatung  eines  Kriegs-  und  Friedensmuseums  in 
Luzern  befaßt,  das  sebie  Lehre  hätte  zur  Ansdiauung  bringen 
sollen.  Das  Museum  wurde  nach  seinem  Tode  ausgeführt 
und  im  Sommer  1002  eröffnet.  Der  von  Bloch  hinterlassene 
Fonds  von  50000  Rubel,  der  als  »Bloch-Fonds«  der  Ver- 
waltung des  Bemer  Bureaus  übergeben  wurde,  sollte 
bestimmungsgemäß  in  zehn  Jahren  verbraucht  werden.  Er 
erlischt  daher  mit  dem  Jahie  1912.  Das  Jahr  1903  brachte 
die  Gründung  des  Internationalen  Friedens-Instituts 
in  Monako,  das  von  dem  eifrig  fOr  den  Pazifisnius  eintretenden 
Fürsten  Albert  von  Mo nako  unter  Mltw&kung  Gast on 
Mochs  ins  Lebens  gerufen  wurde.  Das  Institut  ist  für  eine 
Mitgliederzahl  von  höchstens  60  Personen  bestimmt;  es  be- 
betrachtet die  wissenschaftliche  Dokumentierung  des  Pazifismus 
als  seine  Aufgabe.  Unter  der  Ägide  dieses  Instituts  erschien 
1905  zum  erstenmal  das  vom  Verfasser  dieser  Sduift  heraus- 
gegebene »Annuaire  de  la  Vie  Internationale«,  das 
8^  1906  in  d^  Veilag  der  Brüsseler  Zentrale  fOr  wissensdi^- 
lidien  Internationalismus  fibergegangen  ist  Im  Jahre  1905 
gründete  Baron  d'Estournelles  de  Constant  in  Paris 
die  Gesellschaft  ^Conciliation  internationale«,  deren 
Grundsa^  in  der  Förderung  der  nationalen  Entwicklung  durch 
üitemationale  Verständigung  beruht.  In  Neuyork  wurde  ein 
Zweig  dieser  Gesellschaft  liegründet.  Im  selben  Jahre  wurde 
zu  Washington  die  »American  Society  of  International 
Law«  his  Leben  gerufen,  eine  Gelehrtenvereinigung  zur 
FOiderung  des  Völkenedites  hn  pazifistischen  Süme.  Die 
Esperantobewegung  fing  zu  Beginn  des  neuen  Jahr- 
hunderts an,  in  weite  Kreise  zu  dringen  und  seit  1005  inter- 
nationale Kongresse  zu  veranstalten  (der  erste  fand  1905  in  , 
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Boidogne  statt),  die  ihiem  ganzen  Wesen  nadi  als  großartige 
FHedenskongresse  zu  bezeidmen  ^d.  Bs  bildete  sicii  gar 

bald  unter  Mochs  Führung  eine  Esperanto-Friedens- 
gesellschaft (Mai  1905),  die  einige  Jahre  lang  ein  pazi- 
fistisches Fachorgan  in  Esperanto  veröffentlichte.  Von  den 
zalilreichen  Gesellschaftsgründungen  zur  Vertretung  der 
Friedensidee  in  jener  zwischen  den  beiden  Haager  Konferenzen 
gelegenen  Periode  sei  noch  auf  die  im  November  1904  erfolgte 
Gründung  eines  deutschen  Friedensvereines  m  Neu- 
york  und  die  von  I^.  Riviire  in  Paris  erfolgte  Grfindung 
einer  Friedensgesellschaft  der  Ärzte  hingewiesen. 
Im  Jahre  1001  wurde  das  große  Erbe  Nobels  endgültig 
organisiert  und  das  mit  der  Verteilung  des  Friedenspreises 
beauftragte  Nobel-Komitee  des  norwegischen 
Storthing  gebildet.  Es  hat  seinen  Sig  in  Kristiania.  Der 
Nobel-Friedenspreis  gelangte  1001  zum  erstenmal  zur  Ver- 
ttihmg.  Fr^döric  Passy  und  Henri  Dunant  waren  die  * 
ersten  Preistrfiger.  Im  Jahre  1904  wurde  in  Kristiania  das 
Nobeiinstitut  errichtet,  dessoi  Aufgabe  es  ist,  die  Ent- 
wicklung der  Friedensidee  zu  verfolgen  und  das  Nobel-Komitee 
bei  der  Verteilung  des  Friedenspreises  zu  unterstü^en. 

Andrew  Carnegie,  der  hervorragende  Förderer  der 
Friedensidee,  der  schon  seit  langem  im  Dienste  der  Bewegung 
wirkte  —  er  war  schon  auf  dem  ersten  pan-amerikanisdien 
Kongreß  ehier  der  wichtigsten  Del^erten  der  Vereinigten 
Staaten  und  von  Anfang  an  ein  Förderer  der  Ariieit  Randal 
Cremers  — ,  fing  damals  an,  die  Friedensbewegung  durch 
seinen  großen  Reiditum  zu  unterstü^en.  Im  Jahre  1002  stiftete 
er,  angeregt  von  Andrew  Dr.  White  und  v.  Martens, 
6  Millionen  Mark  für  die  Errichtyng  eines  Palastes  für  den 
Schiedshof  im  Haag,  im  Dezember  1906  3  Millionen  Mark 
für  den  Palast  des  ständigen  Bureaus  der  pan-amerilEanischen 
Rq>ublik^  und  einige  Zeit  später  eine  namhafte  Summe  für 
den  Bau  des  ständigen  Sdüedadiofes  der  zentral-amerikanisdben 
Union  m  Cärtago. 
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Zmanimeiitritt  der  II.  Haajfer  Konferenz. 

Nach  vielen  Fährlichkeiten   traten  die  Vertreter  von 
44  Staaten  am  15.  Juli  1907  im  Haag  zur  II.  Konferenz  zu- 
sanmien.  Was  sie  erstrebt  und  schließlich  erreicht  haben,  ist 
oben  (Teil  1,  S.  240  u.  f.)  aushihrlidi  geschildert.  Audi  dies- 
mal veisammelten  sich  die  Pazifisten  aller  Länder  in  großer 
ZäU  in  der  Friedensstadt ,  wo  ihnen  von  der  »Stiftung  fOr: 
Intemationalismtis«  dn  eigenes  Klubheim  zur  VoiQgung  ge^- 
stdtt  wurde.  Dort  wurde  die  Fttlilung  mit  dem  offizienen  Kon-  • 
ferenzwerk  durch  Vorträge  und  gesellschafffidie  Veranstal- 
tungen gefördert.  Bloch  fehlte;  aber  Bertha  von  Suttner 
w£U"  wieder  erschienen,  und  William  T.  Stead  übernahm 
auf  eigene  Rechnung  die  Herausgabe  einer  in  französischer 
Spradie  geschriebenen  Tageszeitung,  des  ^Courrier  de  la 
Ckmföiences  der  gar  l>ald  als  Oigan  der  Oftentlichen  Meinung, 
der  Welt  und  als  offiziöses  Oigan  der  Konferenz  großen 
Einfluß  auf  die  Beratungen  im  >Ridderzaal<  übte.  Vorher  hatte 
Stead  efaie  Rundrdse  nach  allen  Hauptstildten  Europas  unter- 
nommen, um  die  Regierungen  zu  bewegen,  auf  der  II.  Haager 
Konferenz  zu  weitgehenden  friedensrechtlichen  Abkommen 
zu  gelangen  und  sich  über  einen  Rüstungsstillstand  zu  einigen. 
Anna  B.  Eckstein,  die  unermüdliche  deutsch-amerikanische 
Paaäfistin,  überreichte  dem  Ptflsidenten  Nelidow  eine  mit 
zweiMUlionen  Unteischriften  ameriluuüsdier  Bürger  und  Büige- 
rinnen  versehene  Petition^  hi  der  die  Hoffaiung  auf  das  Gelingeit. 
des  großen  Friedenswerites  beredt  zum  Ausdnidc  gebradit. 
wurde.   Der  Vericehr  der  Pazifisten  mit  den  Konferenz- 
delegierten gestaltete  sich  reger  als  im  Jahre  1 899.  Der  Besuch 
der  Vollversammlungen  war  ihnen  zugänglidi,  zu  den  Festen 
der  Delegationen  und  zu  den  Empfängen  der  niederländisdien 
Regierung  wurden  sie  eingeladen.  Auch  sonst  entwickelte  sich, 
ein  reger  Verkehr  zwischen  einzelnen  von  ihnen  und  einzelnen 
D^lomaten  und  wissenschaftlichen  Delegierten,  der  nicht  ohne- 
gChistigen  Einfluß  auf  den  Veriauf  der  Arbeiten  blieb. 

Als  die  Konferenz  am  18.  Olctober  1007  geschlossen 
wurde,  herrschte  zwar  keine  volle  Befriedigung  Aber  Ihre. 
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Ergebnisse,  aber  das  Bewußtseiii,  daß  hier  für  (fie  Fort- 
entwicklung der  Mensdih^t  OroBes  vollbracht  wnrde,  und 

daß  das  Haager  Werk  sich  als  lebensfähig  und  dauernd  er- 
wies, vermochte  über  die  Enttäuschungen  des  Augenblicks 
hinweg  neuen  Mut  und  neue  Hoffnungen  für  die  Weiterarbeit 
zu  erzeugen.  Dreizehn  Abkommen  sind  an  jenem  Tage 
von  den  Vertretern  fast  der  gesamten  Staatenwelt  unter- 
zddmet  worden.  Zu  dner  Magna  Charta  des  Wektverbandes, 
dnes  Weltstaatensystems  wurde  damit  der  Grund  gelegt 
Ein  neuer  Absduiitt  der  FHedensentwiddung,  em  Absdmltt 
der  Kulturentwicklung  der  Menschheit  hatte  begonnen. 

Die  letzten  ffinf  Jahre  (1908^1912). 

Die  poltlsdies  VeriiiHiitaM. 

Die  Politik  der  Vergewaltigung  im  nahen  Orient,  in  Korea» 

Persien  und  Marokko. 

Der  jüngste  Zeitabschnitt,  den  wir  lii^  zu  flbersefaen 
versudien  wollen,  tragt  die  gleidien  Merionale  jener  Zwie» 
spfilti£^eit  an  sich,  die  oben  als  das  hervorragendste  Kenn« 

zeichen  unserer  Obergangszeit  bezeichnet  wurden.  Diese 
legten  fünf  Jahre  nach  der  zweiten  Haager  Konferenz  sind 
nicht  arm  an  politischen  Ereignissen,  die  den  Fortschritten 
der  internationalen  Rechtsentwicklung  Hohn  sprechen;  aber 
es  fehlt  glücklicherweise  auch  nicht  an  Erscheinungen,  die 
hoSnungsfroh  in  die  Zuiomft  blicken  lassen.  Auch  an  kriege- 
risdien  Ereignissen  hat  es  in  diesem  Jahrfünft  nidit  gefehlt, 
und  eine  nodi  größere  Menge  von  Vergewaltigungen  und 
Reditsverie^ungen  ist  zu  veneeichnen,  wo  es  nur  hifolge  der 
Schwäche  der  vergewaltigten  Staaten  zu  einer  kriegerischen 
Auseinanderse^ung  nicht  kam.  Im  Herbst  .1908  begann 
Österreich-Ungarn  durch  die  Angliederung  Bosniens 
und  der  Herzegowina,  jener  beiden  türkischen  Provinzen, 
auf  die  der  Berliner  Vertrag  von  1878  der  Donaumonardüe 
unter  dem  Titel  einer  Beselpag  em  ohnehin  unbestiittra  ge- 
bliebenes Besi^recht  gab,  die  Ruhe  Europas  zu  erschttttem.  Es 
fo^  die  Losreißung  Bulgariens  vom  tOridsdien  Staats* 
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verband.  In  noch  brutalerer  Form  eignete  sich  IQIO  Japan 
Korea  an,  und  England  und  Rußland  teilten  sich  im 
Jahre  1911  die  Oberherrschaft  über  Persien.  Frankreidi,  das 
sdicm  seit  dem  Kolomalvertrag  mit  England  vom  8.  Apiü  1904 
9eine  Ansprfiche  auf  Marokko  geltend  gemadlit  hatte,  biadite 
das  Sdieriffenreidi  nadi  der  Erledigung  der  Sdiwierigkeiten 
mit  Deutschland  1912  unter  sefaien  »Sdiut^. 

Die  verhinderten  Kriege  iniolge  der  Orient-  und  Marokko- 
krise. 

Alle  diese  Fälle  führten  zu  starken  Ersdiütteningen  der 
internationalen  Beziehungen,  mid  mehr  als  einmal  sdiien  es, 
als  ob  ein  bewaffneter  Zusammenprall  sogar  in  Europa  un- 
vermeidlich wäre.  Die  Orientkrise,  die  von  der  An- 
gliederung  von  Bosnien  und  der  Herzegowina  ihren  Ausgang 
nahm,  sdiien  wiedeiiiolt  dem  Kriege  zutreiben  zu  wollen. 
Zuerst  unmittelbar  nach  der  Angliederung,  da  sich  die  junge 
Türkei  zu  widersetzen  Miene  machte,  wie  es  zur  selben  Zeit 
auch  zu  einem  Kriege  zwischen  der  Türkei  und  Bulgarien 
zu  kommen  drohte.  Dann  im  Frühjahr  1909,  wo  Österreich- 
Ungarn  sich  anschickte,  in  Serbien  einzurücken,  das  Rußland 
hinter  sich  ftilüte  und  die  folgte  Angliederung  der  beiden 
tOildsdien  Ptovinzen  mit  ToUkOhnheit  bekfimpfte.  Dem 
greifen  Deutsddands  wie  der  europäischen  Westmäcfate  gelang 
es  nodi  im  letzten  Augenblick,  den  Krieg  zu  verhindern  Am 
bedrohlichsten  wurde  die  Krise  im  Sommer  1911.  Die  Ent- 
sendung französischer  Truppen  nach  Fez,  die  Miene  machten, 
dauernd  dort  zu  verbleiben,  hatte  nach  Ansicht  der  deutschen 
Regierung  den  Algedrasvertrag  vollständig  aufgehoben,  so 
daß  ihr  zur  Wahrung  der  Reicfasinteressen  die  Entsendung 

In  dem  Augenblicke,  wo  diese  Zeilen  zur  Presse  gehen,  haben 
die  Balkanstaaten  mobilisiert,  Montenegro  den  Krieg  gegen  die  Türkei 
bereits  begomien.  Der  blutige  Zusammenprall  im  Südosten  Europas 
sdieint  fast  unvermeidlich,  und  die  Angst  besteh^  daB  dieser  Krieg  In 
Europa  zu  eüiem  europfllsdien  Krieg  ridi  gestalten  kOnne.  Schon  der 
bloße  Oedanke  an  diese  MOg^fidikeit  hat  in  der  zweiten  OIctoberwocfae 
1912  das  NationalvennOgen  der  europäischen  Haoptstaaten  um  viele 
Milliarden  verringert, 
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eines  Kriegsschiffes  nach  Aga  dir  unbedingt  nötig  erschien. 
Es  begannen  zwar  sofort  diplomatische  Verhandlungen  zwisdien 
beiden  Regierungen,  die  aber,  namentlich  als  sich  England 
offenkundig  auf  die  Seite  Frankreidis  stellte,  manchmal  so 
gfoBe  Sdiwieiigkeiten  boten,  daft  man  jeden  Augenblick 
ihren  Abbruch  fürchtete  und  zu  gewissen  Zeiten  einen  Wdt- 
krieg  zwischen  diesen  drei  GroBmftditen  vor  Augen  sah. 
Aber  am  4.  November  1911  wurden  unter  dem  eridcfaterten 
Aufatmen  der  ganzen  Welt  die  franko-deutschen  Verhandlungen 
durch  den  in  Berlin  unterzeichneten  Marokko-Vertrag 
zum  Abschluß  gebradit.  Die  langjährige  Marokkokrise  wurde 
dadurch  endgültig  erledigt.  Daß  sie  friedlich  beigelegt  werden 
keimte,  ist  ein  Ergebnis  des  durch  den  Pazifismus  wohltuend 
beeinflußten  Zeitgeistes.  Fehlte  es  doch  in  aUen  drei  an  der 
Marokkofrage  interessierten  Hftditen  nicht  an  starken  Gruppen, 
die  mit  aDer  Kraft  einem  Kriege  zuMben  wollten.  Aber  so 
sehr  die  Lage  für  dieses  absdieuHdie  Treiben  günstig  ge- 
wesen wäre,  brachen  sich  alle  diese  Machensdiaften  an  der 
im  kriegsfeindlichen  Siime  erstarkten  öffentlichen  Meinung,  an 
der  der  Friedenswille  der  Staatsoberhäupter  aller  drei  Reiche 
und  ihrer  verantwortlichen  Ratgeber  eine  mächtige  Stü^e  fand. 
Es  wird  das  ruhmvollste  Lorbeerblatt  der  Regierung  Kaiser 
Wilhelms  IL  bleiben,  daß  er  in  diesen  Jahren  einster  Krisen 
dem  deutschen  Volke  wie  Europa  dra  Frieden  zu  eriiahen  gewußt 
hat,  aber  ein  Ruhmestitel  auch  für  jene  Staatsmänner,  die  es 
verschmähten,  sich  von  den  Kriegshe^em  beeinflussen  zu  lassen. 

Der  durch  den  Pazifismus  hervorgerufene  Wandel  der 
internationalen  öffentlichen  Meinung,  ihre  Erstarkung  und  die 
ebenfalls  durch  die  pazifistische  Entwicklung  veränderte  Psyche 
der  Regierenden  haben  dahingeführt,  daß  eine  ganze  Anzahl 
sdiwerer  zwisdienstaatlidier  Streitfälle,  die  früher  unbedmgt 
zu  kiiegerisdien  Maßnahmen  geführt  hatten,  durch  Ausglekh 
und  Entgegenkommen  ihre  Lösung  fanden  (siehe  oben  Tei  I, 
S.  96  u.  f.,  die  Liste  der  von  1904 —1910  »nichtgefOhrten 
Kriege«),  Die  dadurch  erwiesene  Möglichkeit  einer  gewalt- 
losen Schlichtung  auch  ernster  Völkerg^ensä^  hat  die 
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Technik  der  Friedensdiplomatie  wieder  um  ein  be- 
deutendes entwickelt.  Es  sind  die  erfreulichen  Forschritts- 
tatsadien,  die  den  hier  verzeichneten  Rückfällen  in  die  Anardiie 
gegenüberzustellen  sind. 
Der  Tripoliskrieg  und  seine  Wertung  fflr  den  Pazillsmns. 
Dieser  Fortsdiritt  vmagte  aUerdings  Im  September  1911, 
als  das  Königreidi  Italien  wierwartet  seine  Herrsdiaft  anf 
Tripolis  ausdehnte  und  der  Türkei  nach  einem  unannehm- 
baren Ultimatum  den  Krieg  erklärte.  Ein  Überfall  so  brüsker 
Art  seitens  einer  europäischen  Kulturmacht,  die  obendrein  an 
der  Förderung  des  Haager  Werkes  regen  Anteil  genommen 
hatte,  ist  als  das  bedauerlichste  Ereignis  der  legten  Jahre  zu 
besodmen.  Der  Tripoliskrieg  Ist  in  der  Tat  ein  Hohn  auf 
das  moderne  Völkeirecfat  und  auf  die  durdi  das  Haages 
Werk  verkündeten  und  befestigten  Onmdsl^.  Nodi  ist  dieser 
Krieg  nidit  abgeschlossen  und  in  aOen  seinen  Folgen  nicht 
zu  übersehen,  doch  das  eine  kann  bereits  festgesteüt  werden, 
daß  der  neue  Friedensgeist  sich  selbst  bei  diesem  Rückfall 
in  die  Anarchie  deutlich  erkennbar  macht.  Hat  doch  dieser 
Krieg  wie  kein  anderer  die  öffentlidie  Meinung  aufgerüttelt, 
eine  Wettbewegung  gegen  Italien  hervoigenifen,  die  den 
Rechtsbradi  bedingungslos  verurteOte.  Dieser  Krieg»  bd  dem 
ädi  Italien  leider  noch  immer  anfVortiilder  aus  der  jtingsten 
Vergangenheit  berufen  konnte,  hat  aber  noch  ein  anderes 
pazifistisches  Ergebnis  gezeitigt.  Es  hat  sich  gezeigt,  daß  die  neu- 
tralen Staaten  die  Macht  besi^en,  einen  Krieg  örtlidi  einzu- 
schränken. Italien  wurde  daran  gehindert,  den  Krieg  nach  jenen 
Teilen  Europas  zu  tragen,  wo  er  dem  Wirtsdiaftsleben  der 
Neutralen  eine  Störung  brächte.  Und  unter  großen  Opfern  fügte 
sidi  Italien  diesem  Zwange !  So  erwies  sich  hier,  daß  durch  die 
in  steter  Zunahme  sich  befindende  gegenseitige  Abhängigkeit 
der  Staaten  der  Krieg  immer  m^  zu  einer  SdiAdigung  für 
die  nicht  direkt  daran  Beteiligten  wh^l,  und  daß  <fiese  im 
eigenen  Interesse  auf  dessen  Einschränkung  Einfluß  zu  nehmen 
gezwungen  und  imstande  sind.  Wir  erlebten  zum  ersten 
Mal  einen  im  »reservierten  Raum«  geführten  Krieg;  beschränkt 

13 


Digitized  by  Google 


—   106  — 


in  seiner  Ausdehnung  durch  den  gemeinsamen  Willen  Europas. 

Das  hier  erreichte  Ergebnis  muß  aber  allmählich  zu  der  Er- 
kenntnis führen,  daß  eine  Macht,  die  einen  Krieg 
beschränken  kann,  auch  imstande  ist,  ihnzuver- 
hindern.  Und  diese  Erkenntnis  wird  sich  um  so  rascher  Bahn 
brechen,  als  die  gegenseitige  wirtschaftliche  Abhängigkeit 
und  die  Störung,  die  dadurch  jeder  neutrale  Staat  durdi  einen 
Kri^  eilddet,  immer  klarer  hervortreten  wird.  Die  Friedens- 
koalition d^  Neutralen  ist  im  Anzüge. 

Oer  anglo-deutsche  Gegensat}  und  der  versuchte  Ausgleich. 
Hingegen  scheint  ein  anderer  schwerer  Gegensa^,  der 
seit  länger  als  einem  Jahrzehnt  auf  Europa  lastet,  auf  Grund 
des  Ausgleiches  und  Entgegenkommens,  gefördert  durch  emen 
festen  Friedenswillen  auf  bdden  Seiten,  immer  mehr  der  • 
gefährlichen  Sphäre  entzogen  und  einer  friedlichen  Lösui^ 
zugeführt  zu  werden.  Es  ist  dies  der  anglo-deutsche 
Gegensatz,  dessen  sdion  oben  gedadit  wurde,  und  der 
tro^  einer  kraftvoD  einsehenden  Verstandigungsaküon  audi 
fo  den  der  zweiten  Haager  Konferenz  folgenden  Jahren  inuner 
wieder  nodi  zu  gefährlichen  Spannungen  führte.  Es  hat  den 
Anschein,  als  ob  durch  die  im  September  1911  erfolgte  Reise 
des  damaligen  englischen  Kriegsministers,  Viscount  Haidane, 
nach  Berlin  Verhandlungen  zwischen  beiden  Regierungen 
angeknüpft  wurden.  Die  Verse|ung  des  föhigsten  deutschen 
Diplomaten,  des  F^iherrn  von  Marschall,  von  Konstanti- 
nopel auf  den  Londoner  Posten,  die  im  Frühjahr  1912  erfolgte, 
spricht  dafür,  daß  auch  auf  selten  der  deutschen  Regierung 
der  ernste  Wille  vorhanden  ist,  das  trostlose  jahrelange 
Ringen  durch  emen  vernünftigen  Zustand  des  geregelten 
Nebeneinanderlebens  zum  Abschluß  zu  bringen.    Tro^  des 
vorzeitigen  Todes  des  hervorragenden  deutschen  Diplomaten 
(September  1912)  dürfte  es  die  allernächste  Zeit  hoffentlich 
lehren,  daß  der  ungeheure  pazifistlsdie  Aufwand  zur  Ent- 
waffnung der  auf  beidoi  Seiten  der  Nordsee  aufs  höchste  er- 
regten Geiste  nidit  umsonst  vertan  ward.  Weldi  g^ßer  Fort- 
schritt liegt  aber  schon  allein  darin,  daß  die  Völker  angesidils 
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einer  so  starken  Spannung  überhaupt  zur  Erörterung  schritten« 
Überall  aber,  wo  man  im  zwischenstaatücfaen  Leben  über 
einen  Gegensatz  zu  erOrtem  beginnt,  werden  die  Gefahren- 
elemente geschwächt,  siegt  die  Kultur  über  das  Zoologische. 

Weitere  Fortschrittstatsachen. 

Die  Reihe  der  erfreulichen  Fortsdirittstatsadien,  die  den 
Erscheinungen  des  Rückfalls  in  die  Gewaltära  gegenüber- 
zusefeen  sind»  läßt  sich  noch  um  ein  Bedeutendes  vermehieiL 
Um  nicht  ganz  in  ein  dironologisdies  Verzeidinen  zu  ver- 
fallen,  seien  hier  nur  einige  wichtigere  dieser  Ereignisse  an- 
geführt Da  ist  hl  erster  linie  jene  Londoner  Seerechts- 
konferenz zu  nennen,  von  der  sdion  oben  gesprochen 
wurde  (Siehe  Teil  I,  S.  260),  die  vom  4.  Dezember  1908  bis 
26.  Februar  1909  versammelt  war  und  zu  der  »Londoner 
Seerechtserklärung«  führte.  Als  eine  Fortse^ung  des 
Werkes  vom  Haag  bradite  diese  Versammlung  der  haupt- 
sächlichsten europäisdien  Seemächte  wie  der  Regierungen 
der  Verdnigten  Staaten  und  Japans,  wenn  sie  auch  zunftdist 
euier  Materie  des  Kriegsiechtes  diente,  doch  die  Kodifizieruiig 
zwischenstaatlicher  Rechtsbeziehungen,  was  auch  fan  friedens- 
rechtlichen Sinne  zu  begrüßen  ist,  und  außerdem  die  Grund- 
lagen für  den  auf  der  II,  Haager  Konferenz  beschlossenen 
Prisengerichtshof,  dessen  hohe  friedensrechtliche  Bedeutung 
oben  (Teil  I,  S.  197  und  162)  des  näheren  gekennzeichnet  ist 
Am  23.  April  1908  wurden  in  Berlin  und  St  Petersburg  die 
Nord-  und  Ostseeabltommen  unterzeichneti  in  denen 
sidi  die  Anrainerstaaten  jener  Seegebiete  ihre  an  den  be- 
treffendenMeeien  gelegenen  Gebiete  wechsdseitig  garantierten. 
Es  ist  dies  eine  Vertragsform,  die  nur  von  ihrer  Teilwirkung, 
auf  die  sie  hier  beschränkt  wurde,  auf  das  gesamte  Staats- 
gebiet der  Vertragsstaaten  zu  übertragen  werden  braucht, 
um  eine  Forderung  des  Pazifismus  zu  erfüllen,  durch  die  mit 
Gewißheit  jener  Zustand  der  Sidierheit  erreicht  werden 
lEfinnte,  der  heute  durch  das  Wettrüsten  veigeblich  zu  er- 
rddien  versacfat  wird.  Das  Jahr  1910  brachte  noch  zwd 
politisdie  Ereignisse,  durch  die  auf  friedlichem  Wege  das 
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zustande  kam,  was  unter  Vermeiduiig  zweier  blutiger  Kriege 
auch  vorher  hSAte  erreicht  werden  können,  wenn  der  Ge- 
meinsinn  schon  starker  gewesen  wflre  als  der  ^istische  Qe- 
wahtri^.  Es  ist  dies  jener  am  4.  Juli  1910  abgesdilossene 
Vertrag  zwischen  Rußland  und  Japan,  durch  den  die 
beiden  Regierungen  ihr  Verhältnis  in  der  Mandsdiurei  ord- 
neten,  und  die  am  31.  Mai  IQIO  erfolgte  Bildung  der  süd- 
afrikanischen Union,  durch  die  das  Burenelement  die 
Regierung  über  das  ganze  britische  Südairika  in  die  Hände 
bekam.  Bekie  Ereignisse  bilden  einen  augenfälligen  Beweis 
!0r  die  Oberflfissigkeit  des  Krieges.  Einen  Vor- 
Medmvertrag  bedeutet  auch  das  am  29.  November  ab- 
geschlossene amerikanisdi-japanische  Abkommen,  worin  sidi 
die  beiden  Regierungen,  die  nach  Ansicht  der  Kriegsutopisten 
gezwungen  seien,  sich  wegen  der  angeblich  notwendigen 
>Herrschaft  um  den  Stillen  Ozean«  zu  bekriegen,  den  Status 
quo  an  jenem  Meere  garantierten  und  ihre  Interessen-* 
kreise  absteckten.  In  Amerika  trat  im  Juli  1910  die  vierte 
pan-amerikanische  Konferenz  zusammen,  die  den 
im  Jahre  1902  zuerst  angenommoien,  auf  den  folgenden 
Konferenzen  von  Zeit  zu  Zeit  erneuerten  Schiedsvertrag  ab 
1912  mit  unbestimmter  Dauer  verlängerte  und  überdies  zu 
zahlreichen  Abkommen  und  Anregungen  organisatorischer 
Natur  führte.  Das  pan-amerikanisdie  Bureau  in  Washington 
wurde  erweitert;  es  erhielt  die  offizielle  Bezeidmung  »Pan- 
amerikanische Union«.  Ebenso  madite  die  Schieds- 
gerichtsbarkeit und  die  Staatenoiganisatk>n  im  Mittelamerika 
durdi  die  mittelamerikanische  Friedenskonferenz 
zu  Washington  (1907)  und  durdi  die  seit  1909  aiqahriich 
abgehaitenm  mittelamerikanisdien  Konferenzen  Fortsdhritte. 
Diese  Vereinigungen  führten  zu  der  Erriditung  eines  ständigen 
Staatengerichtshofes  zu  Carta  go  (Costa  Rica)  und  eines 
ständigen  mittelamerikanischen  Bureaus  —  ein  Gegen- 
stück zu  dem  pan-amerikanischen  Bureau  —  in  G  ua  temala^). 

NflhereB  darflber  siehe  oben:  Teil  I,  S.  182  und  197  wie  in 
flMiner  Schrift  »Ptei-Amerika«  S.  219  n.  f. 
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Die  Entwicklung  der  Schiedsgericlitst»arkeii 

Die  vorbehaltlosen  Schiedsverträge  des  Präsidenten  Taft. 
Zu  den  Fortschrittstatsachen  gehört  ein  Hinweis  auf  die 
Entwicklung  der  Schiedsvertragspolitiic  iiadi  der  ^weiten 
Haager  Konferenz  (siehe  oben  Teil  I»  SL  266  u. !.).  Als 
wichtigstes  Erdgnis  auf  diesem  Gebiet  ist  der  Veisacli  des 
Präsidenten  Taft  ins  Auge  zu  bissen,  zur  AbsdiliePung 
vollständig  vorbehaltloser  Schiedsverträge  zu 
kommen.  Schon  am  22.  März  IQIO  vertrat  Taft  in  einer  An- 
sprache an  die  »New  York  Peace  and  Arbitration  Society« 
den  Standpunkt,  daß  auch  Angelegenheiten,  die  die  nationale 
Ehre  wie  das  nationale  Eigentum  betreffen,  der  Sdiieds- 
gencfatsbarkeit  unterbreitet  werden  können^).  Auf  dier 
GrOndungsversanunfamg  der  »American  Society  fbr  Judidal 
SetÜement  of  intemattonal  Disputesc  am  17.  Dezember  Jenes 
Jahres  trat  er  noch  entsdiiedener  dafOr  efai.  Die  Vertreter 
Englands  und  Frankreidis  in  Washington  erklärten  sich  darauf- 
hin bereit,  solche  vorbehaltlose  Verträge  mit  den  Vereinigten 
Staaten  abzuschließen^).  Im  enorlischen  Unterhause  erklärte 
am  12.  März  1911  Staatssekretär  Sir  Edward  Grey  in  einer 
denkwürdigen  Rede  seme  Zustunmung  zu  den  Anschauungen 
Tafts  und  sagte:  »Angenommen,  daß  es  ginge;  angenommen, 
daß  zwei  der  größten  Staaten  der  Welt  unstande  wfiren,  es 
der  gaxoßxk  Welt  klar  zu  machen,  daß  sie  mit  einem  der- 
artigen Abkommen  dartun  wollen,  daß  sie  unter  keinen 
Umständen  mehr  gegeneinander  Krieg  führen 
wollen,  damn  möchte  ich  sagen,  daß  die  Wirkung  dieses 
Beispiels  die  wohltätigsten  Folgen  nach  sich  ziehen  würde.« 
Er  erklärte,  das  Empfinden  zu  haben,  die  öffentliche  Meinung 
habe  eine  Höhe  erreicht,  die  eine  vraheigehende  Generation 
für  unmOfi^di  gehalten  hat,  wie  sie  vieOeidit  zur  Zeit  war, 
als  die  Menschheit  daran  ging,  die  Sklaverei  ahzusdiaffen. 

Siehe  oben:  Tel!  I,  Anmerkung  zu  S.  153. 
*)  Später  hat  auch  Deutschland  seine  Bereltschaft  zu  erkennen 
g^eben,  dodi  war  zu  jenem  Zeitpunkt  der  Kampf  um  die  Verträge 
In  der  Offentlidikeit  schon  so  heftig  entbrannt,  daß  es  ratsam  erschien, 
«ist  die  Stellungnahme  des  Senats  abzowaiten. 
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Voll  Zuversicht  blickte  er  einem  Abkommen  entgegen,  das 
die  Rüstungslasten  erträglich  und  das  dem  Krieg  für  einen 
großen  Raum  auf  Erden  ein  Ende  machen  wollte.  Es  kam 
hierauf  in  England  zu  großartigen  Kundgebungen  fOr  den 
geplanten  Scfaiedsvortrag.  Am  bedeutendsten  war  die  am 
28.  Apra  1911  vom  Loidmayor  Sir  Vezel  Streng  nach 
der  Guild  Hall  einberufene  Versammlung,  wo  der  Lord> 
mayor  selbst,  Ministerpräsident  Asquith,  der  Leiter  der 
Konservativen  Mr.  Balfour,  der  Erzbischof  von  Can- 
terbury  und  viele  andere  bedeutende  Männer  für  das  große 
Ziel  eintraten,  das  mit  dem  Taftsdien  Vorsdüag  gezeigt 
wurde.  Es  wurde  in  diesen  Reden,  namentlich  aber  durch 
den  Führer  der  Regierung,  Mmisteipräsident  Asquith,  die 
Bedeutung  des  ins  Aiige  gefaßten  Vertrages  dahin  ausgd^gtr 
»daß  zwischen  den  Verehiigten  Staaten  und  dem  Verehiigtmi 
Kdnigreidi  —  was  immer  der  Emst  der  strittigen  Frage  sei^ 
wie  groß  immer  die  darin  enthaltenen  Interessen  seien,  wie 
tief  die  dadurdi  erregten  Gefühle  erschüttert  werden  — ► 
fortan  der  Krieg  als  mögliche  Lösung  aus- 
geschaltet sein  muß,  und  das  Argument  an  Stelle 
der  Gewalt  und  die  juristische  Methode  anstelle 
des  Gottesurteils  der  Schlachten  zu  treten  hatt 
Ebenso  veikOndete  der  MmisterprOsident,  daß  der  ang^o» 
ameiikanisdie  Friedensalct  kernen  politisdien  Zweck  birgt, 
>keine  drohende  Botsdiaft  für  den  übrigen  oder  irgendeinen 
Teil  der  Menschheit«  enthält.  Dies  betonte  auch  Präsident 
Taft  in  einer  im  Juni  1911  der  Generalversammlung  der 
Kirche  von  Sdiottland  durch  Dr.  Macdonald  von  Toronto 
übermittelten  Botschaft.  Es  heißt  darin:  y>Es  ist  meine  auf- 
richtige Hoffnung,  daß  der  vorgeschlagene  Vertrag  zwiscfaea 
Großbritannien  und  den  Verefaiigten  Staaten  nicht  nur  das 
Wdil  der  englisch  sprechenden  Rasse  bewiricen  wnd, 
sondern  daß  er  den  Weg  vorbereiten  wird  für 
umfassende  friedliche  Beziehungen  aller  Völker, 
daß  er  von  den  Nationen  die  unerträgliche  Last  der  Rüstungen 
nehmen  und  in  Sicht  bringen  wird  die  Tage,  von  denen  die 
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Propheten  erzählen,  wo  keine  Nation  gegen  die  andere  das 
Schwert  erheben  wird.«  Ähnlich  wie  in  England  wurde  die 
Anregung  Tafts  auch  in  Frankreich  begrüßt,  und  am  3.  August 
1911  kam  es  in  Washington  und  Paris  zum  Abschluß  ständiger 
und  vorbehaltkifier  Schiedsverträge  zwischen  der  Union  auf 
der  einen,  Eng^d  und  Frankrdch  auf  der  anderen  Sdie. 

Diese  beiden  Vertrage  sind  fast  gleidilauteiid.  Nadt 
ArtOcei  1  werden  alle  Streitfragen,  die  zwisdien  den  ver- 
tragschließenden Parteien  entstehen  sollten,  sofern  ihre  diplo- 
matisdie  Beilegung  nicht  möglich  wäre,  und  die  ihrer  Natur 
nach  justiciable«  sind,  das  heißt,  die  Eignung  besi^en,  auf 
Grund  von  Redit  und  Billigkeit  beurteilt  werden  zu  können^ 
dem  Haager  Hof  unterbreitet  Der  große  Fortschiitt  liegt 
zunächst  darin,  daß  für  die  SchiedsfBhigkeit  der  Streilfaile 
keinerid  Ausnahmen  gemadit  wurde,  wie  dies  bei  der  Mehr- 
zahl der  bidier  äbgesddossenen  Schiedsabkommen  der  Fall 
war,  daß  vor  allen  Dingen  die  Vorbehalte  für  solche  Fälle, 
die  die  Ehre,,  die  »vitalen  Interessen«  usw.  berühren,  weg- 
fielen. Die  einzige  Beschränkung  besteht  j;darin,  daß  die 
Streitfrage  an  sich  zur  Rechtsentscheidung  geeignet  sein 
müßte.  Um  nun  fiber  diesen  Punkt  Zweifel  und  Streitigkeiten 
hintanzuhalten,  wurde  im  Aijtikel  2  die  Errichtung  einer 
»Hohen  gemischten  Untersudiungskommission«  voigesehen,. 
die  aus  je  drei  Staatsangehörigen  der  Vertragsstaaten  sidi 
zusammensetzen  soU.  Diese  Kommission  soll  zunächst  auch 
auf  den  Wunsch  nur  einer  Partei  einen  Streitfall  untersudien, 
ehe  er  der  Schiedsgerichtsbarkeit  unterbreitet  wird.  Sie  hat 
das  Redit,  ihr  Gutachten  bis  zur  Dauer  eines  Jahres  zu  ver- 
sdiieben.  Diese  Bestimmung  bezweckt  offensichtlich,  jeden 
Einfhiß  einer  erregten  öffentlichen  Meinung  auszuschalten, 
somit  die  Haupigetahr  fOr  eme  friedlidie  Beilegung  zu  be- 
seHigei|.  Das  wichtigste  ist  aber  die  in  der  dritten  Klausel 
des  dritten  Artikels  enthaltene  Bestbnmung,  wonach  »in 
/  Fällen,  in  denen  die  Parteien  sich  nicht  darüber  einigen 
können,  ob  ein  Streitfall  der  sdiiedsgeriditlichen  Entscheidung 
unter  Artikel  1  dieses  Vertrages  überwiesen  werden  soU,. 
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d.  h.  ob  er  zur  Rechtsentscheidung  (»justiciable  )  geeignet  sei, 
diese  Frage  der  hohen  gemischten  Untersudiungskommission 
vorgelegt  werde,  und,  wenn  alle  Glieder  dieser  Kommission 
oder  alle  bis  auf  eines  darin  übereinstimmen,  daß  der  be- 
treffende StreltfoU  im  Bereich  des  Artikel  1  liegt,  er  in  Ober- 
eingfimmung  mit  den  Bestimmungen  dieses  Vertrages  der 
Schiedsentsdieidung  fiberwiesen  werde. 

So  wie  <fie  Vertrage  unterzeichnet  wurden,  bedeuteten 
sie  die  bedingungslose  Abschaifhing  des  Krieges  zwischen 
den  vertragschließenden  Staaten.  Daß  solches  gewollt  wurde, 
ist  ein  herrliches  Zeichen  der  Zeit.  Auch  dann,  wenn  es 
nicht  sofort  erreicht  werden  konnte.  Die  Taftschen  Schieds- 
verträge wurden  am  4  August  1911  dem  Senat  der  Ver- 
einigten Staaten  tibersandt,  jener  Köipeischaft,  die  nach  der 
Yolassung  Vertrilge,  die  der  Präsident  scfalieöt,  erst  zu  ge- 
nehmigen hat  Daß  hier  ehie  Klippe  fQr  die  Rechtskraft 
jener  Friedensinstrumente  in  Ersdieinung  treten  konnte,  wußte 
man  aus  hliheren  Fällen  (Siehe  oben  Teill,  S..159  und  175); 
deshalb  wurde  auch,  um  den  Senat  zur  bedingungslosen 
Annahme  zu  veranlassen,  im  ganzen  Lande  eine  außerordent- 
üche  Agitation  entfaltet,  an  der  sich  Präsident  Taft  und 
Staatssekretär  Knox  und  viele  der  hervorragendsten  Persön- 
]idikeiten  der  Unfon  persOnlidi  beteO^n.  Anfengs  Mte 
1912  befaßte  sidi  der  Senat  in  mehrtatiger  sehr  lebhift  ge- 
ffihrter  Debatte  mit  diesen  Verträgen,  die  er  nodi  am  7.  MBrz 
ratifizierte,  jedoch  mit  Hinzufügungen,  die  ihre  große  pazifistische 
Bedeutung  zwar  nicht  beseitigten  ^),  den  Propagandawert  der 
Abkommen,  der  in  der  bedingungslosen  Bindung  lag,  jedoch 
etwas  verminderten.  Der  Senat  hat  das  Wort  »alle«  im  ersten 
Artikel  doch  etwas  eingeschränkt  y  indem  er  für  fünf  Arten 
von  Fallen  eine  Ausnahme  festsetzte.  Danach  sollen  nicht 
unbeduigtdarSchiedsgeriditsbaikeitunterwoifensehi:  l.Eragen 
1tt)er  die  Zulassung  von  Ausländem  hi  den  Verefaiigten  Staaten 
und  über  die  Zulassung  von  Ausländem  für  die  Erziehungs- 

0  Siehe  darüber  des  Verianen  AiÜkei  in  der  »Pkledeiis-Warte« 
1912,  S.  121  u.  f. 
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Institute  der  Einzelstaaten;  2.  Fragen  über  die  Gebiets- 
integrität der  Einzelstaaten  und  der  Union ;  3.  Fragen  über  die 
ScJiulden  irgendeines  Einzelstaates;  4.  Fragen  über  die  als 
Monroe-Doktrin  bezeichnete  herkönimlidie  Haltung  der  Ver- 
einigten Staaten  in  amerikanischen  Angelegenheiten;  5.  Fragen 
rein  inneipolitischer  Natur.  Femer  hat  der  Senat  die  oben- 
erwShnte  Klausel  3  des  Artikds  3  aus  veifassungsmftBigen 
Bedenken  (Umgehung  der  vertragsddießenden  Gewalt  des 
Senats)  gestrichen.  Nur  eine  Stimme  hätte  gefehlt  und  die 
Annahme  jener  Klause)  wäre  durchgese^t  worden.  Sie 
wurde  mit  42  gegen  40  Stimmen  abgelehnt.  Es  ist  zurzeit 
noch  nicht  entschieden,  ob  der  Präsident  die  Verträge  in 
dieser  veränderten  Form  annehmen  und  den  Regierungen 
von  England  und  Frankreich  zur  Ratifizierung  flberreidien 
wird.  Wie  es  auch  sei;  wenn  der  grofie  Fcntacluitt  audi 
nicht  sofort  erreicht  wurde.  Die  Arbtit  wird  von  neuem 
au^fenommen,  und  er  wfad  eines  Tages  voll  enetcfat  weidai. 

Der  Kampf  um  den  RfistongssdUstand. 

Die  Stellungnahme  Deutschlands  nach  der  Konferenz. 

Bei  der  Behandlung,  die  dem  Rüstungsproblem  auf  der 
IL  Konferenz  zuteil  wurde,  konnte  natürlich  ein  Eigebnis 
nidit  herauskonunen,  das  nadi  den  vor  der  Konferttiz  ge- 
machten Andeutungen  des  Reidiskanzlers  Fflrsten  Bttlow 
die  deutsdie  Regierung  hfitte  veranlassen  können ,  eme  ge- 
wissenhafte PrOfung  vorzunehmen  und  die  Handhmgen  der 
deutsdien  Politik  danach  einzurichten.  Es  blieb  beim  alten. 
Erfreulidierweise  aber  nicht  nur  insofern,  daß  das  Überbieten 
an  Rüstungen  weiter  fortging,  sondern  auch  in  jener  Weise, 
daß  die  Erörterung  über  das  Problem,  die  Betonung  der  Ver- 
derblidikeit  des  herrschenden  Systems  und  der  Notwendig- 
keit seinef  Abänderung  bei  jeder  Gelegenheit  wieder  hervor- 
gehoben wurde;  Ja,  sogar  noch  hAufiger  und  nodi  eindring- 
licher wie  vor  der  Konferenz.  Es  hat  den  Ansdiein,  als  ob 
gerade  die  dort  vorgenommene  gewaltsame  Erdrosselung  der 
Erörterungen  des  Problems  den  Widerstand  gegen  die  zu- 
nehmenden Rüstungen  gestärkt  habe. 
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Jedenfalls  ist  festzustellen,  daß  die  Frage  der  Rüstungs- 
besdiränkungen  in  den  deutschen  offiziellen  Kreisen  und  bei 
den  Politikern  seit  1007  nicht  mehr  jene  bedingslose,  fast 
schroffe  Zurückweisung  erfuhr  wie  vordem»  ja  daß  hier  eine, 
wenn  auch  kleine  Wendung  zum  Besseien  zu  verzeichnen 
ist  Schon  hi  ihrem  unmittelbar  nadi  der  Konferenz  ver> 
öffentlichten  »Weißbudi«  über  die  Haager  Arbeiten  betont 
die  Reidisregierung,  daß  sie  »dieses  schwerwiegende  Problem 
bereits  vor  der  Konferenz  einer  eingehenden  Prüfung  unter- 
zogen hatte«,  und  daß  sie  nur  wünschen  kann,  »daß  die 
Frage  bei  allen  beteiligten  Mächten  den  Gegenstand  einer 
weiteren  ernsten  Prüfung  bilden  möge«.  Sie  werde  nicht 
verfehlen,  so  heißt  es  weiter,  die  praktisdien  Ergebnisse  ein^ 
solchen  Prüfung  >in  Verbindung  mit  den  Eigebnissen  ihrer 
eigenen  Prüfung  seinerzeit  in  sorgfältige  und  gewissenhafte 
Erwägung  zu  nehmen«.  Übeat  die  Haltung  der  deutsdien 
Delegierten  auf  der  Konferenz,  namentlich  bei  der  Behandlung 
der  Rüstungsfragen,  von  Bebel  in  der  Reichstagssitjung  vom 
21.  November  1007  zur  Rede  gestellt,  konnte  der  Reichs- 
kanzler Fürst  Bülow  allerdings  nur  mit  dem  verlegenen 
Hinweis  antworten,  daß  sich  die  deutschen  Delegierten  an 
einer  Debatte  über  Abrüstung  aus  dem  Qnmde  nicht  beteiligt 
haben,  »weil  eine  solche  ttbeifaaiipt  nicht  stat^efunden  hat«. 
Aber  in  der  Reichstagssifeung  vom  10.  Dezember  1906  gab 
Ffirst  Bfllow  hl  Beantwortung  einer  vom  Abgeordneten 
Haussmann  an  ihn  gerichteten  Frage  über  die  Möglidikeit 
einer  internationalen  Beschränkung  der  Seerüstungen  die  Er- 
klärung ab,  daß  die  Reichsregierung  »eine  internationale  Be- 
sclu:änkung  für  eine  an  und  für  sich  wünschenswerte 
Sache  halte«»  daß  sie  zwar  Zweifel  an  der  Durchführung 
der  l^slang  gemachten  Vorschlage  h^,  aber  »gewiß  nicht 
von  vomherefai,  ohne  zu  prüfen,  jede  MOglicfakeit  von  der 
Hand  weisen  wollen« 

Der  Artikel  des  Grafen  Schlieffen. 

Am  Neujahrstag  190Q  hat  Kaiser  Wilhelm  den  bei 
ihm  erschienenen  Generalen  einen  in  der  »Deutschen  Revue« 
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verOSentliditen  Artikel  des  froheren  Qeneralstabdiefs  Grafen 
Schlief fen  vorgelesen  und  dabd  erklärt,  daß  er  mit  den 

darin  zum  Ausdruck  gebrachten  Darlegungen  vollständig 
übereinstimme.  Der  Artikel,  der  den  Titel  »Der  Krieg  in 
der  Gegenwart«  trägt,  schildert  in  staunenswerter  Ähnlichkeit 
mit  den  Darlegungen,  wie  sie  zehn  Jahre  vorher  Johann 
von  Bloch  in  semem  bändereicfaen  Werke  gegeben  hat, 
die  Veränderungen,  die  dem  Kii^e  und  somit  der  gesamtai 
internationalen  Politik  efaie  gegen  frOher  vollständig  ver&nderte 
Gestalt  geben.  Der  Graf  geht  vom  I^kanicfurter  Frieden  aus  und 
weist  auf  den  Rüstungswettbewerb  hin,  der  von  da  seinen  An- 
fang nahm,  auf  die  ungeahnte  VoUendung  der  Kriegstechnik, 
die  dadurch  veränderte  Taktik  des  Krieges  überhaupt  und  die 
Folgen  eines  solchen  Krieges  für  Handel  und  Wirtsdiaft.  Dann 
entwirft  er  ein  Bild  emer  seit  1871  sich  entwickelnden  tech- 
nischen und  politisdien  Einkreisung  Deutschlands.  »In  der 
Bfitte  stäien  ungesdifi^  Deutschland  und  Osterreicfa,  rings- 
herum hinter  Wall  und  Graben  die  übrigen  Machte.«  Alles 
so  wie  Bloch  es  sdiildert  Nur  in  den  Folgerungen  weidit 
der  General  von  dem  Soziologen  ab.  Jener  findet  keinen 
anderen  Ausweg  als  die  Empfehlung  des  Weiterrüstens. 
Immerhin  hat  der  vom  Kaiser  gebilligte  Artikel  die  Lage 
wahrheitsgetreu  geschildert  und  die  Erkenntnis  erweckt,  daß 
es  so  nicht  weiter  gehen  könne,  daß  mit  der  Fortsetzung  des 
Wettrüstens  der  Zustand  nicht  geändert,  sondern  eher  ver- 
sdilhmnert  werde. 

Der  deutsche  Reichstag  für  eine  Rüstungsvereinbarung 
mit  England. 

Diese  Erkenntnis  kam  schon  in  den  Reichstagssigungen 
vom  29.  und  30.  März  1909  deutlich  zum  Ausdruck.  In 
jenen  Tagen  wurde  die  Möglichkeit  einer  Verständigung  über 
den  Flottenbau  mit  England  von  den  Rednern  der  ver- 
schiedenen Parteien  erörtert  Durch  Äußerungen,  die  kvaez 
<  vorher  der  Loid  der  eng^Bsdien  Admiralität»  Mc.  Kenna, 
.  und  Premiermmister  Asquith  hn  engiisdienUnteriianse  ab- 
gegeben hatten,  wurde  bekannt,  daß  die  englische  Regierung 
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wegen  eines  Arrangements  im  Flottenbau  an  Deutsdiland 
herangetreten  sei,  aber  von  der  Rddisregierung  zurück- 
gewiesen wurde.  Sogar  der  konservative  Redner,  der 
Erbprinz  von  und  zu  Hohenlohe-Langenburg,  gab 
der  Ansidit  Ausdruck,  daß  ein  Vorschlag  Englands  über  die 
Abrüstung  zur  See,  )»wenn  er  an  uns  herantritt,  nicht  in 
sdiroffer  Weise  zurückzuweisen  ist«;  er  meinte,  man  müsse 
^en  solchen  Vorsdilag  reiflich  prüfen,  mid  fügte  Unza: 
»Ich  glaube,  man  muß  die  geschichtliche -Ent- ' 
Wicklung  abwartea  Bis  hat  sich  schon  manches 
in  der  Welt  vollzogen,  was  vor  zwanzig,  dreißig 
oder  fünfzig  Jahren  als  unmöglich  galt,  und  wer 
weiß,  ob  nicht  dereinst  die  Tatsachen  zu  jenem 
Ergebnis  führen  werden,  das  wir  jegt  durch  einen 
Vertrag  vergeblich  zu  erreichen  bestrebt  sind.« 
Diese  Worte,  die  ans  dem  Munde  eines  konservativ  ge- 
shmten  Mannes  kamen,  Skid  als  Zeidien  der  Zelt  mid  des 
.  sidi  vollziehenden  Wandels  im  höchsten  MaBe  bemerkens- 
wert Der  Zentrumsredner  Frhr.  v.  Hertling  nannte  eine 
Verständigung  über  den  Flottenbau  »ein  Ziel,  aufs  innigste 
zu  wünsdien«.  Der  freisinnige  Redner,  Abgeordneter 
Schräder,  trat  für  die  Verständigung  mit  England  ein  und 
machte  der  Regierung  den  Vorwiuf,  daß  sie  die  von  England 
daigebotene  Hand  nicht  etwas  kräftiger  eigriffen  habe.  Der 
nationalliberale  Redner,  Abgeordneter  Bassermann,  gab 
wieder  sekien  Zwdfehi  über  cUe  Erreichbarkeit  äner  Be- 
sdirSnkung  der  Rüstungen  Ausdruck.  Er  betonte  aber 
dodi  nidit  mehr  die  Unm(yg]idikeit  einer  Lösung,  glaubte 
nur,  daß  sie  »doch  nur  sehr  langsam  heranreifen  werde.« 
Der  Vertreter  der  Sozialdemokratie,  der  einen  Antrag  seiner 
Partei  auf  gegenseitige  Beschränkung  der  Seerüstungen  und 
auf  Verzidit  auf  das  Prisenrecht  eingebracht  hatte,  trat  unter 
sdiarfer  Kritik  der  Rüstungqiolitik  für  ein  Abkonunen  auf 
Veimhidenmg  d»  Rüstungen  ein.  Der  Reichskanzler  Fürst 
BQlow  bestritt  zunüdist  hi  sehier  Erwktening,  daß  von  . 
Seiten  Englands  em  fonneUer  Vorschlag  gemacht  worden  sei; 


Digitized  by  Google 


—  207  — 

gab  aber  zu»  daß  »unveibindlidie  Gesprdcfae«  geführt  wurden. 
Er  bezog  sich  auf  seine  ErUflningeii  zur  Abrfistungssache 
vom  90.  April  1907  und  vom  la  Dezember  1008  (siehe  oben 
S.  204)  und  wiederholte,  daß,  solange  keine  Formel  für  die 
Rüstungsverminderung  gehmden  sei  und  die  »braudibare 
Grundlage«  für  Verhandlungen  fehle,  »die  Regierung 
daran  festhält,  daß  Verhandlungen  über  die  Ein- 
schränkung des  Flottenbaus  keine  wirklichen 
Erfolge  versprechen«.  Die  Regierung  stand  mit  ihrer 
entsdiiedra  ablehnenden  Haltung  ziendidi  verdnsamt  da*). 
Eft  dfbften  aber  selbst  in  ihren  eigenen  Reihen  die  Meinungen 
geteilt  gewesen  sein,  denn  noch  am  18.  März  IQOQ  Äußerte 
sidi  der  preußische  Kriegsminister  General  von  Einem  im 
Deutsdien  Reichstag  in  einem  dem  Rüstungsstillstand  sym- 
pathischen Sinne.  Er  sagte:  »Gewiß,  wenn  die  Dinge  so 
weiter  laufen,  daß  wirklich  ein  besseres  Verhältnis  zu 
England  und  eine  Entaste  oordiale  vieUeicfat  sogar  mit  Firank- 
leidi  zustande  kommt,  kann  man  Ja  vielleicht  daran 
denken,  das  Heer  zu  vermindern  und  abzurflstea« 

England: 

Enttäuschung  nach  der  n.  Haager  Konferenz. 

^  Die  englisdie  Regierung  hat  bafeits  hi  jener  denkwürdigen 
VoDversammlung  der  Haager  Konferenz  am  17.  August 

in  der  die  Rüstungsfrage  zur  Sprache  kam,  in  ähnlichem 
Sinne,  wie  sie  es  bereits  am  Q.  März  189Q  (siehe  oben  S.  167) 
getan,  öffentlich  die  Erklärung  abgegeben,  daß  sie  bereit 
wäre,  »aUjährlicfa  den  Mächten,  die  das  gleiche  tun  würden, 
die  Pläne  zum  Bau  neuer  Kriegsschiffe,  sowie  die  Kosten 
derselben  mitzuteDenc,  und  sie  ließ  hhizufOgen,  daß  dieser 
Austausdi  von  Mitteilungen  den  Austausdi  von  Gerichts- 
punkten  Aber  <fie  Abstridie,  die  man  madien  konnte,  er- 
leiditem  würde.  Daß  man  sich  in  England  in  bezug  auf  diese 
erneute  Ankündigung  der  Bereitwilligkeit  keinen  zu  großen 
Hoffnungen  auf  Erfolg  hmgab,  beweist  die  Rede,  die  der 

>)  Wenn  der  erwähnte  Antrag  der  sorialdemokratiscfaen  Partei 
auch  abgelehnt  wurde,  so  geschah  dies  nidit  ans  MflUUigmig,  mdem 
aus  ]^igii^  inneipolitischen  BeweggrOnden. 
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Prenüenniiiister Campbell -Bann er m ann, dwsidi  sosehr 
fOr  die  ErOterung  des  ROstungsproblems  im  Haag  eingesetzt 
hatte,  am  9.  November  1007  am  Lord-Mayors-Bankett  hielt 

Daß  die  Haager  Friedenskonferenz  ^»unseren  Hoffnungen  nicht 
entsprochen  hat;,  mußte  der  totkranke  Minister  feststellen, 
der  wenige  Monate  später  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilte  (t  22.  April  1908).  Und  er  fügte  hinzu:  »Wir  hatten 
gehofft,  daß  ein  großer  Schritt  vorwärts  in  der  Richtung 
gemacht  werden  wfirde,  dem  wachsenden  Wetteifer  der 
Rüstungen  Inhalt  zu  tun.  Wir  sind  enttäuscht  worden.« 
Diese  Enttäuschung  kam  in  einer  neuen  engüschen  Flotten- 
vorlage zum  Ausdruck,  die  alsbald  angekündigt  wurde. 

N  eue  Anregung  für  ein  Rüstungsabkommen  mit  Deutschland. 
Die  englischen  Liberalen  aber  wiesen  auf  die  verbesserten 
Beziehungen  mit  Deutsdiland  hin  und  überreichten  dem 
Premierminister  eine  von  136  Mitgliedern  ihrer  Partei  unter- 
zekimete  Denkschrift,  hi  der  sie  eine  Herabs^ung  der 
Ausgaben  fOr  Heer  mid  Ftotte  fordern.  Wiederholt  kam  die 
englische  Regierung,  an  dmn  Spi|e  nach  CampbeU-Banner* 
manns  Tod  LordAsquith  getreten  war,  wie  dasPariament 
im  darauffolgenden  Jahre  (1908)  auf  die  Rüstungsfrage  zurück. 
Der  XVII.  Weltfriedenskongreß,  der  vom  27.  Juli  bis  1.  August 
in  London  tagte,  wurde  von  der  Regierung  mit  ganz  be- 
sonderen Aufmerksamkeiten  bedacht  (siehe  unten).  Bei  dem 
großen  von  der  Regierung  gegebenen  Bankett  kam  Premier- 
minister Asquith  auch  auf  die  Rüstungen  zu  q>redien, 
der^  Anwadisen  er  ^beklagte,  und  deren  Verteidigung  als 
Mittel  zur  Veihüiderung  von  Kriegen  ihm  nicht  besonders 
überzeugend  ersdiien.  Der  l^anzminister  Loyd  George, 
der  in  einer  Versammlung  des  Kongresses  das  Wort  ergriff, 
sprach  in  überzeugender  Weise  für  die  anglo-deutsche  Ver- 
ständigung und  beklagte  es,  »daß  es  im  zwanzigsten  Jahr- 
hundert der  christlichen  Zeitrechnung  notwendig  sein  soll,  in 
emem  zivilisierten  Lande  eine  Versammlung  abzuhalten,  um 
dagegen  zu  protestleren,  daß  die  chrtetlichen  Staaten  jährlich 
g^gen  400  Minionen  Pfund  (adit  lifilliarden  Mark)  zu  dem 
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Zwecke  aufleben,  um  die  eine  Nation  zur  Tötung  der  anderen 
vofzubeieitenc  Noch  während  der  Tagung  des  Kongresses 
hatten  wieder  144  Ifi^eder  der  [liberalen  Parlamaitsmehr^ 
hdt  an  den  Premiermuiister  eine  ßngal)e  gerichtet,  In  der 
zum  Ausdrude  gebracht  wurde,  das  Wohl  des  Landes  er- 
fordere es,  Maßnahmen  vorzubereiten,  die  verhindern  könnten, 
»daß  Englands  Kraft  und  Gedeihen  nodi  weiter  der  Aufrecht- 
erhaltung einer  starken  Militärmacht  und  der  Unterhaltung 
der  Kriegsmarine  geopfert  würden«.  Derartige  Kundgebungen 
von  politischen  und  lieruflichen  Gruppen  mehrten  sich  im 
Laufe  der  Jahre  in  England  dmrt,  daß  Ihre  Verzeldmung 
der  FQlie  wegra  hier  untunlidi  eisdiemt  Wiederum  wurde 
das  Lord-Mayorsfest  vom  verantwortlldien  Staatsmann  dazu 
benützt,  dem  Wunsche  Englands  nacii  Rüstungsvereinbarungen 
Ausdruck  zu  verleihen.  »Wir  würden  nicht  widerstreben,^ 
so  sagte  Lord  Asquith,  »eine  Hand  zu  ergreifen,  die 
uns  in  guter  Absicht  und  in  Treue  entgegenge- 
streckt würde.«  Im  Jahre  1909  kam  es  in  den  Parlamenten 
beider  Lander  sdu*  oft  zu  Hinweisen  auf  die  FlottenrOstungen 
des  andern.  Es  wurde  dabei  auf  bdden  Seiten  festgestellt 
und  anerkannt,  daß  die  RQstungen  sidi  nidit  gegeneinander 
kehren,  sondern  nur  den  versdüedenen  eigenen  Bedürhiissen 
eines  jeden  Landes  dienen  sollen.  Dies  ist  ein  Standpunkt, 
der  falsch  ist  und  den  wahren  Kern  des  Problems  verhüllt, 
dessen  gegenseitige  Anerkennung  nur  dazu  führte,  den  ver- 
derblichen Wettbewerb  in  höfliche  Form  zu  kleiden.  Am 
16.  März  madite  Lord  Asquith  im  Unterhause  die  Mit- 
teihmg,  daß  Deutsdüand  von  eng^isdier  Sdte  »mehr  als  ein- 
mal« VorsdilSge  auf  gegenseitige  Besdiränkung  der  Flotten- 
ausgaben  gemadit  wurden,  ein  Hinwels,  der  In  den  oben 
geschilderten  Verhandlungen  des  Deutschen  Reichstags  vom 
29.  und  30.  März  1008  die  Grundlage  der  Erörterungen 
bildete.  Gleichzeitig  mit  jenen  Verhandlungen  im  Reichstag 
fand  auch  im  englischen  Unterhause  eine  Erörterung  der 
Rüstungsfrage  statt  Lord  Asquith  erwiderte  auf  des  Fürsten 
B  fl  1  o  w  Ausführungen,  wonadi  England  einen  foimaien  Vor- 

Fried,  Ibuidlnicb  der  Frledenabewegmig.  n.  14 


Digitized  by  Google 


—  210  — 


sddag  nicht  gemacht  hätte»  daß  England  auch  zu  solchem 
bereit  sei,  wenn  es  wüßte,  daß  dieser  willkommen  wäre. 
In  derselben  Sitzung  versuchte  nun  der  Staatssekretär  Grey 
mcfat  nur  das  Wünschenswerte  einer  Abnahme  der  Flotten* 
aiufgaben  darzulegen,  »die  sctfort  das  Gefühl  erh(^terFHeden&-. 
sidieifadt  hervoiruf en  wflrde«,  sondern  audi  die  veisdiiedenen 
Wege  ins  Auge  zu  fassen,  die  dazu  führen  würden.  Diese 
Rede  gehört  wohl  zu  den  bedeutendsten  Äußerungen,  die 
im  Hinblick  auf  den  anglo-deutschen  Flottenwettbewerb  getan 
wurden.  Der  Staatssekretär  betonte  darin  die  seitdem  von 
England  festgehaltene  Anschauung,  daß  eine  Verständigung^ 
mit  Deutsdiland  nur  auf  Grund  der  Überlegenheit  der  eng- 
lisdien  Flotte  über  die  deutsdie  durdigeführt  werdoi  könnte, 
da  die  Flotte  für  Eng^d  dasselbe  Lebensbedüifaiis  ist,  wie 
für  Deutsdiland  setai  Heer.  Er  ließ  aber  duidiUicken,  daß 
England  seine  Stellung  in  der  Frage  der  NeutFalisierung  des 
Privateigentums  zur  See  vielleicht  ändern  würde,  wenn  dies 
als  Ausgang  für  eine  Verminderung  der  Flottenrüstungen 
genommen  werden  würde,  ein  Hinweis,  den  Mc.  Ken  na,, 
damals  erster  Lord  der  Admiralität,  Ende  April  nodi  deut- 
licher zum  Ausdruck  brachte,  hn  Somm^  jenes  Jahres  be-^ 
foßte  sidi  das  eng^Qsche  Parlament  abermals  mit  d«r  Frage. 
Mc.  Kenna  madite  am  %  Juli  anlflßlicfa  seiner  B^[ründung 
der  Notwendigkeit  des  weiteren  Ausbaues  der  engßsdien 
Flotte  die  Mitteilung,  daß  die  Regierung  seit  drei  Jahren 
nicht  nur  wiederholt  ihren  Entschluß  zum  Ausdruck  gebracht 
habe,  sich  über  den  Rüstungsstillstand  mit  anderen  Mäditen 
zu  verständigen,  »sie  zeigte  audi  durch  mehr  als  Worte 
ihren  Entschluß,  in  der  Besdu'änkung  der  Rüstungen  die 
Führung  zu  übernehmen,  und  drei  Jahre  tat  sie  ihr  AußersteSi. 
(fie  Wett  von  der  Nutzlosigkeit  dieses  Wetflaub  tai  den 
Rüstungen  zu  ül>erzeugenc.  Und  Prendenmnister  Asquith, 
der  ebenfalls  die  einschlägigen  Bemühungen  Englands  der 
letzten  drei  Jahre  aufzählte,  benützte  wieder  die  Gelegenheit, 
um  Englands  Bereitwilligkeit  zu  einer  Vereinbarung  zu  be- 
tonen. »Auch  je^t  noch«,  sagte  er,  »steht  nicht  nur 
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einem  nationalen  Abkommen  die  Tür  offen,  die 
Regierung  sei  sogar  eifrig  bestrebt,  mit  den 
anderen  Machten  zu  einer  Verständigung  zu 
kommen.«  Und  als  am  7.  September  der  liberale  Bytes 
au!  die  Möglichkeit  himiiies,  je^t  zu  einem  Abkommen  mit 
Deutsdiland  zu  gelangen,  und  Allen  Baker  die  Frage 
stellte,  ob  der  Minister  Deutschland  Vorschläge  zu  machen 
geneigt  sei,  erwiderte  Lord  Asquith,  >daß  jede  An- 
deutung, daßdie  deutsche  Regierung  einsolches 
Übereinkommen  zu  treffen  wünsche,  das  herz-  . 
liebste  Entgegenkommen  der  britischen  Re- 
gierung finden  wird«.  Und  als  Byles  darauf  die 
wdtere  Fngß  stellte,  ob  es  nkdit  mOgfich  wflre»  daß  bri- 
tischerseits  die  Initiative  ergriffen  wQrde,  antwortete  Asquith 
darauf  kurz:  »Wir  haben  die  Initiative  ergriffen.« 

Die  öffentliche  Meinung  in  Deutschland  und  England. 

Diese  hochwiditigen  Auseinanderse^ungen  zwischen  den 
Regierungen  beider  Reidie  fanden  in  der  Öffentlichkeit  dn 
lebhaftes  Echo.  Wohl  fehlte  es  hüben  wie  drüben  an  Hetzern 
nicht,  die  das  Verständiguiigsw^  zu  stören  suchten,  und 
Lord  Churchill  hatte  recht,  wenn  er  hi  eniem  an  den 
Vorätzenden  des  Liberalen  Klubs  hi  Dundee  gerichteten 
Schreiben  »auf  die  verbredherische  Tätigkeit  einer  veihältnis- 
mäßig  kleinen  Anzahl  von  Persönlichkeiten  in  beiden  Ländern 
und  auf  die  sträfliche  Leichtgläubigkeit  der  breiten  Volks- 
schichten« hinwies,  durch  die  der  allmählich  ernst  gewordene 
Gegensaft  zwischen  den  beiden  Völkern  hervorgerufen  wurde, 
auf  dessen  glüddiche  Überwindung  er  anspielte.  In  einem 
gewissen  TeQ  der  deutschen  Piesse  mehrtäi  sich  die  Ve^ 
dfiditiguiigen  gcgea  England,  je  lebhafter  dort  der  Wunsch 
zutage  trat,  zu  ehier  ROstungsverstfindigung  zu  gelangen. 
Dodi  fehlte  es  hier  keineswegs  an  gewichtigen  Stimmen,  die 
zu  einer  vernünftigen  Regelung  des  Rüstungsmaßstabes  mit 
England  rieten.  Sogar  das  führende  Blatt  der  Konservativen, 
die  ^Kreuzzeitung«,  empfahl  in  ihrer  Wochenrundschau  zu 
Ostern  lQ09,»gegenüberdenimmer  lauter  werdenden  Wünschen 


Digitized  by  Google 


—   212  — 


Englands  nadi  einer  gewissen  Verständigung  über  den  Flotten- 
bau nicht  zurückhaltend  zu  sein«,  und  gab  der  Hoffnung  Aus- 
druck, der  Reichskanzler  werde  doch  noch  eines  Tages  und 
»hoffentlich  recht  bald  die  Formel  finden«,  die  eine  Veihand- 
hingsbasis  mit  England  biete  ^e  ertdidcte  sogar  in  ^em 
Vertrag  mit  England  den  besten  Sdra^  der  flbeiseeisdien 
Interessen  Deutsdilands.  Staric  national  gesinnte  Mflnner, 
wie  Maximilian  Harden,  Legationsrat  vom  Rat,  Dr. 
von  Holleben  u.  a.,  wiesen  auf  die  Notwendigkeit  einer 
Flottenverständigung  mit  England  hin  und  Harden  sogar 
unter  Hinweis  auf  den  langjährigen  Leiter  des  auswMigen 
Amtes,  Geheimrat  von  Hollstein,  der  immer  zu  Ver- 
standigmigen  mit  England  geraten  liabe. 

» 

Oie  anglo-deutschen  RttstungserOrterungen  1910—1911. 
Vor  Agadir. 

In  den  Jahren  IQIO  mid  1911  nahm  die  Erörterung  der 
großen  Frage  in  beiden  Ländern  nur  noch  zu.  Am  14.  Juli 
1910  beklagte  LordAsquith,  in  Erwiderung  der  Forderung 
des  Abgeordneten  Di  Hon,  das  Flottenbudget  um  zwei  Millionen 
Pfund  jaiirlich  zu  vermindern,  die  Vergeudung  dmch  die 
Rüstungsausgaben,  durch  die  das  soziale  Reformwerk  lunt- 
aiigesetzt  werde,  und  wünschte,  daß  es  zu  irgmideinef  Art 
Abkommmi  zwisdien  den  Staaten  der  Erde  und  namentfidi 
zwischen  England  und  »dem  großen  befreundeten  Reiche 
Deutschland«  kommen  möge.  Dabei  wies  der  Premierminister 
darauf  hin,  daß  die  deutsche  Regierung  auf  weitere  Sondierungen 
erklärt  habe,  daß  sie  durch  ein  Gese^  gebunden  sei,  und 
daß  eine  Abänderung  dieses  Gesees  nicht  die  Unter- 
stü^ung  der  öffentlichen  Meinung  in  Deutschland 
haben  würde.  Tags  darauf,  am  15.  Juli,  schleuderte  der 
Scha^kanzlor  Lloyd  George  auf  einem  vom  Lord-Mayor 
veranstalteten  Bankett,  an  welchem  die  hervorragendsten 
Finanzleute  teilnahmen,  erneut  einen  Bannfludi  gegen  jene 
»Epidemie  der  Verschwendung,  die  die  ganze 
Welt  verheert  bis  zum  Untergang«.  Anknüpfend  an 
die  Äußerung  des  Lord  Asquith,  wonach  sich  die  Reichs- 
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regierung  auf  die  ablehnende  Haltung  der  öffentlichen  Meinung 
in  Deutsdüand  berufen  habe,  entstand  ein  Sturm  in  der  ge- 
samten deutschen  Presse,  die  mit  einer  seltenen  Einstimmig- 
keit gegen  diese  Behauptung  zu  Felde  zog  und  dringend 
nach  Verhandlungen  mit  England  rieL 

Am  10.  Dezember  1910  Äußerte  sich  der  Reidiskanzter 
V.  Bethmann-Hollweg  zur  Fkage.  Er  gab  zu,  daß  Eng- 
land den  Gedanken  dner  gemeüisamenRflstungsvermhiderung 
wiederholt  angeregt  habe,  jedoch  ohne  positive  Anträge  zu 
stellen,  und  fügte  hinzu:  »Auch  wir  begegnen  uns  mit  Eng- 
land in  dem  Wunsdie,  Rivalitäten  in  Beziehung  auf  die 
Rüstungen  zu  vermeiden,  haben  aber  in  den  ab  und  zu 
stattgehabten,  unverbindlichen,  vom  gegenseitigen  freund- 
sdiaftlidien  Geiste  getragenen  Pourpariers  stets  den  Gedanken 
vorangesteltt,  daß  eine  offene  und  vertrauensvolle  Ausqwadie 
und  darauffolgende  Veistandigung  Ober  die  beiderseitigen 
wirtschaftlichen  und  poUtlsdien  Interessen  das  sidierste  Mittel 
zur  Beseitigung  jeglichen  Mißtrauens  wegen  des  gegenseitigen 
Kräfteverhältnisses  zu  Wasser  und  zu  Lande  sei.  Sdion  die 
Fortdauer  eines  zwanglosen  und  vertrauensvollen  Gedanken- 
austausches über  alle  mit  diesen  Dmgen  zusammenhäilgenden* 
Fragen  Ist  eine  Garantie  für  die  freundliche  Absicht  auf  beiden 
Seiten,  und  dürfte  aUmflhlidi  aber  sicher  zur  Beseitigung  des 
Mißtrauens  fahren,  das  nidit  bei  den  Regierungen,  wohl  aber 
hl  der  Offentlicfaen  Meinung  sidi  Idder  vielfodi  geltend  ge- 
macht hat«  Diese  Feststellungen  bedeuteten  zwar  kein 
großes  Entgegenkommen,  zeigten  aber  immerhin  ein  leises 
Abweichen  von  dem  bisher  seitens  der  Reichsregierung  an- 
genommenen Standpunkt  an.  Es  wird  die  Möglichkeit  einer 
Verminderung  der  Rüstungen  zwar  nicht  zugegeben,  wohl, 
aber  die  Vorteile  von  tPouiparlers«  darüber.  In  der  Reichs- 
tagssi^ung  vom  23..  Februar  1911  kam  es  bd  Beratung  der 
Heeresvorlage  wieder  zu  einem  lebhaften  Verlangen  der 
Abgeordneten  verschiedener  Parteien  nach  einer  Verständigung 
über  die  Rüstungen.  »Sie  müssen  endlich  Maß  und 
Ziel  bekommen!«  rief  der  Zentrumsabgeordnete  Speck, 
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und  der  firdsiimige  Abgeordnete  Dr.  Wiemer  protestierte 
lebhaft  gegen  die  Ablehnung  von  Vorschlägen  mc  Lösung 
der  Abrüstungsfrage  und  gab  dem  Wunsche  Ausdruck,  »daß 
die  Reidisregierung  sich  das  wohl  überlegen  und  künftige 
Anregungen  nicht  mit  einem  kühlen  Lächeln  ab- 
weisen sollte«. 

Am  12.  MftßE  1911  fand  im  englischen  Unterhaiise  eine 
Si|img  statt,  in  der  Staatssekretär  Orey  die  Höffaumg  zmn 
Ausdrudc  bradiley  daß  nach  Mc  Kennas  Ausspruch  mit 
dem  vorgelegten  Flottenbudget  die  »Hochwassermarke« 
erreicht  sei  und,  vorausgesetzt,  daß  die  Programme  der 
anderen  Mädite  ihren  normalen  Verlauf  nehmen,  Verminde- 
rungen eintreten  werden.  In  einer  denkwürdigen  Rede  wies 
er  auf  den  Zusammenbruch  der  Kultur  hin,  der  eintreten 
müßte,  wenn  es  nicht  gelinge,  die  Zunahme  der  Rüstungs- 
ausgaben zu  beschranken  und  mit  Deutschland  zu  einem  Ab- 
kommen zu  gelangen. 

Diese  Rede  lag  den  hochwichtigen  Erörterungen  zugrunde, 
die  sidi  am  30.  März  1911  bei  der  Beratung  des  Etats  des 
Reidiskanzlers  über  die  Verminderung  der  Rüstungslasten  im 
deutsdiön  Reichstag  entspannen.  Der  Führer  des  Zentrums, 
Dr.  Spahn,  wiederholte  dabei  das  seitens  seiner  Partei  so 
oft  gestellte  Verlangen,  Verhandlungen  über  eine  Verminde- 
rang  der  Flottenrüstungen  nicht  abzulehnen,  und  sogar 
der  konservative  Redner  Graf  v.  Kani|f  schloß  sidi  diesen 
AusfOhrungen  an  und  sagte:  »Mit  den  Grandsa^/  wdche 
der  tfinister  Grey  formulierte,  können  wh*  uns  wohl  ein- 
verstanden erklären.  Wenn  er  sagt:  ,Die  Bürde  der 
Rüstung  ist  eine  größere  Gefahr  als  der  Krieg 
selbst;  sie  bedeutet  ein  Verbluten  in  Friedens- 
zeiten*, so  wird  die  darin  liegende  Wahrheit 
wohl  von  niemand  verkannt  werden.«  Die  Sozial- 
demokraten brachten  wieder  emen  Antrag  ein,  der  den 
Reldiskanzler,  ün  Huiblick  auf  die  erklärte  Bereitwilligkeit  iii 
anderen  Pariamenten,  aufforderte,  sofort  Schritte  zu  tun,  um 
eme  InteniaEtionale  Verständigung  über  die  allgemdne  E^ 
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leiditerung  der  RQstungen  heibeiziiNUiren.  Von  der  Fort- 
sdirittlicfaen  Volkspartei  wurde  ein  ähnlicher  Antrag  ein- 
gebradit  Der  Reichskanzler  v.  Bethmann  -  Hollweg 
sprach  sich  in  einer  langen  Rede  über  das  Friedensproblem 
aus,  schilderte  die  Schwierigkeiten  eines  Abrüstungsüberein- 
kommens und  erklärte  die  Frage  für  »unlösbar,  solange 
4ie  Menschen  Menschen  und  die  Staaten  Staaten 
sind*;  tettfee  aber  mit»  daß  Deutschland  der  engUscfam  An- 
regung Aber  einenNaduichtenaustausdi  über  die  g^enseit^n 
Schiffisbauten  beigetreten  sei.  Nach  einer  sehr  lebhaften  und 
interessanten  Debatte,  die  zwei  Tage  währte,  wurde  am 
31.  März  die  sozialdemokratische  Resolution  abgelehnt,  hin- 
gegen die  der  fortschrittlichen  Volkspartei  angenommen. 
Diese  Resolution  lautet:  »Der  Reichstag  wolle  be- 
schließen, den  Reichskanzler  zu  ersuchen,  die 
Bereitwilligkeit  zu  erklären,  in  gemeinsame 
Verhandlungen  mit  anderen  Großmachten  ein- 
zutreten, sobald  von  einer  Großmacht  Vorschlag e 
Aber  eine  gleichzeitige  und  gleichmäßige  Be- 
grenzung der  Rüstungsausgaben  gemacht  werde. 
Damit  gab  das  deutsche  Volk  in  seiner  Mehrheit  zu  erkennen, 
daß  es  einer  Erörterung  über  die  Begrenzung  der  Rüstungen 
nicht  ablehnend  gegenüber  steht 
Nach  Agadir. 

Es  kamen  die  Tage  von  Agadir  mit  der  oben  ge- 
schilderten TrQbung  des  anglo-deulschen  V^haitnisses,  und 
die  Kriegsheiter  bekamen  eme  Zeitlang  wieder  die  Oberiiand. 
Dodi  konnten  sie  zu  ihrem  Ziele  nicht  mehr  gelangen.  Auch  der 
Prozeß,  der  einer  anglo-deutschen  Einigung  zustrebte,  konnte 
durch  jene  Verstimmung  nicht  aufgehalten  werden.  Als  der 
Marokkovertrag  zwischen  Deutschland  und  Frankreidi  ab- 
gesdilossen  und  die  Ge&dir  eines  kriegerischen  Zusanimen- 
piails  beseitigt  war,  erschien  der  englische  Kriegsnünister 
Haidane  hi  BeiOn,  um  das  Werk  der  Verständigung  mit 
'OifaOhtem  Nachdruck  fortzusefeen.  Zur  Stunde,  wo  diese 
Zeilen  geschridien  werden,  Ist  das  Verstandigungsweik  nodi 
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nicht  zum  Abschluß  gelangt  Es  ist  zu  hoffen,  daß  seine 
Vollendung  nidit  lange  mehr  auf  sich  wird  warten  lassen. 
Die  Bereltsdiaft  dazu  ist  bei  beiden  Völkern  voihanden. 

In  den  anderen  Ländern. 

Es  ist  der  Schilderung  des  Rüstungswettkampfes  zwisdien 
Deutschland  und  England  ein  größerer  Raum  gewidmet,  ent- 
sprechend der  hohen  Wichtigkeit,  die  diesem  weltgeschicht- 
lichen Prozeß  zukommt  Nicht  geringer  war  aber  der  An- 
sturm gegen  die  Rüstungen  in  den  anderen  Ländern  und  m 
den  Pariamentoi,  auf  den  hier  nur  hingedeutet  werden  kann. 

Die  Vereinigten  Staaten. 

In  doi  Vereinigten  Staaten  hat  Präsident  Röosevelt 
m  seiner  Botsdiaft  an  den  Kongreß  vom  3.  Dezember  1907 
aus  dem  Scheitern  der  Rüstungserörterung  im  Haag  den 
logisdien  Sdiluß  gezogen,  daß  in  erhöhtem  Maße  weiter- 
gerüstet werden  müsse.  Aber  in  der  Si^ung  des  Repräsen- 
tantenhauses vom  11.  April  1909  zeigte  sich  der  Widerstand^ 
der  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  g^gen  das  Wettrüsten 
entwidcelt  hat,  hidem  mit  109  g^en  75  Stinunen  von  den 
von  der  R^eiung  geforderten  vier  Sddaditsdiiffen  nur  zwei 
bewilligt  wurden.  Dieser  Widerstand  se^  sich  fort  und 
trat  in  wiederholten  Anträgen  und  großzügigen  Reden  im 
Senat  und  Repräsentantenhaus,  wobei  sich  namentlich  die 
Abgeordneten  Bartholdt  und  Tawnay  und  Senator 
Burton  hervortaten,  zutage.  Er  verdichtete  sich  in  der 
öffentlicfaen  Memung  derart,  daß  im  Juni  1910  durch  Geseft 
(die  sogenannte  Bennett-Bill)  beschlossen  wurde,  eine 
Kommission  von  fOnf  Mi1;e^edem  efaizuse^en,  nfie  erwfigen 
soll  Aber  die  MOglidikeit  der  Ausnütjung  voihandener  hit«^ 
nationaler  Behelfe  zum  Zwedce  der  Besdiränkung  der 
Rüstungen  aller  Staaten  der  Welt  auf  dem  Wege  inter- 
nationaler Abkommen,  und  über  die  Gestaltung  der  kombi- 
nierten Flotten  der  Welt  zu  einer  internationalen  Gewalt 
zum  Schuft  des  allgemeinen  Friedens;  und  die  die  etwaigen 
anderen  Mittel  zur  Verminderung  der  Regiorungsau^gaben 
fOr  Mifitarzwecke  und  zur  Venmgening  der  Kri^gswahr» 
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fldieiididikdt  in  Betracht  ziehen  und  darQber  beriditen  soll«. 
Es  wurden  als  Kosten  fQr  diese  Kommission  10000  Dollars 
bewilligt  und  bestimmt,  daß  die  Kommission  binnen  zwei 
Jahren  ihren  Schlußbericht  zu  erstatten  habe.  Es  kam  aber 
nicht  zur  Ernennung  dieser  Kommission,  da  Europa  sie 
nicht  wünschte.  Präsident  Taft  hatte  die  europ&iscfaen 
Regioungen  eingeladen,  ahnliche  Konunissiimen  einzose^, 
die  mit  der  amerikanischen  zusammenarbeiten  sollten.  Die 
Einladiiiig  wurde  durdi  Zlifeulamote  vom  16.  November  1010 
an  die  Regierungen  von  Deutschland,  Osterreidi-Ungfam, 
Belgien,  Frankreich,  Großbritannien,  Japan,  der  Niederlande, 
Rußland  und  der  Türkei  zugesandt.  Über  die  eingelaufenen 
Antworten  wurde  im  Sommer  1Q11  offiziell  mitgeteilt,  daß, 
»während  einige  dieser  Mächte  sich  geneigt  zeigten,  bestimmte 
Vorschläge  in  Erwägung  zu  ziehen,  die  wir  ihnen  als  Er- 
gebnis der  Untersuchungen  der  Kommisaon  unterlireiten 
konnten,  sind  andere  der  Ansicht,  daß  es  je^t  nicht  an- 
gebracht sei,  eme  von  der  erwähnten  Resolution  (gem^t 
ist  die  Bennet-Bill)  voigesehenen  internationalen  Aktion  zu 
unternehmen,  und  sind  anscheinend  der  Meinung,  daß  es 
augenblicklich  nicht  gelegen  wäre,  das  Studium 
dieser  Frage  zu  erneuern.« 
Osterreich  und  Ungarn. 

Es  ist  nicht  bekannt,  welche  Staaten  em  Studmm  des 
Rostungsproblems  hi  jenem  Augenblicke^  wo  die  ganze  Welt 
unter  der  Riesenlast  keudite,  fOr  »ungelegen«  eraditeten.  In 
den  Osteirdddsdien  Ddegalkmen  wurde  der  Minister  des 

Äußern  Graf  Aehrenthal  am  30.  Januar  1911  von  dem 
Delegierten  Exner  über  die  Stellungnahme  der  Regierung 
zu  der  Anregung  des  Präsidenten  Taft  befragt  Der  Minister 
äußerte  seine  Sympathie  für  »alle  Bestrebungen,  welche  auf 
eme  Vemunderung  der  immer  steigenden,  auf  den  Völkern 
Europas  schwer  lastenden  Rüstungsauslagen  gerichtet  shid«, 
und  gab  die  Abticiit  kund,  sndi  zu  veigewissem,  wddie 
SleDung  die  anderen  europäischen  Regierungen  zu  jener  An^ 
regung  ehmehmen  werden.  In  einer  Resolution  wurde  die 
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gemeinsame  R^erung  eingeladen,  »alle  geeigneten  Mittd  za 
•eigreifen.,  die  die  Enreicfaung  dieses  grofimi  Seles  (das  sidi 
Prfladent  Taft  gestedit  hatte)  fördern  könnten«.  Auch  wahrend 

der  Delegationstagung  im  Olrtober-November  1909,  wo  die 
Regierung  Österreich-Ungarns  die  Rechnung  ihrer  bosnisdien 
Politik  vorlegte,  kam  es  zu  einer  heftigen  Opposition  gegen 
die  Rüstungen.  Am  26.  Oktober  hielt  der  tschechische  Ab- 
geordnete Mazarylc  eine  Rede  gegen  »die  Wahnidee  der 
Rflstungens  wobei  er  eine  sich  gfigen  das  Wettrüsten  wendende 
Resolufion  der  österrddiischen  FHedensgeseüsdiaft  voiforadilie. 
Eni  namens  der  sozialistisdieii  Partei  durch  den  Abgeordneten 
Sei^  eingebraditer  Antrag  auf  Anbahnung  von  Veifiattd- 
lungen  mit  der  italienischen  Regierung  zwecks  beiderseitiger 
Einstellung  der  Flottenrüstungen  wurde  zwar  abgelehnt,  doch 
brachte  der  Berichterstatter  für  Äußeres  zum  Ausdruck,  daß 
die  Regierung  Osterreich- Ungarns  bereit  sei,  bei  jedem  ent- 
sprechenden Anlaß  Verhandlungen  über  eine  derartige  Ab- 
rüstung einzugehen.  In  der  Sitzung  der  östeireidiischai 
Delegation^  gab  der  Delegierte  Soukup  angesidits  der 
immer  erneuten  Militfiifordeningen  seiner  Oberzeugung  Aus* 
druck,  daß  das  Abrüstungsproblem  doch  auf  dem  Marsche 
sei,  und  der  Delegierte  De  lug  an  äußerte  die  Ansicht,  »daß 
eine  von  Osterreidi-Ungam,  Deutschland  und  Italien  aus- 
gehende Anregung  zur  Einberufung  einer  internationalen 
Konfmnz  sidierlich  überall  tatkräftige  Unterstü^ung  finden 
werdec  Am  24.  Februar  warnte  der  tschechische  Delegieite 
Dr.  Kramaf  z  vor  den  Rüstungen,  die  in  allen  europflisdien 
Staaten  entschieden  zu  einer  Katastrophe  führen  mflOten.  Der 
IMlntster  Graf  Aehrenthal  gab  abermals  die  Verskiierung, 
i^daß  man  jede  Anregung,  weldie  auf  eine  Einschränkung  hin- 
ziele, seitens  der  österreichisch-ungarischen  Regierung  nicht 
nur  sympathisch  auhiimmt,  sondern  auch  unterstü^«. 

In  Ungarn  trat  der  Landesverteidigungsminister  Samuel 
Hazai  am  17.  Juli  für  die  neue  große  Wehrvoilage  ein, 
wobei  er  es  nkht  unterließ,  der  Friedensbewegung  ehie  höf- 
Uche  Veibeugung  zu  madien,  und  zu  erUfiren,  daß  er  weit 
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davon  entfernt  sei,  dieMöglichkeit  einer  Lösung 

des  Rüstungsproblems  in  Frage  zu  stellen,  wahrend 
der  Minister  -  Präsident  Khuen-Hedervary  sich  bei  der 
Begründung  der  neuen  Wehrvorlage  (15.  Februar  1912)  auf 
die  Nachb£im  berief  und  die  Rüstungen  als  Mittel  zur  Bündnis- 
fähigkeit und  als  »Basis  der  Politik  der  Bündnisse«  be- 
zeidinete.  Eine  Begründung,  die  durch  die  Wissenschaft  des 
Parifismus  schon  langst  in  ihrer  Haltlosigkeit  daigestettt  ist 
Am  21.  März  1911  stellte  d»  Abgeordnete  Domherr  Qieß- 
wein,  der  Präsident  der  ungarischen  FriedensgeseUschaft, 
im  ungarischen  Parlament  den  Antrag,  die  Regierung  möge 
dahinwirken,  daß  in  das  Programm  der  nächsten  Haager 
Konferenz  die  gleichzeitige  internationale  Beschränkung  der 
Rüstungen  mit  aufgenommen  werde.  Dieser  vom  Antrag- 
steller und  vom  Grafen  Albert  Apponyi  warm  unter- 
stützte Antrag  fand  die  Billiguqg  des  Afinisters  und  die  eln- 
sthnmige  Annahme  des  Hauses. 
Prankreich. 

Wiederholt  kam  es  in  der  französisdien  Kammer  zu 
Rüstungsdebatten.  Am  27.  Dezember  1909  wurde  das  Problem 
dort  mit  besonderer  Ausführlichkeit  behandelt.  Pressense 
verlangte,  daß  sich  die  französische  Regierung  der  Bewegung  für 
die  Abrüstung  anschließe;  »die  Stunde  sei  gekommen, 
dne  internationale  Fliedensorganisation  zu  bilden«,  und  Lud^ 
Le  Foyer  trat  für  die  eneigische  Vertretung  dieser  Rrage 
ein.  »Es  gibt  li^e  Frage,  die  sidi  gebieterisdier  aufdrängt 
und  dabei  immer  weniger  gelöst  zu  werden  versudit  wird,« 
Nadi  dieser  stillschweigenden  Verständigung  zugunsten  der 
Vermehrung  der  Rüstungen,  meinte  Le  Foyer  mit  Redit, 
könne  wohl  eine  ausdrückliche  intemationEile  Verständigung 
zum  Zweck  ihrer  Verminderung  folgen.  Am  23.  Februar 
1911  brachte  der  Sozialist  Sembat  in  der  Kammer  den 
Antrag  dn,  »mit  den  anderen  Mächten»  besonders  mit  Deutsch- 
land und  England,  Verhandlungen  dnzuldten,  die  ehie  fi^eidi- 
zeitige  Beschiflnlmiig  der  Rüstungen  zum  &1  haben««  Der 
Minister  des  AuBem  Pichon  eridürte  zwar,  den  Antrag 
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Sembals  nioht  annehmai  zu  kOtinen,  dieser  wurde  audi  von 
der  Kammer  abgelehnt»  hingegen  er^gnete  es  sidi,  daß  dn 
Antrag  des  Abgeordneten  Dumont,  der  die  Regierung  auf- 
forderte, dahin  zu  wirken,  daß  auf  die  Tagesord- 
nung der  nächsten  Haager  Konferenz  die  Frage 
einer  gleichzeitigen  Einschränkung  der  Rüstungen 
gesetzt  werde,  dem  die  Regierung  auch  ihre  Zustimmung 
gab,  mit  der  erdrficlienden  Mehrheit  von  476  gegen 
56  Stimmen  zur  Annahme  gelangte.  Im  Senat  ließ 
der  große  FHedenstedmIlter*  Baron  d'Estournelles  de 
•  Constant  bei  jeder  sich  bietenden  Gelegenhdt  seine 
warnende  Stimme  vernehmen.  Eindringlidist  mahnte  er  zur 
Vernunft  und  Mäßigung.  So  spradi  er  am  5.  April  1910 
gegen  die  Bewilligung  von  zwei  neuen  Panzern,  die  er  als 
die  Vorläufer  eines  neuen  Flottenprogramms  bezeichnete.  Er 
sollte  nur  zu  selur  Recht  behalten. 
Italien. 

In  Italien  hatte  am  1.  Dezember  1910  der  Abgeordnete 
Bissolati  einen  Antrag  eingebracht  und  b^^rOndet,  wonach 

die  Regierung  aufgefordert  wurde,  »sich  mit  der  Regierung 
Österreich-Ungarns  zu  verständigen,  zum  Zwecke  der  Ver- 
einigung einer  internationalen  Konferenz  zur  Beschränkung 
der  Rüstungen«.  Der  Minister  des  Äußern  San  Giuliano 
gab  eine  ausweidiende  Antwort  und  tat  dem  Problem  Gewalt 
an,  indem  er  sich  zu  der  Äußerung  verstieg,  daß  bisher  »jedes- 
mal, wenn  man  versudit  habe,  sich  fiber  die  AbrGstung  zu 
verständigen,  die  Bezidiungen  zwisdien  den  MScfaten  eine 
Abktlhlung  erfahren«  hatten.  Tro^dem  soll  nach  ehiem  vom 
französischen  Senator  Gervais  am  26.  Juli  1910  im  »Matin« 
veröffentlichten  Artikel  König  Victor  Emanuel  einen  Plan 
entworfen  haben,  der  darauf  abgezielt  haben  sollte,  der  Ver- 
größerung der  Kriegsflotte  Halt  zu  gebieten.  Der  König  soll 
geäußert  haben,  daß  diejenige  Persönlichkeit,  der  er  den  Plan 
voigelegt  habe,  die  durch  ihre  Stellung  sehier  Idee  Kraft 
hatte  «geben  können,  ihn  (den  König)  nicht  verstehen 
wollte. 
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Schweden,  Japan,  usw. 

Am  21.  MArz  1911  wurde  die  schwedische  Re- 
gierang Ober  ihie  SteHungnahme  zu  der  oben  erwfibnten 
amerikanisdieii  Anregung  betragt  Der  Minister  des  Äußern 
Graf  Taub  e  konnte  eiUfiren»  daß  ihm  euie  Einladung  seitens 
der  amerikanischen  Regierung  nicht  zugekommen  sei.  Ober 
einen  gleidizeitig  von  sozialdemokratisdier  Seite  unterbreiteten 
Antrag  auf  Herstellung  eines  Rüstungsübereinkommens  ent- 
wickelte sich  in  der  schwedischen  Kammer  eine  lebhafte  Debatte, 
in  der  der  Wunsch  nach  Erleichterung  der  Rüstungen  in  ent- 
schiedener Weise  zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  So  ging  es 
ohne  StiUstand  m  den  Pariamenten  fast  aller  Lander.  Sogar  ia 
Japan  fand  am  25.  Januar  1909  dne  Inteipeflation  m  der 
Kanuner  auf  Herabse^g  der  RQstungen  statt,  auf  der  die 
Regierung  ebenfalls  eine  sympathische  Antwort  hatte,  und 
der  japanisdie  Staatsmann  Graf  Oku ma  hat  sich  1910  dahin 
geäußert,  daß  die  Lasten,  die  durch  die  Rüstungen  zu  Wasser 
und  zu  Lande  den  Völkern  aufgelegt  werden,  kein  Volk 
—  auch  das  reiche  England  nicht  —  dauemd  ertragen  kann. 

Die  Stellungnahme  der  Regiernngen  gegenflber  dem  all- 
gemeinen Ansturm. 

Wir  sehen  aus  den  vorbeigegangenen  Schilderungen, 
wie  sich  seit  den  Tagen  der  ersten  Haager  Konferenz  die 

öffentliche  Meinung  gegenüber  den  Rüstungen  in  rasdher 
Steigerung  gewandelt  hat.  Vorher  wurden  die  Rüstungs- 
lasten beinahe  mit  fatalistischem  Gleidunut  stumm  ertragen 
und  ein  Politiker,  der  seinen  Ruf  als  emster  Mensch  nicht 
in  Gefahr  bringen  wollte,  durfte  es  nicht  wagen,  seine  Stimme 
dag^l^n  zu  erheben.  Man  übeiiieß  die  Kritik  des  Rüstungs- 
wesens den  Sozialdemokraten,  auf  deren  Meinung  man  s^ubte, 
kehl  Gewicht  legen  zu  müssen,  und  den  Pazifisten,  die  man 
noch  weniger  emst  nahm.  Das  Zarenmanifest,  das  zum 
ersten  Mal  von  der  anderen  Seite  her  eine  Kritik  der  großen 
Frage  zu  Gehör  brachte,  wurde  mehr  oder  weniger  offen 
verlacht,  und  die  Erörterung  des  Rüstungsproblems  auf  der 
ersten  Haager  Konferenz  wurde  seitens  der  dazu  eingesehen 
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Militärpersonen  mit  einer  von  einzelnen  Seiten  an  den  Tag 
gelegten  souveränen  Verachtung  abgetan.  Aber  sdion  auf 
dieser  Konferenz  wurden  Töne  vernommen,  die  zumindest 
neu  waren,  Anschauungen  geAuBert,  die  vorblfifften,  und  die 
nidit  wenig  dazu  beitrugen»  daß  das  bis  dahin  als  unberOhr- 
bar  angesehene  ProUem  der  öffentlidien  Erörterung  tiber- 
antwortet wurde.  Seitdem  hat  diese  Erörterung  niemals 
aufgehört,  wenn  es  auch  versucht  wurde,  sie  auf  der  zweiten 
Haager  Konferenz  zu  erdrosseln.  Gar  bald  erhob  sich  die 
Rede  zu  einem  Sturm.  In  allen  Ländern  bildeten  die  Rüstungen 
den  am  meisten  in  Erwägung  gezogenen  Gegenstand,  und 
zwischen  euueelnen  Parlamenten  und  Staatsmännern  ent- 
wickelten sidi  vor  der  ganzen  KutturweK  r^gelredite  Zwie- 
gespräche von  Land  zu  Land.  Sogar  m  Deuisdiland  vollzog 
sich  d^  Wandel,  daß  der  Reidistag,  der  vor  der  zweiten 
Konferenz  jede  Erörterung  der  Rüstungsfrage  als  eine  Gefahr 
ansah  und  ihr  bis  in  die  liberalen  Kreise  hinein  ablehnend 
gegenüberstand,  schließlich  fast  einstimmig  für  eine  Erörterung 
des  Problems  eintrat  und  sich  nicht  scheute,  sich  dadurch  zur 
Reichsregierung  in  einen  Gegensatz  zu  stellen.  Abgesehen 
von  Etagland»  dessen  liberale  Regierung  in  wahrhaft  groß- 
zfigiger  Weise  und  ohne  sich  von  ihren  Mißerfolgen  ab- 
sciffedcen  zu  lassen,  unmer  wieder  zugunsten  ^er  gleich- 
zeitigen vertragsmäßigen  BesdirOnkung  der  Rüstungen  offen 
und  unumwunden  eintrat,  hörte  man  von  den  Regierungs- 
vertretem  in  allen  anderen  Ländern  immer  nur  verlegene  Aus- 
flüchte; ihre  Stellungnahme  besdu'änkte  sich  den  immer 
dringender  werdenden  Forderungen  der  Parlamentsmehrheiten 
gegenfiber  auf  allgemeine  Sympathiebezeugungen  für  die  große 
Sache  bei  gleidizdtiger  Einbeicennmig  ihrer  Ohnmacht  zur 
HeibeifOhrung  einer  Änderung.  Es  unteiüegt  keinem  Zw^el, 
daß  bei  entschiedener  Wetterführung  des  Ansturmes  die  Re- 
gierungen schließlich  dodi  gezwungen  sein  werden,  ihre  für 
die  Dauer  unhaltbare  Stellungnahme  zu  ändern  und  eines 
Tages  wenigstens  den  Versuch  zu  einer  Lösung  der  Rüstungs- 
frage zu  unternehmen.  Sie  werden  an  jenem  Tage  zugeben 


Digitized  by  Google 


—  223  — 


müssen,  daß  das  Probiem  von  einem  einzelnen  Staate  nicht 
gelöst  werden  kann  und  tinbediiigt  duicfa  ein  Zusammen* 
wiiken  aller  in  Betracht  kommenden  Staaten  oder  einer  Anzahl 
von  ihnen  ins  Auge  gefiaßt  werden  muß.  Dann  werden 
aUe  heute  so  landlftufigen  Ehiwfinde,  die,  vom  Standpunkte 
des  einzelnen  Staates  betrachtet,  einen  Schein  von  Folge- 
richtigkeit besitzen,  in  sich  zusammenfallen  und  so  den  Weg 
frei  machen  zur  wahren  Befreiung  der  Völker  von  ihrer 
eigenen  Tyraimei.  Diese  werden  alsdann  entdedcen,  wie 
Sir  Edward  Grey  in  jener  denkwürdigen  Unterhausrede 
vom  12.  Mftiz  1911  so  liditig  gesagt  hat,  »daß  wfihiend  der 
Zeit,  hl  der  sie  sidi  m  der  Kneditsdhaft  dieser  ungeheuer- 
lichen Ausgaben  befanden,  die  Gefangnistfir  von  der 
Innenseite  verschlossen  war«. 

Die  Friedenspropaganda. 

Weltfriedenskongresse  und  Interparlamentarische  Kon- 
ferenzen. 

XVL  Weltfriedenskongreß  zu  MOnchen. 

Nodi  waren  fan  Haag  die  mehrmonatigen  Verhandlungen 

nicht  zur  vollen  Höhe  des  Kampfes  um  den  allgemeinen  ob- 
ligatorischen Schiedsvertrag  gediehen,  als  sich  die  Pazifisten, 
der  1906  in  Mailand  bereits  in  sichere  Aussicht  gestellten  Ein- 
ladung Folge  leistend,  wiederum  einmal  —  nach  neunjähriger 
Pause  —  auf  deutschem  Boden  versammelten.  Zwar  nicht 
in  der  Reichshauptstadt ,  wie  man  es  gern  gesehen  hätte, 
aber  hi  Mü  n  ch  en ,  der  süddeutädien  Metropole,  wo  Quiddes  ■ 
Oiganisationstalent  die  Abhaltung  des  XVL  Weltfriedens- 
kongresses möglich  gemadit  hatte,  der  vom  bayrischen 
Ministerpräsidium,  der  Provinzialregierung  und  der  Stadt 
offiziell  begrüßt  wurde.  Vom  9.  bis  14.  September  1Q07 
währte  unter  Quiddes  Vorsitz  die  Arbeit,  die  sich  natur- 
gemäß ihrer  Hauptsache  nach  mit  den  Vorgängen  im  Haag 
befaßte.  In  einem  an  das  Präsidium  der  Konferenz  gerichteten 
Schreiben  wurden  die  darauf  bezughabenden  Beschlüsse  des 
Weltbiedenskongresses  zusammengebißt  Daß  das  Werk  der 
Kriegsreglementierung  nicht  das  widitigste,  daß  aber  eine 
vollständige  Organisation  der  Völkenedite  das  von  der  M ensdi- 
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heit  ersehnte  Ziel,  daß  ein  allgemeiner  Sdiiedsvertrag  er- 
wünsdit  wäre,  auch  wenn  ihn  vorläufig  nur  die  dazu  bereiten 
Abordnungen  abschließen  würden,  daß  der  Zusammentritt 
einer  dritten  Konferenz  voigesehen  werden  soll  u.  a.  m.» 
winde  dort  zum  Ausdruck  gdbradit  Es  wurde  ferner  eine 
Kommission  dnges^^  die  die  Frage  der  RQstungsbegrenzung 
studieren  solle  und  der  Wunsdi  ausgedrückt,  daß  einzelne 
Staaten,  »die  am  wenigsten  einen  Angriff  auf  ihre  Unabhängig- 
keit und  nationale  Zusammengehörigkeit  zu  befürchten  haben  , 
den  anderen  Nationen  mit  dem  Beispiele  dör  Rüstungsein- 
schränkungen vorangehen  möge.  Über  das  Verbot  von  An- 
leihen kriegführender  Staaten,  gegen  den  Antimilitarismus, 
zur  Maiokkofrage  usw.  wurden  BesdUfissegefoßt  Die  anderen 
zahlrdciien  Resolutionen  bezogai  sidi  auf  die  Propaganda, 
namentlidi  im  Ifinblick  auf  den  Sdiulunteiricfat  und  die  Jugendr 
erziehung. 

XV,  Interparlamentarische  Konferenz  in  Berlin. 

Was  dem  Weltfriedenskongreß  noch  nicht  möglidi  ge- 
wesen —  eine  Tagung  in  der  deutsdien  Reichshauptstadt  zu 
erreidien  — ,  wurde  1908  der  Interparlamentarischen  Union 
zuteil  Seit  dem  Jahre  1905,  wo  Richard  Eickhoff  nach 
Hirsciis  Tod  die  FOhrung  der  deutdien  Inteiparlamentariscfaen 
Gruppe  tlbemahm,  hatte  sich  in  der  Anteilnahme  Deutsch- 
lands an  dem  Werke  der  Interparlamentarisdien  Union  ehie 
große  Wandlung  vollzogen.  Schon  auf  der  Londoner  Kon- 
ferenz des  Jahres  1Q06  nahmen  30  deutsche  Abgeordnete 
teil,  was  nach  der  früheren  Teilnahme  der  deutschen  Par- 
lamentarier an  jenen  Konferenzen,  wo  sie  oft  kaum  das 
halbe  Dutzend  überschritten  (m  St.  Louis  waren  nur  vier!)^ 
einen  großen  Fortsdiiitt  bedeutete.  Richard  Eickhoff 
verstand  es,  die  deutsche  Gruppe  auf  157  üifitglieder  zu 
bringen  und  das  Interesse  für  cfie  Union  in  Deutschland  so 
zu  entwickeln,  daß  die  Abhaltung  einer  Konferenz  in  Beriin 
unter  dem  Protektorate  der  höchsten  Reichsstellen  möglich 
wurde.  Zwischen  dem  17.  und  20.  September  versammelte 
sidi  diese  XV.  Konferenz  der  Interparlamentarischen  Union 
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im  großen  Sitzungssaale  des  deutschen  Reichstags  unter  dem 
Voisitz  des  Prinzen  Emil  Schoenaich-Carolath;  sie 
vmdB  vom  Reidiskanzler  Ffirsten  Bülow  in  einorwaim- 
hanagea  ErOffiaungnede  aufs  feieifiGhste  begiQfit  Der  FQnt- 
ReiduBkaiiader  anerimnirte  bei  ^eser  Gelegenlieit  das  giofle 
Verdienst  der  Union:  Mit  der  zivilisierten  Welt«  sagte  er, 
>weiß  Deutschland  die  Dienste  zu  würdigen,  die  Sie  einer 
edlen  Sache  leisten«.  Es  hat  lange  gedauert  bis  solche  Worte 
von  dieser  Stelle  aus  gesprochen  wurden,  und  daß  sie  end- 
lich gesprochen  worden  ist  einer  der  schönsten  Erfolge  des 
Pazifismus  in  den  letzten  Jahren.  Auch  Kaiser  Wiilielm 
b^grOIHe  die  veisammelten  Inteipailamenfarier  durdi  eine 
D^iesdie,  worin  er  die 'Versammlung  ermahnte^  daß  sie 
»an  ihrem  Teile  wiricen  möge  für  die  Erhaltung 
der  Mir  so  ganz  besonders  am  Herzen  liegenden 
Segnungen  des  Weltfriedens«.  Der  Kronprinz  des 
Deutschen  Reidies,  der  eine  Abordnung  der  Konferenz 
in  Vertretung  seines  Vaters  im  Potsdamer  Schloß  empfing, 
bezeidmete  das  Werls,  an  dem  sie  arbeitet,  »wert,  daß 
die  edelsten  Geister  aller  Nationen  ihre  ganze  Kraft 
^afOr  einsetzenc.  War  sdion  die  Abhaltung  der  Konferenz 
inBeiiin,  namentlich  unter  den  eifaebenden  Begltitumstflnden, 
die  in  der  warmen  Teihiahme  des  offiziellen  Deutschland 
zu  finden  sind,  an  sich  ein  großer  Erfolg,  trugen  nidit  minder 
dazu  die  Beschlüsse  bei,  die  in  Berlin  gefaßt  wurden.  Auch  dies- 
mal war  es,  wie  189Q,  die  erste  Sorge  der  Interparlamentarier, 
emer  neuen  —  dritten  —  Haager  Konlerenz  vorzuarbeiten, 
obwohl  noch  Icein  Jaiur  veigangen  war  seit  Schluß  der  Ar^ 
beiten  der  zweiten  Veisanunlung  jenes  ViUkerBieop^ges. 
So  wurde  nadi  einem  ausfOhitichen  Referat  Fred.  Bajers 
•dnsihnmig  beschlossen,  das  Studium  jener  Fragen  seitens  der 
interparlamentarisdien  Gnippen  zu  empfehlen,  die  vor  die 
III.  Haager  Konferenz  kommen  sollen,  :!>namentlidi  jener  von 
der  Interparlamentarischen  Konferenz  zu  London  von  1906 
behandelten,  mit  denen  sich  die  II.  Haager  Konferenz  nicht 
jrenägend  befassen  konnte«.  Gemeint  war  damit  das  Studium 
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des  Rüstimgsproblems,  das  hier  durdi  ein  Gebot  der  Taktik 
umschrieben  wuide.  (Man  wagte  noch  nicht ,  das  Kind 
b^  lediten  Namen  zu  nennen!)  Daß  der  ailgemdne  oUi« 
gatorisdie  Schiedsvertrag  zu  einem  allgemeinen  Verst&n- 
digungsakte  der  Mfidite  fflhren  möge,  und  daß  Jene  34  Staaten^ 
die  1007  im  Haag  bereit  gewesen  waren,  für  einen  solchen 
Vertrag  zu  stimmen,  ihn  zu  einem  Definitivvertrag  um- 
wandeln mögen,  kam  einstimmig  zur  Annahme.  Ebenso 
Anträge  auf  Einführung  der  obligatorisdien  Vermittlung,  auf 
Erklärung  der  Unverle^ichkeit  des  Privateigentums  im  See- 
kri^,  auf  Kodifikation  des  intemationaien  öffentUcfaen  Rechts 
justw.  Richard  Bartholdts  Antrag  auf  gegenseitige  Ga- 
rantie des  Territorialbesitzes  wurde  dem  liiteipariamentarisdieii 
Rat  zum  Studium  überwiesen.  Einer  der  widitlgsten  Be- 
schlüsse der  Berliner  Tagung  lag  in  einer  grundlegenden 
Statutenänderung  der  Union,  die  die  Verlegung  des  Inter- 
parlamentarischen Amtes  nach  Brüssel,  die  Anstellung  eines 
besoldeten  Intemationaien  Sekretärs  und  die  Unterstützung 
der  Union  durch  Beiträge  der  Regierungen  zur  Folge  hatte. 
Auf  Antrag  des  Abgeordneten  Eickhoff  im  Reidislag  unter- 
stell die  Reidisregierung  die  Ihteiparlameiitarlsciie  Union 
seit  1911  mit  jfihrHdi  MariL  6000.  (Obo*  die  Beitrage  der 
anderen  Regierungen  siehe  im  Vü.  Abschnitt) 

XVII.  Weltfriedenskongreß  in  London. 

Auch  der  Weltfriedenskongreß,  der  XVII.  in  der  Reihe, 
versammelte  sich  in  jenem  Jahre  unter  ganz  außergewöhn- 
Uchen  Umständen.  Vom  27.  Juli  bis  1.  August  1008  tagte 
er  in  der  Londoner  Caxton-Hall  unter  dem  Vorsi^  des  libe- 
ralen Oberhausmi^edes  Lord  Courtney  of  Pennwitb 
und  Josef  G.  Alexanders»  des  bekannten  Bifitglieds  dea 
Hemer  Bureaus,  und  unter  ganz  besonderen  Aufmerksam- 
keitsbeweisen des  Königs  Eduard  VU.,  der  im  Buckingham 
Palace  eine  Deputation  des  Kongresses  empfing,  wie  der 
Regierung,  die  den  Kongreß  in  freigebigster  Weise  unter- 
stützte und  sich  durch  den  Ministerpräsidenten  Asquith, 
den  Lord  des  Scha^  Lloyd  George  und  SirHaxcourt 
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vertreten  ließ.  Die  beiden  erstgenannten  Minister  hielten  bei 
dieser  Gelegenheit  politiscfae  Reden  von  grote  Bedeutung. 
Der  König  las  in  der  der  Kongreßdeputation  gewahrten 
Audienz  eine  Rede,  in  der  er  unter  anderem  sagte:  »Nidits 

gibt  es,  das  mir  eine  größere  Freude  bereitet,  als  zu  wissen, 
daß  meine  Bemühungen  für  die  Sache  des  Friedens  und  der  - 
internationalen  Brüderlichkeit  nicht  ohne  Ergebnis  geblieben 
sind,  und  daß  sie  von  meinem  Volke  und  den  anderen  Völkern 
gebilligt  werden  ...  Ich  habe  diesem  Ziele  stets  meine 
ganze  Aufmeiksamkeit  zugewendet  Idi  freue  midi  zu  sehen/ 
daß  Ihre  mtemationale  Oiganisation,  in  der  alle  Nationen 
der  Welt  vertreten  sind,  auf  dem  gleichen  Wege  arbeitet, 
und  ich  bete,  daß  Gottes  Segen  Sie  in  ihren  Arbeiten  Unter- 
stufe.« Neben  den  eigentlichen  Kongreßarbeiten  fanden  all- 
abendlich Versammlungen  in  den  größten  Sälen  Londons 
statt,  die  oft  von  5000  und  mehr  Personen  besudit  waren, 
während  bei  einer  unter  freiem  Himmel  am  Trafalgar  Square 
stattgehabten  Versammlung,  an  der  sidi  die  Arbeiter  be^ 
tdligten,  die  Teihiahme  auf  über  10000  Personen  gesdifl|{t 
wurde.  Vom  Könige  ah  wetteiferten  die  Regierung,  die 
Presse,  die  Kreise  der  besten  Geseüsdiaft  und  des  Bifittel- 
standes  wie  der  Arbeiter  in  ihrer  Sympathie-  und  Beifalls- 
bezeugung für  das  Kongreßwerk.  Dessen  Ergebnis  wurde 
in  zahlreichen  Resolutionen  niedergelegt  Den  Hauptteil  der 
Arbeiten  nahmen  die  Beratungen  des  Rüstungsproblems  ein» 
die  zu  lebhaften  Erörterungen  und  zu  einer  oitsdiiedeneii 
allgemeuien  Verurtdhing  des  herrschenden  RQstungssystemsv : 
fahrten.  In  einer  darauf  bezugnehmenden  Resolution  wurde 
die  Regierung  Großbritanniens  ersudit,  eine  allgemehie  Ab- 
rüstungskonferenz einzuberufen  mit  der  Aufgabe,  für  eine 
Reihe  von  Jahren  einen  Stillstand  der  Rüstungen  herbei- 
zuführen. Mit  großer  Energie  protestierte  der  Kongreß  gegen 
die  Verwertung  der  Luftsdüffahrt  zu  kriegerischen  Zwecken, 
nahm  er  Stellung  zur  Marokkokrise,  zu  den  Haager  Ab- 
machungen,  und  äußerte  er  seine  Wünsche  bezüglich  einer 
dritten  Haager  Konferenz,    Ein  Dankesvotum  an  König 
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Eduard  VII.  für  seine  dem  Kongreß  erwiesenen  Sympathien, 
wie  eine  Resolution,  die  die  Mitarbeit  der  Arbeiterkrdse  an 
der  pa^ifistisdien  Propaganda  erstrebt,  beweist,  in  wekfa 
miröseller  Weise  In  London  die  Fifeden^agitatkm  zu  fördern 
yntemonimen  wurde. 

Brüsseler  Generalversammlung  des  Internationalen  Friedens- 
bureaus. 

Im  Jahre  IQOQ  fand  keine  Interpariamentarisdie  Konferenz 
statt;  auch  der  Weltfriedenskongreß,  der  für  Stockholm  be- 
reits vorbereitet  war,  mußte  in  le^ter  Stunde  infolge  eines  in 
der  schwedischen  Hauptstadt  ausgebrodienen  Generalstreiks 
abgesagt  werden.  Als  Ersa^  für  den  ausgefallenen  Kongreß 
fand  am  8.  und  9,  Oktober  in  Brüssel  eine  erweiterte 
Generalversammlung  des  Berner  internationalen 
Friedensbureaus  statt  Neben  den  geschäftlichen  Ange- 
legenheiten des  Bureaus  faßte  man  efaie  Resolution,  die  eine 
Erneuerung  des  Verbotes  des  Werfens  von  Wurfgeschossen 
aus  Luftfahrzeugen  forderte,  das  auf  der  Haager  Konferenz 
18QQ  bereits  angenommen,  1007  wieder  fallen  gelassen  wurde. 
Man  äußerte  den  Wunsch  auf  Neutralerklärung  des  Luftraums, 
nadi  Schaffung  eines  pan-europäisdien  Bureaus  nadi  dem 
Muster  des  pan-amerikanischen,  trat  gegen  die  Kongggreuel 
und  för  die  anglo-deutsdie  Veistandignng  ein.  Entwurf 
zwecks  Gründung  einer  internationalen  Union  der 
Friedenspresse,  deren  Bildung  am  11.  Oktober  zu  Brüssel 
stattfand,  wurde  beifälligst  begrüßt 

KVhL  Weltfriedenskongreß  in  Stockholm. 

Das  im  Jahre  1009  versäumte  wurde  1910  wieder  gut- 
gemadit  Untar  ganz  besonderem  Glänze  und  slaiker  TeO- 
oahme  von  Pazifisten  aUer  Lflnd^  6nd  in  den  Tagen  vom 
l.—S.  August  der  XVm.  Weltfried^iskongreß  in  Stockholm 
statt,  der  von  dem  Kammermitg^ied  Baron  Carl  Carlson 
B  0  n  d  e  präsidiert  und  vom  Minister  des  Auswärtigen  Grafen 
Taube  in  den  ehrwürdigen  Sälen  des  Riddarhuset  eröffnet 
wurde.  Der  König  empfing  die  Mitglieder  des  Kongresses 
im  altehrwürdigen  Stadtschloß,  wobei  er  sich,  da  er  er- 
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krankt  war,  von  seinem  Bruder,  Prinzen  Carl,  vertreten 
lieft,   bi  einer  Depesche,  die  der  K5idg  an  den  KongreO 

richtete,  sagte  er:  Sie  können  immer  auf  mein  leb- 
haftestes Interesse  und  auf  meine  wohlwollendste 
Mithilfe  bei  Ihren  im  Interesse  der  Menschheit 
gelegenen  Arbeiten  für  den  Weltfrieden  rechnen.f 
Im  Mittelpunkte  der  Verhandlungen  stand  auch  hier  das 
RQstmigsproblem.  EswurdefestgesteUt^daBfOrdieRegiennigen 
kein  Hindeinis  fOr  ein  offizielles  internationales  Studium  mehr 
bestehe,  da  in  den  von  zahirdchen  Regierungen  erlassetien 
Kundgebungen  eine  Grundlage  für  die  internationale  Erörterung 
zu  finden  ist.  Es  wurde  der  Wunsch  ausgedrückt,  daß  der 
durdi  die  amerikanische  Bennet-Bill  (siehe  darüber  oben  S.  216)  . 
gegebenen  Anregung  Folge  geleistet  und  ähnliche  Studien- 
kommissionen  in  Europa  errichtet  werden.  Es  wurde  den 
Regierungen  die  HeRrtellung  eines  »Systems  von  Gegen- 
seiti^eitsvertrdgen«  als  Grundlage  einer  spateren  RQstungs- 
Verminderung  empfohlen  und  der  Wunsdi  wiederholt,  daft 
die  eine  oder  die  andere  GroBmadht  die  Initiative  zu  einem 
Rüstungsstillstand  ergreifen  möchte.  In  ausführlicher  Weise 
befaßte  sich  der  Kongreß  mit  dem  von  Gaston  Moch  ver- 
tretenen Problem  des  Rechtes  der  staatlichen  Not- 
wehr^, mit  versdiiedenen  Forderungen  für  das  Programm 
der  dritten  Haager  Konferenz  und  mit  einer  Anregung  be- 
zOgfidi  des  Studiums  der  Ursachen  der  seit  1815  stattgehabten 
Kriege,  das  einer  Kommission  tiberwiesen  wurde.  Zahlreiche 
Resolutkmen  befoftten  sidi  mit  »poMsdien  AktualitSten«,  so 
mit  der  akuten  Marokkokrise  und  mit  Propagandavorschlägen. 
Audi  der  Stockholmer  Kongreß  war  reich  an  volkstümlichen 
Veranstaltungen,  die  allabendlich  Tausende  von  Hörern  zu 
den  Versammlungen  führten. 
XVL  Interparlamentarische  Konferenz  zu  Brüssel. 

Die  Interpaiiamentarier  versammelten  sich  vom  30.  August 
bis  L  September  1910  in  Brüssel  zur  XVI.  Konferenz, 
die  unter  dem  Vorsitz  des  Staatsministers  Beernaert  statt* 
fand.  Die  in  Berlin  voigesdilagene  Statutenänderung  und 
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die  damit  verbundene  Neiioi^ganisation  der  Union  wurden 
bestätigt  und  dne  Kommission  eingesei^»  die  für  die  Gruppen 
ein  Rqirasentativsystem  ausaibeiten  soUe.   I^e  Konferenz 

empfahl  ebenfalls  den  Regierungen,  der  durch  die  Bennett- 
Bill  gegebenen  Anregung  Folge  zu  geben,  lehnte  aber  den 
von  Amerika  ausgehenden  Vorschlag,  den  von  der  II.  Haager 
Konferenz  beschlossenen  Prisenhof  mit  dem  dort  ebenfalls 
beschlossenen  wirklich  ständigen  Schiedshöfe  zu  verbinden, 
ab.  Im  übrige  be&ißie  sich  die  Konferenz  in  hohem  Maße 
mit  der  EmpfeUung  mdur  kriegsredifliGher  Einiicfatungen,  so 
mit  der  Neutralisierung  der  Meerengen,  Ratifizierung  der 
Londoner  Erldarung  usw. 

Rom  im  Jahre  1911. 

FQr  das  Jahr  1911  wurde  die  Interparlamentarische  Kon- 
ferenz und  der  Welt&iedenskon^eß  von  der  italienisdien 

Regierung  zur  Abhaltm^  Ihrer  Versammlungen  nach  Rom 
geladen.  Im  September  sollten  unter  großem  Pomp  imd 
unter  Anwesenheit  der  Vertreter  des  Königs  und  der  Mit- 
glieder der  Regierung  beide  Friedensveranstaltungen  eröffnet 
werden.  Die  Cholera,  die  im  Sommer  jenes  Jahres  in  Italien 
auftrat,  ließ  es  angezeigt  erscheinen,  zu  emer  Vertagung  der 
Veranstaltung^  zu  schreiten,  zu  der  die  Italiener  erst  nach 
heftiger  Gegenwehr  ihre  Zustimmung  gaben.  Wflre  es  anders 
gekommen,  so  hfitten  die  Teilnehmer  der  Friedenskongresse 
Zeugen  jener  chauvinistischen  Begeisterungsausbrüche  sein 
können,  die  aus  Anlaß  des  unerwarteten  Beginnes  des  Tri- 
poliskrieges sich  ereigneten.  Die  Mitglieder  der  Friedens- 
gesellschaften versammelten  sidi  wieder  zu  einer  erweiterten 
Generalversammlung  des  Friedensbureaus  in  Bern,  die 
Mitglieder  des  mterparlamentarischen  Rats  m  Paris.  Bei 
beiden  Vereinigungen  wurden  Resolutionen  gefaßt,  die  ihr 
Bedauern  Aber  das  Vorgehen  Italiens  zum  Ausdruck  fevaditen, 
und  audi  das  Bedauern  darüber,  daß  die  Haager  Be- 
stimmungen seitens  der  neutralen  Mächte  nicht  zur  An- 
wendung gelangten. 
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Die  beiden  im  Jeihre  IQll  verhinderten  Veranstaltungen 
fuiden  im  September  1912  in  Genf  statt.  Vom  18.  bis 
20.  Sqrtember  tagte  dort  unter  dem  Voislfe  d^  Dr.  Gobat 
die  XVn.  Interpariamentarische  Konferenz,  an  der  ungettOir 
200  Paiiamentarier  aus  16  vmdiiedenen  Parlamenten  tefl- 
nahmen.  Die  Itidiener,  die  sich  durdi  die  in  Paris  gefaßte, 
auf  den  Tripoliskrieg  Bezug  nehmende  Resolution  beleidigt 
fühlten,  waren  nicht  erschienen.  Ebenso  die  Ungarn  nidit, 
die  durdi  die  politische  Krise  in  ilirer  Heimat  am  Erscheinen 
verhindert  waren.  Die  Konferenz  erneuerte '  nach  einem 
denkwfirdigen  Beridht  des  Baion  d'Estournelles  de 
Constant  ihre  1906  in  London  gefaßte  Resolution  zqgunsten 
eines  uitmationalen  Studiums  des  Rfistungsprotdems;  sie 
sprach  sich  mit  übergroßer  Mehrheit  für  das  Vert>ot  des  Luft- 
krieges aus  und  forderte  nach  einem  Bericht  des  Professors 
Zorn,  daß  auf  der  nädisten  Haager  Konferenz  ein  allgemeiner 
obligatorischer  Schiedsvertrag  zum  Abschlüsse  gelange. 
Wenige  Tage  nach  Schluß  der  Konferenz  trat  (am  22.  Sep- 
lem]>er)  zu  Genf  der  XIX.  WeltfriedenskongreB  zusammen,  dem 
der  Schwdzer  Nationabat  Quartier-La-Tente  präsidierte. 
Es  waren  600  Teilnehmer  ersdiienen.  Der  Kongröfi  befiaßte 
sich  mit  zahlrddien  alctueDen  Fragen  der  internationalen 
Politik,  so  mit  dem  Tripoliskrieg,  der  Balkankrisis  und  der 
Ägyptischen  Frage,  wobei  er  zu  einer  gehamischten  Ver- 
urteilung der  europäischen  Gewaltpolitik  gelangte.  Der 
finnische  Senator  Michelin  erstattete  einen  Bericht  über 
die  >Walu'en  Ursachen  des  Krieges«.  In  zahlreichen  Resolu- 
tionen wurde  Stellung  genommen  zu  den  Fiag^,  die  die 
Isflnftige  Haag»  Konferenz  zu  ^beschäftigen  haben,  wobei 
namentiidi  auf  die  Besdirfinltung  des  WettrOstens  und  auf 
das  Verbot  des  Luftloieges  Gewicht  gelegt  wurde. 

Andere  Kongresse. 

Auch  zahlreidie  andere  Kongresse,  darunter  solche  von 
großer  Bedeutung,  Ijelaßten  sich  in  dem  hier  ins  Auge  ge*^ 
Mten  Zeitraum  entweder  direkt  oder  indirelct  mit  den  den 
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Pazifismus  berührenden  Fragen.  Im  Mai  1910  versammelte 
sich  unter  dem  Vorsi^  des  Staatsministeis  Beernaert  ia 
BrQssel  der  erste  Kongreß  der-internationalen  Ver- 
einigungen,  der- den  Grund  legte  zu  einer  »Union  der 
internationalen  Gesellschaften«  und  ausging  von 
dem  von  Henri  Lafontaine  und  P.  Otlet  ins  Leben 
gerufenen  »Zentralamt  der  internationalen  Einrichtungen< ,  einer 
Vermittlungsstelle  des  gesamten  Internationalismus.  In  London 
trat  unter  Teilnahme  vieler  hundert  Abgeordneter  aus  allen. 
Weitteilen  im  Juli  1911  der  erste  WeltrassenliongreiV 
zusammen,  dessen  Ziel  es  war,  die  Verständigung  zwischen 
den  versddedenen  Rassen  anzubahnen  und  so  die  Welt- 
Organisation  hn  weitesten  Shme  vorzubereiten.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  erlangten  die  alljährlich  abgehaltenen  Lake- 
Mohonk  Konferenzen  immer  größere  Bedeutung.  Das 
gastliche  Haus  des  Mr.  S m i  1  e y  am  Mohonksee  in  der  Nähe 
von  Neuyork  vereinigt  im  Mai  eines  jeden  Jahres  die 
hervorragendsten  Bürger  der  Vereinigten  Staaten,  darunter 
aktive  Staatsmanner,  hohe  Richter,  hervorragende  Kaufleute, 
Gelehrte  und  GeistUdie  zu  wechselseitiger  Aussprache  Qber 
die  Fortschritt^  der  FHed^isidee,  des  hitemationalen  Redhtes 
und  der  Tagesfragen  der  hitemationaleli  Politik.  Auch  euro- 
päische und  amerikanische  Diplomaten  wie  stets  eine  Anzahl 
hervorragender  Pazifisten  aus  Europa  nehmen  an  diesen 
Versammlungen  teil,  deren  Verhandlungen  auch  in  Europa 
Beaditung  geschenkt  wird.  Dem  großen  1.  national -ameri- 
kanisdien  Kongreß,  der  Icurz  vor  der  II.  Haager  Versamm- 
hing 1907  m  Neuyork  abgehalten  wurde,  folgte  \9QQ  in 
Chicago  unter  Robert  Trait  Paines  Vorsts  der 
191t  hl  Baltimore  der  HL  Nationaikongreß.  Dieser  legiere, 
dem  Hamilton  Holt  präsidierte,  wurde  durdi  den  Prfl^ 
deuten  Taft  persönlich  mit  einer  denkwürdigen  Rede  eröffnet. 
Im  Jahre  IQIO  fand  als  Ersa^  des  ausfallenden  National-  . 
kongresses  unter  dem  Vorsi^  von  Henry  Wade  Rogers 
der  »New  England  Arbitration  and  Peace  Congress« 
zu  Hartford  statt,  der  in  New-Biitain,  jener  Stadt  wo  Elihu 


Digitized  by  Gopgle 


—  233  — 

Burrit  geboren  wurde  und  auch  begraben  Degt,  aus  Anlaßt 
des  faundeHsten  QebuHstages  des  großen  Vorkämpfers  eine 
würdige  und  eindrudcsvolle  Feier  beging.  Mit  großer  Ent- 
schiedenheit traten  die  internationalen  Arbeiterkongresse  gegen 
den  Krieg  ein.  So  der  internationale  Bergarbeiter- 
kongreß 1910  in  Brüssel,  1911  in  London  und  1912  in 
Amsterdam.  Er  sprach  sich  in  den  Resolutionen  für  die 
Entwiddung  des  Sdüedsverfahrens  aus.  Ebenso  cfie  Inter- 
nationale Metallarbeiter  Föderation  die  im  No- 
vember 1910  in  Birmingham  zusammentrat  Audi  der  inter- 
nationale  Textilarbeiterkongreß  der  1911  in 
Amsterdam  tagte,  nahm  eine  die  schiedliche  Beilegung  der 
internationalen  Konflikte  und  die  Herabsetzung  der  Rüstungs- 
leisten fordernde  Resolution  an.  Der  internationale 
Soziali stenkongr^eß  in  Kopenhagen  (September  1910) 
kam  nadi  einer  langen,  mitunter  sehr  heftigen  Debatte  zu 
einer  Resolutkm,  die  die  stellenden  Lasten  der  Rüstungen 
verurteilt  und  den  finanzieUen  Ruin  beldagt,  der  dadurdi 
herbeigeführt  wird.  Es  wurde  daher  die  Forderung  aus- 
gesprodien,  daß  die  sozialistischen  Vertreter  in  den  Par- 
lamenten beständig  die  Einführung  obligatorischer  Sdiieds- 
gerichte,  die  Beschränkung  der  Rüstungen,  Abschaffung  des^ 
Seebeuteredits ,  Absdiafiung  der  geheimen  Diplomatie  und 
das  Selbstbestinunungsredit  der  Völker  gegen  kriegeiisdien. 
Angriff  und  gewaltsame  Unterdrüdcung  fordern  sollen.  E» 
wurden  femer  fOr  die  Drohung  eines  Kri^ausfarudies  wie 
für  den  Ausbruch  an  sich,  dringlidie  Maßnahmen  empfohlen. 
Auch  auf  die  Eüljährlichen  Kongresse  der  International 
Law  Association,  die  sidi  regelmäßig  mit  der  Schieds- 
gerichtsbarkeit befassen,  und  auf  die  Versammlungen  des 
Institut  du  droit  international  sei  hier  hingewiesen. 
Das  Institut  hat  sidh  auf  seiner  Madrider  Tagung  (1911)  aus» 
fOhrlidi  mit  der  Regtementlerung  des  Luftfcri^ies  befaßt  und 
rieh  in  einer  allerdings  nicht  sehr  deutiichen  Resohitkm 
praktisch  gegen  diesen  ausgesprodhen.  (Der  LuMcrieg  soft 
erlaubt  sein,  sofeme  er  für  die  friedlidie  Bevölkerung 
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oder  deren  Eägentiim  nicht  giOfiere  Gefehien  in  sidi  sddlefit 

als  der  Land-  und  Seekrieg!) 

Neue  Gesellschaften  and  sonstif^e  Institutionen. 

Office  centrale  des  Institutions  internationales. 

Der  befruchtende  Einfluß  der  Haager  Konferenz  gelangte 
auch  in  der  Gründung  neuer  großer  Vereinigungen  zum 
Ausdruck,  die  sich  entweder  die  Fortentwicklung  des 
Völkenedits  oder  die  allgemeine  Progaganda  für  internationale 
Verständigung,  die  Förderung  der  dem  FMeden  dienenden 
Wissensdiaften  usw.  zur  Aufgabe  stellten.  Das  bereits  oben 
•erwähnte  Office  centrale  des  Institutions  inter- 
nationales (Zentralamt  der  intemationalen  Einrichtungen) 
wurde  1907  in  Brüssel  mit  der  Aufgabe  begründet,  das 
stets  an  Umfang  zunehmende  internationale  Leben  in  einer 
wissensdiaftlich  geleiteten  Stelle  zu  zentralisieren.  Das  In- 
stitut veranstaltet  die  Kongresse  der  intemationalen  Ein- 
jicfatungen,  es  gibt  eine  Zeitschrift  »La  Vie  internationale« 
iieraus  und  registriert  in  dem  1905  von  A.  H.  Ftied  be- 
gründeten » Annuaire  de  la  vie  internationale«  ^e  Fortschritte 
des  Internationalismus.  AhnHdie  Zwecke  verfolgt  das  von 
P.  H.  Eijkman  und  Horrix  im  Haag  begründete  »Vor- 
bereitende Bureau  der  Stiftungfür  Internationa- 
lismus«. 

Der  Verband  für  Internationale  Verständigung." 

In  Deutschland  traten  im  April  IQIO  eine  Anzahl  Vöiker- 
reditsgelehrter  mit  dnem  Aufruf  in  die  Offentlichk^t, 
zwecks  GrOndung  efaies  Verbandes,  der  es  sich  scdle  an- 
gelegen s^  lassen  >ein  Zeitalter  der  intemationalen  Ver* 

ständigung  in  der  Politik  herbeizuführen«.  Der  »Vjerband 
für  internationale  Verständigung«,  der  infolge  jenes 
Aufrufes  am  11.  Juni  IQll  begründet  wurde,  hat  den  aus- 
gesprodienen  Zweck,  in  Deutsciiland  neben  den  Friedens- 
gesellschaften  jene  Kreise  um  sidi  zu  sammehi,  die  dem 
großen  Problem  des  Pazifismus  naher  getreten  sind,  ohne 
sich  infolge  ihrer  Ansdianungen,  ihrer  Stelluiig  usw.  mit  den 
Alt-Pazifisten  direkt  hidentifizimn  zu  wollen.   Eine  ganze 
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Reihe  hervorragender  Personen  der  Wissenschaft,  des  Hoch- 
handels, der  Verwaltung  usw.,  fanden  in  jenem  Verband 
ihre  Organisation.  Der  erste  Verbandstag  der  neuen  Organi- 
sation, der  vom  5.  bis  8.  Oktober  1Q12  in  Heidelberg  statt- 
fand, an  dem  sich  eine  auserlesene  Zahl  von  Vertretern  der 
deutschen  Wissenschaft  und  «andmr  Benifekieise,  wie  zahl- 
rddie  hervoiragende  auslAndiscfae  Pazifisten  (Baron  d'Estour- 
neDes,  Henri  Lafontaine,  Prof.  Ruyssen  usw.)  betaUgten,  Uldete 
dnen  vollen  Erfolg  und  ein  eitreulidies  Zekiien  des  Fort* 
Schrittes  der  Verständigungsidee  in  Deutsdiland. 

Internationales  Bureau  der  Lehrerve  reine. 

Dem  im  Jahre  1905  begründeten  internationalen  Bureau 
der  Lehrervereine  schloß  sich  1909  der  große  deutsdie 
Lehrerverein  mit  sdnen  120000  MitjgUedem  an,  dem  1910 
der  deutscfa-österrdcfaische  Lehrerbund  folgte,  so  daß 
403000  Lehrer  aus  15  Lflndm  ihren  Sfittelpunlct  in  jenem  ' 
Bureau  besitzen,  das  sich  die  FOrdming  der  friedlictai  An- 
näherung der  Völker  zur  Aufgabe  gemacht  hat. 

Weltenbund  des  Jugendverbandes  iUr  entschiedenes 
Christentum. 

Eine  noch  umfangreichere  Einrichtung  mit  pazifistischem 
Hintergrund  bildet  der  ^Weltenbund  des  Jugendver- 
bandesfür entschiedenes  Christentum«,  der  79  077 
Veieine  mit  3953  850  Mitglieder  umfaßt  Der  Verband  hat 
auf  seinen  letzten  internationalen  Tagungen  sich  wiedeifaolt 
mit  der  FHedenspolitik  befoßt  und  auf  seiner  24  Konferenz 
dne  Resolution  gegen  den  Krieg  angenommen.  '(»Als  Nach- 
folger des  Friedensfürsten  unterstütze  er  ehie  jede  Bemfihung, 
die  gemacht  wird,  den  Krieg  zu  unterdrücken.  Die  un- 
geheuren und  immer  anwachsenden  Steuern,  weldie  der 
Krieg  und  seine  Rüstungen  der  friedlichen  Industrie  auf- 
erlegen, und  die  furchtbaren  Schredcen  des  Krieges  selbst 
fordm,  daß  alle,  die  Gott  und  die  Menscfahet  heben,  sich'* 
vereinigen  zur  UnterdiOdcung  des  Krieges.«)  Auf  diese  Re- 
solution bezog  sidi  Präsident  Taft,  als  er  auf  der  25.  Kon- 
ferenz des  Weltverimdes,  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
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abgehalten  wurde,  einen  Vortrag  hielt  Aber  »Die  VermeidiiDg 

des  Krieges«. 

Ligue  internationale  des  pacifistes  catholiques. 

Ebenfalls  auf  religiöser  Grundlage  beruht  die  vor  einigen 
Jahren  von  A.  Vanderpol  begründete  »Ligue  des  Ca- 
tholiques frangais«»  die  in  Lyon  Ihren  Si^  hat  und  sidi 
die  Aufgabe  stellt,  unter  den  Nationen  einen  den  Vorschriften 
des  Evangeliums  entsprechenden  Zustand  des  Redites  und 
der  Eintracht  zu  fMem.  Die  Ugue  beginnt  je|it  auch  in 
anderen  Ländern  Gruppen  zu  gründen  und  hat  sich  neuer- 
dings zu  einer  »Ligue  internationale  des  Pacifistes 
catholiques«  umgewandelt.  Von  dieser  Ligue  angeregt, 
bildete  sich  in  Paris  im  Juni  1912  ein  »Völkerrechts- 
institut auf  christlicher  Grundlage«  mit  dem  Sits 
in  Löwen  (Belgien). 

American  Society  for  Judicial  Settlement  o!  internationat 
Disputes. 

hl  Ameriica  wurde  im  Dezember  190Q  die  »American 
Society  for  judicial  Settlement  o!  international 
disputes«  mit  dem  Sifj  In  Baltimore  ins  Leben  gerufen, 
deren  Wirksamkeit  auf  jenen  Besdilüssen  der  IL  Haager 
Konferenz  beruht,  die  jenen  wirklich  ständigen  Schiedshof 
sdiufen,  dem  die  Aufgabe  obliegt,  eine  ordentliche  Staaten- 
gerichtsbarkeit im  Völkerleben  einzuführen.    Das  Ehren- 

.  inflsidium  hat  Präsident  Taft  ük>emommen.  Welches  Ansehen, 
diese  GeseDsdiaft  in  Amerika  genießt,  geht  daraus  hervor^ 
daß  bei  ihier  ersten  Jahresversanunhmg  un  Dezember  1910 
der  Pr&adent  der  Vereinigten  Staaten,  zwei  frühere  Staats- 
sekretäre, die  Präsidenten  der  drei  führenden  anerkannten 
Universitäten,  aktive  und  inaktive  Staatengouverneure,  zahl- 
reidie  Diplomaten  und  Mitglieder  des  Vereinigten  -  Staaten- 
Kongresses  das  Wort  eigriffen. 

World  Peace  Foundation. 

Der  amerikaniscfae  Verieger  Ed.  Ginn,  der  sidt  aalt 
1097  für  die  Friedenssache  uiteressierte  und  diese  zdtweO^ 
mit  größeren  Geldbeträgen  unterstOlfte,  stiftete  1910  ehi 
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Kapital  von  einer  Million  Dollar  zur  Schaffui^  einer  die 
FHedensbewegung  fördernden  Köipeischaft,  die  er  erst  »Inter* 
nattonal  Sdiool  of  Peace«  benannte,  und  die  dann  den 
Namen  »World  Peace  Foundation«  annahm.  Diese 
Weltbfedoistiftung  aiMtet  in  den  Vereinigten  Staaten  wie 
audi'  in  Europa  und  Ostasien  für  die  Verbreitung  der  pazi- 
fistischen Weltanschauung.  Sie  wird  von  einem  Direktoren- 
kollegium geleitet,  an  dessen  Spitze  der  Präsident  der  Leland 
Stanford  Universität,  David  Starr  Jordan,  steht  Der  Si^ 
ist  in  Boston,  wo  Edwin  D,  Mead  die  umbngreicfaen  Ge- 
adififte  führt 

Association  of  Cosmopolitan  Clubs. 

Duidi  Ginn  unterstQ|t,  traten  noch  zwd  andere  GeseD- 
schaften  ins  Leben,  deren  Einfluß  auf  die  pazifistische  Eht- 
widclung  von  höchster  Bedeutung  ist.  Die  eine  ist  die 
von  D.  P.  Lochner,  einem  Studenten  der  Universität 
Maddison  Wisc,  im  Jahre  1907  begründete  »Association 
of  Cosmopolitan  Clubs«,  die  eine  Vereinigung  aller 
jener  seit  UQgefähr  1902  an  amerUianiscfaen  Universitäten 
tos  Leben  gerufenen  Klubs  auslandischer  Studenten  dantdtt 
IMese  Klubs,  deren  es  jet(t  in  Amerika  g^n  30  gibt,  haben 
den  ausgesprodienen  Zwedc,  gegenseitige  Kenntnis  der  Ver> 
schiedenen  Nationalitäten  zu  vermitteln,  um  auf  diese  Weise 
internationale  Verständigung  und  gegenseitigen  Anschluß  der 
versdiiedenen  Nationalitäten  herbeizuführen.  Die  Cosmopoli- 
tan-Club  Bewegung  wurde  1911  nach  Deutschland  verpflanzt, 
wo  Professor  Münsterberg  von  der  Harvard -Universität 
anläßlich  seiner  Roosevelt- Professur  in  Berlin  den  ersten 
internationalen  Studentenverein  in  Berlin  be- 
grflndete,  dem  bald  soldie  Vereinigungen  hi  Leipzig, 
München  und  Güttingen  folgten,  die  hn  Juli  1912  in 
Göttingen  den  ersten  Verbandstag  der  internationalen  Studenten- 
vereine  in  Deutschland  abhielten. 

American  School  Peace  League. 

Eine  andere  Gründung,  die  ebenfalls  Ginn  ihre  Entwick- 
lung verdankt,  ist  die  von  Frau  Fanny  Fern  Andrews  1908 
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organisierte  American  School  Peace  League  mit  dem 
Sh^  in  Boston,  deren  Aufgabe  schon  durch  ihren  Namen  gegeben 
ist  Welchen  Einfluß  diese  über  das  ganze  Gebiet  der  Vereinigten 
Staaten  veibreitete  GeseUscfaaft  in  der  kurzen  Zeit  ihrer  Wirlc- 
samkeit  eirelcfat  hat,  geht  daraus  hervor,  daß  au!  ihre  Veran- 
lassung hin  der  Chef  des  Erziehungsdepartements  derVereinigten 
Staaten  im  März  1Q12  offiziell  die  ihm  unterstehenden  Schul- 
anstalten zur  feierlichen  Begehung  des  Friedensfeiertages  am 
18.  Mai  aufgefordert  und  zu  diesem  Zwedc  amtlich  Material 
zur  Verfügung  gestellt  hat  Frau  Andrews  hat  auch  wieder- 
holt Europa  bereist,  um  die  Vorarbeiten  für  eine  internationale 
Gestattung  dieses  Scfauliriedenstages  zu  treffen. 
DieEckstelnsche  Weltpetition  fflr  di6  ÜL  Haager  Konferenz. 
Eine  dritte  Emriditung,  die  durch  Ginn  ermö|^dit  wurde 
und  durch  ihn  gefördert  wird,  ist  das  Werk  der  We  1 1  p  e  t  i  t  i  o  n 
für  die  III.  HaagerKonferenz,  das  eine  Deutscli- Ameri- 
kanerin, Miß  Anna  B.Eckstein,  ins  Leben  rief.  Schon  auf 
der  II.  Haager  Konferenz  überreichte  Anna  B.  Eckstein, 
wie  oben  berichtet  wurde  (siehe  oben  S.  191),  dem  Präsidenten 
Nelidow  eine  mit  ungefähr  2  Millionen  Unterschriften  ameri- 
kanisdier  Frauen  und  Manner  bedeckte  Petition ,  hi  der  der 
Wuhsdi  für  €m  umfangreiches  Gelüigen  des  Haager  Friedens- 
weikes  zum  Ausdruck  gebracht  wird.  Unmittelbar  nach 
Schluß  der  II.  Haager  Konferenz  setjte  sich  Anna  B.  Eck- 
stein an  die  Arbeit,  um  für  die  III.  Konferenz  eine  Welt- 
petition  im  großen  Stil,  für  die  sie  gegen  100  Millionen  Unter- 
sdiriften  aus  den  meisten  Ländern  der  Erde  zu  erhalten  hofft, 
vorzubereiten.  Sie  verlegte  deshalb  ihren  Si^  nach  Europa 
und  begann  mit  der  persönlichen  Propaganda  in  Deutschland, 
Osteneidi-Ungam,  England,  FYankrädi,  der  Sdiweiz,  den 
skanduiavischen  Ländern  und  hl  den  Vereinigten  Staaten.  Die 
Grundlage  der  Petition  bildet  ehie  bestimmte  FormeL  Zahl- 
reiche internationale  und  nationale  Kongresse,  Generalver- 
sammlungen der  versdiiedenen  Friedensorganisationen  haben 
die  Ecksteinsche  Petition  gebilligt  und  haben  ihr  ihre  Unter- 
stQl^ung  zugesagt  In  feierlicher  Weise  soll  der  auf  diese 
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Weise  beglaubigte  Weltwille  zum  Frieden  und  die  Welt- 
forderung der  zu  dieser  Durcbführung  eiforderiichen  Mittef 
der  HL  Fiiedenskonf erenz  unterbrdtet  werden* 
Die  CarnegiestiftHog. 

Am  14.  Dezember  1910  wurde  die  gesamte  Kulturwelt 
durch  die  Nachridit  überrasdfit,  daß  Andrew  Carnegie, 
der  schon  soviel  für  die  Förderung  der  Sache  des  Weltfriedens 
getan  hat,  ein  Kapital  von  10  Millionen  Dollar  zu  dem  unum- 
wimden  ausgesprochenen  Zweck,  um  die  Abschaffung  des 
internationalen  Krieges  zu  bescfaleunigen«,  gestiftet  habe.  Damit 
winde  der  Friedensbewegung  der  größte  Dienst  geleistet ;  fehltie- 
es  ihr  dodi  nicht  an  Aibeitem  und  an  Ideen,  sondern  in  erster 
Unie  an  materieflen  Hilfsmitteln,  die  Ideen  mid  die  vorhandenen 
Ai1)eitskrafte  nutzbringend  zu  verwenden.  Auf  Grund  «fieser 
großartigen  Schenkung,  deren  Stiftungsbrief  ein  dem  Zaren- 
manifest  würdig  zur  Seite  zu  stellendes  Dokument  ist,  wurde 
die  »C  amegieEndowment  for  international  peace  inWashington 
l)ßgründet,  die  alsbald  mit  ihrer  Tätigkeit  begann.  An  ihrer 
Sj^^  steht  ein  Ausschuß  von  Vertrauensmännern  (Trustees), 
dem  28  hervcmgende  Mflnner  des  Ofeitiicfaen  Lebens  der 
Verelnigtmi  Staaten  angehören,  nam^tßch  audi  solche,  die- 
auf  internationalem  Gebiete  bereits  gewirict  haben.  Der 
Prfisident  dieses  Ausschusses  ist  der  diudi  seine  paziüstisdie 
Tätigkeit  bekannte  frühere  Staatssekretär  ElihuRoot,  als 
Sekretär  wirkt  der  hervorragende  Völkerrechtsgelehrte  J  a  m  e  s 
Brown  Scott.    Zum  Zwecke  der  wirksamen  Betätigung 
wurden  drei  Gruppen  begründet:    Die  Abteilung  für 
Völkerrecht  unter  dem  Vorsiö  von  James  Brown  Scott,, 
die  Abteilung  für  Wirtschaft  und  Geschichte  unter  ^ 
Vorsi^  von  John  BatesClaric,  die  Abteilung  ffirVer-* 
kehr  und  Erziehung  unter  dem  Vorsi$  von  Nicholas. 
Murray  Butler.  Die  letztgenannte  Abteihmg,  die  ihren  Si|( 
in  Neuyork  hat ,  schuf  sich  eine  »europäisclie  Organisation«, 
die  aus  einem  »Advisory  Council«  besteht,  der  sich  aus  unge- 
fähr 40  hervorragenden  Persönlichkeiten  zusammense^t ,  die 
in  iigendeiner  Weise  für  die  Entwicklung  der  Völkerrechts- 
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Ordnung  gewirkt  haben,  und  als  deren  Präsident  Baron 
B'Estournellesde  Constantemgesejitjst;  außerdem  aus 
einer  Reihe  von  tKonespondenten«  und  einem  »Emopfliscfaen 
Bureau«  mit  dem  in  Paris.  Der  Generalsekretär  des 
Bureaus  ist  Jules  Jean  Prudhommeaux,  Sekretär  Jules 
Louis  Puech.  Die  Abteilung  für  Wirtschaft  und 
Geschichte  hat  ebenfalls  ihren  Si^  in  Neuyork.  Sie 
bildet  aus  17  der  hervorragendsten  Wirtschaftsgelehrten  und 
Historikern  einen  »ständigen  Rat«,  der  sidi  im  Sonuner  1911  in 
Bern  versammelte  und  dort  ^ausführliches  Studienprogramm 
fObr  seine  künftige  Aktion  entwarf.  Die  Abteihmg  ttlr  Völko^ 
ledit  hat  ihren  SSfe  b  Washfaigton.  Hier  vertritt  das  1873 
in  Qoit  begründete  »Institut  du  Droit  faitemationalc  die  Stdle 
eines  »ständigen  Rats«. 

:1i(etiere  Entwicklung  in  Deutschland. 

Die  Gegenkräfte. 

Es  sind  zwar  noch  mäditige  Gegenkräfte  am  Werk ;  doch 
deren  gesdiäftige  Regsamkeit  und  ihr  angrifflustiges  Vorgehen 
beweisen  audi  nur  die  Entwicklung  des  pazifistischen  Ge- 
dankens. Der  »Wehrverein«,  dessen  Gründung  un  Jahre 
1912  erfolgte^  und  der  dem  deutsdien  Flottenverein  als  Paraftel- 
kraft  zur  Sthnmungmacfae  für  ehie  Vergrößerung  des  Land- 
heeres zur  Seite  gesteBt  wurde,  dient  hauptsadiBch  der  Be- 
kämpfung des  Pazifismus.  Wenn  auch  hier  und  da  einmal 
em  General  »das  Gequassel  vom  ewigen  Weltfrieden«  als 
»Mumpi^«  bezeichnet  (Generalmajor  v.  Deimling  190Q),  die 
Anhänger  der  Friedensidee  als  »politische  Eunuchen«  charak- 
terisiert (derselbe  1911),  ein  Gelehrter  sie  »Einfaltspinsel« 
^nennt  und  em  anderer  General  sie  »reif  fürs  Irrenhaus«  erklArt 
(General  Kenn  1910)  oder  sie  audb  als  »Volksverdert>er<  dar> 
Stent  (deiselbe  1912),  wenn  ehi  Berihi^  Professor  die  Friedens- 
bewegung »mit  Gesundbeten,  Tisdirücken  und  ähnlidiai 
psychopathischen  Erscheinungen«  vergleicht  (Prof.  Bomhack 
1912),  der  Präsident  des  preußisdien  Abgeordnetenhauses 
einen  Abgeordneten  zur  Ordnung  ruft,  weil  dieser  den  Krieg 
^  »Hohn  auf  Gott,  auf  das  Christentum  und  auf  die  Mensch- 
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lidikeit«  bezeichnet  hatte  (Präsident  von  £rffa  1912),  so  sind 
dies  Zeichen  der  Verärgerung  über  die  pazifistischen  Fort- 
sduikte  und  Beweise  dafür^  daß  es  immer  noch  Volkskrelse 
in  Deutschland  gibt,  die  es  mit  ihrem  Nationalste^  yetem- 
bar  halten,  sich  der  höchsten  Entwicfchmg  der  Menschheit 
entgegenzustemmen.  Dafür  sprechen  auch  zahlreiche  deutsdie 
Zeitungen,  die  in  abscheulicher  Weise  für  Krieg,  Kriegs- 
stinunung  und  Kriegsmache  eintreten,  sprechen  gewisse  Bücher, 
wie  jenes  des  Generals  von  Bernhardi  (Deutschland  und 
der  nächste  Krieg,  1912),  die  den  Krieg  unter  allen  Umständen, 
den  Krieg  sofort,  dem  Krieg  als  Pflicht,  als  Glück-  und  Wert- 
spender fordern. 
Kaiser  Wilhelm. 

Aber  diese  Regungen  des  alten  Geistes  fallen  wenig  ins 
Gewidit  Die  Entwicklung  geht  ihren  Gang  trotz  ihrer  oder 
vielleicht  auch  dank  ihrer.  So  auch  die  Entwicklung  der 
Friedensidee  in  Deutschland.  Die  Äußerungen  der  verant- 
wortlichen Persönlichkeiten  lauten  anders  cils  die  hier  angre- 
führten  Kostproben  aus  der  Küche  der  Gegner.  Kaiser 
Wilhelms  ernster  WUle  zum  Frieden  ist  hier  schon  öfter 
betont  und  gekennzeichnet  worden.  Auch  in  den  l^ten 
Jtht&k  hat  der  Kaiser  wiedeihdt  Äußerungen  getan,  aus 
denen  hmoigdit,  daß  der  Friede  ttr  ihn  nidit  bloß  GdOhls^ 
Sache,  sondern  eine  Angelegenh^  ist,  fiber  die  er  reiffich 
nachgedacht  hat.  Zu  einem  französischen  Militärattache  soll 
der  Kaiser  1907  die  bezeichnenden  Worte  gesagt  haben: 
»L'Europe  est  trop  petite  pour  etre  divisee und  der  Pariser 
Professor  Mabijleau  (1902),  Sir  Max  Wächter  (1908), 
Baron  d'Estournelles  (1909),  Minister  Pichon  (1910)  be- 
riditen  übereinstimmend,  daß  der  Kaiser  mit  ihnen  flbör  die 
Idee  ehies  Zusammensdilusses  aller  Kulturstaaten  ^racfa;  und 
sicii  zustimmend  darüber  geflußert  habe  ^).  In  sehier  Straß- 
burger  Rede  vom  10.  August  1908  wies  der  Kcdser  darauf 
hin,  daß  der  europäische  Friede  »aul  zu  festen  Grundlagen« 

1)  Siehe  darüber  des  Veifliaaaen  Schrift  »Der  Kaiser  und  der  Welt- 
Mede»,  Berlin  1910. 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  IL  1^ 


Digitized  by  Google 


—  242  — 


beruhe,  »als  daß  sie  durdi  Hexereien  und  Verleumdungen^ 
von  Neid  und  Mißgunst  einzelner  eingegeben,  so  leicht  um- 
gestürzt werden  könnten«.  Er  gab  der  Erkenntnis  Ausdnickr 
daß  »es  der  Wunsch  und  der  WiUe  der  Völker  selbsl»  ist, 
askfa  k  ruhiger  W^teientwiddung  die  grofiartigen  EmmgOK 
sdiatei  fortschreitender  Kultur  nii|(bar  zu  madito  und  fai^ 
friedHchem  Wettbewerb  ihre  Kräfte  zu  messen«.  Denselben 
Gedanken  drückte  er  1909  in  Cuxhaven  aus,  als  er  das  gleich- 
mäßige Friedensbedürfnis  der  Kulturwelt  wieder  hervorhob 
und  darauf  hinwies,  wie  alle  Völker  den  Frieden  brauchen, 
»um  unter  seinem  Schuft  den  großen  Kulturau^ben  ihrer 
wirtschaftlichen  und  konunerzieUen  Entwickhmg  ungestfirt  ob* 
li^en  zu  können«,  und  1911  in  Hambuig,  wo  er  betonte, 
dafi  die  wirtsdiafffidie  Konkurrenz  zwisdien  den  Völkern 
nicht  dadurch  ausgekämpft  werden  könne,  daß  sie  gegen- 
seitig aufeinander  loshauen,  sondern  dadurch,  daß  jede  Nation 
ihre  Leistungskraft  aufs  höchste  ansporne.    Die  Erkenntnis, 
daß  es  auch  ohne  Krieg  geht,  »daß  die  verschiedenen  Staaten 
im  Falle  von  auftauchenden  Gegensäften  sich  jeftt  bemühen, 
zu  einer  Verständigung  zu  gelangen,  die  ihren  Interesse» 
jedenfalls  mehr  ent^redie  als  die  Führung  ebes  ge&hriichen 
Krieges«,  finden  wir  in  des  Kaisers  Anqnadie  an  die  Diplomatie 
am  Neujahrstage  1911  zum  Ausdrude  gebradit,  und  hi  der 
Hambui^erRede  vom  18.  Juni  1912  sehen  wh>  jenen  Qedanken* 
gang,  der  den  Kaiser  im  kritischen  Sommer  1911  den  Frieden 
halten  ließ,  gekennzeichnet  »Nidit  leichtsinnig  darf  die  Fahne 
aufgepflanzt  werden,  wo  man  nidit  sicher  ist,  sie  verteidigen 
zu  können«  ist  dort  zum  Ausdrude  gebracht.   Daß  aber  der 
Kaiser  nicht  nur  pazifistisch  gesprodien ,  daß  er  auch  so  ge- 
handelt hat,  ist  oloen  bereits  erwflhnt  worden. 
Der  Relchskansler  v.  Bethmann  HoUweg. 

Auch  der  Reichskanzler  v.  Bethmann  Hollweg  hat 
wiederholt  seine  Sympathien  fUr  den  Pazifismus  zum  Ausdruck 
gebracht  oder  andeuten  lassen.  Als  am  15.  März  1910  im 
deutschen  Reichstag  die  Resolution  Eickhoff  zur  Er- 
örterung stand,  wonach  dem  Reichskanzler  empfohlen  werden. 
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sollte,  den  Bestrebungen  der  Inteiparlamentaiiscfaen  Union 
aiqahrlidi  •  eine  Zuwendung  aus  Rddismittdn  zu  gewähren, 
gal>  der  damalige  Unterstaatssdcretflr  von  Schoen  die  Zu- 
Stimmung  der  Regierung  zu  jener  Forderung  kund,  gleich- 
zeitig versichernd,  daß  Herr  v.  Bethmann  Hollweg  die 
Sympathien  teilt,  »die  sein  Amtsvorgänger  den  Bestrebungen 
der  Interparlamentarischen  Union  entgegengebracht  hat.«  Er 
wies  bei  dieser  Gelegenheit  auch  auf  den  oben  gesdiUderten 
synqmthischen  Empfang  hin,  der  der  XV.  Konferenz  der 
Inteiparlamentaiisdi^  Union  1906  in  Beriin  bereitet  wurde; 
Bd  der  gioBen  Erörterung  fiber  die  Rfistungsfirage,  die  am 
3a  Bffirz  IQll  im  Reidistag  stattfand,  nahm  der  Relcfaskanzler, 
wie  oben  erwähnt,  ^e  ablehnende  Haltimg  ein;  dodi  sah 
er  sidi  veranlaßt,  Mnzuzufügen,  daß  er  damit  ^»nicht  über 
den  Wert  der  Arbeit  der  Freunde  des  Friedens 
und  der  Abrüstung  urteilen«  wolle  und  dieser  eine 
große  und  wichtige  Aufgabe  zuweise.  So  meinte  er,  daß  die 
Stfanmungen,  aus  denen  jefet  noch  Kriege  entstehen  können, 
vom  Volksempfinden  getragen  w^den  mOssen,  und  dieses 
»sich  z.  B.  leider  hfiufig  wOlentos  unverantwortlidben  PreB- 
treiberden  hhigibt«.  Ifier  Utge  die  große  Aufgabe  der  Friedens- 
bewegung, einzugreifen.  Gegengewicht  gegen  alle  solche 
und  ähnliche  Einflüsse«,  meinte  der  Kanzler,  »ist  mir  erwünscht, 
und  ich  werde  der  erste  sein,  der  es  dankbar  begrüßt,  wenn 
esderint ernationalen  Arbeitgelingt,  solche  Gegen- 
gewichte zu  schaffen.«  Ebenso  finden  wir  in  der  Rede, 
die  der  Reichskanzler  in  den  Apriltagen  1Q12  anläßlidi  der 
ErlMennqgen  Ober  die  Wehrvcnii^  un  Rddbstag  hielt,  direkte 
Huiwdse  auf  die  paziBstisdie  Aibeit  So  hi  dem  Satze: 
»Es  gesdhieht  Ja  vid,  um  die  KonfliktsmOgiichkeiten  zu  ver- 
mindern, nidit  nur  auf  Friedenskongressen,  sondern  audi 
durdi  Abmachungen  unter  den  Staaten,  Schiedsgerichtsab- 
komrtien  und  ähnliche  Verabredungen.  Dadurch  werden 
Kriegsmöglichkeiten  vermindert,  aber  ausgeschlossen  werden 
sie  nicht  Die  Beziehungen  der  Nationen  breiten  sich  immer 
weiter  über  den  Erdball  aus.  Dadurch  werden  unzweifelhaft 
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die  friedlidien  Berührungspunkte  vermehrt  .  .  .<'■  Das  sind 
Worte,  die  aus  unserem  Lehrschau  genommen  sind.  Sie  aus 
dem  Munde  des  obersten  Reicfasbeamten  zu  hören,  ist  ein 
erfreididies  Zdchen  der  Zeit,  weask  audi  die  Folgeniiigen, 
die  der  Pazifismus  aus  dieser  Erlcomtnls  zldit,  andere  sind, 
als  sie  die  Rdclisr^erung  lieute  nodi  zu  ziehen  vermag. 
Audi  fenes  denlcwOrdigen  Salles  -sä  hier  gedacht,  dai  der 
Reichskanzler  am  16.  März  IQIO  anläßlidi  der  Debatte  über 
Forderungen  der  Gebrüder  Mannesmann  in  Marokko  im 
deutschen  Reichstag  gesprochen  hat,  als  ihm  zu  große  Nach- 
giebigkeit gegenüber  dem  Auslande  vorgeworfen  wurde  . . . 
Er  rief  den  Männei}i  der  starken  Tonart  zu:  »Zu  einer 
Politili  des  Vertragsbruches  werde  ich  mich  nicht 
hergeben!« 
-  Die  Diplomatie. 

Ebenso  ist  hi  der  deutsdien  Diplomatie  euie  Annfiherung 
an  die  pazifistische  Auffassung  der  Dinge  zu  bemerken. 
Staatssekretär  v.  Schoen  hat  während  seiner  Amtsführung 
den  Vertrag  mit  Frankreidi  vom  Q.  Februar  1Q09  über 
Marokko  zum  Abschluß  gebracht,  dem  immerhin  die  Be- 
deutung innewohnte,  daß  er  die  Grundlagen  zur  friedlichen 
Abwicklung  d&  Marokirokrise  vcm  1911  gebildet  hat,  und  in 
sefaier  Vertretung  hat  Fteih.  von  Kiderlen-Wächter  am 
10.  November  1908  den  Vertrag  unterzeicfanet,  der  den  ernsten 
Casablancafedl  vor  das  Haager  Sdüedsgeridit  brachte.  Am 
26.  Januar  IQOQ  konnte  Herr  v.  Schoen  in  der  Budget- 
kommission des  Reichstags  offen  seiner  Sympathie  für  die 
Friedensbestrebungen  Ausdrude  geben  und  die  Schlichtung 
von  Streitigkeiten  durch  die  Schiedsgerichtsbarkeit  für  vor- 
teilhaft erklären.  Diese  Stellungnahme  ist  um  so  bedeutsamer, 
als  Herr  v.  Schoen  1910  als  Botschafter  nach  Paris  ging. 
Der  Aubcfawung  der  Fiiedensldee  hi  den  Verehügten  Staatai 
und  in  Orofibiitannien  hat  dem  dort  beglaubigten  deutMien 
Botschafter  Öfter  Gelegenheit  gegeben ,  sidi  an  pazifistischen 
Veranstaltungen  zu  beteiligen.  Graf  Bernstorff  hat  1909 
den  weiten  Weg  nicht  gescheut,  um  sich  von  Washington 
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zum  Fdedenskongreß  nach  Chicago  zu  begeben»  dort  etaie 
Rede  zu  halten  und  bdm  Bankett  in  einem  pazffistisdi  an- 
gehauchten Toaste  den  Handelsverkehr  als  Friedensvermittler 
zu  rühmen,  der  die  Beziehungen  zwischen  Deutschland  und 
den  Vereinigten  Staaten  mehr  festige,  als  irgend  ein  Bot- 
schafter und  »wenn  er  selbst  drei  Friedensreden  an  einem 
Tage  hielte«,  wie  Graf  Bernstorff  an  jenem  Tage  es 
getan  hatte.  Am  22.  März  desselben  Jahres  spiacfa  dor  Bot- 
sdiafter  auf  dem  Kongreß  der  »Amoican  Peace  und  Aibitra^ 
tion-League«  in  New-York.  Der  frflhere  Botsdiafter  fai  London, 
Graf  Wolff-Metternich  hat  wahrend  semer  Dienstzeit 
so  oft  Gelegenheit  gehabt,  an  der  deutsch -englisdien  Ver- 
ständigungsaktion teilzunehmen,  daß  es  gar  nicht  möglich 
wäre,  alle  diese  Fälle  hier  zu  verzeichnen.  Am  17.  März 
1910  nahm  der  Botschafter  sogar  an  der  Jahresversammlung 
der  englischen  »Arbitration-League<,  jener  von  Randal  Cremer 
begründeten  Friedensgesellschaft  teil,  wobei  er  eine  viel 
bemerlcte  Rede  liielt  Spater  vertrat  er  bei  einer  zur  Feier 
des  Kaiseigeburtstages  bi  London  gehaltenen  Rede  Jene 
pazifistischen  Qesiclitq>unkte,  die  Normann  Angell  kurz 
vorher  hi  sehiem  denkwChdigen  Buch  »Die  große  Tftuscfaungc 
niedergelegt  hat,  ein  Buch,  das  durdi  die  Vermittlung  des 
Grafen  auch  in  die  Hände  Kaiser  Wilhelms  gelangt  sein  soll. 

Wenn  man  diese  im  einzelnen  vielleidit  nicht  sehr  um- 
wälzend erscheinenden  Vorkommnisse  als  Gesamtbild  ins 
Auge  faßt,  so  wird  man  zugeben  mfissen,  daß  sich  bei  den 
verantwortlicfaen  Stellen  in  Deutsdiland  ein  Wandel  vollzogen 
hat,  dessen  hohe  Bedeutung  man  ermessen  kann,  wenn  man 
ein  Jahrzehnt  zurücid>lickt  und  eikennt,  wie  sehr  die  Auf- 
fassung damals  anders  war.  Es  ist  ein  Umschwung  ein- 
getreten, der  zu  den  schönsten  Hofhiungen  berechtigt,  und 
der  es  ermöglicht,  solche  Entgleisungen  unverantwortlicher 
Stellen,  wie  sie  oben  geschildert  wurden,  nicht  allzu  tragisdi 
zunehmen;  ein  Umsdiwung  überdies,  den  bewirlct  zu  haben 
der  Pazifismus  sidi  mit  Recht  rühmen  darf. 
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Die  tetache  WiMenduft  nad  der  Pmiifitnim. 

Die  Vl^lkerrechtswissenschaft 

Viel  gewaUiger  aber  treten  die  Fortsc^uitte  zutage,  die 
inneriialb  der  deutsdien  Wissenschaft  in  ilir^  SteUungnahme 
dem  Pazifismus  gegenüber  ^di  in  den  legten  Jaiiren  geltend 

gemacht  haben.  Es  erscheint  in  hohem  Grade  wichtig,  hier 
zu  zeigen,  daß  Auffassungen  ä  la  Stengel  oder  ä  la 
Bornhack  nur  vereinzelt  dastehen  und  große  Gelehrte 
den  Pazifismus  geradezu  als  einen  Neubeieber  der  Wissen- 
sdiaft  darstellten,  und  seine  Förderung  und  die  Verbreitung 
der  von  ihm  gegebenen  Anregungen  mit  Freuden  sich  zur 
Aui^abe  gestellt  haben.  Am  wdtgdiendsten  smd  diese 
Tatsadien  in  der  Volkerrechtswissenschaft  zu  ver- 
zeichnen, die  je|;t  unumwunden  zugibt,  durch  den  Pazifismus 
eine  Wiedergeburt  erlebt  zu  haben,  und  die  heute  durch 
die  Mehrheit  ihrer  Vertreter  die  Fortbildung  der  pazifistischen 
Ideenwelt  in  die  Hand  genommen  hat. 
MilSiiieyer,  Meurer,  Zorn,  Nippold,  Schücking. 

Das  Verdienst,  als  erster  deutsdier  Gelehrter  auf  die 
Bedeutung  der  Fdedensbewegung  lu^gewiesen  zu  haben, 
gebohrt  Professor  Niemeyer  m  Kiel,  der  anl&Blidi  ehier 
Besprechung  der  ersten  Auflage  des  »Handbudi  der  FHedens- 
bewegungc  schrieb:  »Die  Bedeutung  der  Friedens- 
bewegung fordert  wegen  ihrer  nicht  femer  leugbaren 
positiven  Erfolge,  aber  auch  wegen  ihrer  weitergehenden 
positiven  Bestrebungen  die  ernsteste  Beachtung  .  .  . 
Die  praktisdie,  wie  die  wissenschaftliche  Völkerreditspflege 
aind  jedenblls  nicht  mehr  in  der  Lage,  die  Friedens- 
bewegung als  Utopie  beiseite  zu  schieben, 
müssen  sie  vielmehr  als  Faktor  der  Entwicklung 
irespektieren.«  (Zeitschrift  fOr  privates  und  Offentlidies 
Redit«,  Band  XV,  S.  509,  19Ö5.)  Später  —  am  5.  März 
1907  —  hielt  Professor  Niemeyer  beim  Antritt  des  Rektorats 
der  Universität  Kiel  eine  Rede  über  »Internationales  Recht 
und  internationale  Interessen«,  in  der  er  die  »Realität  einer 
internationalen  Oiganisationc  darlegte  und  wieder  auf  die 
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gioAen  Verdienste  der  >von  Jahr  zu  Jahr  an  Einacht  ge- 
winnenden pazifistischen  Qeselbchaften,  namenHich  die  Qe- 
seDsdiaft  der  Fiiedensbeunde  und  die  inteipariamentaiisdien 
Konferenzen«  hinwies.  Zum  Sdihiß  sehies  Vortrages  führte 
er  aus:  »Diefenige  Nation  whfd  künftig  in  Krieg  und  Frieden 
die  stärkste  sein  und  an  der  Spi^e  der  Zivilisation  marschieren, 
welche  die  Zeichen  der  Zeit  am  aufmerksamsten  beobachtet 
und  im  vollen  Besitj  nationaler  Kraft,  mit  der  entschiedenen 
Wahrung  nationaler  Interessen  die  Fortschritte  der  inter- 
nationalen Entwicklung  am  weitsiditigsten  zu  verbinden  ver- 
steht —  Mochte  unser  teures  Vateriand  auch  hier  unter 
anderen  Nationen  nidit  zurftclE  zu  stehen  braudien.« 

Im  Jahre  1905  ersdden  der  erste  Band  von  Professor 
Chr.  Meurers  monumentalem  Werlc  über  die  (erste)  Haager 
Konferenz,  die  erste  deutsche  wissensdiaftiiche  Arbeit,  die 
sich  mit  dem  großen  Friedenswerke  befaßte,  ihm  volle  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  ließ  und  die  pazifistische  Vorarbeit 
in  vollstem  Umfange  anerkannte,  die  er  dem  Buche  auch 
zugrunde  legte.  Das  Erscheinen  dieses  Werkes  bezeichnete 
nicht  nur  emen  Wendeinmkt  m  der  Entwicklung  der  VOUcor- 
reditswissenschaft  m  Deutschland,  sondern  auch  ehien  Wende- 
punkt für  den  deutschen  Pazifismus;  —  er  wurde  von  der 
Wissenschaft  legitimiert,  ward  univerätütsfähig. 

Professor  Zorn,  der  bekanntiich  wissensdiaftlicher 
Delegierte  Deutsdilands  auf  der  ersten  und  zweiten  Haager 
Konferenz  war,  und  früher  für  den  Pcizifismus  wenig  Sym- 
pathie zeigte,  erkannte  dessen  Bedeutung  gar  bald.  Schon 
1906  schrieb  er  (Novemberheft  der  »Deutschen  Revuec):  »Die 
moderne  Friedensbewegung  lediglich  mit  einem 
spottischen  Achselzucken  abzutun»  wie  es  viel» 
leicht  noch  heute  in  Deutschland  Mode  ist,  geht 
nicht  an,  ihreldeen  sind  in  der  ganzen  Welt  ver- 
breitet und  bilden  einen  nicht  unbedeutenden  Faktor  im 
heutigen  Völkerleben,  müssen  also  sorgsam  beachtet 
werden,  zumal  sie  an  den  einzelnen  Stellen  unzweifelhaft 
schon  dkekten  Euifluß  auf  die  praktische  Politik  gewonnen 
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haben,  und  ihr  mittelbarer,  indirekter  Einfluß  gar  nicht  in 
Abiede  gestellt  werden  kann.«  Später  äußerte  er  sich  noch 
positiver,  als  er  auf  einem  am  15.  November  1006  gehattenen 
Vortrag  sagte:  »Die  Friedensbewegung  ist  tatsäch- 
lich heute  eine  mächtige  Flutwelle,  die  dasV(Hker» 
leben  erfaßt  hat  Die  pazifistische  Bewegung  wird 
nicht  zum  Stillstand  kommen,  und  es  hieße  seine  Zeit 
nicht  verstehen,  wenn  die  Staaten  ihr  nicht  Rechnung  tragen 
wollten.«  Und  in  einer  1910  in  der  Festgabe  für  Güterbock 
erschienenen  Abhandlung  stellte  Zorn  fest,  daß  der  »Inter* 
nationale  Friedensgedanke  ganz  zweifellos  tä^ch  bei  den 
VOIkem  und  Regierungen,  in  der  Presse  und  den  Parlamenten^ 
in  den  leidhten  Ersdieinuiigen  der  sogenannten  öffentlichen 
Memung,  wie  in  der  sdiweren  wissenschaftlidien  Aibeit  de» 
Völkerrechts  unverkennbare  und  große  Fortschritte  machte. 
In  derselben  Abhandlung  schreibt  Zorn,  nachdem  er  zugibt, 
daß  die  Anschauungen  über  die  internationale  Schieds- 
geriditsbarkeit  »eine  starke  Wandlung«  erfahren  haben,  daß 
er  je^  selbst  »von  der  hohen  Bedeutung  einer  festgesicherten 
internationalen  Rechtsordnung  der  Schiedsgerichtsbarkeitc 
dunfadrungoi«  sei,  und  »tai  vollem  Umfenge  die  Wdilis^eit 
emes  ständigen  Sdiiedshofes  für  die  Erhaltung  des  Welt- 
friedens« anerkenne,  folgendes:  »Und  ich  scheue  mich 
auch  nicht,  ehrlicher  Weise  zuzugestehen,  daß 
der  Erzieher  in  dieser  Frage  der  Pazifismus  und 
die  mit  ihm  in  Zusammenhang  stehenden  Ein- 
richtungen, wie  z.  B.  auch  die  Interparlamen» 
tarische  Union  war.  Durch  die  starke  Pro- 
paganda des  Pazifismus  in  erster  Linie  wurde 
die  Idee  des  internationalen  Schiedsgerichtea 
zum  Gemeingut  der  öffentlichen  Meinung,  wenig» 
stens  außerhalb  Deutschlands.« 

Im  Herbst  1906  erschien  Professor  Ott fried  Nippolds 
bahnbrechendes  Werk  »Die  Fortbildung  des  Verfahrens  in 
völkerrechtlichen  Streitigkeiten  %  das  zum  ersten  Mal  die  An- 
regungen des  Pazifismus  zum  Zwecke  einer  ganz  neuen 
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Orientieruiig  des  VOlkeiTeclits  veiarbeifete.  Wir  finden  in 
diesem  Badie  einen  völlig  neuen  Ton,  wie  er  in  deutsdien 
Gelehrtenlaeisen  bislang  nodh  nie  angesdilagen  wurde. 

Nippold  legte  mit  diesem  Budi  den  Grund  zu  einem  »neuen 
Völkerrecht ,  das  nicht  mehr  wie  das  alte  im  Dienste  der 
Politik  steht,  sondern  von  ihr  völlig  unabhängig  ist-;  ein 
Völkerrecht,  das  man  auch  als  Weltverkehrsrecht  bezeichnen 
kann.  In  der  Einleitung  seiner  epochemachenden  Arbeit,  in 
der  wir  Hinweise  auf  fast  alle  pazifistischen  Sduiftsteiler 
finden,  stellt  der  Saft»  der  wiedcarum  dem  Pazifismus  eine 
wissensciiafdidie  Legitimation  erteilte:  »Da  die  Juristen,  da 
die  V<HkeEieditswissensGliaft  veisagte,  haben  sich  andere  der 
Sache  (n&ndfdi  der  Fortbildung  des  Völkerredits)  angenommen. 
Der  Rechtsfortschritt  hat  den  Friedensfreunden 
mehr  zu  verdanken,  als  man  es  heute  in  weiten 
Kreisen  wahr  haben  will.« 

In  der  »ZulLunft«  vom  17.  August  1907  —  die  Haager 
Konferenz  war  hn  vollen  Gange  —  fiel  mir  ein  Artikel  eine» 
deutsdien  Gelehrten  in  die  Augen,  der  den  Titel  »Modernes 
WeUbfligertunu  trug.  Darin  ein  mannhaftes  Eintreten  für  die 
»bdemationale  Oiganisatioac,  Anregungen  fOr  einen  »Staaten- 
bund der  Kulturstaaten«  auf  Grund  der  zahlreichen  bestehenden 
»Staatenvereine«  für  die  versdiiedenen  Kulturzwecke  mit 
einem  ständigen  Zentralorgan  und  die  Ankündigung  eines 
neuen  Ideals  für  die  Deutschen,  das  des  »modernen  Welt- 
bfiigertums«.  Schücking,  der  Verfasser  |enes  Aufsages, 
ging  daiin  aig  mit  der  modernen  Rechtswissenschaft  ins  Ge» 
riebt,  der  er  ihre  Unterlassungen  gegenüber  den  wichtigsten 
Fragen  des  modernen  Lebens  vorwarf.  Sowohl  für  das 
soziale  Recht  im  modernen  Staat  wie  im  internationalen  Recht 
hat  sie  versagt  »Was  dort«,  fügte  er  hinzu,  »NationalOkonomen, 
menschenfreundliche  Unternehmer,  Kirchenfürsten  und  Prak- 
tiker der  Politik  an  Rechtsforderungen  aufgestellt  haben,  das 
haben  hier  die  Pazifisten  getan.  Es  ist  hoheZeit 
für  die  deutsche  Wissenschaft,  statt  hochmütig 
auf  solches  Treiben  herabzusehen,  die  Anregungea 
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zu  verarbeiten,  die  von  da  aus  zu  uns  gekommen 
£i]id.€  Dieser  Aubaft  in  der  »ZukunfU  war  ein  Kapitel  einer 
Monognq[>hie,'  die  nadbher  unter  dem  Titel  »Die  Organisation 
«der  Welt«  zuerst  in  der  »Festgabe  für  Laband«  (1908)  hefans- 
Icam,  spater  erweitert  als  selbstfindige  Sdirift  ersdden. 
Schücking  weist  dairin  u^ter  anderem  auf  die  Wissenschaft  des 
Auslandes  hin,  die  nicht  dieselbe  reaktionäre  Haltung  ein- 
genommen habe  wie  die  deutsche,  die  »vielmehr  die  hohe 
Kuiturbedeutung  der  pazifistischen  Bewegung« 
eilcannte  und  mit  ihr  Hand  in  Hand  arbeitete.  Seit  diesem 
eisten  Auftretai  ist  Schücking  ein  fruditbarer  Kampfer  d^ 
Fkiedenssacfae  innerhalb  der  deutsdien  VODcerrecfatswissen- 
sdiaft  geblieben.  Erst  neuerdings  (1912)  hat  er  die  VeiOSent- 
lidiung  eines  v5]]cerreGhtIidienReihen''Unternehmens  begonnen, 
das  den  Gesamttitel  »Das  Werk  vom  Haag  trägt,  für  das 
er  die  hervorragendsten  Völkerrechtsjuristen  als  Mitarbeiter 
gewonnen  hat.  Der  erste  Band  dieses  Unternehmens,  der 
den  Titel  trägt  »Der  Staatenverband  der  Haager 
Konferenzen«  und  Schücking  selbst  zum  Verfasser  hat, 
bildet  fast  durchwegs  eine  Huldigung  für  die  pazifistische 
Arbeit  und  ^e  geistvolle  FortfOhrung  des  pazifistischen  Ge- 
dankens. Der  Verfasser  stellt  darin  erneuert  lest,  daß  seit 
dem  ersten  hier  gesdiflderten  Erwachen  der  Völkenechts- 
Wissenschaft  in  Deutschland  »der  Pazifismus  in  der 
deutschen  Rechtswissenschaft  seinen  gesicherten 
Platz«  hat.  Schon  auf  der  ersten  Seite  bekennt  er  sidi 
als  Pazifist  und  Verehrer  der  Baronin  Suttner,  ermahnt  er 
die  moderne  »Völkerrechtswissenschaft  dringend,  mit  Hilfe 
der  Vorarbeiten  des  Pazifismus  Klarheit  darüber 
zu  gewinnen,  was  denn  nunmehr  geschehen  muB,  um 
der  Kulturwelt  den  Reditsfrieden  nadi  MOgfichkeit  zu 
^diem.« 

Kohler,  Huber,  Oppenheim,  Wehberg  u.  a. 

Eine  machtvolle  Unterstüfeung  der  Friedensbewegung 
seitens  der  Wissenschaft  wurde  ihr  durch  eine  Abwehr  zuteil, 
die  der  hervorragende  Gelehrte  Josef  Kohler  von  der 
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Berliner  Univenitflt  in  dnem  Artikel  der  »Zeitschrift  fOr  VöOter- 
ledit  und  Bondesstaatsredhtc  (Bd.  IV,  S.  210)  —  »Die  Friedens- 
bewegung und  das  VöDcerrecht«  betitelt  —  gegen  Professor 
Stengels  neuerliche  Angriffe^)  erscheinen  ließ.  Kohler  stellt 
sich  darin  ganz  auf  den  Boden  des  Pazifismus,  weist  mit  Ge- 
sdiick  und  Sdiärfe  die  landläufigen  Einwände  zurück  und 
sdiildert  die  im  pazifistischen  Sinne  völlig  veränderte  Weltlage 
von  heute.  »Das  ist  doch  schon  dne  ungeheure  Folge  der 
Frieden8l)ewegung<,  führt  er  aus,  »und  fOr  diese  hat  man 
allen  Grund  dankbar  zu  sem!  —  Und  eine  andere  Folge 
ist  es,  daß  die  ganze  Diplomatie  der  Mfidite  dahin  zielt,  die 
•Aniflsse  der  Kriege  möglichst  hinwegzuräumen  und  bei  den 
ersten  Anzeidien  des  Sturmes  beruhigend  einzuwirken.  .  .  . 
Sind  ctiese  Erfolge  für  nichts  zu  aditen?« 

Im  Jahre  1910  erschien  eine  Schrift  des  Züricher  Völker- 
rechtsgelehrten Professor  MaxHuber,  des  wissenscfaaftlicfaen 
Vertreters  der  Schweiz  auf  der  IL  Haager  Konferenz,  die  den 
Titel  fOhrt  »Beitrage  zur  Kenntnis  der  sozialen  Grundlagen 
des  Völkerrechts  und  der  GeseDschaftt").  Darin  wird  die 
hohe  soziologische  Bedeutung  des  modernen 
Pazifismus  für  den  Staat  entwickelt  und  die  Friedens- 
bestrebungen alsdie  große  neubildendeMachteiner 
zeitgenössischen  K  u  1 1  u  r  dargestellt.  Hub  er  bezeichnet 
den  Pazifismus  als  die  geseUschaftliche  Strömung,  in  der  im 
Gegensa$  zu  gewissen  zerse^den  Faktoren,  aufbauende 
Kräfte  zum  Ausdruck  kommea  »Der  Pazifismus«,  so 
lOhrt  er  aus,  »ist  eine  Teilerscheinung  des  Inter- 
nationalismus. Er  bezweckt  ehie  Stdgerung  der  mensch- 
Ikhen  Kultur  durch  <fie  Aussdialtung  von  Faktoren  wdche 
•die  einzelnen  staatlich  gesonderten  Teile  der  Menschheit  durdi 
eben  dieses  Moment  der  Trennung  in  deren  Entwicklung 


0  Professor  Stengel  hat  1909  unter  dem  Titel  »Weltstaat  und 
Friedensproblem«  eine  Streitschrift  gegen  den  Pazifiamiis  erecheineii 

•)  Im  »Jahibudi  des  (lilentlidien  Redits«,  henmagogelien  von 
Jellinek,  Laband  und  Piloty.  Bd.  IV,  1910. 
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hemmen,  sowie  durch  eine  positive  Zusammenfassung  der 
individueUoi  Staatskrafle.  Der  Pazifismus  bewegt  sidi  in- 
sofern auf  einer  mittleren  Linie,  als  er  die  Individualitat 
der  Staaten  anerlcennt,  aber  die  Dorcfaset^ung  der  An- 
sprüche der  Staaten  in  mehr  oder  weniger  weitgehende 
Maße  abhängig  macht  von  der  Anwendung  fried-  . 
Hoher  Mittel.  Frühzeitig  hat  sich  mit  dem  Begriff  des 
Pazifismus,  der  an  sich  mit  dem  Wesen  der  modernen,  auf 
die  Selbständigkeit  der  Mächte  gegründeten  Staatengesellschaft 
nidit  unvereinliar  ist,  die  Idee  einer  grundsä^di  über  die 
jegige  Form  der  internationalen  Staatenbeziehungen  hinaus- 
gehenden Organisierung  des  Kollektivinteresses» 
ehier  hitemationalen  Föderation  veifounden.«  Hub  er  charak- 
terisiert diese  Bestrebungen  als  »revolutionären  Pazi- 
fismus« nadi  dem  Titel  der  diese  Tendenzen  vertretenden 
Schrift  des  Verfassers  dieses  Buches.  Im  Zusammenhang 
damit  weist  Hub  er  auf  die  Beeinflussung  des  Völker- 
rechts durch  den  Pazifismus  hin,  die  er  bei  emef 
Besprechung  des  Sdüedswesens  und  der  Haager  Fiiedens- 
konf erenzen  ausfOilidi  nadiweist  »IHe  Bedeutung  aDer  dieser 
neuen  vOlkerreditlidien  Institutionen  liegt  weniger  m  dem, 
was  sie,  formell  rechtHdi  betraditet,  sbid«,  führt  er  aus,  »und 
was  sie  zurzeit  an  tatsächlicher  Autorität  gewaltsamen  Aus- 
einemdersetiungen  entgegenzustellen  haben,  aisin  demGe- 
wicht,  das  sie  moralisch  den  Ideen  und  Strebungen 
verleihen,  durch  die  sie  hervorgerufen  worden 
und  die  sie  wenigstens  zum  Teil  verkörpern.«  Die 
Festigung  dieser  Ideen,  des  Pazifismus  also,  hat  durch  den 
Umstand,  »daß  se'it  der  L  Friedenskonferenz  pazi- 
fistische Prinzipien  im  Völkerrecht  Aufnahme 
gefunden  haben,  auch  weiteren  bedeutenden 
Neuerungen  auf  verschiedenen  Gebieten  des 
internationalen  Rechts  den  Boden  geebnet  und 
auch  Regierungen,  welche  dem  Pazifismus  mehr 
oder  weniger  skeptisch  gegenüberstanden,  tief- 
greifenden Neuerungen  des  Völkerrechts  auf 
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anderen  Gebieten  geneigt  gemacht.«  Weiter  sagt  er : 
»Die  pazifistische  Bewegung  war  in  ihren  Anfangen  ohne  Ver* 
l^diuig  mit  den  Regierungen  und  olme  Ehifluß  auf  diese; 
in  den  letzten  zwei  Dezennien  hat  sie  außer- 
ordentlich an  Breite  gewonnen.  In  der  Interparla- 
mentarischen Union  hat  sie  bereits  einen  gewissen  Einfluß 
erlangt;  aber  ihre  Macht  liegt  in  den  privaten  Organisationen, 
weldie  in  parlamentarischen  und  demokratischen  Staaten  auf 
die  maßgebenden  Kreise  wirken  können.  So  unzutreffend  es 
wäre»  im  Pazifismus  eine  Macht  zu  sehen,  welche  den  äußeren 
Gang  der  Politik  jefet  schon  wesentlich  bednflussen  oder  gar 
akute  Konflikte  überwinden  könnte,  so  ialsdi  wflre  es,  die 
Bedeutung  dieser  Bewegung  fflr  die  Weiter- 
bildung  des  Völkerrechts  zu  unterschätzen.  Daß 
die  neuesten  Institutionen  des  internationalen 
Rechts  unter  dem  Einfluß  des  Pazifismus  ent- 
standen sind,  kann  kaum  bestritten  werden.  Auch 
wenn  die  Regierungen  großenteils  diesen  Neuerungen  mit 
äußerstem  Skeptizismus  gegentlbeistehen,  haben  sie  den 
pazifistischen  Strömungen  doch  äußerlich  Rechnung 
getragen,  weil  diese  eben  eine  gesellschaftliche 
Macht  sind,  zwar  keine  dominierende,  aber  eine 
immerhin  fühlbare.« 

L.  O  p  p  e  n  h  e  i  m ,  der  große  englische  Gelehrte  deutscher 
Herkunft,  der  den  Whewell-Lehrstuhl  für  Völkerrecht  an  der 
Universität  Cambridge  inne  hat,  sagt  in  seiner  1911  erschie- 
nenen Schrift  »Die  Zukunft  des  Völkenrechts«  (aus  der  Fest- 
schrift fOr  Bmdmg)  Ober  die  Friedensbewegung:  >Weite  Krdse 
suid  yoa  dieser  Bewegung  eigriffen,  sdbst  die  Regierungen 
aUer  Länder  können  sich  ihrem  Einfluß  nicht  mehr 
entziehen,  und  auch  ihre  Gegner  können  nidit  länger  mit 
Hohn  und  Spott  allein  sie  bekämpfen.« 

Diesen  Äußerungen  deutscher  Völkerrechtsgelehrter  könnte 
noch  eine  Menge  anderer  hinzugefügt  werden,  von  soldien, 
die  ilue  Anregungen  durch  den  Pazifismus  erhalten,  dies  an- 
kennen  und  in  diesra  Sinne  wirken.  Es  seien  hier  nur  ge- 
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nannt,  die  Professoren  L.  v.  Bar,  Paul  Laband,  Emanuel 
V.  Ullmann,  Max  Fleischmann,  Lammasch,  v.  Liszt 
und  verschiedene  ändert.  Ganz  besonders  sei  aber  hic^  auf 
die  Sdhiiften  wie  auf  die  TlttiglKeit  des  ]uQg^  VOIkenedits- 
gelehrten  Dr.  für.  Hans  Wehberg  hingewiesen,  der  in  einer 
Reihe  anerirannter  Bfldier  wie  fai  ehier  anfierordenffidi  großen 
Zahl  von  Artikehi  die  Weiterentwiddung  der  Wissenschaft 
des  Pazifismus  förderte  und  sich  unumwunden  als  Anhänger  und 
Mitarbeiter  des  Pazifismus  bekennt.  »Die  Friedensbewegung«, 
so  schrieb  er  in  einem  seiner  leiten  Artikel  (1912),  ist  heute 
bereits  m  dem  Stadium,  wo  sie  sich  der  Realpolitik  klar  an- 
paßt Ihre  voigesddagenen  Maßnahmen,  z.  B.  Stärkung  des 
ReditsgefOhls,  ifinweis  der  Zeitgenossen  auf  das  Werden  der 
internationale  Organisation,  auf  die  berechtigten  Interessen  der 
anderen  Staaten,  ^twiddung  der  Schiedsgeiiditsbaricdt  usw. 
sind  alle  realpolitisch.« 
Lamprecht. 

Aber  auch  in  anderen  Zweigen  der  deutsdien  Wissenschaft 
macht  sich  eine  Wendung  zugunsten  des  Pazifismus  bemerkbar. 
Unter  den  Historikern  hat  besonders  Lamprecht  nach- 
drOddichst  auf  die  Friedensbewegung  Mngewiesen»  Im 
sechsten  Bande  von  UDstems  Wdtgesdiidite  (»Lampiedit, 
Europäische  Expan^ons  S.  621)  findet  sich  darOber  folgende 
Stelle:  >In  Deutschland  ist  man  zu  sehr  geneigt, 
diese  Bewegung  auch  heute  noch  zu  Unterschalen, 
obgleich  sie  doch  fundamental  ist  und  durch 
keinerlei  Kritik  oder  gar  Hohn  beseitigt  werden 
kann.  Andere  Mächte,  insbesonders  England  und 
Frankreich,  haben  längst  gezeigt,  wie  leicht  sie 
in  den  Bereich  wohlverstandene];  Interessen  ein- 
zureihen ist,  ohne  an  Kraft  und  Idealismus  zu. 
verlieren.  Denn  sie  schattet  dea  Kampf  der  Nationen  an 
sich  so  wenig  aus,  wie  sie  den  Streit  der  bidhnduen  würde 
missen  wollen.  Sie  will  nur  einenKampf  mit  minder 
brutalen  Mitteln  als  denen  des  Krieges.  Und  ihre 
Anerkennung  und  Ausnu^ung  im  Interesse  einer  Nation  er- 
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fordert  demgemäß  freilicfa  auch  andere  Mittel  der  Diplo- 
matie mid  der  geistiig- politischen  Haltung,  als  sie  Krieger- 
staaten eigen  sfauL  DieseKriegerstaatenaber,  werden 
sie  nicht  sehr  in  Rückstand  zu  den  höchsten  und 

zugleich  elementarsten  Bewegungen  gelangen, 
wenn  sie  nicht  beizeiten  der  verwandelten  Welt 
allgemeiner  Überzeugungen  inne  werden?  In 
einer  Rede,  die  der  berühmte  Historiker  im  Herbst  1909  bei* 
der  Hauptversammlung  des  Vereines  zur  Erhaltung  des; 
Deutschtums  hn  Auslande  hielt,  wies  er  auf  das  ün  Hhiter- 
grund  sdüummemde  9al]gemdne  KuUnrideal  hündest^  der 
euri^sdien  Mensdiheit«  hin,  das  hi  (fie  natknude  Redmung 
eingestellt  werden  müsse.  Dann  fuhr  er  fort:  »Was  haben 
wir  die  Friedenskongresse  verlacht!  Ganz  gegen 
unsere  Interessen.  Solche  Dinge  macht  man  nicht  tot, 
daß  man  darüber  lacht,  sondern  dadurch,  daß  man  sich  in 
vernünftiger  Weise  und  unter  Geltendmachung  seiner  Inter- 
essen an  ihnen  beteiligt«  Und  in  semem  Artikel  »Die  Nation 
und  die  Frtedensfoew^rung«,  der  hi  der  »Friedens-Warte« 
(1910  S.  41)  erschien,  vertädigte  er  den  Pazifismus  g^gen 
die  Stengeischen  Angriffe  und  brachte  ihn  hi  Ehddang  mit 
einem  wohlverstandenen  Nationalismus.  »Einsichtige  PoUtiker«, 
so  sagt  Lamprecht  darin,  »haben  die  Bewegung  schon  längst, 
seit  sie  ein  Faktor  der  geistigen  Entwicklung  Eu- 
ropas geworden  ist,  das  heißt  seit  etwa  anderthalb  Menschen- 
attem,  praktisch  einschalten  gelernt« 
Harms,  Goldtcheid,  Lynkeus-Popper,  MOller-Lyer. 

Vondendeutsdien  NationalOkonomen  hat  eist  kürz- 
licfa  Professor  Bernhard  Harms  in  Kiel  m  semem  groß- 
angelegten Werice  »Volkswirtsdhaft  und  Weltwirtscfaaftf  (1912) 
auf  die  Vorarbeiten  hingewiesen,  die  die  »ui  Deutschland 
immer  nodi  einigermaßen  scheel  angesehene  Friedensbe- 
wegung« auf  dem  Gebiete  der  Erforschung  des  wirtsdiaft- 
lidienlnterrtationalisierungsprozesses  geleistet  hat.  »Mag  man  , 
so  ffthrt  der  Kieler . Gelehrte  fort,  »über  diese  urteilen  wie 
immer,  ^  ebe  ungewöhnlich  rührige  Tätigkeit  dart  ihr  nicht. 
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abgesprochen  werden.  Eine  Tätigkeit  nicht  bloß  propagan- 
diatiscfaer  Art,  sondern  darüber  hinaus  von  großer 
wissenschaftlicher  Bedeutung.«  Soziologen  wie 
Rudolf  Goldscheid  in  seinen  Uasslscfaen  Schriften  fiber 
MensdienOlconomie,  Lynkeus-Popper  in  sehien  ver- 
sdiiedenen  Schriften,  Müller-Lyer  (namentlich  in  seinem 
Buche  Der  Sinn  des  Lebens«)  haben  pazifistische  Arbeit 
weitergeführt,  und  selbst  protestantische  Theologen  sind  in 
großer  Zahl  für  das  Fliedenswerk  der  Pazifisten  eingetreten. 

Die  Theologen:  Harnack,  Rade,  Nithack-Stahn,  Weinel, 
Mahling. 

Harnack  bekundete  (in  emem  Artikel  der  »N«ien 
Freien  Presse  vom  25.  April  1909),  »daß  die  Fiied^isgesell- 
sdiaffeen  (für  die  Ausgestattung  einar  neuen  politisdien  Ethik) 
ehie  hohe  Bedeutung  haben  und  mit  ihrer  voigrdfenden 

Arbeit  gewiß  nicht  zu  früh  kommen,  mögen  audi  alle  Diplo- 
maten sie  als  Ideologen  belächeln.«  Rade  in  Marburg 
warf  in  der  ^^Christlichen  Welt«  (1909  No.  27)  die  Frage  auf: 
»Im  Zeichen  der  Dreadnoughts  oder  im  Zeichen 
des  Kreuzes?«  und  rief  smen  Amtsbradem  zu:  »Helfen 
wir  die  Welt  organisieren!  Schon  sind  andere 
am  Werk:  Vielleicht  können  Sie  es  nicht  ohne 
uns?  ^eüeidit  geht  es  doch  unter  dem  Zeichen  des  Kreuzes?« 
Und  der  mutige  Pastor  d^  Kaiser-WUhdm-Gedflditniskhthe 
in  Berlin,  Nithack-Stahn,  ruft  in  mehreren  Artikeln  und 
Broschüren  das  Christentum  an,  sich  seiner  Friedensmission 
zu  erinnern.  In  einem  Artikel  Das  Evangelium  und  der 
Krieg«  (»Chrisüidie  Welt«  1910  No.  29—33)  sagte  er:  »daß 
Krieg  und  Christentum  sich  im  Grunde  aussdiließe,  daß  der 
Krieg  gebietet,  was  die  Reiigion  verbietet:  das  sollte  niemand 
leugnen.«  Und  donnernd  ruft  er  sein«!  Gemeinde  zu»  »Willst 
du  den  Frieden,  so  bekämpfe  den  Krieg!«  In  dem- 
selben Shme  whrkt  Professor  Weinel  hi  Jena,  der  ni  einem 
Vortrage  14.  Februar  1912  in  der  Friedensgesellschaft  zu 
Jena  über  »Die  Einwendungen  gegen  die  Friedensbewegung<: 
sagte:  »Ganz  ohne  Zweifel  ist  das  Menschheits- 
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ideal  auf  unserer  Seite,  und  ich  möchte  es  auf  das 
entschiedenste  betonen,  daß  wir  nicht  aus  Zweckmäßigkeits- 
gründen  den  Krieg  bekämpfen,  sondern  weil  wir  es  als  eine 
Schande  an  sich  erachten,  Krieg  zuführen;«  wirkt 
audi  Konsistorialrat  Dr.  Mahling,  Professer  der  Theologie 
in  Berlin,  der  1910  in  dnem  Beriiner  Blatte  triumphierend  die 
Festigung  des  internationalen  Friedenszustandes  rOlimte  und 
freudig  ausrief:  »Eine  internationale  Friedensbe- 
wegung macht  sich  geltendU 

Ostwald,  Lichtheim. 

Neben  den  Theologen  seien  auch  die  Naturforscher  nicht 
vergessen.  Gewiß  gibt  es  genug  Anhänger  des  sogenannten 
Soziaidarwinismus  in  Deutschland,  die  das  Gesetz  des  Daseins* 
lounpfes  mißverstehen;  aber  Männer  wie  Ostwald  gibt  es 
audi,  der  die  Friedensbewegung  als  den  Katalysator  der 
Kultur  bezeidmete,  oder  wie  Lichtheim,  der  auf  der 
82.  Veisanunlung  deutscher  Naturforsdier  und  Arzte  zu  Königs- 
berg IQIO  sagte:  »Die Lehre,  daß  der  Krieg  kein  Übel,  sondern 
eine  Notwendigkeit  sei,  daß  er  allein  die  wertvollen  Charakter- 
eigenschaften der  Völker  erhalte,  daß  ein  dauernder  Friede 
zur  Entartung  und  Fäulnis  führe,  findet  bei  uns  keinen 
Boden;  eine  Lehre  der  Naturwissenschaft  ist  sie 
nicht.« 

Dies  Skid  nur  einige  Äußerungen  der  deutschen  Wissen* 
sdiaft  zugunstoi  des  Pazifismus,  die  hgendwie  an  die  Offent- 
liddceit  Icamen;  es  shid  nicht  alle  Äußerungen.  Wer  aber 
aus  diesen  wenigen  den  grundlegenden  Wandel  nicht  ericennt, 

der  sich  in  so  wenigen  Jahren  in  diesem  der  pazifistischen 
Sache  am  längsten  zweifelnd  abgewandten  Lande  geltend 
gemadit  hat,  den  Umsdiwung  der  Gesinnung  nicht  zugeben 
will,  nicht  sieht,  wie  auf  der  einen  Seite  die  verantwortlichen 
Leiter  der  PolitüL  immer  mehr  von  dem  Geiste  des  Pazifismus 
durdidrungen  weiden,  der  icehieswegs  gleichbedeutend  ist 
mit  Feigheit  und  Ideuüidier  Angst,  wie  ihre  Handhmgen 
immer  mehr  Bew^  dieser  EuiflOsse  bflden,  und  auf  der 
anderen  Seite  nicht  merkt,  wie  sich  der  Kreis  der  Wissen- 

Fried,  Handbadi  der  FUedeostiewegiiiis.  IL  17 
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sdiaft  audi  in  Deutschland  immer  enger  zusammensdiließt, 
um  den  Krieg,  das  kriegerische  Prinzip,  immer  mehr  zu  ver- 
einsamen, der  hat  kein  Auge  für  die  Grundlagen  unserer 
Zeit,  kein  Ohr  für  die  Ereignisse,  in  deren  Mitte  er  lebt 
Wir  können  uns  um  diese  Leute  nicht  kümmern,  die  so  die 
Gnmdprobleme  unserer  EntwiciduQg  mißverstehen.  Wir 
w&den  weiterarbeiten,  so  wie  es  vor  mehr  als  zwanzig 
Jahren  Max  Nordau  mis  empfohlen  hat,  als  wir  misere 
Arbeit  begannen.  Damals  sdirieb  er  an  Baronin  Suttner 
(30.  Oktober  1891):  »Als  Schriftsteller  glaube  idi  an  die  Macht  * 
des  Wortes  und  an  dessen  Beruf,  überlieferte  Gesinnungen 
umzustimmen  und  neue,  bessere  zu  vertreten.  Glaubte  ich 
nicht  daran,  so  hätte  idi  ja  langst  meine  Feder  zerbrochen. 
Sdbreiben  und  reden  wir  also  unverdrossen  gegen  die  Kiiegs- 
greud!  Souper  afiquid  haeret,  und  attmflhlicfa  werden  wir 
die  R^eningen  und  Völker  woM  von  Baibaroi  zu  Mensdien 
bekehren.«  Wie  hatte  er  redit  gehabt!  H&tten  die  Paidfisten 
nicht  in  vollem  Glauben  an  die  überzeugende  Kraft  des 
Wortes  jahrzehntelang  die  öffentliche  Meinung  Deutsdilands 
bearbeitet,  unbekümmert  um  den  Hohn,  der  ihnen  lange 
genug  entgegenhallte,  unbekümmert  um  Verleumdung,  Be- 
leidigung und  Verachtung,  nimmer  wäre  dieser  Wandel  in 
der  geistigen  Struktur  des  deutschen  Volkes  eifolgt;  nimmer 
so  rasdi.  Dafi  er  Angetreten  ist,  daß  er  durch  ihre  Arbeit 
eingetreten  ist,  dflifen  die  Pazifisten  ohne  Sdbeu  sich  rühmen. 
Sie  haben  zu  ehriidi  gekämpft,  um  besdieiden  sein  zu  sollen« 

Die  Propaganda  in  ihren  Einzelheiten. 

Es  ließe  sich  über  die  Entwiddung  der  Friedensaktion 
in  Deutschland  in  diesem  legten  Jahrfünft  noch  viel  mehr 
sagen ,  als  durch  die  Wiedergabe  einiger  Äußerungen  von 
Staatsmännern  und  Gelehrten  gesagt  wird.  Man  könnte  die 
Propaganda  in  ihren  Emzelheiten  darstetten,  wie  sie  von  Ti^ 
zu  Tag  von  den  versdiiedenen  FkiedensgCRsellsdiaflen,  Vei^ 
standigungsgruppen,  von  einzelnen  Pazifisten,  von  der  Presse, 
in  den  Krisen  des  Hodihandels,  der  hidustrie,  der  Studenten- 
welt, der  Frauen  und  der  verschiedenen  politischen  Parteien 
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betrieben  wurde.  Es  ist  nidit  nur  der  begrenzte  Raum,  der 
laet  Bnhalt  gebietet,  sondern  audi  die  Uhmöglidikeit,  bei 
dem  Mangel  an  Perspektive  für  diese  Ereignisse  das  Wichtigste 
vom  Unwichtigen  zu  trennen,  das  Zukunftsreiche  vom  Tot- 
geborenen zu  scheiden,  und  dabei  über  die  trockene  chrono- 
logische Aufzählung  nicht  hinauszukommen.  Es  sei  daher 
für  die  neueste,  in  stetem  Fluß  befindlidie  Bewegung  auf 
die  Fachpresse,  die  Jahrbücher,  die  Jahrescfaroniken  des 
Pazifismus  usw.  verwiesen.  Dasselbe  gilt  audi  für  die 
Einzelheiten  der  Propaganda  in  den  anderen  Lflndem^),  wo 
die  Blasse  der  VorfäUle  nodi  mehr  dazu  zwingt,  den  Rahmen 
hier  nicht  so  weit  zu  spannen  und  es  bei  einer  Skizzierung 
der  wichtigsten  und  allgemeinsten  Ereignisse  zu  belassen. 
Der  III,  Haager  Konferenz  zu. 

Die  neue  Friedenskonferenz,  die  im  Jahre  1915  im  Haag 
abgehalten  werden  soll,  wirft  schon  seit  langem  ihre  Schatten 
voraus.  Der  Vorbereitungsausschuß,  der,  entqxrecfaend  der 
von  der  IL  Konferenz  gdäßten  Resolution,  zwd  Jahre  vor 
der  Konferenz  zusammentreten  und  mit  der  Prüfung  und  Vor- 
bereitung des  Programms  betraut  werden  soH,  mÜBte  dem- 
nach im  Jahre  1913  gebildet  werden.  Einige  Regierungen 
haben  bereits  (Sommer  1912)  Ausschüsse  zur  Vorbereitung 
der  nädisten  Friedenskonferenz  eingese^t  Es  sind  dies  die 
Regierungen  von  Dänemark,  Frankreich,  Norwegen,  den 
Niederlanden  und  von  Schweden.  In  der  völkerrechtlichen 
und  in  der  pazifistischen  Fachpresse  werden  die  Probleme 

1)  Auf  das  Erscheinen  eines  Buches  soll  hier  nur  kurz  nodimals  hin- 
gewiesen werden,  das  einen  Engländer  zum  Verfasser  hat  und  dessen 
Einwirkung  auf  den  Zeitgeist  in  allen  Ländern  von  großer  Tragweite  sein 
dürfte.  Es  itt Normann  Angells  Schrift  »Die  grofie Täuschung«, 
die  in  neun  veradiiedeiienSiiradieB(1909— 1910)  ersdiien.  Darin  wiid  die 
Ibuentabilität  des  Krieges  im  HtaibUdE  auf  den  ^ksamsten  Zusammen- 
hang der  Völker  in  einer  so  klaren  und  Oberzeugenden  Weise  dar- 
gelegt, wie  es  die  Vorgänger  des  Verfassers  nicht  vermoditen.  Das 
Buch  hat  ungeheures  Aufsehen  gemacht,  in  allen  Parlamenten  wurde 
davon  gesprochen,  viele  Staatsoberhäupter,  Minister  und  Diplomaten 
haben  es  gelesen  und  sidi  zustinunend  geäußert  Es  ist  dasjenige 
pazUMisdie  ftidi»  das  in  den  ]«^ten  Jahren  den  meisten  Erfolg  hatten 


Digitized  by  Google 


—  260  — 


schon  eingehend  erörtert,  (fie  man  in  jenen  Krdsen  auf  dem 

Programm  der  nächsten  Haager  Konferenz  sehen  möchte. 
Die  interparlamentarischen  Konferenzen,  die  Weltfriedens- 
kongresse und  die  Versammlungen  des  »Institut  de  Droit 
international«:  haben  schon  seit  Jahren  ihre  darauf  bezug- 
habenden  Wünsche  geäußert.  Immer  erscheinen  noch  neue 
Vorschläge  und  Arbeiten.  Eine  reiche  Literatur  ist  entstanden, 
die  den  Diplomaten  die  Aibdt  leidit  zu  machen  bestimmt 
ist  Es  whd  sich  zunächst  darum  handehi,  Jene  Feigen  zur 
Erörterung  zu  bringen,  die  auf  der  zweiten  Konfmnz  unge- 
löst blieben  oder  nur  teilweise  erledigt  wurden.  Zu  diesen 
gehört  der  allgemeine  obligatorische  Schiedsvertrag  und  der 
wirklich  ständige  Schiedshof.  Wenn  der  Prisenhof  bis  1915 
noch  nicht  errichtet  sein  sollte,  wird  die  Konferenz  dessen 
Einse^ung  beschleunigen  müssen.  Von  großer  Wichtigkeit 
wäre  es,  Gewißhdt  darflber  zu  erhalten,  ob  es  möglich  sem 
wird,  nunmdu  das  Rüstungsproblem  zur  Erörterung  zu  brii^ien, 
oder  ob  es  wieder  nidit  gestattet  sehi  soD,  diese  brennendste 
Frage  der  Ze^  anzuschneiden.  Es  whtl  die  Aufgabe  der 
Parlamente  und  auch  die  der  pazifistischen  Organisationen 
sein,  die  Regierungen  zu  veranlassen,  daß  sie  der  Absicht 
einiger  von  ihnen,  das  Rüstungsproblem  im  Haag  zur  Sprache 
zu  bringen,  keinen  Widerstand  mehr  entgegensehen,  und  daß 
alle  mit  ehrlichen  Absichten  daran  gehen,  zu  versuchen,  den 
sdiwerwiegendsten  Konflikt  der  Gegenwart  sehier  Lösung 
zu  mindest  näher  zu  bringen. 

Reiche  Arbeit  wvd  die  Konferenz  dort  vorfinden,  wo  es 
sich  darum  handebi  wird,  bereits  eingese^te  Einrichtungen 
weiter  zu  entwickeln,  ihnen  höhere  Vollkommenheit  und 
größere  Wirksamkeit  zu  geben.  Auf  dem  Gebiete  der  Kriegs- 
vorbeugung ist  da  noch  viel  zu  machen.  Die  Vermittlung  und 
die  guten  Dienste,  die  im  Konfliktsfalle  oft  versagen»  könnten 
SU  einer  mehr  automatisdi  wirkenden  Funktion  gebracht 
werden,dieUntersuchungskommis8ionensdltenstflndig  werden. 
Bfan  wird  Mittel  sudien  müssen,  um  die  Maddt  der  öffent- 
lidten  Meinung  als  kri^gshintanhattende  Kraft  zur  bessern 
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Ansnö^ung  zu  bringen,  die  Rechte  der  Neutralen  so  zu  starken, 
daß  auch  hier  eine  kriegsverhütende  Kraft  besser  zur  Wirk- 
samkeit kommt.  Man  wird  vielleicht  daran  denken  müssen, 
den  durch  das  Haager  Werk  geschaffenen  »Staatenverband« 
deutlicher  sichtbar  zu  machen,  ihn  aus  demVmbryoualen  Zu- 
stande herauszuführen  und  zum  Bewußtsein  zu  erwecken. 
Man  wird  in  der  KodifilEatkm  des  Völkerrechts  weiter  fcMrt* 
schreiten  müssen  und  wird  darin  selbst  dann  einen  Fortschritt 
erblicken,  wenn  es  sich  um  kriegsrechtliche  Materien  handeln 
sollte;  denn  dieFesflegung  des  Weltrechts  ist  an  sich  Friedens- 
werk. Auf  dem  kriegsrechtlichen  Gebiete  hofft  die  Kultur- 
welt ein  Verbot  des  Luftkrieges  zu  erreichen,  eine  Maßnahme, 
die  als  selbstverständlidi  angesehen  werden  wird,  bis  der 
erste  Luftrausch  sich  gelegt  haben  wird.  Denn  durch  die 
Vervollkommnung  der  Luftkriegsmaschinen  wird  jeder  Krieg 
unmöglich  werden,  nicht  weil  er  barbarischer  sein  whti  — 
das  pflegt  kehl  Hhidemis  für  die  Euiführung  neuer  Waffen 
zu  sefai  sondern  wefl  die  Obericommandos  nicht  mehr 
sicher  sein  werden;  es  sei  denn,  daß  die  Schlachtenlenker 
künftig  ihr  Amt  unterirdisdi  werden  ausführen  wollen.  Vom 
pazifistisdien  Standpunkt  ist  es  daher  eine  Frage,  ob  es  über- 
haupt taktisch  richtig  ist,  für  das  Verbot  des  Luftkrieges  ein- 
zutreten; Eine  wichtige  Aui^abe  der  nädisten  Haager  Konferenz 
wird  es  sein,  das  Konferenzwerk  zur  künftigen  automatiscfara 
Funktion  zu  bringen»  daß  die  Wied^ereinigung  der  IV.  Kon- 
ferenz bereits  fest  und  ntdit  zu  einem  zu  entfeinten  Zeitpunkt 
beschlossen  whd,  und  daß  wflhrend  ihrer  Nidittagung  irgendein 
Amt  oder  ein  Ausschuß  die  Konferenz  repräsentiert. 

Man  sieht,  daß  die  nächste  Zeit  reiche  Arbeit  im  Dienste 
des  Friedenswerkes  bringen  wird.  Von  dem  Programm,  das 
der  vorbereitende  Ausschuß  aufstellen  wird,  wird  das  Schidc- 
sai  der  Konferenz,  wird  ein  Jahrzehnt  der  Friedensentwick- 
lung abhangen.  Die  Arbeiter  am  Friedenswerk  werden  dah^ 
gut  tun,  ihre  ganze  Kraft  jel^  auf  diesen  einen  Punkt  zuzu- 
s{^|en,  damit  die  Konferenz  von  1915,  die  em  Jahriiundert 
nadi  dem  Wiener  Kongreß  zusanomentreten  wird,  alle  Hoff- 
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nungen  erfOlle,  die  der  folgeriditige  und  demnach  gemäßigt 
denkende  Pazifismus  auf  sie  se^t.  Es  wird  vieles  davon  ab- 
hängen. Möge  die  rastlose  Vorarbeit,  die  seitens  der  Friedens- 
bewegung geleistet  wird,  in  der  Hand  befähigter  Männer  zum 
Wohle  der  Menschheit  verwertet  werden.  Möge  der  große 
Moment  kein  Ideines  Gesdüedit  finden.  Wie  es  aber  audi 
kommen  mag,  aus  dem  Mer  venucfaten  Oberblick  über  die 
Qesdiicfate  der  Friedensidee  und  der  Friedensbewegung  kann 
man  ersdien,  daß  der  Pazifismus  ein  kraftvoUo!  Strom  ge- 
worden ist,  der  mflditig  durdi  unser  Zeitalter  rauscht  Seiner 
Madit  können  Hindemisse  erstehen,  die  ihn  aber  immer  nur 
reißender  machen  werden;  zum  Versiegen  kann  er  nicht 
mehr  gebracht  werden.  Mögen  die  Gegner,  die  Gewalt- 
prediger, die  Kriegsapostel  sich  darüber  klar  werden:  Eine 
Idee,  die  bereits  eine  solche  Geschichte  hat,  wie  (fiese,  die 
80  eng  verwachsen  ist  mit  allem,  was  das  Menschenleben 
Großes,  Beguckendes  und  Notwendiges  zeitigt,  die  kann  man 
an  Alien  Niedersdikliten  besudeln,  aber  nie  ui  ihrer  Ganz- 
heit besiegen.  Mögen  sich  darüber  auch  die  Mitstreiter  klar 
werden  und  den  Lärm  der  Gegner  nicht  überschauen.  Der 
Sand  knirsdit  unter  den  Füßen  des  Wanderers  und  bedeckt 
seine  Sdiuhe  mit  Staub.  Das  sind  nur  Begleiterscheinungen 
jeder  VorwArtsbewegimg.  Und  daß  es  sich  um  eine  Vor- 
wArtsbewegung  handelt,  um  einen  ununterbrochenen  Aufstieg, 
das  darzulegen,  ist  der  Zweck  dieses  gescfaicfatfichen  Über- 
Ukks.  Möge  aus  dieson  Rfiddbfidk  auf  dasBVeigaqgene  die 
werdende  Fhicfat  erkannt  werden,  möge  daraus  Mut  und  Zu- 
versicht sprießen  für  die  MUlionen,  die  der  Zeit  des  nahen 
Welthiedens  entgegenarbeiten. 
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Die  Friedensbewegung  und  ihre  Organe. 

A.  lostitiitioiieii,  Gesellschaften,  Stiftungen,  Zentralttelleo  nrar^ 

die  der  Fricdensidee  dienca. 

I.  Die  kmOAu  mr  WcMorfaaisafloa:  Der  Staatenvertand  der  Haager  Koop 

ferenieD.  —  Oer  Zweckveiband  fOr  die  internationale  Verwaltung.  ~ 
Die  pen-amerikamscfae  Union.  —  Der  Staatenverband  der  mittelamerika- 
niscfaen  Republiken.  —  Die  interparlamentarische  Union. 

II.  Nicfatoffizielle  Organisationen:  A.  Internationale  Zentralstellen, 
Institute,  Organisationen  usw.:  Die  Blodistiftung.  —  Die  Stiftung 
Narcisse  Thibault  —  Der  Friedenspreis  der  Nobelstiftung.  —  Das  Nobel- 
komitee des  norw^scfaen  Storthings.  —  Das  norwegische  Nobelinstitut  — 
Caniegleatiftiiiig  fOr  hitemationalen  Fdeden.  —  Institut  de  Droit  inter- 
natf onaL  —  Iht^national  Law  Association.  —  Internationales  FHedens- 
bureau.  —  Intematfonales  Friedensinstitut  —  Zentxalamt  der  internatio- 
nalen Institutionen.  —  Condliation  Internationale.  —  Museum  des  Inter- 
nationalismus. —  Internationales  Kriegs-  und  Friedensmuseum.  —  Inter- 
nationales Sozialistisches  Bureau.  —  Sozialistisdie  Interparlamentarisdie 
Konomission.  —  Skandinavisdie  Interparlamentarische  Union.  —  Corda 
FOtimt  FMMiOD  inlBniBlioiial  dasEludlaBli.  —  Ligue  intflrnationale  des 
Pacifistes  Catiioliques.  —  Ligue  internationale  de  Droit  des  peuples.  — 
Office  central  des  Nationatttte.  —  Ligue  taileniationale  de  la  Paix  et  de  la 
Liberi^.  —  B.  Die  hervorragendsten  Friedensorganisationen 
in  den  einzelnen  Ländern:  1.  Europa:  Deutschland.  —  Österreich« 
—  Schweiz.  —  Belgien.  —  Dänemark.  —  Frankreich.  —  Großbritannien.  — 
Holland.  —  Italien.  —  Norwegen.  —  Rußland.  —  Schweden.  —  Ungarn.  — 
Z  Amerlke:  Vereinigte  Staaften.  —  SQdanieiilai.  —  3l  Anttrallen.  — 

4.  Neuseeland.  —  5,  Japan. 
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Die  Ansätze  zur  Weltoqfanisation. 

Es  gibt  bereits  eine  Anzahl  von  den  Regierungen  selbst 
gesdiaffener  Einrichtungen,  die,  ausgesprochen  oder  unausge- 
spiodieiier  Weise,  der  Aufrediterhaltung  des  Friedens,  der  Ver- 
hinderung des  Krieges  oder  der  freundscfaafllidien  Regelung  des. 
nonnalen  Nebeneinanderlebens  dienen.  Sie  vertreten  die  Friedens- 
präzis  gegenflber  der  mehr  der  Theorie  und  der  Voifoereitnng^ 
der  Praxis  dienenden  privaten  Oiganisationen.  Oft  zeigen  sich 
derartige  staadicfae  Einrichtungen  noch  als  schwache  Versuche* 
Aber  bei  näherer  Betrachtung  erkennt  man  die  großen  Zukunfts- 
werte, die  darin  enthalten  sind.  Faßt  man  aber  alle  diese 
offiziellen  Organisationen  in  ihrer  Gesamtheit  ins  Auge»  so  l&ßt 
dies  deutlich  die  Ansä^  zur  Weltorganisation  erkennen. 

Der  Staatenverband  der  Haager  Konferenzen. 

Nadi  den  Darlegungen  Walter  Schückings  in  seinem 
Buche  »-Der  Staatenverband  der  Haager  Konferenzen«  handelt 
es  sich  bei  den  im  Haag  getroffenen  Abkommen  nicht  lediglich 
um  Vertragsabschlüsse,  sondern  um  einen  regelrechten  Staaten- 
verband, der  die  Keime  eines  Weltstaatenbundes  in  sich  trägt. 

Dieser  Staatenverband  wurde  begründet  durch  die  Haager 
Abkommen  vom  29.  Juli  1899  und  erweitert  durdi  die  Ab- 
kommen vom  18.  Olstahex  1907.  Er  bat  die  Aufgabe,  »in  den 
Beziehungen  zwisdien  den  Staaten  die  Anrufung  der  Gewalt 
soweit  wie  mOglidi  zu  verhflten«  (Art  I  des  Abk.  zur  friedlichen 
Eriedlgung  faitemationaler  Strehlfille)  und  fta  die  Sicherung  des.' 
Friedens  wie  für  die  Führung  des  Kri^ies  gemeinsame  Maß- 
nahmen zu  treffen. 

Der  StaatenverkMUid  der  Haager  Konferenzen  kommt  zur- 
zeit in  13  Abkommen  zum  Ausdruck,  (siehe  diese  TL  U 
S.  245  u.  f.),  die  von  44  Staaten  abgeschlossen  wurden» 

Orgue  dn  Stiiliiifsrhiidss. 

L  Der  stftndige  SchiedshoL 
Verwaltungsrat 

Präsident  ist  der  jeweilge  holländisdie  Minister  des  Äußern» 
Mitglieder  sind  die  im  Haag  beglaubigten  diplomatlscfaen  Vei^ 
treter  der  Haager  Vertragsstaaten. 
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Mitglieder  des  Schiedshofes. 

Der  Hof  besteht  aus  einer  Liste  von  hervorragenden 
Juristen  und  Staatsmännern,  von  denen  jeder  Staat  bis  zu  vier 
zu  ernennen  das  Recht  hat  (ungef.  150  Personen).  Art.  44  des 
Haager  Abk.  FQr  Deutadiland  wurden  ernannt:  Geh.  Legations- 
rat  Kriege,  Geh.  Regierungsrat  v.  Martin,  Geii.  Justizrat 
Prot  Dr.  V.  Bar;  für  Österreich-Ungarn:  Graf  Albert 
Apponyi,  Hofrat  Prof.  Lammaschy  Geh.  Rat  Albert  von 
Berzeviczy,  Geh.  Rat  Emst  Freiherr  von  Plener.  Für  die 
Schweiz:  Charies  Eduard  Lardy,  Prof.  Itfax  Huber  und  Dr. 
Leo  Weber.  —  Für  die  anderen  Staaten  vetjB^cfae  man  die 
vom  ständigen  Bureau  im  Haag  herausgegebene  Liste.  Siehe 
das  Namensverzeichnis  auch  im  Gothaischen  Hofkalender  unter 
»Internationale  Vereinigungen  und  Einiichtungenc. 

IL  Das  internationale  Bureau  des  Schiedshofs. 

Haag,  Piinsengracfat  71,  Gen.-Sekretflr:  Baron  Mi chlels 
van  Verduynen.  L  Sekretär:  Dr.  Jonkheer  W.  Roell.  Der 
Umfang  der  Tätigkeit  ist  bestinunt  durdi  Art.  15,  43,  und  47 
des  Haager  Abk.  bn  Jahre  1913  diUfte  das  Bureau  in  den  im 

Bau  befindlichen  Schiedspalast  übersiedeln.  Die  Kosten  des 
Bureaus  beliefen  sich  im  Jahre  1911  auf  34  289,74  holländische 
Gulden  (ä  1,70  Mk.).  Sie  werden  vom  Staatenverband  ge- 
meinsam bestritten.  Das  Deutsche  Reich  trug  dazu  In  den 
letzten  Jahren  durchschnittlich  4000  Mk.  jährlich  bei. 

Das  Bureau  des  Schiedshofs  veröffentlicht:  »Rapport  du 
Conseil  Administratif  de  la  Cour  Permanente 
d 'Arbitrage  sur  les  travaux  de  la  Cour,  sur  le  fonctionne- 
ment  des  Services  administratifs  et  sur  les  d^penses  pendant 
l'annee  (1911  onzieme  Annee).« 

ÜL  Vorbereitende  Ausschüsse. 

Die  zweite  Haager  Konferenz  hat  den  Wunsch  geflntteit, 

daß  die  dritte  Konferenz  zu  einem  bestimmten  Zeitpimlrte  zu- 
sammentrete,  und  erklärte  es  für  wünschenswert,  daß  zwei  Jahre 
vor  dem  wahrscheinlichen  Zusammentritt  ein  vorbereitender 
Aussdiuß  mit  der  Bearbeitung  und  Vorbereitung  der  der  Kon- 
ferenz vorzulegenden  Fragen  betraut  werde.  Dieser  Ausschuß, 
der  imzweifelhaft  ein  Organ  des  Staatenverbandes  sein  wird, 
ist  (Sommer  1912)  noch  nicht  ernannt.  Hingegen  haben  einige 
Staaten  bereits  Ausschüsse  eingesefet  die  sich  mit  den  Vor- 
bereitungen zur  dritten  Konferenz  zu  befassen  haben.  Es  hat 
viel  Wahrscheinlichkeit,  daß  diese  Ausschüsse,  ähnlich  wie  die 
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panamerikanischen  Ausschüsse  in  den  verschiedenen  amerika- 
nischen Staaten  (siehe  diese  unten)  eine  allgemeine  und  standiofe 
Organisation  werden  dürften.  Man  kann  die  bereits  bestehenden 
daher  füglich  schon  als  Organe  des  Staaten  Verbandes  ansehen. 
Solche  Ausschüsse  sind  von  folgenden  Staaten  errichtet  worden: 

1.  Dänemark  (errichtet  von  der  Interparlamentarischen 
Gruppe  mit  Unterstü^ung  der  Regierung) :  fünf  Mitglieder. 
Frederick  Bajer,  Präsident;  Hammerich,  N.P.Jensen, 
Moltesen  und  P.  Münch. 

2.  Frankreich:  Spezialbureau  im  Ministerium  des 
Auswärtigen  mit  der  besonderen  Aufgabe,  sich  mit  den  Haager 
Konferenzen  und  der  Schiedsgerichtsbarkeit  zu  befassen. 
Direktor:  Jarousse  de  Sillac. 

3.  Norwegen:  Spezialkommission  mit  dem  Auftrage, 
die  TeOnahme  Norwegens  an  der  diltleii  inteniatknialen 
Friedffliskoiiimissioii  vorzubereilen. 

4.  Niederlande  (ernannt  von  der  Königin)  M.  de 
Beauf  ort,  Präsident;  Staateminister  Asser,  Generalleutnant 
den  Beer  Portugael,  van  Ey8ingen,Loeff,  und  Adminü 
Roell. 

5.  Schweden  (errichtet  von  der  Regierung):  von 
Hammarskjöld,  Präsident;  Emst Beckman, O.A. H.£ wer- 

löf  und  I.  Hei  In  er. 

(Uber  die  Tätigkeit  des  Haager  Hofes  siehe  umstehend  die  Tabelle 

auf  S.  268). 

Der  Zweckverband  für  die  Internationale  Verwaltung. 

Wenn  in  den  Abkommen  der  Haager  Konferenzen  ein 
politisch- juristischer  Verband  der  Staaten  in  seinem  Entstehen 
zu  erkennen  ist,  sc  kann  man  in  einer  Anzahl  selbständiger 
Abkommen,  die  in  vielen  Fällen  auch  ständige  internationale 
Efaniditungen  (Bureaus,  standige  Kommisstonen  usw.)  be- 
gründeten, namentüdi  wenn  man  die  Einzelhandlungen  zu- 
sammenfaBt  und  von  Huer  Gemeinsanikeitslendenz  aus  ins  Auge 
nimmt,  einen  bereits  weit  entwkkeHen  internationalen  Zweck- 
verband eikennen,  in  dem  die  Staaten  sich  zur  gemeinsamen 
Regelung  und  Forderung  gemeinsamer  Interessen  zusammen- 
gesdilossen  haben.  Noch  fehlt  diesem  Zweckverband  das  Zentral- 
oigan:  die  Weltzentralstelle  ffir  alle  Verwaltungsangelegenheiten. 
Aber  in  den  vorhandenen  einzelnen  internationalen  Ämtern  und 
Kommissionen  sind  die  Vorläufer  dieses  Zentraloiganes  bereits 
vorhanden. 
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Der  Zweckverband  für  internationale  Ver- 
waltung') umfaßt  folgende  Abkommen: 

J Die  Zahl  In  Klammer  bedeutet  das  QrUndungsiahr.  St  Zahl  der  Vertragsstaaten. 
.  A.atBi  bestallt  «Iii  tattmiatioiiales  Amt  oder  «ine  intemalioiMl«  Konuniaiton, 

Station  usw.) 

Verkehr:  Weltpo«tiinion  (1874)  63  St  I.A.  —  Int  Union  der 

Telegraphenverwaltungen  (1865)  28  St.  I.  A.  —  Int.  Verständigung  über 
drahtlose  Telegraphie  (1906)  25  St  —  Int.  Vertr.  zum  Schule  der  unter- 
seeischen Kabehi  (1884)  28  St  —  Übereinkunft  über  den  int.  Eisenbahn- 
frachtenverkehr  (1890)  12  St  I.  A.  —  Int  Abk.  l  technische  Einheiten 
im  Eisenbahnverkehr  (1886)  16  St.  -  Int.  Reglement  der  Seerouten 
(1889)  30  St  —  Int.  Verständigung  über  SeesTgnale  (1864)  39  St  — 
Int  Verst  über  die  Erhaltung  des  Leuchtturmes  am  Kap  Spartel  (1865) 
12  St  —  Int  Donaukommission  (1856).  I.  A.  —  Int  Abk.  über  die 
Schiffahrt  am  Kongo  und  Niger  (1885)  16  St.  —  Int  Überwadiungs- 
kommission  am  Pruth  (18??)  3  St  —  Int.  Reglement  der  Schiffiänt  auf 
der  Scheide  (1889)  26  St.  -  Int.  Abk.  über  die  Neutralisierung  des 
Sueskanals  (1888)  17  St  —  Int.  Abk.  über  den  Personen-  und  Güter- 
tnuttport  ain  Eisenbahnen  (1911)  13  St 

Handel:  Int.  Union  für  Veröffentlichung  der  Zolltarife  (1890) 
44  St  LA.  -  Int  Zuckerkonvention  (1902)  12 St  LA.  —  Lateinische 
Mtlnzkonvention  (1865)  8  St  —  Skantnnavndie  BfOnsiuiion  (1873)  3  St 
—  Int.  Meterkonvention  (1875)  23  St  LA.  —  Int  Kommission  für  Ver- 
waltung der  Ottomanschuld  (\818)  5  St.  LA.  —  Int  Überwachung  der 
Finanzverwaltuiiff  von  Ägypten  (1880)  5  St.  1.  A.  —  Int  Finanz- 
konunission  in  ^hen  (1897)  o  St.   I.  A. 

Rechtsverkehr'):  Int  Verständigung  über  zivilprozessusde 
Blaßnahmen  (1896)  15  St,  --  Int.  Verständigung  über  Eheschließung, 
Scheidung,  Vormundschaft  usw.  (1902)  12  St.  —  Int.  Union  für  den 
Schuld  des  industriellen  Eigentums  (1883)  19  St.  I.  A.  —  Int.  Union  zur 
Bekämpfung  falscher  Ursprungsangaben  (1891)  7  St.  —  Int.  Union  für 
Schutj  der  Handelsmarken  (1891)  9  St  -  Int  Union  für  den  Schu^ 
des  geistigen  Eigentums  (1886)  14  St  I.  A.  —  Int  Verständigung  über 
gemischte  Gerichte  in  der  Türkei  (1896)  7  St  —  Int  Verständigung 
über  gemtedite  Oeridite  in  Ägypten  (1975)  16  St  —  Konvention  zur 
Einführung  eines  einheitUdien Wechselrechts  (v.  15.  Juli  1912)  z.  Zt.  20  St. 

Polizei:  Int  Abk.  über  die  Fischereipolizei  in  der  Nordsee (1887) 
6  St  —  Int.  Abk.  Ober  die  Besduflnkune  des  Branntweinhandels  in 
der  Nordsee  (1887)  6  St.  -  Int  Abk.  über  die  Besdiränkung  des  Brannt- 
weinhandels in  Afrika  (1890)  19  St.  Int  Verständigung  zur  Be- 
kämpfung der  Cholera  in  Ägypten  (1892)  14  St  LA.  —  Int  Ver- 
ständigung zur  Bekämpfung  der  Cholera  in  ihren  Heimatsgebieten 
(1894)  15  St  I.  A.  -  Int  Verstöndi^untr  zur  Bekämpfung  der  Pest  (1897) 
15  St  I.  A.  —  Int.  Verständigung  zur  Unterdrückung  desdklavenhandels 
in  Afrika  (1890)  19  St  I.  A.  -  Int  Veratandigung  zur  UnterdfQdnuig 
des  Mädclienhandels  (1902)  14  St 

Wissenschaft:  Int  geodätische  Gesellscliait  (1864)  20  St  LA. 
Int  Gesellschaft  f.  Erdbebenforschung  (1903)  19  St  LA.  —  Int 
«tändiger  Rat  für  Meeresforschung  (1902)  8  St  1.  A.  —  Int.  Union 
zwecks  Austausch  offizieller  Dokumente  (1886)  15  St.  —  Int  Ver- 
einigung zur  Vereinheitlichung  aktiver  Medikamente  (1902)  6  St  — 
Int  KonuniiBion  für  Straf-  uncTOeniigniswesen  (1878)  15  St 


')  Siehe  auch  oben  im  ersten  Teil  S.  121  u.  L 

>)  Siehe  aodi  die  Abkonunen  des  Staalsnvertiandes  der  Haager 
Konferenzen  des  pan-amerikanisdien  und  des  zentcalameiikanischen 
Staatenverbandes. 
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Sozialpolitik:  Int.  Übereinkommen  über  die  Nachtarbeit  der 
Frauen  (1906)  13  St  —  Int.  Übereinkommen  Ober  das  Verbot  des  gelben 
Phosphors  (1906)  13  St. 

Landwirtschaft:  Int  Landwirtsdiaftüdies  Institut  (1905)  50  St 
I.  A.  —  Int.  Vereinbarung  über  den  Schüfe  nützlicher  Vögel  (1902) 
10  St.  —  Int.  Vereinbamog  gegen  die  Verbreitung  der  Reblaus  (1878) 
9  St  —  Int  Vereinbarung  zum  Schüfe  der  afrikanisdien  Tierwelt  (1900) 
6  St  —  Int  Vereinbarung  zum  Schüfe  der  Robben  im  Behringsmeer 
(1883)  5  St 

Organe  des  internationalen  Zweckverbandes. 
Internationale  Amter: 

Bureau  des  Weltpostvereins  in  Bern. 

Int  Telegraplioibuieau  in  Bem. 

Int  Bureau  für  Eisenbahntransporte  in  Bern. 

Int  Bineau  fOr  die  VeiOffentlicfaung  der  ZoUtaiife  in  BrflsseL 

Ständiges  Bureau   der  internationalen  Zudrarkommission  in 
BriksseL 

Iht  Maß-  und  Qewichtsbureau  in  S^vres. 
Int.  Bureau  für  das  industrielle  Eigentum  in  Bern. 
Int.  Bureau  für  literarisches  Eigentum  in  Bern« 
Int.  Sanitätsamt  in  Paris. 

Int  Bureau  zur  Bekämpfung  des  Sklavenhandels  in  Brüssel. 
Int  Maritimes  Bureau  zur  Bekämpfung  des  Sklavenliandels  ^in 

Sansibar. 

Int.  Zentralbureau  für  Erdmessung  in  Potsdam. 

Int.  Zentralbureau  für  Erdbebenforschung  zu  Straßbuig. 

Int.  Bureau  für  Meeresforsdiung  in  Kopenhagen. 

Int.  Landwirtschaftliches  Institut  in  Rom. 

Int  ernationale  Kommissionen: 
Int  Donaukommission  in  Galag. 
Int  Staatsschuldenkommission  in  Konstantinopel. 
Int  Finanzkommission  in  Alexandrien. 
Int  Finanzkommission  in  Athen. 
Oberster  int  Gesundheitsrat  in  Konstantinopel. 
Conseil  sanitaire  maritime  et  quarantenaire  in  Alexandrien, 
int  SanitfllastaÜCMien  im  Roten  Meer  und  im  persischen  Golf, 
fait  Gesundheitsamt  m  Tanger. 


teiles  —  21  an  der  Zalil  —  sind  durch  die  pan-amerilauiisciien 
Konferenzen  zu  einem  Zweckverband  vereinigt,  dessen  Aulgabe 
es  ist,  die  gemeinsamen  politiadien,  wirtschaftlichen,  sozialen 
und  wissenschaftlichen  Interessen  zu  regeln  und  den  zwischen- 
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staatUdien  Veikehr  zu  fOrdem.  Dieser  Verband  wurde  durch' 
die  im  Jahre  1889  in  Washington  abgehaltene  erste  pan-ameri- 
kanische  Konferenz  begrrQndet.  Es  folgte  1901  die  zwdte  zu 
Mexiko,  1906  zu  Rio  de  Janeiio  die  dritte,  1910  zu  Buenos^ 
Ayies  die  vierte  Konferenz. 

OigMe  dsr  pan-anerifauriichCB  Uiioa. 

I.  Das  pan*amerikanische  Bureau  in  Washington  (seit  1910' 
trflgt  das  Bureau  die  olBzieile  Bezefehnong  »FsD-Amerikanisdie  Unionc). . 

Dieses  Bureau  wurde  auf  der  Konferenz  von  1889 — 1890' 
als'Handdsbureau  der  amoikaniscfara  Republiken«  begründet  Mit 
der  Zeit  hat  es  sich  zu  einem  Zentralpunkt  des  wirtschaftlidben 
und  sozialen  Lebens  der  amerikanischen  Staaten  entwickelt. 
Es  dient  als  Auskunfts-  und  Nacfaricfatenbureau  Ober  alle  An- 
gelegenheilen  des  Handels,  des  Rechts,  des  Verkehrs,  der  Sozial- 
politik und  der  wirtsdiaftlichen  Einrichtungen.  Es  regt  den 
Austausch  von  Gütern,  Menschen  und  Ideen  an  und  bereitet 
die pan-amerikanischen  Konferenzen  vor,  deren  Archive  es  bewahrte 

Das  Bureau  untersteht  einem  Verwaltungsrat,  der 
sich  aus  den  in  Washington  beglaubigten  Vertretern  aller  amerika- 
nischen Republiken  zusammensefjt.  Den  Vorsife  führt  der  Staats- 
sekretär der  Vereinigten  Staaten.  Die  Leitung  untersteht  dem 
Generaldirektor  John  Barrett,  dem  ein  Hilfsdirektor, 
Francisco  I.  Yanes,  zur  Seite  steht.  Seit  1910  befindet  sich 
das  Bureau  in  dein  von  Carnegie  gestifteten  Palast  in  Washington 
C.  D.  2,  Jackson  place.  Es  wird  aus  Beiträgen  aller  amerika- 
nisdien  Republiken  erhalten,  die  1910  ungefähr  120000  Mk. 
betrugen.  Das  Bureau  verOfientlicht  ehi  monaüicfa  in  drei 
Sprachen  erscheinendes  »Bulletin«. 

IL  Die  pan-amerikanischen  Ausschüsse. 

Auf  der  dritten  pan-amerikanischen  Konferenz  wurde  be- 
schlossen, in  jeder  amerikanischen  Republik  einen  ständigen 
Ausschuß  zu  errichten,  der  mit  der  Fortführung  aller  amerika- 
nischen Arbeiten  zu  betrauen  ist.  Diese  Ausschüsse  haben  das 
Bureau  der  amerikanischen  Republiken  bei  der  Fortführung  des. 
Konferenzwerkes  zu  unterstü^en. 

IIL  Die  pan-amerikanischen  Amter. 

Amerikanisches  Bureau  für  den  Schul  des  geistigen  Eigen- 
tums in  Havannah  und  Rio  de  Janeiro. 

Amerikanisches  Gesundheitsamt  in  Washington  und  Monte- 
video. 
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Der  Staatenverband  der  mittelamerikanischen  Republiken. 

Begründet  durch  Vertrag  zu  Washington  vom  20.  Dezember 
1Q07  zwischen  den  fünf  mittelamerikanischen  Republiken: 
Kostarika,  Honduras,  Salvador,  Nikaragua  und  Guatemala.  Der 
Verband  ist  durch  acht  Abkommen  begründet,  die  wichtige 
Materien  des  normalen  Nebeneinanderlebens  regeln,  ständige 
Staatenkonferenzen  und  die  Einrichtung  eines  mittelamerika- 
nischen Bureaus  und  eines  ständigen  Schiedshofes  vorsehen. 

Organe  det  nittelamerikanischen  Stutemmbandes.  * 

I.  Der  stAndige  Schiedshof. 

Begründet  durch  Abkommen  von  1907.  Errichtet  zu  Car- 
t  ago  (Costa  Rika).  Eröffnet  am  25.  Mai  1Q08.  Andrew  Carnegie 
hat  für  die  Errichtung  eines  Palastes  100  000  Dollar  gestiftet 
und  diese  Summe  neuerlich  zur  Verfügung  gestellt,  als  das 
Gebäude  durch  ein  Erdbeben  vernichtet  wurde. 

Präsident:  Jos^  Astua  Aguilar.  Sekretär  Ernest 
Martin.  Der  Schiedshof  veröffentlicht  seit  1911:  »Anales  de 
la  Corte  de  Justicia  Centro-americana». 

II.  Das  Bureau  des  mittelamerikanischen  Staatenverbandes; 

Begründet  durch  Abkommen  von  1907.  Errichtet  am 
15.  September  1908  in  Guatemala. 

in.  Die  mittelamerikanischen  Konferenzen. 

Eingeführt  durch  Vertrag  von  1907  mit  dem  Zwecke,  die 
Handels-  und  Veilcehisangelegenheiten  der  fünf  zentralameiiiia- 
nischen  Staaten  zu  regeln.  Die  I.  Konferenz  wurde  am  1 .  Januar 
1909  zu  Tegucigalpa,  die  zweite  1910  zu  Salvador  ab- 
gebalten. 

Die  iaterparlamcntarische  Union. 

Es  konnte  der  Einwand  erhoben  werden,  daß  die  >Inler- 
parlamentarisdie  Union«  nicht  unter  die  FUedensoiganisationen 
der  Regierangen  einzureihen  Ist  Dies  dfliRe  aber  nur  zum 
Teil  richtig  sehi.  Die  Parlamente  sind  Glieder  der  Regieiungen. 
Efaie  Vereinigung  von  Parlamentsmitgliedem  Ist  daher  —  wenig- 
stens teilweise  —  eine  .Regierungsvereinigung.  Allerdings 
trifft  es  zu,  daß  die  Mitglieder  der  interparlamentarischen  Union 
nicht  im  Auftrage  ihrer  Pariamente,  sondern  als  Private  an  den 
interparlamentarischen  Konferenzen  teilnehmen:  aber  gerade 
diese  Frage  soll  in  kürzester  Zeit  gelöst  werden,  da  die  Union 
beabsichtigt,  es  dahin  zu  bringen,  daß  die  Teilnehmer  an 
den  Konferenzen  künftig  als  Vertreter  ihres  Parlaments  er- 
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scheinen  und  stimmen  soUen.  Hierzu  kommt,  daß  seit  1910 
die  Mehrzahl  der  Regierungen  die  Union  durch  Beiträge  offiziell 
unterstü^t.  Da  der  ganzen  Einrichtung  der  Gedanke  inne- 
wohnt, aJlmählich  daraus  eine  Art  internationedes  Parlament 
oder  internationalen  Rat  zu  entwickeln,  so  haben  wir  es  hier 
mit  einem  Grenzfall  zu  tun,  der  es  uns  in  Erwägung  aller 
Momente  wohl  gestattet,  die  Interparlamentarische  Union  unter 
jenen  Organisationen  aufzuführen,  die  sich  als  »Ansäge  zur 
Weltorganisation«  kennzeichnen. 

Über  die  Gründung  und  Geschichte  der  Union  sei  auf  die 
ausführliche  Darlegung  im  geschichtlichen  Teil  des  »Handbuch« 
verwiesen. 

Der  Zweck  der  LU.  liegt  nach  dem  l  Artikel  ihrer 
Statuten  darin,  »die  in  nationalen  Gruppen  konstituierten  lfifc> 
glieder  aller  Pariamente  zu  gemeinsamer  Betätigung  zu  ver- 
einigen, um  in  ihren  diesbezttgücfaen  Staaten,  sei  es  auf  dem 
Wege  der  Oese^gebung,  sei  es  durdi  internationale  Verträge^ 
den  Qrundsatt  zur  Anerkennung  zu  bringen,  daß  die  Streitig- 
keiten zwischen  den  Völkern  der  Schiedsgerichtsbarkeit  unter- 
breitet werden,  wie  auch  andere  Fragen  des  internationalen 
öffentlichen  Rechts  zu  betiandeln« 

Si^  der  I.  U.  ist  Brüssel.  Als  Mitglieder  einer  nationalen 
Gruppe  werden  zugelassen:  1.  die  Mitglieder  des  Landesparla- 
ments; 2.  die  ehemaligen  Mitglieder  des  interparlamentarischen 
Rats;  3.  ehemalige  Parlamentarier  von  heivonagenden  Ver- 
diensten. 

Die  I.  U.  besifet  nach  dem  »Annuaire  de  TUnion  hiterparia- 
mentaire«  von  1912  3640  Mitglieder  in  21  Parlamenten  (davon 
106  ehemalige  Parlamentarier).  Die  Verteilung  der  Mitglieder- 
zahl ist  aus  nachstehender  Tabelle,  die  den  Stand  der  nationalen 
Gruppen  im  Jahre  1912  wiedergibt,  ersichtlich. 

(Tabelle  siehe  S.  274  und  275.) 

Die  Oifue  der  ia.ter|NuriaiMfltariieiiea  Union. 

L  Die  interparlamentarischen  Konferenzen. 

Die  L  K.  finden  in  der  Regel  alljährlidi  statt  Ober  die 
bis  1912  abgehaltenen  17  Konferenzen  vergleiche  die  ausführ- 
lichen Angaben  im  geschkiitlichen  Tefl. 


1)  Auf  ihrer  Genfer  Tilgung  (1912)  hat  die  Union  den  Umfang  ihrer 
Betätigung  auch  auf  andere  Methoden  friedlicher  Veistandigung  und 

des  Privatrechts  ausgedehnt. 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  U.  18 
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Lfd,  Nr.  1 

INailUIlcUt; 

Qrappen 

vJcsaJIIlZcUU  Uci 

Parlamentarier 

niunni  Qer  unippen** 
mitglieder 

Gesamt- 
summe 

1 

Dentsdiland 

Rddistag:  397 
Landti^: . . . 

Mitglieder  des  Reichstags:  67 

Mitglieder  der  Landtage:  77 
Ehemalige  Parlamentarier:  13 

157 

Amerika  (Ver- 
einigte Staaten) 

Senat:  92 
Repräsentanten- 
haus: 393 

Senat:  32 

Repräsentantenhaiis:  239 
Ehemalige  Parlamentarier:  1 

272 

J 

Osteneidi 

Herrerüiaus:  272 
Abgeordneten- 
haus: 516 

Herrenhaus:  16 
Abgeordnetenhaus:  100 
Ehemalige  Parlamentarier:  5 

121 

4 

Belgien 

Senat:  110- 
Repräsentanten- 
kammer: 166 

Senat:  89 
Kammer:  125 

Ehemalige  Parlamentarier:  5 

219 

5 

Dänemark 

Landsting:  66 
Folketing:  114 

Landsting:  60 
Folketing:  113 

179 

6 

Spanien 

Senat:  360 
Congreß:  404 

Ehemalige  Parlamentarier:  6 
Senat:  16 
CongieB:  46 

7 

Frankieidi 

Senat:  300 
Deoutierten- 
kanuner:  584 

Senat:  168 

Deoutiertenkammer:  343 
Ehemalige  Parlameataiier;  5 

516 

8 

Großbritannien 

Haus  der  Lords : 
618 

Hfliifi  ripr  OpiTipi. 

nen:  670 

Haus  der  Lords:  19 

Haus  der  Gemeinen:  197 

22a 

9 

Griechenland 

16 

10 

Ungarn 

Magnatenkam- 

mer:  329 
Deputiertenkam- 
mer: 453 

Magnatenkammer:  39 
Deputiertenkammer:  197 
Ehemalige  Parlamentarier:  6 

242 

11 

ItaUen 

Senat:  375 

Deputierten- 
kammer :  508 

Senat:  52 

Deputiertenkammer:  185 
Ehcniaiige  Parlamentarier:  10 

247 

12 

Japan 

PairslLammer: 
380 

Repräsentanten- 
kammer: 379 
oionnuig:  izj 

Hepräsentantenkammer:  379 

379 

13 

iMorwegen 

oiünmng .  ias 

Minister,  die  als  Deputierle 

gewählt  sind:  4 
Ehemalige  Parlamentarier:  17 

144 

14 

Niederlande 

Erste  Kammer:  50 
Zweite  Kammer: 
100 

Erste  Kammer:  34 
Zweite  Kammer:  71 
Ehemalige  Parlamentarier:  3 

108 

15 

Portugal 

Senat:  71 
Deputiertenkam- 
mer: 151 

Senat:  44 

Deputiertenkammer:  95 
Ehemalige  Parlamentarier:  11 

150 
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Lfd.  Nr. 

« 

Gruppen 

VJCoclIIIlixlIll  lit^r 

Parlamentarier 

mitglieder 

Gesamt- 1 
summe 

16 

Rumänien 

• 

Senat:  120 
Deputiertenkam- 
mer:  183 

Senat:  5 

Deputiertenkammer:  10 
Ehemalige  Psifamentaiier:  5 

20 

17 

RnBlanfl 

Reidisiat:  200 
Duma:  442 

Duma:  116 

141 

18 

Serbien 

SknpteGhiiia:  160 

^ptschimi:  21 

21 

19 

Sdiweden 

Erste  Kammer: 
150 

Zweite  Kammer: 
230 

Staatsrat:  44 
Nationalrat:  187 

Erste  Kammer:  81 
Zweite  Kammer:  193 
Ehemalige  Parleunentarier:  7 

281 

ao 

Sdiweiz 

Staatsrat:  5 
Nationalrat:  64 

69 

21 

Türkei 

Senat:  53 
Deputiertenkam- 
mer: 275 

Senat:  14 
Kammer:  55 

69 

II.  Der  interparlamentarische  Rat 

Der  l,  R.  setjt  sidi  aus  je  zwei  Mitgliedern  einer  jeden 
nationalen  Gruppe  zusammen.  Gegenwärtig  besteht  der  L  R. 
aus  folgenden  Persönlichkeiten: 

Präsident:  Staatsniinister  A.  Beernaert  in  Brüssel  (f).  — 
Mitglieder:  Deutschland:  Prof.  Richard  Eickhoff ,  Dr. 
Hauptmann,  —  Vereinigte  Staaten:  Richard  Bartholdt, 
Theodor  Burton.  —  Österreich:  Freiherr  Ernst  v.  Plener, Ritter 
von  Roszkowski.  —  Belgien:  Staatsminister  A.  Beernaert  (f), 
A.  Houzeau  de  Lehaie.  —  DAnemark:  Fredrik  Bajer,  Dr.  Mol- 
tesen.  —  Spanien:  Don  Segismundo Moie^  Don  EdtiaidoDato. 
—  Frankreich:  Baion  d'Esttmmelles  de  Constant,  Graf  de 
la  Batut  —  Großbritannien:  Loid  Weardale,  V.  Duncan 
Piiie.  —  Griechenland:  R.  MavromidiaUs,  G.  Baltazzi.  — 
Ungarn:  Graf  Albert  Apponyi»  Edmond  de  Mikloe.  —  Italien: 
Graf  C.  A.  de  Sonnaz,  Marquis  Carlo  Compans.  —  Japan: 
Watanabe,  Miyako.  —  Norwegen:  H.  Horst,  F.  Michelet  — 
Niederlande:  M.  Tydemann,  Van  der  Does  de  Villebois.  — 
Portugal:  Magelhaes  Lima,  Graf  de  Penha  Garcia.  —  Ru- 
mänien: C.  G.  Dissesco,  Alexander  Constantinesco.  — 
Rußland:  Jean  Efremoff,  Maxime  Kowalewsky.  —  Serbien: 
L.  Stoyanowitsch ,  Dr.  V.  Marinkowitsch.  —  Schweden: 
Emest  Beckman,  Eduard  Wavrinsky.  —  Schweiz:  Dr.  Albert 
Gobat,  Schener  -  Füllemann.  —  Türkei:  Suleiman  Bustani 

18* 
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Effendi,  Achmed  Nessimi  Bey.  —  Ehrenmitglieder:  Fr6d. 
Passy  (t),  E.  N.  Rahusen,  Baron  Descamps-David,  John  Lund, 
Armand  Palliares,  Prinz  Schoenaich-Carolath,  Emile  Labiche. 

ID.  Das  interparlamentarische  Bureau. 

Die  Aufgaben  des  Bureaus  sind  bestimmt  durch  JUtikel  17 
der  Statuten.  Es  wird  geleitet  durch  einen  Exekutiv-Aussdiuß 
des  interparlamentarischen  Rats,  dem  der  Präsident  des  Rates 
und  vier  Mitglieder  angehören,  und  durdi  den  General-Sekretär, 
CiL  L.  Lange  in  Brüssel-Uccle ,  251  Avenue  de  Longchamps. 

Das  Budget  der  Union  umfaßte  für  1911  an  Ausgaben: 
Frcs.  83  358.24,  und  ist  für  1912  mit  Pres.  65000.—  veranschlagt. 

Die  Subvention  der  Staaten  belief  sich  1911  auf  Frcs. 
60  581.80,  und  zwar  überwiesen: 


igierungen  von: 

Francs 

.    6  195.— 

Amerika  (Veieinigte  Staaten)  12  942.30 

,    .    .    3  108.91 

,■  .    .    2  000.— 

,    .    .  1017.42 

,    .    .    4  000.— 

Frankreich     .    ,    .  , 

.   .    .    7  000.— 

.    .    .    7  575.— 

,    .    .  500.— 

,    .    .  3150.— 

.  3000.— 

.   .   .  2000.^ 

.   .   .  2000.— 

.   .    .  1047.48 

(Der  Beitrag  Portugalsi^ftli  iwei  Jahre.  Die  rassische 
Gruppe  hat  mitgeteilt,  daß  die  Regierung  hn  Jahre  1913  Frcs. 
6660.—  auf  ilir  Budget  stellen  wird.) 

Das  Bureau  veröffentlicht:  »Documents  Interpariementahns« 
nnd  das  »Annuaire  de  i'Union  Ihterparlementaire«, 
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II. 

Nichtoffizielle  Organisationen. 

A.  Intemationale  Zentralstellen,  Inttitote,  Organisationen  nsw. 

Die  Blodiftiftiinf. 

Johann  von  Bloch  stiftete  durch  Testament,  das  im 
Jahfe  1902  zur  AusfOhnmg  Icam,  50000  Rubel  für  die  Plo- 
paganda  sehier  Ideen.  Er  traf  die  Bestimmung,  daß  das  Geld 
in  zehn  Jahren  aulgebraucfat  sehi  mitese.  Das  slfindige  Komitee 
des  internationalen  FUedensbureaus  ist  unter  der  Kontrolle  der 
Bemer  Staatsbehörde  mit  der  Verwaltung  des  Fonds  betraut 
worden.  Ein  Teil  des  Fonds,  der  für  Propaganda  durch  Bro- 
scfafkien  und  Vorträge  Verwmdung  fand,  ist  zum  Neubau  des 
Luzemer  Kriegs-  und  Fiiedensmnseums  verwendet  worden. 

Die  Saftang  Tkibailt 

Der  am  19.  Februar  1902  zu  Paris  verstoibene  Maler 
Narcisse  Thibault  hinterließ  sein  gesamtes  Vermögen  dem 
englischen  Pazifisten  Hodgson  Pratt  unter  der  Bedingung,  dafl 

dieser  das  Geld  fOr  die  Friedenssache  und  zwar  ausschliefilidi 
auf  dem  Kontinent  verwende.  Nach  langwierigen  Anfechtungs- 
prozessen seitens  der  Erben,  die  zum  Teil  obsiegten,  zum  andern 
Teil  sich  zu  einem  Vergleiche  herbeiließen,  kamen  Frcs.  1 94  200 
zur  Verfügung,  die  einen  ungefähren  Jahresbetrag  von  Frcs.  8000 
abwerfen.  Nach  dem  Tode  Pratts  übernahm  nach  dessen 
Testament  Jacques  Dumas  in  Versailles  die  Verwaltung  der 
Stiftung,  die  er  im  Verein  mit  einem  von  ihm  berufenen  Komitee 
durchführt.  Diesem  Komitee  gehören  an:  d'Estournelles 
de  Constant,  Henri  La  Fontaine,  Felix  Moscheies, 
J.  F.  Green,Andr6  Weiß,  Charles  Gide,  J.  Lagorgette 
und  Charles  Riebet. 

Der  Friedenspreis  der  Nobelstiftung. 

Begründet  durch  das  am  27.  November  1895  abgefaßte 
Testament  Alfred  Bernhard  Nobels  (geb.  21.  X.  1833, 
gest.  10.  XII.  1895),  des  bekannten  Dynamiterfinders.  Darin 
heißt  es:  «Über  den  ganzen  Rest  meines  realisierbaren  Vei^ 
mögens,  das  ich  b^  meinem  Tode  hlnieriasse,  wird  folgendo^ 
mafien  verfügt:  Das  durch  meme  Testamentexekutoren  m 
sidimn  Werten  angelegte  Kapital  whd  dnen  Fonds  bilden, 
dessen  Zinsen  jährlich  als  Belohnung  an  jene  verteilt  werden, 
die  im  verflossenen  Jahre  der  Mensdiheit  die  grOBt^i  Dienste 
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gdeistet  haben  w^en.    Die  Summe  wird  in  fOnf  gleidie 

Teile  zerlegt,  von  denen  ein  Teil  jenem  zufällt,  der  auf 
dem  Gebiete  der  Physik  die  (bedeutendste  Entdeckung  oder 
Erfindung  gemacht  haben  wird,  ein  anderer  Teil  jenem,  der 
in  der  Chemie  die  bedeutendsten  Entdeckungen  gemacht  oder 
die  beste  Vervollkommnung  erreicht  haben  wird,  der  dritte 
Teil  dem  Urheber  der  bedeutendsten  Entdeckung  auf  dem 
Gebiete  der  Medizin  oder  Physiologie,  der  vierte  Teil  demjenigen, 
der  das  im  idealistischen  Sinne  bemerkenswerteste  Werk  hervor- 
gebracht haben  wird,  und  schließlich  der  fünfte  Teil 
demjenigen,  der  das  Meiste  oder  das  Beste  für  da|s 
Werk  der  Völker  Verbrüderung,  für  die  Beseitigung 
oder  Verminderung  der  stehenden  Heere  sowie  für 
die  Bildung  und  Verbreitung  von  Friedenskon- 
gressen getan  haben  wird.« 

Die  Stiftung  trat  am  1.  Januar  1901  in  Kraft  Die  erste 
Preisverteilung  fand  am  10.  Dezember  1901  statt 

Die  Träger  des  Friedenspreises. 

1901.  Fröd.  Passy  und  Henri  Dunant 

1902.  Elie  Ducommun  und  A.  Oobat 

1903.  Randal  Cremer. 

1904.  Institut  de  Droit  International 

1905.  Baronin  Bertha  von  Suttner. 

1906.  Theodor  Rooseveit 

1907.  E.  T.  Moneta  und  L.  Renault 

1908.  Fred.  Bajer  und  K.  P.  Arnoldson. 

1909.  d'Estournelles  de  Constant  und  A.  Beer- 

n  a  e  r  t. 

1910.  Internationales  Friedensbureau. 

1911.  T.  M.  C.  Asser  und  Alfred  H.  Fried. 

Das  Nolielkomitee  des  norwegitdiea  Storthing. 

Laut  den  Bestimmungen  des  Testaments  soll  die  Zu- 
erteilung  des  Friedenspreises  vdurch  eine  aus  fünf  Mitgliedern 
bestehende,  vom  norwegischen  Storttiing  erwälüte  Kommission« 
erfolgen. 

Siö  dieser  Kommission  ist  Chris tiania,  Drammensvei  19. 

Mitglieder:  Präsident :  I.  Loevland,  früherer  Präsident 
des  Ministerrats,  ehem.  Minister  des  Auswärtigen ;  Vizepräsident: 
John  Lund,  ehem.  Präsident  des  Lagthings;  C.  Bern  er, 
Präsident  des  Storthings;  H.  Horst,  früherer  Präsident  des 
Lagthings,  F.  Hagerup,  frOherer  Präsident  des  IMSnisterrats, 
gegenwärtig  Gesandter  hl  Kopenhagen,  Brikssel  und  fan  Haag. 
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Sekretär:  Dr.  Ragnvald  Moe. 

Ergänzungsmitglieder :  I.C.K  nud  sen,ehem.  Deputierter; 
Dr.  N.  Gjelsvik,  Prof.  an  der  Universität  Christiania;  L  C. 
Brandt,  ehem.  Deputierter. 

Vorschlagberechtigt  sind:  1.  Die  Mitglieder  und 
ehemaligen  Mitglieder  des  Nobelkomitees  des  norwegischen  Par- 
laments und  die  dem  noiweglsGfaen  Nobelinstitut  beigegebenen 
Rate.  2.  Die  Mitglieder  der  geseftgebenden  Versanunlungen 
und  der  Regierungen  der  verschiedenen  Staaten»  ebenso  die 
Mitglieder  der  interpariamentariscfaen  Union.  3.  Die  Mitglieder 
des  standigen  Schiedshofes  im  Haag.  4.  Die  Blitglieder  der 
Kommission  des  Internationalen  Flnedensbureaus  in  Bern.  5.  Die 
Mitglieder  und  Associ^s  des  Institut  de  droit  international.  6.  Die 
Professoren  der  Rechts-  und  politischen  Wissensdiaft,  der  Ge- 
schichte und  der  Philosophie  an  den  Universitäten.  7.  Jene 
Personen,  die  den  Friedens*NobeIpreis  bereits  erhalten  haben. 

Das  aorw^giicke  NobeHastliat 

Eniditet  auf  Grund  des  Art.  11  der  Statuten  der  Nob^ 
Stiftung  am  1.  Januar  1904.  Sit:  Christiania,  Drammensvel  19. 
Es  steht  unter  der  Leitung  des  Nobelkomitees  und  hat  die  Auf- 
gabe, »sidi  ikber  die  internationalen  Beziehungen  auf  dem  laufen- 
den zu  halten,  namentlich  fiber  die  Bemfkhungen  fOr  deren 
friedlidie  Beilegung,  um  dem  Nobelkomitee  für  die  Preisver- 
teilung vorher  seinen  Rat  geben  zu  können  .  Das  Institut  hat 
aber  auch  die  Aufgabe,  direkt  für  die  Annäherung  der  Völker, 
für  die  Entwicklung  der  friedlichen  Beziehungen  zu  arbeiten. 
Seit  1912  erscheinen  als  vPublication  de  Tlnstitut  Nobel  Nor- 
vegien«  wissenschaftliche  Werke,  die  hervorragende  Völkerrechts- 
gelehrte zu  Verfassern  haben.  Das  Institut  unterhält  eine  große 
Bibliothek  für  alle  die  Friedensfrage  berührenden  Materien. 

Als  wissenschaftliche  Beiräte  fungieren: 

Für  internationales  Recht:  Dr.  N.  Gjelsvik,  Professor  an 
der  Universität  Christiania,  Mikaei  H.  Lie,  Dozent  an  der 
Universität  Christiania. 

Für  politische  Geschichte:  Dr.  Halvdan  Koht,  Professor 
an  der  Universität  Christiania. 

Für  politische  Ökonomie:  Ebbe  Herfeberg,  ehem.  Pro- 
fessor d.  polit.  Ökonomie,  jefet  Direktor  des  Nationalarchivs. 
K.  V.  Hammer,  Archivar  im  Muiisterium  des  Äußern. 

FQr  die  Gescfaidite  der  Friedensbewegung :  Chr.  L.  Lan g e , 
Qeneralsekretfir  der  Interparl.  Union. 
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Carnq^estiftang  ffir  internationalen  Trieden.  (Carnegie  Endowment 
or  international  peace.) 

Begiflndet  am  14.  Dezember  1910,  an  wektan  Tage 
Andrew  Carnegie  eine  Stiftung  von  10  Millionen  DoUar  in 
fOnfpiozentigoi  Pfandbriefen,  die  einen  Weit  von  11  Vt  Millionen 
Dollar  darstellen,  in  die^  HSnde  sdner  Kuratoren  niederiegte, 
mit  der  Bestimmung,  daß  die  Zinsen  Jenes  Betrages  —  wie  es 
im  Stiftungsbrief  heißt  —  verwendet  werden  sollen,  »um  die 
Abschaffung  des  internationalen  Krieges  — dieseia 
häßlichsten  Fleckens  unsererZivilisation  — zu  be- 
schleunigen«. 

Sife:  Washington,  D.  C.  2  Jackson  place. 

An  der  Spifee  steht  ein  Kuratorium  von  28  »-Trustees«  mit 
Senator  Elihu  Root  als  Präsidenten,  Joseph  H.  Choate  als 
Vizepräsidenten  und  James  Brown  Scott  als  Sekretär. 

Der  Exekutivausschuß  besteht  aus  Elihu  Root, 
Vorsiöender,  James  Brown  Scott,  Sekretär,  und  den  Herren 
Nicholas  Murray  Butler,  Austen  G.  Fox,  Andrew 
J.  Montague,  Heni^y  H.  Pritchett  und  Charlemagne 
Tower. 

Die  Stiftung  veiOffentlidit  ein  sJahibudi«. 
Zur  zwecfcmäfiigm  DurchfPhnmg  der  Arl>eiten  sind  drei 
Abtdlungen  enidiiet  worden: 

I.  Abteilung:  für  Propaganda  und  Erziehung. 

Sift:  New-York  Ctty,  407  West  117th  Street 

Direktor:  Nicholas  Murray  Butler. 

Direktor-Assistent:  Henry  J.  HaskelL 

Korrespon^denten  in  London,  Berlin,  Wien  undToUow 
Europäische  Organisation  der  1.  Abteilung. 

Advisory  Council:  Das  A.  C.  besteht  aus  ungefähr 
fOnfzig  hervorragenden  Persflnlidikeiten  Europas  und  Ostasiens, 
die  in  der  Fkiedensbewegung  —  diese  im  weitesten  Sinne  vei^ 
standen  —  eine  Rolle  spielen.  Präsident  des  A.C.:  Baron 
D'Estournelles  de  Constant. 

Europäisches  Bureau:  Sig  Paris,  24 nie  Piene  Curie. 

Generalsekretär :  Jules  Jean  Prudhommeaux, 
Sekretär:  Jules  Louis  Puech.  Dem  Bureau  sind  17  Kone- 
spondenten  angeschlossen. 

Propaganda-Agentien  der  I.  Abteilung:  American 
Peace  Society,  Washington.  —  American  Association  for  int.  Conci- 
liation,  New-York.  —  Le  Bureau  int.  de  la  Paix,  Berne.  — 
rOffice  central  des  Associations  internationales. 
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IL  Abteilung:  für  Wirtschaftslehre  und  Geschichte. 

Sitj:  New- York  City,  407  West  117th  Street 
Direktor:  John  Bates  Clark. 

Es  besteht  ein  aus  17  hervorragenden  Nationalökonomen 
und  Historikern  gebildetes  internationales  Studienkomitee. 

m.  Abteilung:  fflr  Völkerrecht 

Sig:  Washington  D«  C.2,  Jackson  place. 
Direktor:  James  Brown  Scott. 
Ständiger  Rat  der  Abteilung  für  Völkenecfat  ist  das  »Institut 
de  droit  internationale,  das  auf  seiner  Tagung  zu  Christiania 
(1912)  ein  engeres  internationales  Komitee  eingese^jt  hat,  das 
-  berufen  ist,  die  Verbindung  des  Instituts  mit  der  IIL  Abteilung 
der  Camegiestiftung  aufrechtzuerhalten. 

iMlItet  ät  droit  iatemlioiial. 

Sife:  Gent,  11  rue  Savaen, 

Gegründet  zu  Gent  auf  Anregung  des  Amerikaners  Lieber 
und  des  Schweizers  Monnier  durdi  Gustav  Rolin- Jacquemins 
unter  Mitwirkung  hervorragender  Völkerrechtsjuristen  (siehe  oben 
Teil  II,  S.  82  u.  f.).  Aufgabe  des  Instituts  ist  die  Fortbildung  des 
Völkerrechts,  Anstrebung  einer  Vorbereitung  seiner  Kodifizierung. 
Es  hat  an  der  Aufrechterhaltung  des  Friedens  und  an  der  Be- 
obachtung der  Kriegsgese^e  mitzuarbeiten,  die  Schwierigkeiten, 
die  sich  bei  der  Anwendung  des  internationalen  Rechts  ergeben, 
zu  prüfen  und  durch  Veröffentlichungen  und  andere  Mittel  zu 
dem  Triumphe  der  Gerechtigkeit  und  der  Humanität  beizutragen. 

Das  Institut  besteht  aus  höchstens  60  Mitgliedern  und  60 
»Anod^.  Es  lifiltaniabilicfa  Kongresse  ab  irndveiOffraiflidit  dm 
»Revue«  und  efai  »Annuaire«.  Der  erste  Kongreß  fand  1873  in 
Gent  statt,  der  26.  1911  in  Madrid,  der  27. 1912  in  Christiania. 

Für  den  Zeitraum  zwisdien  zwei  Kongressen  wird  das 
Institut  durch  ein  alljfihrlidi  neugewahltes  ständiges  Komitee 
vertreten.  Der  ständige  Qeneralsekretftr  ist  Alberic 
Rolin  mit  dem  Si|  in  Gent 

liileraitiiMMl  Uw  Anodadoa. 

Si^:  London  E.C.  1,  Mitre  Court  Buildings,  Temple. 

Begründet  zu  BrQssel  1873  unter  der  Bezeichnung  «Gesell- 
schaft fOr  die  Rdonn  und  Kodifikation  des  Völkenechtsi^  Die 
LLnA.  betreibt  ebenfalls  die  Pflege  des  internationalen  Rechts. 
Vom  Institut  de  droit  international  untmiieidet  sie  skii  vor- 
nehmlich dadurch,  daß  sie  Praktiker  In  ihren  Reihen  hat,  wie 
ScfaiffBreeder,  Advokaten,  Kaufleute  usw.  Dementsprediend 
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widmet  sie  der  Ausbildung  der  internationalen  Rechtspraxis  ihr 
besonderes  Augenmerk.  Auf  allen  ihren  Kongressen,  deren  sie 
seit  1873  bereits  28  abgehalten  hat  (der  lefete  1912  in  Paris), 
räumte  sie  der  Schiedsgerichtsbarkeit  einen  besonderen  Pla$  eiiu 
Jahrliche  Veröffentlichung  des  Konferenzberichts. 

Die  Leitung  ist  einem  Rat  von  60  Mitgliedern  anvertraut 
und  einem  Bureau,  als  dessen  Präsident  Walter  G.  F.  Phil- 
limore  fungiert. 

Internationales  friedensbureau. 

Si^:  Bern,  Kanonenweg  12. 

Das  I.F.B,  ist  auf  Anregung  und  Betreiben  von  Fredrik 
Bajer  durch  einen  Beschluß  des  III.  Weltfriedenskongresses 
(Rom  18Q1)  begründet  und  1892  in  Bern  errichtet  worden.  Es 
hat  die  Aufgabe,  Beziehungen  der  Einrichtungen,  Gesellschaften 
und  Personen,  die  am  Friedenswerk  arbeiten,  untereinander  zu 
erleichtem,  mit  Auskünften  zu  dienen,  die  Friedenskongresse 
voizuber^B,  flire  Beschlüsse  auszufahren,  ehi  Archiv  und  eine 
Bibliothek  zu  unterhalten.  Bis  zum  Schluß  des  Jahres  1911 
verOffenfllchte  das  iBureau  die  «Conespondance  bi-mensuelle«. 
Das  Jahresbudget  war  bis  1910  gering.  Es  tkberstieg  selten 
Frcs.  9000. —  und  setzte  sich  aus  den  Beiträgen  der  Friedens- 
gesellschaften  zusammen,  wie  aus  den  Subventionen,  die  die 
Regierungen  der  Schweiz  (seit  1894  Frcs.  1000. — ),  Norwegen 
(seit  1897  Frcs.  700.—),  Schweden  (seit  1902  Frcs.  1035.—) 
alijährlich  gewähren.  Die  Regierung  von  Dänemark  hat  eine 
einmalige  Subvention  von  Frcs.  2758.62  gegeben.  Im  Jahre 
1910  erhielt  das  Bureau  den  Nobelpreis  und  bezieht  seit  1912 
eine  namhafte  jährliche  Subvention  der  Carnegiestiftung.  Da- 
durch hat  sich  die  Wirksamkeit  dieser  Zentralstelle  des  Pazifismus 
bedeutend  gehoben.  Nach  dem  1906  erfolgten  Tode  Elie 
Ducommuns,  des  ersten  Sekretärs,  dessen  unausgese^ter  Arbeit 
das  Bureau  seine  Stellung  zu  verdanken  hat,  übernahm  Dr.  A. 
Gobat  das  Sekretariat,  zuerst  provisorisch,  dann  endgültig  und 
nmundur  als  Direktor  des  Instituts.  Das  Bureau  veriffientlicfat 
jeltt  ein  ehunal  monatlich  in  deutscher,  firanzOsiscfaer  und  eng- 
lischer Sprache  erscheinendes  Oigan  »Die  Friedensbewegung«. 
Die  Leitung  der  Geschäfte  ruht  in  den  Händen  eüier  35  gliedrigen 
internationalen  Kcmumssion. 

Direktor:  Dr.  A.  Gobat. 

Gen.-Sekretär:  Henri  Golay. 

Ständiger  Ausschuß:  Dr.  G.  Bovet,  Dr.  Carri^re, 
Robert  Comtesse. 
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Die  internationale  Kommission: 

Präsident:  Henri  Lafontaine,  Senator,  Brüssel,  Square 
Vergote  9, 

Vizepräsident:  Emile  Arnaud,  Liizaicfae  (Seine  et 
Oise),  Fiankidcfa. 

Ehrenpräsidenten:  Fredrik  Bajer,  Kopenhagen, 
Kor9gade56,  Baronm  Bertha  von  Suttner,  Wien  I,  Zedliit' 
gasse  7. 

Ko m missionsmitglieder:  I.  G.  Alexander,  3,  May- 
field  Road,  Tunbridge  Wells,  Kent.  —  FannieFernAndrews, 
Sekretärin  der  American  Sciiool  Peace  League,  405  Mariborough 
Street,  Boston,  Mass.  U.S.A.  —  Dr.  Baart  de  la  Faille, 
Koninginnegracht  86,  Haag,  Holland.  —  Baron  Carl  Carlsson 
Bonde,  Schloß  Ericsberg  bei  Katarineholm,  Schweden.  —  Dr. 
G.  Bo vet ,  Bern,  Speichergasse  12.  —  Dr.  F.  B u c h e r - H e  1 1  e r , 
Luzern,  Adligenschwylerstraße  20.  —  Dr.  Carriere,  Adjunkt 
des  Bundes-Sanitätsamt,  Bern.  —  Robert  Comtesse,  ehem. 
Bundespräsident,  Bern.  —  Frau  Angela  Oliveira  Cesar  deCosta, 
Buenos- Aires,  rue  Sta-F6  1105,  Südamerika.  — Dr.  W.  Evans 
Darby,  SelcretSr  der  ^eace  Society«  47,  New  Bioad  Street, 
London  E.  C.  —  Professor  Dutton,  CoIumbia.Universitat,  New- 
York.  —  A.  H.  Fried,  Schriftsteller,  Wien  IX/2,  Widerhoferw 
gasse  5.  —  Dr.  Giretti,  Bridierasio  bei  Torre  PeUice,  Italien.  — 
Dr.  A.  Gobat,  Bern,  Schweiz.  —  J«  F.  Green,  Sekretär  der 
»hiteiiiational  Arbitration  and  Peace  Association«,  40  Guter 
Temple,  Strand,  London.  —  Dr.  H.  Horst,  Christianla,  Oscar- 
gate 60.  -  Dr.  A.  Heilberg,  Breslau,  Nikolaistadtgraben  26.  — 
Direktor  Francois  Kemeny,  Budapest  VL  Bulyovsky-utcza  26.  — 
Lucien  Le  Foyer,  ehem.  Deputierter,  Paris,  43  Faubourg 
Saint  Honore.  —  Dr.  Magalhaes  Lima,  Direktor  der  »Van- 
guarda^  Lissabon,  Portugal.  —  Edwin  D.  Mead,  Boston,  Mass., 
39,  Newbury  street,  U.  S.  A.  —  Gaston  M  o  c  h ,  Neuilly  s.  Seine 
bei  Paris,  26  rue  de  Chartres.  —  Felix  Moscheies,  London 
S.W.  80,  Elm  Park  road.  —  Baron  Ed.  deNeufville,  Frank- 
furt a.  M.,  Lindenstraße  32.  —  Dr.  N  i  1  s  s  o  n ,  örebro,  Schweden. 
—  Professor  Q  u  i  d  d  e ,  München,  Gedeonstraße  4.  —  Dr.  Adolf 
Richter,  Pforzheim,  Baden.  —  Dr.  Charles  Riebet,  Professor, 
PailSy  15  rue  de  FUniversitö.  —  Professor  Theodore  Ruyssen, 
Bordeaux,  8  rue  de  Lyon.  —  Sömenoff,  St  Petersbuig, 
Manöjny  16. . —  Dr.  Bei^.  Trueblood,  Sekretflr  der  »American 
Peace  Society«,  Washuigton  C.  D.,  Colorado  Building,  U.  S.  A.  — 
Frau  Anna  Zipernowsky,  Budapest,  Oszloputcza  9 — 11. 
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Internationales  Friedens! nstitat. 

Sit):  Paris  (bis  1912  in  Monako). 

Begründet  1903  auf  Anregung  Gaston  Mochs  durch 
den  Fürsten  Albert  I.  von  Monako.  Das  Institut  hat  die 
Aufgabe,  dokumentierte  Arbeiten  über  das  internationale  Recht, 
die  friedliche  Lösung  internationaler  Streitigkeiten,  die  Kriegs- 
und Rüstungsstatistik,  die  Entwicklung  der  internationalen  Ein- 
richtungen und  Organe,  die  pazifistische  Propaganda  und  den 
pazifistischen  Unterricht  sowie  die  Geschichte  und  Bibliographie 
dieser  Fragen  betreffend  zu  veröffentlichen.  Es  besi^t  ein  Museum 
und  eine  Bibliothek.  Die  Mitgliederzahl  ist  au!  höchstens  60  be- 
sduränkt  Das  »Institut«  veröffentlichte  hrOher  »Comptes  Rendues«. 

Ehrenpräsident:  Gas^on  Moch.  Präsident:  valiat 
Die  GeschftftsfOhrung  liegt  vorlftufig  hi  den  Händen  Oaston 
Mochs. 

Zeatnlamt  der  intemafloulen  InstitiitioMn.  (Office  central  des  in- 
stitutions  Internationales.) 

Sitj:  Brüssel,  3  bis  rue  de  la  Regence. 

Begründet  durch  Henri  Lafontaine  und  Paul  Otlet 
im  Jahre  1907  mit  der  Aufgabe,  allen  internationalen  Organi- 
sationen eine  Zentralstätte  zu  geben,  um  durch  geeignete  Ver- 
öffentlichungen, durch  Abhaltung  von  Kongressen,  Errichtung 
eines  Museums  des  Internationalismus  usw.  das  Werk  der  inter- 
nationalen Organisation  zu  fördern.  Das  Amt  veröffentlicht  seit 
19Ü8  das  1905  von  A.  H.  Fried  begründete  »Annuaire  de  laVie 
Internationale s  seit  1912  eine  Revue  de  la  vie  Internationale«;  es 
veranstalteite  1910  einen  ^Congr^s  mondial  des  Associations  inter- 
nationales« und  errichtete  in  Brüssel  ein  ständiges  vMusee  inter- 
national«. 

Direktoren:  Henri  Lafontaine  und  Paul  Otlet 
ConciUation  Internationale. 

Sil;:  Paris,  78  bis,  Avenue  Henri  Martin. 

Begründet  1905  durch  Barond'EstournellesdeCon- 
stant  mit  der  Aufgabe,  das  nationale  Gedeihen  durch  gute 
internationale  Beziehungen  zu  entwickeln,  um  diese  auf  dauer- 
hafter Orundlage  zu  enicfaten.  Die  Hauptmittel  zur  Enetcfaung 
dieses  Zwedces  bUden  die  Erziehung  der  öffenflicfaen  Mehmng, 
Entwicklung  der  Scfaiedsgeiicfatsbarkeit,  Berichtigung  tendenziöser 
Nachrichten,  Austausch  von  Besuchen  zwischen  ^ariamentarieni, 
Kaufleuten,  Studenten,  geletirten  Gesellschaften  usw«,  Gründung 
von  Reisestipendien  usw.  Die  »C.  I.«,  deren  Motto  «Pro  patria 
per  Orbis  conoordiam«  lautet,  veröffentlicht  eine  BroscfaOrenreihe^ 
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die  in  großem  Maßstab  kostenlos  verbreitet  wird.  Sie  steht  in 
Beziehungen  mit  dem  amerikanischen  Zweige  der  C.  I.  (siehe 
diese)  und  seit  1912  auch  mit  dem  deutschen  »Verband  für 
internationale  Verständigung«.  Ehrenpräsident  ist  Minister  L  6  o  n 
.  Bourgeois  in  Paris.  Ein  aus  hervorragenden  Persönlichkeiten 
aller  Länder  zusammengese^tes  Komitee  bildet  den  vEhrenrat 
der  Direktion^. 

Präsident:  Baron  d'Estournelles  de  Constant, 
Gen.-Sekretär:  Henri  Fromageot,  Versailles  -  Chesnay, 
6  Avenue  de  l'figlise. 

Internationale  Korrespondenzstellen:  Berlin, 
40  Ahorn- Allee,  Westend.  New-York,  Sub-Station  84.  — 
Brüssel,  Office  central  des  institutions  internationales,  3  bis 
Rue  de  la  Regence.  —  Tokyo,  Dr.  Miyaoka,  1  Kagacho 
Kyobashiku. — Wien,  Allred  H.  Fried,  IX.  Widerlu^eigasse  5.  — 
Rom,  Christfania,  Buenos  Aires,  London,  Rio  de  Janeiro,  Peteis- 
biiig,  Konstantinopel  in  Voifoereitung. 

Moteom  des  Internationallsmas.  (Mus^e  Internationale.) 

Si^:  Brüssel,  Palais  de  Cinquant^naire. 

Begründet  durch  den  im  Jahre  1910  in  Brüssel  abgehaltenen 
»Congres  Mondial  des  Associations  Internationales«.  Es  ist  die 
Aufgabe  dieses  Museums,  den  bereits  erreichten  Umfang  der 
internationalen  Organisation  zu  veranschaulichen  und  die  großen 
Ergebnisse,  die  sich  aus  der  internationalen  Zusammenarbeit 
entwickeln,  vom  wissensdiaftlidien  und  sozialen  Qedcfatspunkt 
aus  flbeisichtlidi  darzustellea  Das  Museum  lllustriat  und  erläutert 
die  VerOfftotlicfaungen  des  j»Office  central  des  Institutions  inter- 
nationaless  namentlidi  das  «Annuaire  de  la  Vle  Internationale«. 

Das  Museum  wird  durdi  das  Office  c  d,  1. 1.  verwaltet 

Internationales  Kriegs-  and  Friedensmaseam. 

Sife:  Luzern. 

Begründet  von  Johann  von  Bloch  in  der  Absicht,  die 
Mittel  des  modernen  Krieges  und  ihre  Wirkung  anschaulich  dar- 
zustellen, um  die  Notwendigkeit  der  friedlichen  Streitschlichtung 
internationaler  Konflikte  darzulegen.  Das  Museum  wurde  im 
Juni  1902  eröffnet;  es  umfaßt  in  elf  Abteilungen  die  gesamte 
Kriegstechnik  und  die  Heeresorganisation,  wie  die  volkswirt- 
schaftlidie,  die  völkerrechtlidie  und  pazifistische  Entwicklung  der 
Gegenwart  Umfang  gegen  5000  Nunmieni.  Eine  Bibliothek 
und  ein  Lesesaal  sind  voilianden. 
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Das  Museum  ist  Eigentum  einer  Aktiengesellschaft. 

Präsident:  Dr.  Zimmerli  in  Luzern. 

Direktor:  ü.  Lu^  in  Luzem. 
Internationales  sozialistisches  Bureau. 

S  i  S :  Brüssel,  Maison  de  Peuple,  Rue  Joseph  Stevens  1 7.  • 

Beschlossen  1896.  Errichtet  im  Jahre  1901.  Hauptaufgabe: 
die  Organisation  der  internationalen  Sozialistenkongresse.  Das 
I.  S.  B.  ist  jedoch  auch  die  Zentrale  für  gemeinsame  Friedens- 
kundgebungen der  sozialistlsdien  Partei.  In  Zeiten  der  Kriegs- 
gefohr  nimmt  es  SteUmig  zur  politischen  Lage  und  hat  die 
Aulgabe,  mit  allen  erlaubten  Bütteln  einen  kriegerischen  Zu- 
sammenstoß zu  verhttten.  Das  Bureau  seilt  sich  aus  ungefähr 
50  Delegierten  der  sozlalistischai  Partei^  hi  Deutschland,  Ai^ 
genthiien,  Australien,  Ostecrdcfa,  Belgien,  Böhmen,  Bulgarien, 
Chile,  Dänemark,  den  Vereinigte  Staaten,  Spanien,  Frankreich, 
Finnland,  Großbritannien,  Ungarn,  Italien,  Japan,  Luxemburg, 
Norwegen,  Niederlande,  Polen,  Rumänien,  Rußland,  Schweiz, 
Serbien,  Schweden,  Türkei  (Armenien)  zusammen.  Die  belgische 
Delegation  funktioniert  als  Exekutivausschuß.  Das  Bureau  ver- 
öifentlicht  ein  dreisprachiges  >'B  u  1 1  e  t  i  n  P  e  r  i  o  d  i  q  u  e^. 

Gen. -Sekretär:  Camille  Huysmanns  in  Brüssel. 
SoziaHstiscfie  interparlamentarische  Kommission. 

Siö:  Brüssel,  Maison  de  Peuple,  Rue  Joseph  Stevens  1 7. 

Beschlossen  1896,  mit  dem  Internationalen  sozialistischen 
Bureau  vereinigt  1906.  Die  Kommission  sefet  sich  aus  je  einem 
parlamentarischen  Delegierten  für  jede  Nation  zusammen.  Ihre 
Aufgabe  ist  die  Vereinheitlichung  der  parlamentarischen  sozialisti- 
schen Arbeit  und  ^die  Erleichterung  einer  gemeinsamen  Aküon 
Ober  die  großen  politischen  und  vdrtscfaaftlichen  internationalen 
Flragen«.  Ungefähr  14  Natioiien  sind  vertreten.  Die  Kommislon 
trat  seit  1906  fast  alljährlich  zusanomen. 

Gen.-Sekretär:  Camille  Huysmanns  In  Brüssel 
Skandiiuifficlie  ioterparfaneotariidie  Unloii. 

Begründet  1907  auf  Anregung  der  dflnlsdien  biterparlamen- 
tarlscfaen  Gruppe.  Die  Union  umfaßt  die  intaparlamentarischen 
Gruppen  Dänemarks,  Norwegens  und  Schwedens.  Ihre  Aufgabe 
ist  es,  diejenigen  Fragen  internationaler  Natur,  die  die  drei 
skandfaiaviscfaen  Staaten  besonders  interessieren,  gemeinsam  zu 
erörtern  und  so  die  Veistflndigung  zwischen  diesen  Ländern 
zu  fördern.  Die  Union  veranstaltete  bis  je^t  vier  Delegierten- 
versammlungen:  1907  in  Kopenhagen,  1910  in  Stodkholm,  1911 
in  Christiania,  1912  in  Kopenhagen. 
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»Corda  Fratress  Fed^ration  intermtioBale  des  Etndiaote.  (Internationaler 

Studentenbund.) 

Sife:  Madison,  Wisc,  V.  St.  A. 

Begründet  1898  zu  Turin;  neu  organisiert  am  4.  Sept. 
1905  in  Lüttich.  Der  Hauptzweck  der  Vereinigung  liegt  in 
der  Förderung  des  Solidaritäts-  und  Brüderlichkeitsgedankens 
unter  den  Studenten  aller  Länder.  Die  C.  F.  veröffentlicht  ein 
Journal:  »The  CosmopoUtan  Student«. 

Präsident:  Dr.  George  W.  Nasmyth,  110  Highland 
Piaee,  Ithaca  N.  Y.,  V.  St  Am. 

Qen.-Sekretftr:  Louis  P.  Lochner,  612  S.  Brearley 
St,  Madison,  Wisc.  V.  S.  A. 

Vertreter  fflr  Deutschland:  Dr.  R.  W.  Drechsler,. 
Berlin,  Universitatsstiaße  811. 

Uffnt  litemattmiaie  des  PlulfliteB  calliolqiiei. 

Si^:  Lyon. 
Begründet  1911. 

Gen.-Sekretftr:  Ingenieur  Vanderpool,  Lyon,40Rue 
Franklin. 

Die  Li^a  hat  die  Aufgabe,  die  Mitwirkung  der  Katholiken 
auf  der  ganzen  Welt  an  der  Arbeit  der  Pazifisten  zu  sichern. 
Es  bestehen  bereits  Gruppen :  in  Frankreich,  England,  Belgien 
und  in  der  Schweiz.  Die  »Ligue«  veröffentilcht  ein  »Bulletin«. 
UgM  iatcrnationale  de  droit  des  penplct. 

Sitj:  Paris  Vlle.  1  Place  Saint  Francois-Xavier. 

Sekretär:  M.  Austen  Mead. 

Die  Liga  hat  die  Aufgabe,  die  internationale  öffentliche 
Meinung  zu  organisieren,  um  dem  Widerstand  der  in  iliren 
Rechten  verlegten  Nationalitäten  eine  Stü^  zu  verleihen. 
Offlee  central  des  Nationalit^. 

Sitj:  Paris,  3  Rue  Taitbout. 

Sekretär:  Jean  P^lissier  und  Dr.  J.  Gabrys. 

Aufgabe  des  Office  ist  eine  Sammlung  alier  Dokumente, 
die  für  die  Kenntnis  der  Seele  und  der  Vergangenheit  einer 
jeden  Nation  von  Bedeutung  sind,  gegenseitiges  Sich-kennen- 
Lernen,  Eintreten  für  die  internationale  Föderation  usw.  Das 
»Office«  veröffentlicht:  >Les  Annales  des  Nationalites«. 

Ugae  internationale  de  la  Paix  et  de  la  Liberty 

Sife:  Bern,  Speichergasse  12. 

Begründet  1867  von  Lemonnier,  Garibaldi  usw. 
Präsident:  EmileArnaud,  Luzarches  (Seine  et  Oise) 
Franicreich. 
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Sekretär:  Dr.  G.  Bovet,  Bern.  Die  Liga  veiOffentUcht 
ein  Jouinai:  »Les  Etats  Unis  d'Europe«. 

B.  Die  hervomg^ndsten  Friedensoi^nlsationen  in  den 

dozelncii  Ländern. 

1.  Europa. 
Dentschland. 

Deutsche  Friedensgesellschaft 

Si^:  Stuttgart,  Neckarstrasse  69a. 

Begründet  am  9.  November  1892  in  Berlin.  Seit  1900  ist 
die  Zentrale  in  Stuttgart.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  eine 
Monatsschrift:  Der  Völkerfriede^.  Seit  1908  hält  sie  aUjahrlicfa 
einen  nationalen  Friedenskongreß  ab. 

Präsident:  Dr.  Adolf  Richter,  Pforzheim. 

Vizepräsident:  Stadtpfarrer  O.  Umfrid,  Stuttgart 

Sekretär:  Dr.  Arthur  Westphal,  Stuttgart. 

Gruppen:Auernhofen,  Bez.-Amt  Uffenheim  i.  Bayern; 
Lehrer  Schmidt.  A 1 1 e n s t e i g  in  Württ. :  Lehrer  Kachele.  Back- 
nang!. Württ.:  Lehrer  C.  Bayer.  Baisingen  b.  Horb  i.  Württ: 
Kaufmann  Moses  Kahn.  Balingen  u  WOrtt:  Pirflzeptor  Seiler. 
Berlin:  Gehelmrat  Dr.  W.  FOister.  Biedenkopf  L  Hessen- 
Nassau:  Buchhändler  M.  Stephani.  Bönnigheim  L  Wfiilt: 
Obeilduer  Koppenhöfer.  Braunscl^weig:  unbeseftt  Bietig- 
heim i.  Württ.:  Lehrer  Mayer.  Breslau:  Justiziat  Hdlbeig. 
Calw  l  Württ:  Postsäoetflr  Kanffinann.  Cassel-Nieder- 
zwehren: Architekt  Frift  Stück.  Colmar  i.  Eis.:  Prokurist 
L.  Cahn  L  Fa.  Kiener  &  Cie.  Cöln  a.  Rh.:  WilU  Schulz. 
Creglingen  i.  Württ.:  Bankkassierer  Pflüger.  Cronberg 
i.  Taunus:  Rektor  Schiigen.  Dan  zig:  Stadtrat  Goerig  i.  Rathaus. 
Dresden:  Komm.-Rat  Amhold.  Düsseldorf:  Frife  Decker. 
Ebingen  i.  Württ. :  Lehrer  Heindtel.  Eisenach  i.  Thür. :  Karl 
Pöttschacher.  E  ß  I  i  n  g  e  n  a.  N. :  W.  Langguth.  F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M. : 
Justizrat  Dr.  Dieö.  Frankfurter  Friedensverein,  Gr.  Gallusstr.  10. 
Frankenthal  i.d.  Pfalz:  Carl  Voegeli.  Freiburg  i.  B. :  Adinda 
Flemmidi.  Freudenstadt  i.  Württ. :  Professor  Kübel.  Geis- 
lingen a.  Steige  i.  Württ. :  Präzeptor  Rue^.  G  e  r  a ,  R.  j.  L. :  Fz. 
Schilling.  G 1  o  g  a  u  i.  Schi. :  unbese&t.  G  ö  r  I  i  i.  Schi. :  Justizrat  Dr. 
Höniger.  G  o  t  h  a :  R.  Monhaupt  Gmünd  (Schwäb.) :  Qemeindenit 
und  Kauftnann  F^.  Seeger.  Hall  (Sdiwäb.):  Apotheker  Dr.  Ble- 
zfaiger.  Hannover:  I^hrerHänemann  in  Lehihausen  bei  Haii- 
nover.  Hamburg:  H.  Härder.  HechingentHohenzollem:  Uhr- 
macher Stengel  Heidelberg;  Kaufmann  Aug.  Heyder.  Hell- 
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bronn  a.  N.:  Landtagsabgeoxdneter  Be|{.  Heidenheim  a« 
Brenz:  Dr.  med.  Bmidadii].  Jena:  Pfaner  Böhme  L  Kunl^ 
bei  Jena.  Karlsruhe:  Rechtsanwalt  Ellenbogen.  Königs- 
berg L  Pr.:  Rechtsanwalt  Dr.  Gaspary.  Kornwestheim 

i.  WCkrtt:  Kirchenrat  und  Landwirt  G.  Blank.  Laichingen 
i.  Württ, :  Geschäftsführer  D.  Frank.  Laupheim  i.  Württ. :  Alb. 
Hödistetter.  Leipzig:  Schriftsteller  Achilles.  Löwenberg 
i.  Sehl. :  Handelsgärtner  E.  Pohl.  Lübeck:  Schriftsteller  Martin 
Maack.  Mainz:  Komm.-Rat Mori|j  Meyer.  Man nhei m :  Rechts- 
anwalt Alexander  von  Härder.  Medingen  i.  Württ.  :  Fabrikant 
Helming.  M  ü  n  ch  e  n  :  Professor  Dr.  Quidde.  Nagold  i.  Württ. : 
Hauptlehrer  Haug.  Naumburg  a.  S. :  unbesetzt.  Neustadt- 
Haardt:  Kaufmann  F.  Daab.  Neuwied  a.  Rh. :  Musiklehrer 
H.  Dippel.  Nürnberg:  Bankier  Hermann  Müller.  Nürtingen: 
unbesefet.  Osnabrück:  Pfarrer  Dr.  Pfannkuche.  Pforzheim: 
Dr.  Adolf  Richter.  Reinsbronni.  Württ. :  Hauptlehrer  Köhnlein. 
Reutlingen:  Lehrer  Gfinffien.  Rottweil  a.  N.:  Fabrikant 
Jo6.Pli^  Schorndorf  i.Wtkrtt:  Graveur L. Halm.  Schwein- 
furt: Rechtsanwalt  Dr.  N.  HeBlein«  Schwenningen  a.  N.: 
HaupClehrer  WOrdmer.  Stendal:  Kaufmann  H.  Cramnu 
Stettin:  Rechtsanwalt  Dr.  Nadelmann*  Stuttgart:  Ober- 
lehrer Grammer.  Straßburg  i.  E.:  Frau  Geheimrat  Kromayer. 
Strümpfelbach  i.  Remsthal  (Württ.):  Schultheiß  Kümmel.  ' 
Tailfingen  i.  Württ.:  Fabrikant  Rud.  Blickle.  Tübingen; 
Landgerichtsrat  Lust.  Ulm  a.  D. :  Ober-Postsekretär  Maaß.  Va  i  - 
hinge  na.  Enz,  (Württ,):  Redakteur  Carle.  Waiblingen  i.  Württ.: 
unbesetzt.  W  a  1  d  m  a  n  n  s  h  o  f  e  n ;  O.  -  A.  Mergentheim :  Lehrer 
Labadie.  Weikershcim  i.  Württ,:  Fabrikant  Th.  Wünsch. 
Weinsberg  i.  Württ.:  Werkmeister  Manz.  Wiesbaden: 
Justizrat  Kullmann.  Winnenden  i.  Württ. :  Stadtpfarrer  Planck. 
Zoppot  b.  Danzig:  Oberingenieur  Bruno  Prehn. 
Frankfurter  Friedensverein. 

Sig:  Frankfurt  a.  M.,  Große  Gallusstraße  10. 

Begründet  1886  von  Franz  Wirth. 

Präsident:  Justizrat  Dr.  Diet). 

Vizepräsident:  Baron  Eduard  de  NeufviUe. 
Wiesbadener  Friedensgesellschaft 

Sit:  Wiesbaden,  RhehistraBe  22. 

Begründet  1892. 
Verband  für  internationale  Verständigung.  • 

Siti  Frankfürt  a.  M.,  Kaiserstraße  16. 

Begründet  am  11.  Juni  1911  mit  der  Au^be,  »das  Ver- 

Fried,  Handbudt  der  Prtedenibewcsuiig.  n.  19 
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ständnis  für  die  Bedeutung  gegenseitig  fördernder  Beziehungen 
zwischen  den  Völkern  auf  allen  Lebensgebieten,  namentlich  für 
die  Fragen  und  Probleme  des  Völkerrechts,  zu  vertreten,  um 
dadurdi  einer  stetigen,  von  veimeldbaien  ZwlsdieiifBUeii  Men 
Politik  zwischen  den  Staaten,  wie  sie  im  Interesse  der  allgemeinen 
Kultiir  liegt,  den  Boden  zu  ebnen«. 

Vorsi^ender:  Qtiu  Rat  Prof.  Dr.  Emanuel  Ritter 
von  Uli  mann,  MOncfaen. 

Stellvertr.  Vorsigende:  Prof.  Dr.  Otfried  Nippold 
in  Oberursel  am  Taunus  und  Prot  Walter  Schücking,  Mar- 
burg L  H. 

Deutsch-englisches  Verständigungskomitee. 

Si%:  Berlin  W.  9,  Schellingstraße  4. 

Begrihidet  1905  zu  Luzem  gleichzeitig  mit  dem  Anglo-Gennan 
Friendship-Comitee  mit  der  Aufgabe,  die  Mißverständnisse  zum 
Verschwinden  zu  bringen,  die  die  guten  Beziehungen  zwischen 
den  beiden  Ländern  zu  stören  drohen. 

Präsident:  Geh.  Rat  Dr.  v.  Holleben,  ehem.  Bot- 
schafter, Berlin. 

Vizepräsident:  Baron  de  Neufville,  Frankfurt  a.  M.» 
Lindenstrziße  32. 

Kirchliches  Komitee  zur  Pflege  freundschaftlicher  Be- 
ziehungen zwischen  Orofibritannien  und  Deutschland. 

Si^:  Berlin.'  Begifindet  1906. 

Präsident:  D.  Dr.  Splecker  in  München. 

Oen.-Sekretftr:  Pastor  Dr.  SIegmund  Schulde» 
Beilhi  NO.  18,  Friedensstraße  66. 
Deutsch-französischer  WIrtschaltsverein. 

Sl|:  Berlin  W.  9,  KOtheneistraBe  28/29. 

BegrQndet  1908  zu  Frankfurt  a.  M.  mit  der  Aulgabe,  zur 
Veibesseinng  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Frankreich  und 
Deutsdiland  beizutragen  und  —  unter  Ausschluß  aller  pcAtisdien 
Berührungspunkte  —  die  wirtsdiaftlicfaen  Fragen  zu  studieren, 
die  beide  Staaten  gemeinsam  interessieren.  Parallel-Qrganisation 
zum  »Comit6  commercial  franco-allemand«,  Paris. 

Präsident:  Stadtrat  Heinrich  Flinsch,  Frankhirt  a.  M. 

Gen.-Sekretär:  Dr.  Borgius,  Berlin. 

Deutsch -französisches  Annäherungskomitee. 
Si^:  Berlin  W.,  Französische  Straße. 
Präsident:  Freiherr  von  Manteuflel,  Präsident  des 
preußischen  Herrenhauses. 

Gen. -Sekretär:  Konsul  Karl  Ren6,  Stettin. 
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Internationale  Studenten  vereine.  ' 

Nach  dem  Muster  der  amerikanischen  »Cosmopolitan  Clubs« 
zuerst  1911  in  Berlin  von  Professor  Münsterberg  von  der 
Harvard-Universität  in  Cambridge  U.  S.  A.  ins  Leben  gerufen. 
Es  bestehen  zurzeit  I.  St.  in  Berlin,  Leipzig,  Göttingen  . 
und  München.  Die  Vereine  gehören  dem  Verband  der  »Corda 
Fratres«  (siehe  diesen  oben  S.  287)  an. 

Adfesse  fOi  Serital:  Dr.  R  W.  Drechsler,  Beiltai,  IM- 
versitdtsstraße  8. 

Adresse  für  Leipzig:  Edgar  Herzog»  Leipslg,  Brandvor- 
weikstiaBe  38.  t 

Adresse  fDr  Mitaidien:  T.  P.  Pillay,  Mflndieii»  LandweiiF- 
straße  12. 

Adresse  für  Qdttingen:  Heinrich  Fitschen,  Oöttingen, 

Paulinerstraße  13. 

Die  I.  St.  schlössen  sich  auf  ihrem  ersten  Verbandsteig  1912 
zu  einem  s^Verband  der  deutschen  internationalen  Studenten- 
vereine« zusammen.  Sie  veröfientlicfaen  seit  1912  ein  »Jahrbuch«. 

Osterreichische  Friedensgesellschaft 

Sife:  Wien  I,  Spiegelgasse  4. 

Begründet  1891  durch  Baronüi  Bertha  von  Suttner.  - 

Prftsidentin:  Baronin  Bertha  von  Suttner»  Wioi  1, 
Zedliiigasse  7. 

Selcretflr:  Gustav  Schuster,  Wien. 

Ortsgruppen:  Marienbad (li)Q2),  Von.: Ch.Pe$oldt; 
Linz  a.  D.  (1906),  Vors.:  C.  Franck,  Seioelflr:  Konsul  Kle- 
mens Kautzsch,  Lmz,  Goethestraße. 

Wiener  akademischer  Friedensverein. 

Sig:  Wien  I,  Spiegelgasse  4. 

Begründet  1892. 

Präsident:  Ingenieur  Max  Ried. 
I.  Schriftführer:  Stud.  jur.  Egon  Meider. 
Ehrenmitglieder:  Hohat  Prof.  Lammasch,  Baronin 
Bertha  von  Suttner,  Alfred  H.  Fried. 

Austro-italienisches  Freundschaftskomitee. 

Sife:  Wien  I,  Spiegelgasse  4.   Begründet  1908. 
Präsidenten:  Reg.-Rat  Calligaris,  Baronm  Bertha 
von  Suttner. 

19* 
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Deutsch-tschechisches  Komltea' 

Sit;  Wien  I,  BibeistraBe  22.  BegrOndet  1911. 

Das  Komitee  vefOffeQtficht  zwanglos  erscheinende  »Publi- 
kationen des  d.-t8Gfa.  K.« 
.Friedensgesellschaft  »Mir«,  Vyzovice  (Mahren). 

Sit:  Vyzovice.  BegrOndet  1906. 

Präsident:  Dr.  Frant  Barviö,  Advokat 

Pazifistische  Sektion  der  Comeniusgesellschaft.  (Mlrova 
sekce  Jednoty  komenskäfao  spolku  pro  refüime  skokMtoi). 

Sil:  Prag. 

Friedensgesellschaft  »Mir«,  Bystrice  Hostyn  (Mfthren). 

Sife:  Bystrice.   Begründet  1908. 
Präsident:  Anton  Poläsek,  Richter. 

Polnische  Friedensgesellschaft  in  Krakau.    (PoisUe  Stowar- 

zyszenic  przyjaciol  pokoju.) 

Siö:  Krakau,  Siennastraße  10. 

Präsident:  Mgr.  Lubecki,  Kämmerer  S.  H.  des  Papstes. 

Schwdz. 

Schweizer  Friedensgesellschaft. 
Si&:  Luzern. 

Begründet  1889  als  Zweig  der  »Ligue  internationale  de  la 
Paix  et  de  la  Liberty«.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  zwei 
Monatsschriften:  »Der  Friede^^  (Bern)  und  »La  Paix«  (Genf).  Sie 
hat  eine  große  Anzahl  Ortsgruppen,  deren  Leitung  dem  Zentral- 
vorstand untersteht. 

Präsident:  *  Dr.  Bucher-Heller,  Luzern,  Adligen- 
scfawylerstraße  20. 

Vizepräsident:  Staatsrat  Quartier-la-Tente,  Neu- 
chäteL 

Sekretär:  R.  Geering-Christ,  Basel-Bottminger- 
mühle; 

Belgien. 

Societö  beige  de  PArbitrage  et  de  la  Paix. 
Si^:  Brüssel.  Begründet  1889. 
General  *  Sekretär :   Senator  Henri  Lafontaine, 
•Brüssel,  Square  Vergote  9. 

Sectlon  Beige  de  PAlliance  Universelle  des  Femmes]  pour 
la  Paix  par  l'Edacation. 

Sit:  Antwerpen. 

Präsidentin:  Mlle.  M.  Rosseeis,  Vleuz-Dieu-les- 
Anvers,  27  Avenue  de  la  gare. 
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DSnetnark. 

Dänische  Friedens  Vereinigung.   (Dansk  Fredsforening). 

Sife:  Kopenhagen,  Forchhammersvej  10. 

Begründet  1882.  Die  Vereinigung  umfaßt  37  Ortsgruppen 
und  veröffentlicht  die  Monatsschrift  »Fredstidende'». 

Präsident:  Niels  Petersen,  Kopenhagen,  Fordi- 
hammersvej  10. 

Frankreich. 

Standige  Delegation  der   französischen  ^riedensgesell- 
schatten.  (Delegation  permanente  des  Sodetös  fnmcaises  de  Ja  Paix.) 

Si^:  Paris,  43  Faubourg  St  Honorö. 

BegirDiidet  1896,  neu  organisfert  1902  auf  dem  1.  national-' 
franzOsisdien  Fiiedenskongrefi  zu  Toulouse  mit  der  Aufgabe, 
sflmtUcfaen  französischen  FriedensgeseUscfaaften  als  Organ  zu 
dienen,  namentUdi  die  nationalen  Kongresse  vorzubereiten  usw. 

Präsident;  Piof.  Charles  Riebet,  Paris,  15  rue  de 
Puniversit^ 

Vizepräsident:  Emile  Arnaud. 

Oen.-Sekretflr:  Lucien  Le  Foyer,  ehemaliger  Depu- 
tierter. 

Sociötö  frangaise  pour  ^Arbitrage  entre  nations. 
Si^:  Paris,  24  rue  pierre  Curie. 
Begründet  1867  von  Fröd.  Passy.    Umfaßt  7  Orts- 
gruppen. 

Präsident:  Prof.  Charles  Riebet,  Paris. 
Sekretär:  L  L.  Puech,  Paris. 

Association  »La  Paix  par  le  Droit«. 

Sii:  Paris,  24  rue  Pierre  Curie. 

Begründet  1887.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht  die  Monats- 
schrift >La  Paix  par  le  Droit«.    Sie  umfaßt  20  Ortsgruppen. 

Präsident:  Prof.  Theodore  Ruyssen,  Bordeaux,  8  nie 
de  Lyon. 

Vizepräsident:  Jacques  Dumas,  Staatsanwalt-Sub- 
stitut,  Versailles. 

Sekretär:  Jules  Prudhommeaux,  11  Avenue  de 
Paris,  Versailles. 

Croupe  parlementaire  frangaise  de  l'Arbitrage  internationaL 

Si^:  Paris,  27  bis  Avenue  Henri  Martin. 

Diese  im  Jahre  1903  von  Baron  d'Estournelles  begründete 
Gruppe  bestand  bis  Juli  1910  neben  der  französischen  Gruppe 
der  Interparlamentarischen  Union.   Zu  jenem  Zeitpunkt  haben 
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sich  beide  Gruppen  vereinigt.  Die  Gruppe  umfaßt  516  Mitglieder 
der  Deputiertenkammer  und  des  Senats.  Sie  bezieht  von  der 
französischen  Regierung  seit  1910  einen  Zuschuß  von  Ftcs.  7000 
jährlidL 

Präsident:  Baron  d'Estournelles  de  Constant 
Ständiger  Sekretär:  Henri  Fromageot. 

Association  »La  Paix  et  le  Dösarmement  par  les  Femmes.« 

Si^:  Paris,  16  rue  Cassini.   Begrtüidet  1898. 
Präsidentin:  Mme.  Camille  Flammarion. 

Alliance  Universelle  des  Femmes  pour  la  Paix  par  Pi&ducatioiL 
Sitj:  Paris,  74  rue  Demours. 

Begründet  1896  von  der  Prinzessin  Wisziiiewska.  Zahl- 
reiche Gruppen  in  verschiedenen  Ländern. 
Präsidentin:  Mme.  Marya  Ch^liga. 

Soci6t6  de  l'^ducation  pacifique. 

Sig:  Croisilles.  Pas  de  Calais.  Begrikndet  1901.  Zahl- 
reiche Gruppen. 

Präsidentin:  Mme.  Madeleine  Cariier. 

£coie  de  la  Paix. 

Si^:  Paris,  28  Bd.  St.  Marcel.   Begründet  1905. 
Direktor:  Horace  Thivet 

Attociation  internationale  raödicale  pour  aider  ä  ;ia  >ap> 

pression  de  la  guerre. 

Sitj:  Paris,  25  rue  des  Mathurins. 
Begründet  1904.  Die  Gesellschaft  umfaßt  mehr  als  6000  Aizte 
aller  Nationalitäten. 

Präsident:  Dr.  Riviöre. 

Comitö  commercial  franco-allemand. 

Sitj:  Paris,  30  nie  Vignon. 

Begründet  1 908  in  Paris  £Üs  französische  Par£dlel-Org£misation 
zum  »Deutsch-französischen  Wirtsdiaftsverein«.  Verfolgt  dieselben 
Au^aben  wie  dieser. 

Präsident:  Pierre  Baudin,  ehem.  Minister. 

Gen.-Sekretär:  Lucien  Coquet,  Advokat. 

Komitee  für  die  geistige  Annäherung  zwischen  Frankreich 
und  Deutschland.  (»Pour  mieux  se  connaitre«.) 

Sife:  Paris,  48  rue  de  Rome. 

Begründet  1912.   Noch  in  Organisation. 

Präsident  des  Organisations-Komitees:  Jean  Grand- 

Carteret 
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Sociötö  dePaiz  et  d'Arbitrage  internationale  da  Famili8t6re 

de  Guise. 

Si^:  Guise  (Aisne). 

Begründet  1886  von  I.  B.  Godin,  dem  Begründer  des 

Familist^re  de  Guise. 

Präsident:  Sarrazin-Duhem. 
Sekretär:  Blairont»  Guise  (Aisne). 

Les  Amis  de  la  Paix  du  Puy-de-Dome. 

Sit^r  Clermont-Ferrand  ^y-de-Dome)»  28  nie  de 
PHotel  de  Dieu.    Begründet  1884. 

Präsident:  Antoine  Pardoux,  Clermont-Fenand. 
Sekretär:  Allred  Costilhes. 

Ligne  des  catholiques  frangais  ponr  la  Paix. 

Sitj:  Lyon,  40  rae  Franklin. 

Begründrt  1907  als  »soci^tö  Gratry  pour  le  maintien  de  !a 
Paix  entre  les  nations«;  jefet  »Section  francaise  de  la  Ligue 
internationale  des  pacifistes  Catholiques«.  Die  »Ligue«  gibt  ein 
»Bulletin«  heraus. 

Gen.-Sekretär:  Ingenieur  A.  Vanderpol,  Lyon. 

Sociötö  Chr6tienne  des  Amis  de  la  Paix. 

Sig:  Havre,  19  place  de  rHote!  de  Villa.  Begründet  1889. 

Gen.-Sekretär:  H.  Huchet,  Havre. 

Die  Gesellschaft  veröffentlicht  eine  Zeitschrift  »L'Univeisel«. 

Großbritannien. 

National  Peace  Council.    (Nationaliat  der  englischen  Friedena- 

gesellschaften.) ; 

S  i  ö :  L  o  n  d  o  n ,  1 67,  St.  Stephens  house,  Westrninster,  S.W. 

Begründet  1905  auf  dem  zweiten  englischen  National- 
Friedenskongreß  mit  der  Aufgabe  einen  engeren  Zusammenhang 
der  Friedensgesellschaften  und  ähnlichen  Organisationen  herbei- 
zuführen. Der  N.  P.  C.  organisiert  die  jährlichen  National-Kon- 
gresse  und  führt  deren  Beschlüsse  aus;  er  veröffentlicht  ein 
«Jahibiicfa«  und  ein  »Monatliches  Rimdscfaieibenc. 

Präsident:  (wird  alljähiiicii  gewechselt zule^  1912:  The 
Dean  of  Durham). 

Standiger  Sekretär:  Carl  Heath. 

Peace  Society. 

Si^:  London,  47  New  Broad  Street  E.C. 
Die  erste  Friedensgesellscfaaft   ia  Europa.    1816  be- 
ffOndet  (Stehe  tan  gescfaichtiicfaen  Tefl).  Sie  umfaßt  zahlreicfae 
Orappen  fai  Enfi^and  und  in  Australien.  Hur  Oigan  ist  »Hie 
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Hmld  of  Peacec  Aiißeidem  veibieHet  die  Qeselhcliaft  alljfihr- 
lidi  Broschflren  in  mehr  als  einer  lialben  MUIion  Exemplaren. 
Hure  Hauptaufgabe  erblickt  die  P.  S.  darin,  die  Anschauung  zu 
verbreiten,  daß  der  Kri^  unvereinbar  Ist  mit  den  Lehren  des 
Chiistentums. 

Präsident:  Rt  Hon.  Joseph  A.  Pease,  P.  C,  M.P. 
Ständiger  Sekretär:  Evans  Darby,  B.  D.«S.T.  D.» 
UL.D. 

International  Arbitration  League. 

Sig:  London:  183  St  Stephens  house,  Victoria  Embank- 
ment  S.  W. 

Begründet  1870  von  Randal  Cremer  mit  der  Angabe, 
Internationale  Sdiledsabkommen  auf  parlamentarischem  Wege 
zu  eneicfaen  und  zu  diesem  Zwecke  die  oiganisierle  Aibeiter- 
sdiaft  Englands  und  der  anderen  Länder  zu  vereinigen.  Die 
Liga  verOfienllldit  ehie  Monatsschrift  »The  Arbitrator«.  Sie  wird 
von  ehiem  Direktorhun  von  36  MitgUedem  geleitet 

Präsident:  Rlfl^t  Hon.  Thomas  Burt,  M.  P. 

Chairman:  Howard  Evans. 

Standiger  Sekretär:  F.  Maddison,  M.  P. 

International  Arbitration  and  Peace  Association. 

Sitj:  London,  40/41,  Outer  Temple,  Strand.  W.  C. 

Begründet  1880  von  Hodgson  Pratt  mit  der  Aufgabe, 
die  öffentliche  Meinung  gegen  den  Krieg  zugunsten  der  Sdiieds- 
gedcfatsbarkeit  zu  beehiflussen,  Verständigung  anzubahnen,  hrige 
Behauptungen  in  der  Presse  zu  berichtigen,  Friedensverehie  in 
anderen  Ländern  zu  errichten,  Kongresse  und  Konferenzen  ab- 
zuhalten. Bei  der  Organisierung  des  Bemer  Bureaus  und  der 
Wehfriedenskongresse  spielte  die  I.  A.  P.  A.  eine  fahrende  Rolle. 
Sie  veröffentlicht  die  Monalssdirift  »The  Concord«  und  unteriifllt 
zahlieicfae  Zweigvereine. 

Präsident:  Felix  Moscheies. 

Chairman:  C.  G.  Maurice. 

Sekretär:  J.  Frederik  Green. 

Church  of  England  Peace  League^ 

SU:  London,  167  St  Stephens  House^  Westminster  S.W. 
Präsident:  Rt  Rev.  The  Lord  Bishop  of  Lincoln, 
Chairman:  Rev.  Canon  Horsley. 
Sekretäre:MissH.Huntsmann und  Bfiss F. L. Hunts« 
mann. 
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Irish  Peace  Society. 

Begründet  1883.    Unterhält  Ortsgruppen  in  Irland. 
Si&:  Dublin,  50,  Lower  Sackville  Street. 
Sekretär:  Charles  M.  Coghian,  Dublin. 

Liverpool  Peace  Society. 

Sig:  Liverpool,  12,  Elm  Hall  Drive,  Monley  Hill.  Be- 
gründet 1840. 

Präsident:  Alderman  Thomas  Snape  (f),  LiveipooL 
Sekretär:  W.  Lawton,  Liverpool. 

Peace  Co^mittee  of  the  Society  of  Friends. 
Sit):  London,  110  Bishopsgate  E.  C. 
Dieses  Komitee  wird  von  dem  Repräsentative-Komitee  der 
Society  of  Friends  ernannt.   Es  umfaßt  ungefähr  20  Mitglieder. 
Sekretär:  Wm.  Hy,  F.  Alexander. 

RatlODalist  Peace  Society. 

Sift:  London.  E.  C.  Cunitor  Street 
Präsident:  J.  M.  Robertson.  M.  P. 
Chairman:  Mrs.  H.  Bradlaugh  Bonner. 
Sekretär:  Eduard  O.  Smith. 

School  Peace  Leagae  of  Great  Britain  and  Ireland. 

Sil:  London  167,  Stephens  House,  Westminster,  S.W. 

Präsident:  Rt  Rev.  The  Lord  Bishop  olHereford. 

Chairman:  C.  E.  Maurice. 

Sekretär:  Victor  Leuliette. 
Wisbech  Local  Peace  Association. 

Si^:  Wisbech,  Cambs.  BegrOndet  1879  von  Bfiiss  P.  H. 
Peckover.  Bekämpft  den  Krieg  vom  cfaristlicfaen  Oedcfats- 
punkte  aus.  Die  W.  L.  P.  A.  hat  Ober  8000  Mitglieder  in  England 
und  anderen  Ländern.  Sie  verOfSentUcfat  dne  Monatsschrift: 
»Peace  and  Goodwill«. 

Präsidentin  und  Sekretärin.  Miss  P.  H.  Peckover, 
Wisbech,  Cambs. 

Anglo-Qerman  Friendship  Society. 

Si^:  London,  16a,  John  Street,  Adelphi  W.  C. 
Begründet  1905  in  Luzem,  als  Parallel-Organisation  zum 
Deutsch-englischen  Verständigungs-Komitee  (siehe  oben). 
Ehrenpräsident:  The  Duke  of  Argyli  K.  G. 
Präsident:  Rt.  Hon.  Lord  Avebury,  P.C.,  D.  C.  L. 
Chairman:  Rt.  Hon.  Su*  F r  a n k  Lascelles,  P.  C.  G.  C.  B. 
Sekretär:  Cyrill  Rhodes. 


Digitized  by  Google 


—   208  - 


Associated  Councils  of  Chvrches  in  tlie  British  and  German 
Empire  f or  fostering  Iriendly  relations  between  the  two 
peoples. 

Sife:  London,  41  Parliamentstreet  S.  W.  Begründet  1908 
als  Parallel-Organisation  des  ^Kirchlichen  Komiteesc  in  Deutschland« 

Präsident:  His  Qrace  the  Archbishop  o!  Canter» 
bury. 

Chairman:  I.  Allen  Baker,  M.  P. 
Seliretär:  W.  H.  Dickinson,  M.P. 

Cambridge  University  War  and  Peace  Society. 

Siii:  Cambridge.  England. 
Prftsident:  Harold  Wriglit 
Sekretflr:  A.  Alexander. 

Cobden  Club. 

Sitj:  London,  Caxton   House,  Tothill  Street,  West- 

minster  S.  W. 

Begründet  1866  zu  Progagierung  der  Freihandelsiehre ; 
getreu  den  Qrundsaiien  Cobdens  bildet  die  Friedensidee  einen 
Hauptpunkt  des  Programms  des  C.C. 

Sekretflr:  Q.  M.  Baskett,  London  Bioadway  Court, 
Westminster  S.W. 

International  Union  of  Ethical  Societies.) 

Siö:  London,  63,  South  Hill  Park,  N.W. 
Oen.-Sekretär:  Gustav  Spiller. 

Holtand. 

AUgemeene  Nederlandsche  Bond:  Vrede  door  Recht 
Sife:  Haag,  Riouwstraat  190. 

Begründet  1871  als  »Allgemeine  nlederländisdie  FriedensÜgBc. 

Der  Bund  unterhält  eine  Anzahl  von  Ortsgruppen  und  ver- 
öffentlicht eine  Monatsschrift  »Vrede  door  Recht«. 
Präsident:  Dr.  de  Pinto. 
Sekretär:  Dr.  Ih^r.  £.  Wittert  van  Hoogland. 

Societ&  internasionale  per  la  Face  »Unione  Lombarda«. 

Si^:  Mailand,  21,  Porttei SettentrionalL  BegrOndet  1887. 
Vertffentlidit  dne  Halbmonatssdirift  »La  Vita  intemazkmalec  nnd 
einen  Almanadi  »Pro  Face«. 

Präsident:  E.T.Moneta. 

Sekretflr:  Doro  Rosettl,  Mailand. 
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Societä  Operaia  pro  Arbitrato  internazionale  obllgatorio 
e  Disarmo. 

Sig:  Mailand,  Casa  del  Popolo. 
P  r  a  s  i  d  e  n  t  i  n :  Signoiina  Teresita  P  a  s  s  i  n  i  d  e  1 1  a  P  i  s  a  n  a. 
(Alma  Dolens.) 

Comitato  di  Torre  Pellice. 

Sife:  Torre  Pellice.    Begründet  1896. 
Präsident:  Mario  Falchi,  Torre  Peliice. 
Sekretär:  E.  Eynard,  Torre  Pellioe. 

Societä  della  Pace  e  l'Arbitrato  internazionale  di  Turina 
Siö:  Turin,  35,  Via  dei  MilJe.    Begründet  1894. 
Präsident:  Prof.  Achille  Loria,  Turin. 
Sekretärin:  Frl.  Luise  Mussa,  Tuiin. 

SocieU  della  Pace  ed  Arbitrato  dl  Perugia. 
Sit:  Perugia.   Begründet  1894. 
Präsident:  Piot  L.  Tiberl,  Perugia. 
Sekretär:  Vignarrei. 

Unione  del  Mezzogiorno  d*  Italla. 
Si%:  Neapel. 

Präsident:  PtoL  Domenico  Maggiore,  Neapel 
Sekretär:  Pn>f.  Leone  Avlo,  Neapel. 

Comitato  delleSignore  per  la Pace  e  l'Arbitrato  internazio- 
nale di  Palerma 

Sl%:  Palermo,  Via  Benedetto  Ovilettf  8.  Begründet  1891. 
Präsidentin:  Sig*-  Elvira  Cimino,  Palermo. 

Norw^en. 

Norwegisciie  Friedensgesellschaft.  (Norges  Fredsforening.) 

S\^:  Fiekkeijord.  Begründet  1895.  Zahlreiche  Orts- 
gruppen. 

Präsident:  Bernhard  Hanssen,  Deputierter. 
Rußland. 

Russische  Friedensgesellschaft 

Sig:  Moskau.   Begründet  1909. 

Präsident:  Fürst  Paul  Dolgorukoft 

Moskau,  Znamensky  Pereulok  No.  5. 

Vizepräsident:  Graf  Leonid  von  Kamarowsky, 
Moskau,  Kaloschingasse,  Haus  von  Grigorieff. 

Sekretär:  P.  Barskoff,  Moskau,  Gianatry-Straßei 
Haus  Armjansky. 
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Petersburger  Abteilung. 

Präsident:  Prof.  M.  Kowalewsky,  St.  Petersburg, 
Mochowaja  No.  32. 

Sekretär:  E.  Semenoff,  St.  Petersburg,  Man^jny 
No.  16.  . 

Polnische  Friedensgesellschaft. 

Sife:  Warschau.    Begründet  1906. 
Präsident:  Dr.  Jos.  Polak,  Warschau  82,  Nowo- 
gradska. 

HeUingfors  FriedensgeselUchaft 

Si^:  Helsingfors. 

Präsident:  Senator  Mechelin. 

Sekretär:  Prof.  R.  Erich,  Universität,  Helsingfors. 

Finnl&ndischer  Priedensverein. 

Sift:  Tammerfors. 

Prflsident:  KyOsti  Huhtala,  Volksscfaullehrer. 
Sekretärin:  Frl.  Emma  Jarvinen. 
Korrespondent  f.  d.  Ausland:  Johann  A.  Makinen 
in  Ostola. 

oCBwcmo. 

Sveriges  Fredsforeningars  Samavbetskomite.  (Ständiger;  Aus- 
sdniB  der  Friedensvereine.) 

Sit}:  Stockholm,  Drottninggatan  92. 

Sekretäre:  Arved  Grund  ei  und  Frau  Fanny  Fetter- 

80n,  geb.  Falkman,  Stockholm,  Schelegatan  6. 

Schwedische  Friedens-  und  Schiedsgerlchtsvereinigung. 
(Svenska  Freds-  och  Skiljedomsfnreningen.) 

Sitj:  Stockholm,  Regeringsgatan  74.   Begründet  1883. 
Zahlreiche  Ortsgruppen,  veröffentlicht  die  Monatsschrift  »Freds- 
Fanan«. 

Ehrenpräsident:  Eduard  Wavrinsky,  Stockholm. 
Sekretär:  Knut  Sandstedt,  Stockholm. 

Schwedischer  Friedensbund. 

Silj:  Lund.    Begründet  1906. 
Sekretärin:  Anna  Wickseil. 

Friedensgesellschaft  der  Frauen  Schwedens.  (Sveriges  Kvini^ 
liga  Fredsförenning.) 

Sit}:Stockholm,  Malmskilnadsgatan  60.  Begründet  1899. 
Präsidentin:  Emilie  Bromuc. 
Sekretärin:  Fanny  Petterson. 
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Schwedische  Gruppe  der  »Internationalis  Concordia«. 

Sift:  Stockholm,  Drotningsgatan  102.  Begründet  1903. 
Präsidentin:  Fanny  Petterson. 
SekretArin:  Frl.  Esther  Dahlen. 

Malmö-Friedensg  es  ellschaft 
Sife:  Malmö. 

Präsident:  Pastor  Frick-Meijer. 
Sekretär:  I.  Wohlstein,  Rabbiner. 

Goeteborg-Friedensgesellschaft 
Sijj:  Goeteborg. 
Sekretär:  Dr.  Alkman. 

Ungarn. 

Ungarische  Friedensgeseilschaft    (A  magyar  Szt  kor.  Orszö- 
gainak  B^keegyesUlete.) 

Sig:  Budapest  VDl.  Szent  kiraly-utcza  28a. 

Begründet  1895. 

Präsident:  Domherr  Dr.  A.  Gießwein,  Mitglied  des 

Reichstags. 

Vizepräsident:  Prof.  Karl  Zipernowsky. 
General-Sekretär:  Harsany,  Budapest  11  ker.  zarda- 
utcza  50  sz. 

Die  ungarische  Friedensgesellschaft  veröffentlicht  seit  1912 
eine  Monatsschrift  »Nemzetközi  61et«  (Das  internationale  Leben). 

Friedenssektion  des  Nationalrates  der  ungarischen  Frauen. 
Sig:  Budapest 

Präsidentin:  Frau  Professor  Anna  Zipernowsky, 
Budapest»  Osziop-utcza  9 — 11. 

2.  Amerika. 
Vereinigte  Staaten. 

National  Council  for  Arbitration  and  Peace. 

Angeregt  von  Prof.  Samuel  T.  Dutton  auf  der  Lake 
Mohonk  Konferenz  von  1909.  Beschlossen  auf  der  Lake  Mohonk 
Konferenz  von  1911,  wo  nachstehende  Personen  zu  Mitgliedern 
gewählt  wurden:  Nicholas  Murray  Butler,  William 
LBryan,  Theodore  E.  Burton,  Dr.  Samuel  T.  Dutton, 
Hamilton  Holt,  D.  George  W.  Kirchwey,  Theodore 
Marburg,  EdwlnD.Mead,  ElihuRoot,  Dr.  JamesBro  wn 
Scott,  Daniel  Smiley,  Dr.  Benjamin  F^  Trueblood, 
E.  D.  Warfield,  Miss.  Jane  Addams  und  Mrs.  Fannie 
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Fem  Andrews.  Diesen  Peraonen  wwde  Vollmacht  erteflf, 
dieflttiiendenFHedensgeseUsdiaftendesLandeseinzu^  weüere 
Milglieder  fOr  das  National  CoimcU  zu  ernennen  und  die  Statuten 
abzufassen.  Die  endgfllttge  Konstituierung  ist  ^nuner  1912) 
noch  nidit  erfolgt. 

Die  Richtlinien  für  die  Wirksamkeit  des  National  Council 
sind  festgelegt  in  einer  von  der  17.  Lake-Mohonk-Konferenz  an- 
genommenen Resolution  (siehe  diese  in  dem  Bericht  der  17.  L. 
M.  K.  vom  Mai  1911,  S.  13). 

The  American  Peace  Society. 

Sif-  Washington  D.  C,  Colorado  Building. 

Begründet  1828  durch  Zusammenziehung  der  ältesten 
Friedensgesellschaften,  die  seit  1815  in  Amerika  entstanden.  Bis 
vor  kurzem  in  Boston.  Veröffentlicht  die  Monatsschrift  »Ad- 
vocate  of  Peace«  und  unterhält  eine  große  Zahl  von  Departe- 
ments und  Zweigvereinen  im  ganzen  Lande. 

Präsident:  Senator  Theodor  E.  Burton,  Washington. 

Gen. -Sekretär:  Dr.  Benjamin  Trueblood. 

Central -West  Departement:  Chicago,  30  North 
La  Salle  Street  Direktor:  Charles  E.  Baals.  —  New -Eng- 
land Departement:  Boston,  31  Beacon  Street  Direktor: 
James  L.  Tryon.  —  New-York  Departement:  New- 
York,  Columbia  Univeisity.  Dirdrtor:  Ptof.  Samuel  T. 
Dutton.  —  Pacific  Coast  Department:  Los  An- 
geles, Cal.,  O.T.  Johnson  Building.  Dirditor:  Robert  C  Roo  t 

American  Society'  for  judical  Settlement  of  International 

Disputes.   (Amerikanische  Gesellschaft  fOr  ricbteiliche  Beilegung 

internationaler  Streitfälle.) 

Sit:  Baltimore.    14.  W.  Mt  Vemon  PI. 

Begründet  1909  mit  dem  Zwecke,  die  Einrichtung  eines 
ständigen  Tribunals  zu  fördern,  »das  für  die  Kulturwelt  das  be- 
deuten soll,  was  die  gewöhnlichen  Gerichtshöfe  für  das  Individuum 
bedeuten" ;  namentlich  die  Verwirklichung  des  von  der  n.  Haager 
Konferenz  grundsä^lich  genehmigten  wirklich  ständigen  Staaten- 
gerichtshofes zu  erstreben. 

Ehrenpäsident:  William  Howard  Taft 

Präsident:  James  Brown  Scott,  Washington  D.  C 
SekretAr:  Theodor  Marburg,  Baltimore  Md. 

American  Society  of  International  Law.    (Amerikanische  Ge- 
seUsdiaft  für  VOlkenecht)! 

Si%:  Washington  D.  C.  Box  226. 

Begründet  im  Jahre  1906  »um  das  Studhun  des  VölkerredMa 
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zu  befestigen  und  die  Errichtung  internationaler  Beziehungen  auf 
der  Grundlage  von  Qese^  und  Recht  zu  fördern^.  Die  Gesell- 
sdiaft  veiOffeniUdit  als  Vierteljahissciirift  »The  American  Journal 
of  Ihtemational  Law<;.Chef-Heiausgeber  James  Brown  Scott, 
und  ailjAhrlidi  die  »Pix>ceedings<  der  Jahresversammlimg. 

Ehrenpräsident:  William  Howard  Taft 

Präsident:  Blihu  Root 

American  Association  for  International  Conciliation. 

Sife:  New  York  City,  501  W.  116 th  Street. 

Begründet  1907  als  amerikanischer  Zweig  der  >Conciliation 
Internationale«  in  Paris  (siehe  diese  oben).  Veröffentlichung  und 
kostenlose  Verbreitung  von  Broschüren,  die  der  Völkerverstän- 
digung dienen,  in  einer  Auflage  von  ungefähr  70  000  Exemplaren. 

Präsident:  Nicholas  Murray  Butler. 

Gen. -Sekretär:  Fredrick  P.  Keppel,  New  York. 

World  Peace  Foundation. 

Si^:  Boston,  29  a  Beaoon  Stieet 

Begründet  1909  durdi  ^e  Stiftung  Edwin  Qinns  (stehe 
oben  S.  236)  mit  der  Aufgabe,  der  Völkerverständigung  im 
weitesten  Umfange  zu  dienen.  Mittel:  Vortragsreisen,  Pulsli- 
Iralionen,  Presseberichte,  Erricfatung  von  Sonderorganisationen 
usw.  Die  W.  P.  F.  wird  von  einem  Advisory  Council  ge- 
leitet, dem  ungefähr  70  der  hervonagendsten  Persönlichkeiten 
der  Union  angehören,  als  deren  Leiter  D a v i d  Starr  Jordan, 
der  Präsident  der  Leland  Stanford  Universität,  fungiert 

Qen.-Sekretar:  Edwin  D.  Mead,  Boston. 

American  Schoo!  Peace  League. 

Sifj:  Boston,  405  Marlborough  Street. 

Begründet  1908  mit  der  Aufgabe,  die  Interessen  der  inter- 
nationalen Gerechtigkeit  und  Verständigung  durch  die  Schulen 
mid  die  Lehrerschaft  zu  fördern.  Die  Sch.  P.  L.  veranstaltet  all- 
laiuüdi  einen  Affentlidien  Wettbewerb  f&r  Scfa&ler  aller  Lander 
über  die  FHedwidee  behandelnde  Themata;  sie  fördert  dfe  all- 
gemeine Feier  des  FUedenstages  in  den  Sdiulen. 

Ehrenpräsident:  William  Howard  Taft 

Präsident:  James  H.  Van  Siclcle,  Sup.  of  Scfaools, 
Springfield,  Mass. 

Oen.-Se]Eretftrin:  Mrs.  Fannie  Fern  Andrews» 
Bostan, 
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Universal  Peace  Union. 

Siti:  Philadelphia,  1305  Aidi.  Street  Begründet  1866. 
Die  Union  umfaßt  mehrere  Zweigveretaie;  sie  verOffenliiGfat 
eine  Monatsschrift:  »The  Peace  Maker«. 
Präsident:  Alfred  H.  Love. 

SekretAiin:  Mis.  Arabella  Carter,  Philadelphia. 

New  York  Peace  Society. 

51^:  New  York,  507  Fifth  Avenue.  Begründet  1906. 
Präsident:  Andrew  Carnegie. 
Sekretär:  Samuel  T.  Dutton. 
Wirkl.  Sekretär:  William  R  Short 

Lake  Mohonk  Conference  on  International  Arbitration. 

Siö:  Mohonk  Lake,  N.  Y. 

Begründet  1895  durch  Albert  K.  Smiley.  Gab  die  erste 
Veranlassung  zur  Abhaltung  jährlicher  Friedenskonferenzen  in 
den  Vereinigten  Staaten.  Es  bestellt  ein  ständiges  Buieau,  das 
die  Lake  Mohonk-Konferenzen  vorbereitet»  den  jährlkhen  Beiidit 
verfaßt  und  versendet 

StändigerSekretär:H.C.Philipps, Lake  Bfohonk,  N.Y. 

Association  of  Cosmopolitan  Clubs. 

Sitj:  Madison,  Wis.  612  S.  Brearly  Street.  . 

Begründet  1903  mit  dem  Zwecke,  durch  Bildung  von  inter- 
nationalen Studentenklubs  an  den  Universitäten  die  internationale 
Verständigung  zu  fOrdem.  Die  A.  C.  C.  verOfeitUcht  ehie 
Monatsschrift  »The  Cosmopolitan  Student«.  In  neuester  Zeit  hat 
sidi  die  A.  C.  C.  mit  der  »Corda  Fratres«  (siehe  diese  oben 


riditeten  Studentenverbhidungen  zu  ehiem  internationalen  Ver- 
bände zu  vereinigen. 

Oen.-Sekretär:  Louis  P.  Lochner.  Madison,  Wis. 

IntercoUegiate  Peace  Associatioa 
Si^:  Cerro  Qordo,  HL 

BegrCkndet  1905  mit  der  Aufgabe,  ^hi  den  höheren  Lehr- 
anstalten des  Westens  die  Friedenssadie  durdi  Diskussionen  zu 
fördern. 

Oen.-Sekretär:  Geo.  Pulk,  Cerro  Gordo,  IlL 

Peace  Association  of  Friends  in  America. 
Si^:  Richmond,  Ind. 

Begründet  1867  mit  der  Aufgabe,  den  Frieden^gedanken  in 
den  Hefanstätten,  fai  Schulen  usw.,  durch  Vorträge  und  Prediglen, 


S.  287)  verehugt  und  versucht, 
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Bücherveröffentlichungen  und  Zdtsdiriften  zu  fördern.  Die  P. 
A.  F.  beruht  auf  leligiöser  Grundlage.  Die  »Friends«  haben 
von  allem  Anfang  an  die  Friedensbewegung  in  Amerika  auf 
das  nachdrücklichste  gefördert.   Die  P.A. F.  veröffentUcfat  eine 

Monatsschrift  ^The  Messenger  of  Peace«. 

Präsident:  James  B.  Muthank,  Webster,  Ind. 
Sekretärin:  H.  Lavinia  Baily,  Richmond,  Ind. 

Friedensgesellscliaft  der  Stadt  New  YorlL  (Deutscher  Zweig- 
verein.) 

Sig:  New  York,  Columbia  Universität»  Box  15  W.  Be- 
gründet 1906. 

Präsident:  Dr.  Ernst  Richard. 

Sekretär:  Otto  Spengler,  New  York,  352,  3.  Avenue. 

World  Federation  League. 

Sifi:  New  York,  25  Broad  Str. 
Präsident:  Oscar  T.  Crosby. 
Vizepräsident:  Hamilton  Holt 
Sekretär:  F.  Milton  Willis. 

Peace  Society  of  Soutliern  California. 

Sit:  Lob  Angeles,  CaL  O.T.Johnson  Bldg. 

Redlands  Peace  Society. 

Sit»:  Redlands,  Cal. 
Präsident:  W.  C.  Allen. 

Peace  Society  of  Northern  California. 

Sit^:  Berkeley,  Cal. 
Präsident:  A.  W.  Naylor, 

Utali  Peace  Society. 

Si|:  Salt  Lake  City,  Utah. 
Sekretär:  J.  M.  SfohdaL 

Connecticut  Peace  Society. 

Si^:  Hartford,  Conn. 
Präsident:  A.  D.  Call. 

Cleveland  Peace  Society. 

Siö:  Cleveland,  O. 

Präsident:  Dr.  Charles  F.  Thwing. 

Buffalo  Peace  Society. 

Si^:  Bttfallo,  N.  Y. 
Sekretär:  Frank  F.  Williams. 

Fried,  Handbadi  der  Priedembewegimc.  IL  20 
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Chicago  Peace  Society. 

Si|(:  30  North  La  SaUe  Str.,  Chicago,  III. 

Maryland  Peace  Society. 

SU:  Baltimore,  Md. 
Pr-flsident:  Theodore  Marburg. 

Georgia  State  Peace  Society, 
Sig:  Atlanta,  Ga. 
Sekretär:  Dr.  George  Brown. 

City  of  Washington  Peace  Society. 
Sift:  Washington. 

Präsident:  Mr.  Hayes,  Agiicultural  Dpt. 

Kansas  State  Peace  Society. 
Sift:  Wichita,  Kan. 
Präsident:  W.  P.  Trueblood. 

Arbitration  and  Peace  Society  ol  CincinnatL 

SU:  CincinnatL 

Präsident:  Dean  Wm.  P.  Rogers. 

Wilmington  Peace  Society. 

Si^:  Wilmington,  Del. 
Asst.  Sekretär:  H.  M.  Watts. 

American  Peace  and  Arbitration  League. 
Siö"-  New  York,  31  Nassau  Street. 
Sekretär:  Andrew  B.  Humphrey. 

Penns.  Arbitration  and  Peace  Society. 
Si^:  Swarthmore,  Pa. 
Sekretär:  Prof.  William  L  Hull. 

American  Braach,  Interparliamentary  Union. 

SU:  Washington,  D.  €. 
Präsident:  Hon.  Richard  Bartholdt 

Philadelphia  Friends  Peace  Association. 

Sife:  Philadelphia,  20  South  12th  Street. 

Virginia  Arbitration  and  Peace  League. 
S  i  ö  *•  R  i  c  h  m  0  n  d ,  Va. 
Präsident:  £x.-Qov.  Montague. 

Peace  Dept  of  the  National  W.C.T.U. 
SiB:  Winthrop  Centre,  Me. 
Sekretär:  Mrs.  H.  J.  Bailey. 
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Committee  on  Peace  and  Arbitration  oi  the  International 
Council  of  women. 

Sig:  Boston,  39  Newbiiry  Street 

Chairman:  Mis.  Lucia  Arnes  Mead. 

Great  Lakes  International  Arbitration  Society. 

Si^:  Detroit,  Mich. 
Sekretär:HarryE.  Hunt, 

Valparaiso  Peace  Society. 

Sit-  Valparaiso,  Ind.,  V.  St  Ain.(!),  University. 

Minnesota  Peace  Society. 

Si^:  Minneapolis,  Minn. 
Präsident:  Dr.  Cyrus  W.  Nortlirop. 

Oregon  Peace  Society. 

Sltj:  Portland,  Ore. 

Sekretär:  William  H.  Oalvant 

Kasaila. 

Canadian  Peace  and  Arbitration  Society. 

Sig:  Toronto,  Ontario.   88  College  Stieet 
Präsident:  Sir  VJm.  Mulock. 
Sekretär:  Dr.  C.  S.  Eby. 

Sfidamerika. 
Aii^Millirisfl« 

Zentral-Friedens-Komitee  von  Buenos  Ayres. 
Sig:  Buenos  Ayres,  2261  Rivadaria. 
Präsident:  Dr.  Pedro  Arata. 

La  Associacion  Sad-Amerioana  de  Pas  Universal. 

Sii(:Bueno8Ayres,1105VltaSantaFd.  Begründet  1908. 
Präsident:  Signora  Angela  de  Oliveira  de  Costa.  ^ 

BoHvieo. 

Zentral-Friedens-Komitee  von  Bolivien. 

Si|:  La  Paz. 
Braiinen. 

Zentral-Friedens-Komitee  von  Rio  de  Janeiro. 
Sig:  Rio  de  Janeiro. 
Sekretär:  Dr.  Quintino  Bocaguya. 

Chile. 

Amerikanische  Friedensg^esellschaft. 

Sig:  Santiago  de  Chile,  214  Correo  Casilla. 
Begründet  1899. 

Sekretär:  Manuel  Zuniga  Medina,  Santiago  de  Chile. 

20* 
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Zentral-Friedens-Komitee  von  Santiago  de  Chile. 
Sig:  Santiago  de  Chile,  856  Moneda. 
Sekretär:  Dr.  Manuel  Martinez. 

Zentiftl-Friedens-Komitee  von  Montevideo. 

•  Sife:  Montevideo,  102  Calle  Sarandi. 
Präsident:  Dr.  Ildefondo  Garcia  Lagos. 

3.  Australien. 

Zweiggesellschaften  der  Peace  Society  in  London. 

Melbourne,  60  Queen  Street  Sekretär:  E.  E.  Dillon- 
Adelaide,  Brinswood,  Hectorville  S.  E.  Sekretär:  E.  iL 
Fryer.  —  Sydney,  45  Cavendish  Street,  Stanmore,  New 
South  Wales.  Sekretärin:  Miß  Wearne.  —  Hobart,  51 
Föderal  Street  Sekretärin:  Mrs.  J.  F.  Mather. 

4.  Neuseeland 

National  Peace  and  anti-mlUtartst  Council 

Si^:  Christchurch  N.Z.  102  Hereford  Street 
Sekretär:  L.P.  Christie. 

Zweige  derLondoner  International  and  Arbritration  Society 
in  Auckland  und  Gore. 

5.  Japan. 

Japanische  Friedensgesellschaft 

Siij:  Tokio.    Jamashiro-Cho,  Kyobashi. 
Präsident:  Graf  S.  Okuma,  Waseda,  Tokio. 
Vizepräsidenten:  S.  Ebara,  Baron  I.  Sakatani, 
MUieier  Finanzminister,  gegenwärtig  BiUgermeister  von  Tokio. 

Osaka-Ortsgruppe  der  japanischen  Friedensgesellschaft 

Si%i  Osaka,  Handelskanuner. 

•  Präsident:  S.  Uemura\  BOrgermeister  von  Osaka. 
Sekretär:  N.  Kato. 

Kobe-Ortsgruppe  der  japanischen  Friedensgesellschaft 

Siö:  Kobe,  Jitsuggo-Kyokai  (Gesellschaft  der  Kaufleute). 
Präsident:  F.  Kajima,  Bürgermeister  von  Kobe. 
Sekretäre:  Hon.  S.  Ito  und  Rev.  M.  Watabe. 

Miyagi-Gruppe  der  japanischen  Friedensgesellschaft 

SiB:  Sendai,  Stadt-Halle. 
Präsident:  Gouverneur  S,  Terada. 
Sekretär:  S.  Kouda. 
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Oriental  Peace  Society  6t  Kyoto. 

Sift:  Kyoto  Universität. 

Präsidenten:  D.  T.  Suehiro,  Dr.  S.  L.  QuIidL,  Rev. 

T.  Malcier. 

» 

Internationales  Friedensforum. 

Sitj:  Tokio,  Kyobashi  No.  8,  Hochikan-Cho. 
Präsident:  Baron  Y.  Schibusawa. 
Selcretär:  Henry  Satch. 

American  Peace  Society  of  Japan. 

Si^:  Tokio,  30  Koun-Gho,  Mita.  Die  GeseOsdiaft  vei^ 
Ofiesmüdit  zwanglos  efscheinoide  »Bulletiiisc  in  engüscfaer  imd 
die  ZeÜsdnift  »Heiwa«  in  japanisciier  ^nadie. 

Präsident:  E.W.  Fraiar,  ToUo. 
SelEretar:  Gilbert  Bowies. 
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B.  »Wer  i8t*8?«  des  Padfisniis. 

<»Who  is  IVho?«  of  Hie  Peaoe  Movement  —  >Qui  ötes  vom?«  du  PaciOsine.) 

Abbot  —  Aichelburg-Labia.  —  Albert  Fürst  von  Monaco.  —  Alexander.  — 
AUegret  —  Alvarez.  —  Andrews.  —  Apponyt  —  Arak^lian.  —  Araaud.  — 
Amhold.  —  AiikMoil  ~  Adievold.  —  Auer,  —  Avebury.  —  Aupperle.  — 
Boart  de  la  FaUle.  —  Backer.  —  Baily.  ~  Baj^»  Fredrick.  —  Bajer, 
Mathilde.  —  Baldwin.  —  v.  Bar.  —  Barclay.  —  BaroBn.  —  Barrett.  — 
Bartholdt  —  Beals.  —  Beaufort  —  Beauquier.  —  Beer  Portiigael.  — 
Bedcman.  —  Berendsohn,  Walther.  —  Berendsohn,  Robert  Louis.  — 
Bergmann.  —  Beringer.  —  Berwidc.  —  Be^,  —  Bledi.  —  Bloh.  —  Böhme. 

—  BoUack.  —  Bonde.  —  Bovet  —  Bouigeois.  —  Bradlaugh-Bonner. 

—  BridginaiL  —  Broda.  —  Broom^  —  Brown.  —  Oiooks.  —  Budier- 
Heller.  —  Bort  Buiton.  —  Butter.  Byles.  —  CSall.  —  CaiUer.  — 
Carnegie.  —  Caifer.  —  Casewi^.  —  Ghoate.  —  Clarck,  Gavin  Brown.  — 
Clark,  John  Bates.  —  CliBbnL  —  Clunet  —  Collins.  —  Cooke.  —  Courtney 
of  Penwith.  —  Coutant.  —  Darby.  —  Davidson.  —  Decker.  —  Dennis,  — 
Descamps.  —  Die^.  —  Dolgorukoff.  —  Drago.  —  Durras.  —  Dumas.  — 
Duplessix.  —  Dutton.  —  Eckstein.  —  Efremoff.  — -  Eickhoff.  —  Eijkman.  — 
Eliot  --  d'Estoumelles.  —  Evans.  —  Eyscfaen.  —  Farrer.  —  Feldhaus.  — 
Flanunaiion.  —  Fleischmann.  —  FlemmidL  —  Fordiliammer.  —  FOrster.  — 
Foster.  —  Fox.  —  Fried.  —  Frlck-Meyer.  —  Fiy.  —  FWk.  —  Fusuiato.  — 
Gaedke.  —  Geering.  —  Qerlach.  —  Gießwein.  —  Ginn.  —  GirettL  — 
Gobat.  —  Godart.  —  Gothein.  —  Graewe.  —  Green.  —  Gullers.  —  Gwis- 
Adami.  —  Hagerup.  —  v.  Hammarskjöld.  —  Härder.  —  Hardy.  — 
.Hartmann.  —  Harvey,  —  Hauptmann.  —  Hazell.  —  Heath.  —  Heilberg.  — 
Hereford.  —  Hill  —  Hirst  —  Holt  —  Horrix.  —  Horst  —  van  Houien.— 
Hottxeau  de  Lehaia  ~  Huber.  Huhtala.  —  HuU.  ~  Jeifefson.  >~  Jordan.  — 
Kamarowsky.  —  Katscfaer.  —  Kemäny.  —  Kemp.  —  Keppel  Key.  — 
King,  W.  L.  —  King,  Alfred  John.  —  Kirchwey.  —  Knox.  —  Kobatsdi.  — 
Kohler,  Josef.  —  Köhler,  Martin.  —  Koht.  —  Kolben.  —  Kowalewsky.  — 
Kraeuterkraft.  —  Kriege.  —  Kroner.  —  Kübeck.  —  Labiche.  —  La  Batut  — 
La  Fontaine.  —  Lagorgette.  —  Lammasdi.  —  Lane.  —  Lange.  —  Lansing.  — 
Lapradelle.  —  Laveleye.  —  Le  Foyer.  —  Lima.  —  Lochner.  —  Lockwood.  — 
Loiia.  —  Love.  —  Lund.  —  Lynch.  —  MacdonakL  — >  MaodonelL  —  Mad- 
dtoon.  — MakL  — MaUnen.  — Maibuig.  —  Bfeuiioe.  —  Mead»  Edwin  D. — 
Mead,  Luda  Arnes.  ^  Meili.  —  Melin.  —  Meurer.  —  Merey  von  Kapoe- 
Mere.  —  Merignhac.  —  Merillon.  —  Miyaoka.  —  Modi.  —  Moneta.  — 
Monnier.  —  Montluc.  —  Moore.  ~  Moret  —  Moscfaeles.  —  Mowry.  — 
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Müller.  —  Myers.  —  Nasmyth.  —  Nattan-Larrier.  —  de  Neufville.  —  Neu- 
nuauL  —  rateoa.  —  Nippold.  —  Nittiack-Stahn.  —  Nys.  —  Oppenheim. 

—  Ostwald.  —  Otlet  —  Paiva.  —  Passini.  —  PaaskowskL  —  Peckover.  - 
Pepper.  —  Penis.  —  Petefsen.  —  Petterson.  —  Philipps.  —  Playne.  — 
Plener.  —  Polak.  —  Politis.  —  Ponsonby.  —  Porter.  —  Pötting.  —  Prestini. 

—  Prudhommeaux.  —  Puedi.  —  Pugsley.  —  Puttkammer.  —  Quartier-la- 
Tente.  —  Quesada.  —  Quidde.  —  Rade.  —  Rahusen.  —  Ralston.  —  Rapin.  — 
Reinscfa.  —  Renault  —  Revon.  —  Ridiard.  —  Riebet  —  Richter.  — 
Ridd^  —  Rivi^  —  Robertson.  —  Rogers.  —  Rohleder.  —  Roosevett.  — 
Root'  —  Roat  —  Roneeis.  —  RosstowsU.  —  Rowa  —  Rnyssen.  — 
Saiipi<|ue.  ~  Savomin-Lohman.  —  Schmidt.  —  Sdioenaicfa-Carolath.  — 
Scfallddqg.  —  Schwonder.  —  Scott  —  Selenka.  —  Semenoff.  —  Söve.  — 
Severine.  —  Sewall.  —  Short.  —  Smiley.  —  Snow.  —  Stein.  —  Strauß.  — 
Suttner.  —  Sveistrup.  —  Swain.  —  Taft  —  Thiaudiöre.  —  Thivet 

—  Thomann.  —  Thompson.  —  Toussaint  —  Trueblood.  —  Tryon.  — 
T^unei;  —  Tydeman.  —  Umbid.  —  VaadeipoL  ~  Waechter. — Wagner.  — 
Walterddrdhen,  —  Wawrinsl^r.  —  Weardale.  —  Wehbeig.  —  Weiß, 
Andr6.  —  Weiß,  Charles.  —  Wetekamp.  —  White.  —  WickselL  —  Wi^ 
Oberiiii.  —  Wooley.  —  Yainall.  —  Zipemowsl^y,  Kart  —  Zipemowsky. 

Anna.  —  Zorn. 
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Vorbemerkung. 

In  den  nachfolgenden  Seiten  ist  eine  Zusammenstellung 
solcher  Personen  gegeben ,  die  in  irgendeiner  Weise  für  die 
Ausbreitung  der  Friedensidee,  der  Entwicklung  der  internationalen 
Verständigling  oder  des  Völkerrechtes  wirken.  Der  Begriff  des 
/  Pazifismus  ist  dabei  im  weitesten  Sinne  genommen.  Er  be- 
schränkt sich  keineswegs,  wie  vielfach  irrigerweise  angenommen 
wird,  auf  die  Organisation  und  Betätigung  der  Friedensgesell- 
schaften. Er  ist  hier  vielmehr  in  seiner  einzig  richtigen  Bedeutung 
aufgefaßt  :alsderSammelname  aller  jener  Bestrebungen,  die 
auf  eine  Aussdudtiuig  des  Krieges  hinausgehen,  deren  Methoden 
dabei  ungleiGfa,  deren  Ziele  veiscfaieden  weilgdiend  sind.  Es 
sind  hier  Personen  veizeicfanet,  die  tai  der  Ricfatimg  Ouer  Be- 
tfitigung  efaie  gewisse  Ehiheitlicfa]»it  bewaliren,  wenn  ancb  bd 
ihrem  Ausgangspunkt»  ihrer  Auffassung  Ober  das  Ziel  und  senie 
Enefchbarlseit  grundlegende  Unterschiede  vorhanden  sfaid.  Man 
wird  hier  die  Namen  von  Zeitgenossen  finden,  die  aus  sitflichen 
und  religiösen  Gründen,  und  solche,  die  aus  juristischen  und 
staatsmännischen  Gesichtspunkten  für  den  Frieden  wirken,  Andere 
wieder,  die  auf  eine  völlige  Beseitigung  der  Kriege  hoffen,  und 
jene,  die  nur  eine  möglichst  verminderte  Anwendung  dieses 
politischen  Mittels  für  erreichbar  halten  können.  Man  wird 
Geistliche,  Lehrer,  Kaufleute,  Journalisten,  Schriftsteller,  Rechts- 
gelehrte, Parlamentarier,  Diplomaten,  Staatsmänner,  ja  sogar 
Staatsoberhäupter  finden  und  neben  den  bescheidenen  Sekretären 
von  Friedensorganisationen  tief  in  die  politischen  Ereignisse 
eingreifende  Personen,  die  Geschichte  machen;  Friedensfreunde 
und  Ffiedenserhalter,  Richter  in  internationalen  Streitigkeiten, 
Mitglieder  der  Regierungen  und  hervonagende  Oeldirte  an  den 
Hodiscfaulen.  Wdt  ausemander  gehende  Belfttigungen  also,  bei 
denen  jedoch  troft  aller  Unterschiede  die  Richtung  gemeinsam 
ist  Die  Richtung,  die  nach  ehier  kultivierten  Wandlung  der 
VOIkeibeziehungen  strebt 

Diese  Zusammenstellung  soll  teils  ein  Bild  über  den  Umfang 
de^  pazifistischen  Betätigung  geben,  teils  als  Nachschlagebefaelf 
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für  die  betreffenden  Daten  dienen.  Diese  sollen,  neben  Geburts- 
daten, Geburtsort  und  Adresse  nach  Möglichkeit  ein  Bild  der 
pazifistischen  Betätigung  bieten,  die  Hauptmomente  dieser  Be- 
tätigung, ihre  Art  und  Methode  kurz  andeuten.  Die  mit  der 
pazifistischen  Betätigung  nicht  in  direktem  Zusammenhange 
stehenden  Daten  sind  fortgelassen  worden. 

Hieiztt  8^  nun  Folgendes  zu  bemeiken:  Dieses  Personen- 
verzelcliiils  kann  nidit  vollslflndig  sein.  Es  war  dem  Verfasser 
nicht  möglich,  alle  Personen,  die  infolge  ihrer  Bet&tigung  hinein- 
gehörten» anzuflUiren,  da  ihm  die  Materialbescfaafhmg  hi  dem 
gewünschten  Umfange  nicht  möglich  war.  Es  ist  ehi  mivoU- 
ständiges  Verzeldmis,  das  mit  der  späteren  Auflage  immer  voll- 
ständiger, aber  nie  vollständig  werden  wird.  (Von  der  I.  zur 
H.  Auflage  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Aufgenommenen  von 
85  auf  312).  Das  Fehlen  einer  Persönlichkeit  in  diesem  »Wer 
ist's?«  soll  keine  Kritik  sein;  ebensowenig  wie  die  Aufnahme 
als  eine  Auszeichnung  angesehen  werden  darf.  Der  Umfang 
ist  lediglich  bestimmt  durch  die  technischen  Grenzen.  Ebenso 
ist  die  ausführliche  oder  skizzenhafte  Behandlung  der  einzelnen 
Persönlichkeiten  kein  Wertmesser.  Auch  diese  Verschiedenheit 
hängt  mit  der  Materialbeschaffung  zusammen.  Über  manchen, 
über  den  viel  mehr  zu  sagen  gewesen  wäre,  lagen  die  Daten 
in  der  gewünschten  Ausführlichkeit  nicht  vor.  Überhaupt  muß 
daran  erinnert  weiden,  dafi  die  großen  Leistungen,  die  oft  in 
der  unwägbaren  Klehiaibeit  ehizdnar  Personen  liegen,  jene,  oft 
em  ganzes  Bifenschenleben  ausfallenden  kleüien  Taten,  sich  in 
ihrer  Klehihdt  und  Vielheit  gar  nicht  legistiieien  lassen.  Sie 
shid  oft  wichtiger  und  tai  ihren  Whrkungen  nachhaltiger  als 
mandie  Arbeit,  die  hi  ihrem  ganzen  Umfange  und  mit  genauen 
Daten  durch  Erzählung  der  Begleitumstände  angeführt  werden 
icann. 

Wenn  man  diese  Fingerzeige  beherzigt,  wird  das  pazifisti- 
sche »Wer  ist's?«  in  vielen  Fällen  gute  Dienste  leisten.  Der 
Verfasser  bittet  jedoch,  ihn  auf  die  notwendig  vorhandenen  Lücken 
im  weitesten  Umfange  aufmerksam  zu  machen,  damit  diese 
später  immer  mehr  ausgefüllt  werden  können. 
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Abbott,  Lyman,  Jurist  und  Redakteur.  *>)18.  XU  1835, 
Roxbury,  Ifass.  9|e  Neuyork.  Seit  1956  Mitglied  des  Neu< 
yoiker  Barreaus;  übt  die  Advoliatur  nicht  mehr  aus.  Von 
1888—1899  Prediger  an  der  Plymouth  -  Kirdie  in  Brooldyn. 
Seit  1893  Herausgeber  des  »OutloolE«.  Mitglied  des  Advisory 
Councils  der  «American  Society  for  judicial  Settlement  of  Inter- 
national Disputes.«  In  seiner  Zeitschrift  tritt  er  entschieden  für 
die  Friedensbewegung  ein,  besonders  für  die  Errichtung  eines 
ständigen  und  wirklichen  Staatengerichtshofes  im  Haag.  Auch 
als  Redner  vielfach  für  die  Friedenssache  eingetreten. 

Aichelburg-Labia,  Franz  Freiherr  v.,  k. k.  Statthalterei- 
Rat  und  Landtagsabg.  v.  Kärnten.  *  8.  IV.  1856,  Klagenfurt 
3(c  Linz  a.  D.,  Landstraße  47.  K.  u,  k.  Kämmerer,  Obmann- 
stellvertreter der  Ortsgruppe  Linz  der  österreichischen  Friedens- 
gesellschaft. Auf  Antrag  v.  A.'s  hat  der  Kärntner  Landtag  be- 
schlossen, den  18.  Mai  in  allen  Volks-  und  Bürgerschulen  des 
Landes  durch  eine  Friedensfeier  zu  begehen,  A.  hat  an  dem 
Friedenskongreß  in  Stockholm  teilgenommen. 

Albert,  Honorius  Karl, Fürst  vonMonaco,  regieren- 
der Fürst  von  Monaco.  *  3.  XI.  1848.  Monaco  und  Schloß 
Marchais  (Departement  Aisne),  Frankreich.  Widmete  sich 
anfangs  der  Kriegsmarine  und  nahm  Dienst  in  der  spanischen 
Flotte.  Später  wandte  er  sich  ganz  den  Naturwissenschaften 
zu.  Seit  1902  entwickelt  er,  durch  Charies  Riebet  und  Qaston 
Möcfa  dazu  angeregt,  reges  Interesse  für  die  Friedensbewegung. 
Im  Apiil  1902  berief  er  den  Friedenskongreß  nach  Monaco, 
Übernahm  das  ProtektQrat  und  wohnte  fast  sümtltefaen  Siftungen 
liei.  In  sdner  großen  Rede  b^  Scfalußbankett  bekannte  er 
sk^  als  überzeugten  Anhänger  des  Pazifismus.  Im  Frühjahr 
1903  rief  er  das  Internationale  Friedensinstitut  ins  Leben.  Auch 
über  den  Friedenskongreß  1903  zu  Ronen  übernahm  er  im 
Verein  mit  dem  Präsidenten  Loubet  das  Protektorat,  wohnte 
den  Verhandlungen  bei  und  beteiligte  sich  an  den  Debatten. 
In  seinem  Buche  *La  Carriöre  d'un  Navigateur«  entwickelte  er 
ein  Stück  Selbstbiographie,  wobei  seine  pazifistische  Gesinnung 
wiederholt  zum  Ausdruck  kommt.  Am  deutlichsten  ist  dies  der 
Fall  bei  der  der  deutschen  Übersetjung  jenes  Buches  voran- 
geset^ten  Widnmng  an  Kaiser  Wilhelm  II.,  worin  er  diesen  als 
Souverän  anspricht,  *der  die  Arbeit  und  die  Wissenschaft  be- 
schult, und  so  die  Verwirklichung  des  edelsten  Sehnens  des 

()  *<»Qebiirtsdaten.  3(c  — Adresse. 
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Menschengewissens,  die  Vereinigung  aller  Kulturkräfte  zur  Herbei- 
führung der  Herrschaft  eines  unverlefebaren  Friedens,  vorbereitet«. 
Fürst  Albert  unterhält  rege  Beziehungen  mit  vielen  führenden 
Pazifisten  und  versäumt  es  nicht,  bei  jeder  sich  bietenden  Ge- 
legenheit für  den  Pazifismus  einzutreten. 

Alexander»  Joseph  G.,  L.L.B.  (Bachelor  of  Laws)  der 
Londoner  Universität.  Früherer  Advokat.  *  1848  Bath,  England. 
3|c  3  Mayfield  Road,  Tunbridge  Wells,  England. 
Vormaliger  Ehrensekretär  der  »International  Law  Association«, 
Mitglied  des  Friedenskomitees  der  »Society  of  Friends«,  des 
»British  National  Peaoe  Councils  seit  1906  des  Bemer  Buieaus. 
Seit  1912  Korrespondent  der  Camegie-Stiftuiig.  Wohnte  den 
Friedenskongressen  von  Paris  (1889),  London  (1890),  Budapest, 
Hambuig,  Türin,  Paris  (1900),  Ronen -Havre,  Boston,  Luzem, 
Bilailand,  Manche»,  Stoddiobn,  Genf  bei  und  war  Chainnan  des 
Londoner  Friedenskongresses  (1908).  Whkte  dabei  in  der  R^el 
an  den  Arbeiten  der  Kommission  für  internationales  Redit  mit 
Zahlreiche  Vortrage.  Mitglied  der  internationalen  Opiumkonferenz 
(1911). 

Allegret,  Paul,  Avocat  ä  laCour  d' Appel.  *  17.  VL  1867. 

:4c  2  bis,  Rue  St.  Paul,  Limoges,  Frankreich.  Ehem.  Pastor 
der  reformierten  Kirche  in  Havre,  Offizier  der  Akademie.  Mit- 
glied der  ständigen  Delegation  der  französischen  Friedensgesell- 
sdiaften,  Gen.-Sekretär  der  ^Societe  Limoisine  de  la  Paix  par  le 
Droit*.  Begründer  der  Friedenszeitschrift  vUniversel^t.  Nahm  an 
zahlreichen  internationalen  und  nationalen  Friedenskongressen  teil. 

Verf.  vLa  Paix  et  Arbitrage«,  >Les  Pacifistes  Chr^tienss 
»La  Guerre  et  les  Chretiens«:  usw. 

Altarez,  Alejandro,  Rechtsgelehrter.  Geburtsdaten  unermittelt, 
Care  of  Ambassade  de  Chile ,  Paris.  Wissenschaftlicher 
Beirat  im  chilenischen  Ministerium  des  Äußern.  Professor  an  der 
Universität  Chile.  Mitglied  des  Haager  Hofes.  War  Seliretflr 
der  chilenischen  Delegation  auf  der  IL  und  tedmlsdier  Dele- 
gierter auf  der  m.  und  IV.  pan-amerikanischen  Konferenz.  Mit- 
glied der  Delegation  auf  dem  n.  und  IV.  pan-amerüraniscfaen 
wissenscfaaftUcfaen  Kongreß.  Er  ist  Mitglied  Jener  Konunlssion 
von  Recfatsgelelulen,  die  auf  der  m.  pan-amerikanlschen  Kon* 
ferenz  hi  Rio  de  Janeho  (1906)  mit  der  Kodifitcation  des  inter- 
nationalen Rechtes  betraut  wurde.  Als  Beirat  des  Auswärtigen 
Amtes  arbeitete  er  eine  Denkschrift  über  die  chilenisch  -  perua^ 
nische  Streitfrage  aus.  Mitarbeiter  der  hervonagendsten  Völker 
lecbtUchen  Revuen. 
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Verf.  »Le  droit  internationale  Am^cain«  1910.  —  »La  Codi- . 
ücation  du  droit  International ;  ses  tendances,  ses  bases«  1912.  — 
»Rasgos  generales  de  la  Historia  diplomätica  de  Chile  (1810  bis 
1910).  Primera  Epoca.  La  Emancipacion«  1911.  Heraus- 
geber der  offiziellen  Berichte  der  chilenischen  Regierung  über 
die  IV.  pan-amerikanische  Konferenz  (in  span.  Sprache)  1910.  — 

Andrews,  Fannie  Fern,  geb.  Philipps.  *  25.  IX.  1867, 
Magaretvilie,  Nova  Scotia  (Ver.  St.  A.).  3fc  405  Marlborough 
Str.  Boston,  Mass.  Sekretärin  der  amerikanischen  vSchooI 
Peace  League«,  Mitglied  des  Direktions-Komitees  der  ^-American 
Peace  Society«,  Mitglied  des  Berner  Bureaus.  Komiteemitglied 
der  Hundert  für  die  Jahrhundertfeier  des  anglo-amerikanischen 
Friedens.  Begann  ihre  pazifistische  Tätigkeit  während  des 
Bostoner  Friedenskongresses  und  gründete  1907  die  amerikanische 
»Sdiool  Peace  League«.  Bereiste  Europa  im  Interesse  dieser 
League,  nahm  an  dem  FHedenskongrefi  in  Stoddiolm  und  Genf  teH 

Veii  :£xerd8e  for  Eighteentli  of  May«  und  zahlreidie  Artikel 
in  pädagogischen  Zeitschriften. 

Angell,  Norman,  sidie  Lane,  Ralph  Norman  Angell. 

Apponyi,  Albert  Graf,  Politiker.  *  20.  V.  1846,  3|c  Scfatofi 
Eberhard  bei  PreBburg  (Ungarn).  Seit  1872  —  mit 
iVi  Jahren  Unterbrechung  —  Afilglied  des  ungarischen  Reichs- 
tages und  von  1902—1904  dessen  Präsident  Spater  Kultus- 
minister. Geheimer  Rat.  Mitglied  des  Haager  Sdiiedshofes. 
Mitglied  des  europäischen  Rates  der  Carnegiestiftung.  Mitglied 
des  interparlamentarischen  Rates  und  Vorsigender  der  ungarischen 
interparlamentarischen  Gruppe.  Besuchte  die  interparlamentarischen 
Konferenzen  von  Brüssel  (1895),  Budapest,  Kristiania,  Paris, 
Wien,  St.  Louis,  Brüssel,  London,  Berlin  usw.,  nahm  regen  An- 
teil an  deren  Arbeiten,  wirkte  in  hervorragendem  Maße  durch 
seine  Rednergabe,  die  in  den  führenden  europäischen  Sprachen 
gleichmäßig  glänzend  ist.  A.  regte  1899  die  Gründung  einer  inter- 
nationalen Presse-Union  für  Frieden  und  Schiedsgericht  an  und 
vertrat  diesen  Gedanken,  der  leider  noch  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langte, auf  der  Pariser  interparlamentarischen  Konferenz  von  1900. 

Araic^iian,  Hambartzoum,  Joumalist'IV.  1855.Choucha 
(FRmskaukasien)  sfc  Ttflls,  Rue  Seiguiewsky  No.  5.  Stadtrat 
von  Tiflis.  Kurator  der  Mftdchenschule  »Ossano£F<  in  Hflis.  Re- 
dakteur des  armenischen  Journals  »Mschak«  und  der  literar- 
pazifistischen  Revue  »Aror«.  Seit  1898  in  der  Friedensbewegung 
tatig.  Gründete  eine  armenisch-persische  Friedens-  und  Schieds- 
gerichtsgeseUschaft  und  (191 1)  eine  Filiale  der  Mosicauer  russischen 
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.Friedensgesellschaft  in  Tiflis,  veröffentlichte  pazifistische  Artikel 
und  Broschüren  tn  armenischer  Sprache;  nahm  an  den  Welt- 
friedenskongressen von  Paris,  Glasgow  und  Stockholm  teil. 

Verf.  »La  question  armenienne  au  point  de  vue  de  laPaix 
universelle^,  Gen^ve  1901  und  andere  Brosdiüren. 

Arnand,  Emile,  Notar.  *  1 864  Vizille  (Isere).  s^Luzarches 
(Seine  et  Oise),  Frankreich.  Präsident  der  ^Ligue  int.  de  la  Paix 
et  de  la  libertö«,  Vizepräsident  der  Kommission  des  Bemer 
Bureaus,  Mitglied  der  ständigen  Delegation  der  französischen 
Friedensgesellschaften  und  des  internationalen  Friedensinstituts. 
Trat  1 887  in  das  um  diese  Zeit  in  Grenoble  errichtete  Kommitee 
der  »Ligue  de  la  Paix  et  de  la  Liberte  ,  1889  in  das  Zentral- 
komitee dieser  Liga  und  wurde  1891  als  Nachfolger  Charles 
Lemonniers  deren  Präsident.  Er  nahm  seit  1889  an  allen 
FUedoidcoiigiessen  teil,  war  Vizepräsident  des  Organlsations- 
Itomitees  des  Pariser  Kongresses  von  1900  und  Präsident  des 
Kongresses  von  Ronen  (1903).  In  Rom  wurde  er  mit  der  Aus- 
arbeitung der  Grundpfinzipien  des  internationalen  Rechtes  be- 
traut und  beteiligte  sidi  auf  den  folgenden  Kongressen  haupt- 
sAcfalidi'  als  Pifisident  und  Generalberichterstatter  der  Kommission 
ftkr '  internationales  Recht.  Auf  diesem  Gebiete  hat  Amaud 
musteigiUtige  Arbeiten  veröffentlicht,  so  vL'Organisation  de  la 
Paix«,  eine  Schrift,  die  für  die  Mitarbeiter  der  Haager  Konferenz 
bestimmt  war,  um  sie  darüber  aufzuklären,  wie  sich  die  Pazifisten 
das  zu  lösende  Problem  vorstellen.  A.  ist  Mitarbeiter  am 
»Si^cle*  und  an  der  »independance  Belge^,  Direktor  des  pazi- 
fistischen Journals  »Les  fitats-Unis  d'Europe«.  Viele  Hunderte 
von  Vorträgen,  nicht  nur  in  Frankreich,  sondern  auch  in  den 
meisten  Ländern  Europas.  A.  ist  der  Schöpfer  des  Wortes 
»Pazifismus*  als  Bezeichnung  für  die  Friedensbewegung. 

Verf.  »Les  Traitös  d' Arbitrage  permanent  entre  peuples«.  — 
»L'Organisation  de  la  Paix«.  —  >Le  pacifisme  et  ses  d^tracteurs«.  — 
»Un  Trait^  d'Arbitrage  permanent  entre  ia  France  et  PAngletene« 
usw.  usw. 

Ärnhold, Georg, Bankier.  *  l.UL  1859.  Dessau,  jfc  Dresden, 
Waisenhausstraße  20,  Konsul  und  kgl.  Konunerzienrat ,  Vor- 
st^der  der  Ortsgruppe  Dresden  der  Deutschen  Fiiedensgesell- 
schafL  Entfaltet  eine  emsige  Tätigkeit  fOr  den  Pazifismus  innere 
halb  seines  Berufäareises  wie  in  jenen  efaiflufireiGhen  Kreisen, 
mit  denen  er  infolge  sehies  Berufes  in  Verbfaidung  tritt  Nahm 
an  zaiilreichen  internationalen  und  nationalen  Kongressen  teiL 
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Förderte  die  Sadie  durch  großzügige  finanzielle  UnteistOttiingeiL. 
Eifriger  Propagandist  der  Esperantobewegung. 

Arnoldsoii,  Klas  Pontus,  Sduifisteller.  *  27.  X.  1844  zu 
Qothenbuig.  sie  Stockliolm,  UdingO.  Laureat  des  Nobel* 
Preises.  1882 — 1887  Mitglied  des  sctiwedischen  Reidistages,. 
wo  er  1883  die  Fragen  der  Neutralität  Schwedens  und  Nor- 
wegens und  der  gesicherten  Unabhängigkeit  der  kleineren 
Staaten  in  Anregung  brachte,  dadurch  eine  ständige  Volles- 
bewegung  zugunsten  dieser  Forderungen  ins  Leben  rufend; 
gründete  1883  den  schwedischen  Friedens-  und  Schiedsgerichts- 
verein, dessen  Leiter  er  wurde;  konferierte  (zwecks  Anbahnung 
gemeinsamer  Arbeit)  1886  mit  den  führenden  Pazifisten  in  Eng- 
land. Seit  1888  brachte  er  in  Schweden  und  Norwegen  eme 
Petitionsbewegung  zugunsten  von  Schiedsgerichtsabschlüssen  in 
Gang  und  unterhielt  sie  dauernd.  In  den  von  ihm  heraus- 
gegebenen periodischen  Schriften  »Der  Wahrheitssucher^  1877  bis 
1881 ,  und  »Das  Budi  des  Volkes«  1882 — 1884,  sowie  In  den 
von  ihm  redigierten  Zeitungen,  »Nordisches  Tagfolatt«  1870  bis. 
1871,  »Stoddiofaner  Mdigenblatt«  1877—1878,  die  »Zeit«  1883  bis. 
1885,  »Stoddiobn«  1885,  »Der  Friedensfreund«  1885—1888,  »Da& 
nordscfawedische  Tagblatt«  1892—1894,  sowie  in  zahlreichen 
anderen  Zeitungen  und  Zeitschriften,  wie  auch  als  Redner  und 
Vorleser,  vertrat  er  die  Friedensidee.  Außer  zahlreichen  histori- 
schen, politiscfaen,  religiösen  und  sozialen  Schriften,  in  äenen  er 
die  Friedensidee  vertrat,  verfaßte  er  u.  a.  folgende  der  Friedens- 
Sädie  gewidmete  Bücher: 

»Der  Norden  als  Freistaats;  1872.  —  Nach  dem  Sturm 
1879.  —  »Der  Apostel  des  Unitarismus«  1882.  —  Die  Neutra- 
litätsfrage« 1883.  —  Die  Friedensarbeit  und  ihre  Gegner«  1883 
(2.  Auflage).  »Ein  Apostel«  1890  (Norwegische  Ausgabe  1890). 
—  »Ist  Weltfriede  möglich?  1890.  —  ^Gesefe,  nicht  Krieg- 
1890.  —  »Kain,  der  Held  des  Tages«  1891  (4.  Aufl.).  »Die 
Stimme  des  Gottes«  1891.  —  »Maritime  Neutralisation«  1891 
(2.  Aufl.).  —  »Pax  mundi«  (hi  englisdier  Sprache)  1892.  — 
»Friede  mit  Norwegen,  die  Union  mag  tragen  oder  bersten« 
1895.  —  »Pax  muhdi«  (deutsche  Ausgabe)  1895.  —  »Die  Efai- 
heit  des  Nordens«  1899.  —  »Die  Hoftiung  der  Jahrhunderte« 
190f.  _  Scfaflitenzeit«  1902.  —  »Das  Gebet  des  Papstes« 
19Q2  (in  Sdiwedisch,  Norwegisch,  Englisch,  Italienisch  und 
Esperanto).  —  »Maria  Magdalena«:,  I,  II.  1903.  —  »Die  le^teiir 
Tage  der  Union«  1905.  —  2 Auf  der  Wacht  des  Militarismus« 
190^  _  »Vorwärts  zum  Recht«  1907.  —  »Der  Befreier«  1908.  — 
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»Weltabstunmung  1909.  —  »Der  Sucher«  19ia  —  »Die  Hirtin« 
1911.  — 

Askevold,  Ingolf,  Oberlehrer.  *  10.  III.  1875  in  Bergen  in 
Norwegen,  j^c  Cassel,  Wilhelmshöher  Allee  161.  Früher 
Vorsi^ender,  jefet  stellvertretender  Vorsi^ender  der  Ortsgruppe 
Cassel  der  deutschen  Friedensgesellschaft.  Seit  1904  zahlreiche 
pazifistische  Artikel  in  der  Presse  und  Vorträge. 

Asser,  Tobias  Michael  Carel,  Mitglied  des  Staatsrats 
der  Niederlande,  ehemaliger  Professor  der  Rechtswissenschaft  an 
der  Universität  Amsterdam.  *  28.  IV.  1838  Amsterdam.  3|c  Haag 
Niederlande)  Bankaplein  3.  Staatsminigter,  Präsident  der  kgl. 
Kommission  fOr  das  .intemattonale  Prlvatredit,  Präsident  der 
Kömmission  für  die  dipiomatiscfaen  PrOftmgen,  MHglied  der 
iKgl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Amsterdam,  BrOssel,  Bu- 
karest, Bologna,  Korrespondent  des  Institut  de  France,  Eliven- 
doktor  der  Universitäten  von  Edinburg,  Cambridge,  Bologna. 
Laureat  des  Nobelpreises.  Mitglied  des  Haager  Schiede 
hofes,  ehem.  Präsident  und  Mitglied  des  :»Institut  de  Droit  int«, 
Ehrenmitglied  der  ■  American  Association  of  Intern.  Law«.  Asser 
war  der  Urheber  und  Präsident  der  in  den  Jahren  1893,  1894, 
1900  und  1904  im  Haag  abgehaltenen  Privatrechtskonferenzen, 
die  zu  wichtigen  diplomatischen  Verträgen  führten;  Delegierter 
der  niederländischen  Regierung  auf  beiden  Haager  Friedens- 
konferenzen und  Präsident  der  Haager  Konferenzen  für  die  Ver- 
einheitlichung des  Wechselrechts.  Mit  Rolin  -  Jacquemin  und 
Westlake  begründete  er  1869  die  »Revue  de  Droit  international 
et  de  Legislation  compar^  und  war  1873  MUbegrttaid^  des 
^Institut  de  droit  int.« 

Verf.  Ein  Kompendium  des  internationalen  Privatrecfals,  das 
in  die  meisten  europflisdien  Sprachen  überseltt  wurde. 

Avebniy,  Rii^t  Hon.  Lord,  (früher:  Sh*  John  Lubbock). 
Bankier  und  berühmter  Naturforscher.  *  30.  IV.  1834.  London. 
3)c  High  Elms,  Orpington,  Kentund48,  Grosvenor  Street, 
London.  Geheimer  Rat,  Dr.  des  Zivilrechts,  Mitglied  der  Royal 
Society.  Mitglied  des  europäischen  Rats  der  Camegiestiftung. 
War  lange  Jahre  Mitglied  des  Unterhauses,  wo  er  mit  Randal 
Cremer  gemeinsam  für  die  Schiedsgerichtsbarkeit  eintrat.  In  den 
letzten  Jahren  beteiligte  er  sich  in  reger  Weise  an  der  anglo- 
deutschen  Verständigungsbewegung.  Er  ist  Präsident  der  anglo- 
^erman  Friendship-Association. 

Aupperle,  Johann  Matthäus,  Mittelschullehrer.  *  18.  II. 
1862.   Hößlingswart  bei  Schorndorf  (Württ).  3«c  Heilbconn 
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a.N.,  Friedensstraße  52.  Voistandsmitglied  und  ScfarififQhrer 
4er  Ortsgnin)e  HeUbionn  der  deutschen  FUedensgesdlsdiaft. 
Zeitungsartikel  und  Vortrage.  Auf  den  Friedenskongressen  von 
Mailand,  Stuttgart,  Wiesbaden  und  Berlin. 

Haart  de  ia  Faille,  Samuel,  tbeol.  Dr.,  Prediger  a.  D. 
der  niedeilfindiscfaen  reformierten  Kiidie.  *  20.  V.  1842  zu  Leu- 
warden (Fkiesland).  4e  Haag,  Koninginnegracfat  86.  Mitglied 
der  »Maatsdiappy  dar  Nederiandsdie  Letteiianide  ie  Leidoi«, 
der  Kommission  des  Bemer  Bureaus  und  Etirmimitglied  der 
»Alliance  universelle  des  femmes  pour  la  paix  par  T^ducation«, 
Paris.  Errichtete  Icurz  nach  der  am  26.  Januar  1871  erfolgten 
Gründung  des  »Algemeenen  Nederlandschen  Vredebond«  in  seinem 
damaligen  Wohnort  Knype  bei  Heerenveen  (Friesland)  einen 
Zweigverein,  der  bis  1890  bestehen  blieb.  Im  Jahre  1890  nach 
dem  Haag  übersiedelnd,  wurde  B.  Mitglied  des  Komitees  und 
blieb  es  bis  zur  Auflösung  des  Bundes  im  Jahre  1901.  Seit 
1903  wirkt  er  als  Vorstandsmitglied  des  Allgemeenen  Neder- 
landschen Bonds :  Vrede  door  Recht  .  Er  nahm  an  den  Friedens- 
kongressen in  Budapest,  Hamburg,  Paris,  Reuen,  Havre,  München, 
Brüssel  und  Stockholm  teil,  liielt  zalilreidie  Vorträge  über  die 
Friedensbewegung  in  verschiedenen  Stfldten  Hollands  und  schrieb 
für  das  Jahrbuch  des  Nederlandschen  Vredebonds  1896:  Mr« 
D.  van  Eck  Voondtter  van  het  Algemeene  Nederiandsdie  Vrede- 
bond. 3.  Juli  1872  =  13.  Mart  1895.  —  1897:  Het  VIL  Al- 
gemeene Vredecongres  te  Budapest  —  1898:  Het  vni.  Alge- 
meene Vredecongres  te  Hambuig.  —  1900:  De  Vredes-Con- 
ferentie.  —  1901 :  Het  IX.  Algemeenen  Vredecongres  te  Paris.  — 

Backer,  Josef  Allen,  Parlamentarier.  *  1852,  Trenton, 
Ontario.  sie  Donnington,  Donnington  Read,  Harlesden, 
England.  Präsident  des  »Associated  Councils  of  Britisch  and 
German  Churches«.  Hervorragender  Förderer  der  anglo-deutschen 
Verständigung.  War  Präsident  des  Organisationskomitees  für 
die  Englandreise  von  Vertretern  der  deutschen  christlichen  Kirchen 
im  Mai- Juni  1908.    Mitglied  des  Unterhauses. 

Baily,  Lavinia,  Lehrerin.  *  1837  Flushing,  Ohio.  U. St.  A. 
♦  33,16th  Street,  Richmond,  Indiana,  U.St.A.  Seit  1900 
Sekretärin  der  »Peace- Association  of  Friends  in  America  .  Seit 
Mai  1904  Herausgeberin  des  Organs  »Messenger  of  Peace«. 
Zahlreiche  Vorträge.  Delegierte  am  XIII.  Weltfriedenskongreß 
in  Boston  (1904). 

Verf.  »Grotius,  a  study.   —  »The  Worids  Court  <  usw.  — 

Frledt  Handbuch  der  Friedensbewegung.  IL  21 
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Bi4a*f  Fredrik,  Politiker.  *  21.  IV.  1837.  Vestoegade, 
Seeland,  Danmaik).  4c  Kopenhagen  N.  Koisgade  56. 
Laureat  des  Nobelpreises.    Ehrenpräsident  des  Bemer 

Bureaus,  Mitglied  des  internationalen  Friedensinstituts  in  Monaco, 
Mitglied  des  interparlamentarisdien  Rats,  Ehrensekretär  und 
Gründer  der  skandinavischen  interparlamentarischen  Union,  Mit- 
glied des  europäischen  Rats  der  Carnegiestiftung.  Von  1856  bis 
1865  Offizier,  machte  den  Krieg  von  1864  mit  und  nahm  an 
den  Gefechten  von  Schleswig,  Veile  und  Mörsens  teil.  Von 
1872—1895  Mitglied  des  Folkething  für  Mörsens.  Von  1896  bis 
1902  im  Archiv  des  dänischen  Ministeriums  der  auswärtigen  An- 
gelegenheiten mit  der  Anfertigung  der  Dossiers  über  aktuelle 
politische  Fragen  internationaler  Natur  beschäftigt.  Schon  im 
Jatire  1867  stand  B.  mit  Fr6d6ric  Passy  m  Verbindung.  Damals 
bemtkhte  &  sich  schon»  eine  danisdie  Filedensgesellsdiaft  ins 
Leben  zu  rufen.  Erst  am  28.  November  1882  gelang  ihm  dies» 
Im  Jahre  1884  nahm  er  bereits  an  dem  Kongreß  der  Ugue 
tait  de  la  Pahc  et  de  la  Liberty  hi  Bern  teil.  Seit  1889  ist  er 
ein  regelmäBiger  Besucher  und  Mitarbeiter  an  den  damals  ins 
Leben  getretenen  Weltfriedenskongressen  geworden.  Er  war  es,^ 
der  bereits  auf  dem  Weltfriedenskongreß  zu  Paris  (1889)  und 
London  (1890)  die  Schaffung  eines  ständigen  internationalen 
Friedensbureaus  vorschlug.  Auf  dem  Kongreß  zu  Rom  (1891) 
gelangte  dieser  Vorschlag  zur  Annahme.  Das  Bureau  wurde 
in  Bern  1892  errichtet  und  B.  zum  Präsidenten  ernannt.  Er 
behielt  diese  Würde  bis  1 907.  In  jenem  Jahre  gab  er  seine  De- 
mission, worauf  er  einstimmig  zum  Ehrenpräsidenten  gewählt 
wurde.  B.  begründete  außerdem  die  dänische  interparlamentari- 
sche Gruppe  und  —  wie  oben  erwähnt  —  die  skandinavische 
interparlamentarische  Union.  Während  seiner  Tätigkeit  im  Par- 
lament hat  er  vielfach  die  Friedensidee  vor  das  Forum  des 
Reichstages  gebracht  und  wiederholt  Anträge  gestellt,  wonach, 
die  Regierung  zum  Absdilufi  von  Schiedsverträgen  auf- 
gefordert wurde.  B.  nahm  an  den  Friedenskongressen  der 
Ligue  international  de  la  Pahc  et  de  la  Liberia  1884  zu  Bern» 
1886  zu  Genf,  1888  zu  Neuchätel  teil,  seit  1889  an  allen  Welt- 
friedenskongressen  mit  Ausnahme  der  Kongresse  von  Glasgow, 
Ronen,  Boston,  München  und  London  (1908)  und  an  allen  inter- 
parlamentarischen Konferenzen,  mit  Ausnahme  der  zu  Paris 
(1900)  und  St.  Louis.  Er  nahm  an  den  skandinavischen  Nation£Ü- 
Friedenskongressen  zu  Gothenburg,  (1885),  Kopenhagen  (1890), 
Stockhohn  (1895),  Skien  (1901),  Kopenhagen  (1904)  und  Stocka 
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holm  (1910),  sowie  an  der  Friedensvereinig^ung  von  Seljord  in 
Norwegen  im  Jahre  1891  teil.  Er  war  Mitglied  der  offiziellen 
Abordnung  der  dänischen  interparlamentarischen  Gruppe  bei 
der  skandinavischen  Parlanientsentrevue  in  Paris  (November  1904). 

B.  ist  Verfasser  zahlreicher  psizifistischer  Abhandlungen  in 
dänischer,  schwedischer,  französischer  und  deutscher  Sprache.- 
In  zahlreichen  Zeitschriften,  Revuen  und  Zeitungen  finden 
sich  Artikel  aus  seiner  Feder.  Er  ist  Herausgeber  einer  in 
der  Regel  zweimal  monatlicii  erscheinenden  Zeitungskorre- 
spondenz. 

Vert  Om  modersmSlets  opdyrkning  (1865).  —  Königen  og 
Kulflen  eller  det  nationale  Arbejde  (1888).  (Übersee  ins  Eng- 
licfae  und  Deutsdie).  —  Den  evlge  Fred.  Oversaettelse  af  Kant 
»Zum  ewigen  FUeden«  (1889).  —  Dansk  Fkedsforenings  Historie 
(1894).  Om  ftrsager  til  krig  og  voldgift  i  Europa  siden  &r  1800 
(1897).  —  Ideen  til  Nordens,  saerligt  Danmarks,  vedvarendc^ 
Nevtralitet  (1900).  —  Det  skandinaviske  Nevtralitetssystem  eller 
Historiens  Moral  af  Nordens  Nevtralitet  under  Krimkrigen  (1 901).  — 
Origines  du  Bureau  international  de  la  Paix  (Bern  1904).  — l 
Lommebog  for  den  danske  interpariamentariske  Gruppe.  2  den 
for«rgede  Udgave  (1909).  —  Det  nordiske  interpariamentariske 
Delegeretmades  Forhistorie  (1908)  —  u.  a. 

Bajer,  Mathilde,  geb.  Schlüter.  Gattin  des  Vorstehenden.' 
*4.  1.1840.  *  Kopenhagen,  N.,  Korsgade  56.  Präsidentin 
der  »Peace  and  Arbitration-Sektion  des  int.  Council  of  Women« 
für  Dänemark.  Gründete  1871  mit  ihrem  Gatten  den  ersten 
dänischen  Frauenbund,  in  dem  sie  die  Friedenssache  eifrig  ver- 
trat. Sie  besuchte  die  meisten  Friedenskongresse  und  nahm  als 
Rednerin  und  Mitarbeiterin  an  Zeitungen  an  der  pazifistischen 
Propaganda  teil. 

Baldwin,  Simeon  E.,  Rechtsgelehrter.  *  1840  New  Häven, 
Connecticut.  U.  St.  A.  3^  N  e  w  -  H  a  v  e  n.  Gouverneur  von  Con- 
necticut, früher  Chief  Justice  von  Connecticut,  Professor  des 
amerikanischen  öffentlichen  und  privaten  Rechts  an  der  Yaie- 
Universität,  Präsident  der  »American  Association  of  Inter- 
nationa] Law«,  Mitglied  des  Advisory  Council  der  »American 
Society  for  judidal  Settfement  of  international  disputes«.  Zahl* 
reiche  Artikel  hi  Fadizeftsdiriflen  und  zaUreiche  Vortrage  Aber 
VOlkerredit 

Verf.  iModm  politicai  histitutions»  1898.  ~  »Permanent 
Courts  of  Intemationid  Arbitration«.  — 

21* 
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Bar,  C.  Ludwig  v. ,  Geh.  Justizrat  Dr.  jur.  Universitäts- 
professor. *  24.  Vn.  36.  Hannover,  a^c  Göttingen,  Herzberger 
Chaussee  25.  Mitglied  des  Haager  Sdiiedshofes,  ehon.  Fifisideiit 
4e8  »Iiistitiit  de  Droit  int«,  Mitglied  des  Institiit  int  de  la  Palx, 
fotther  Mitglied  der  Interparlamentarischen  Union  und  des  Inte^ 
parlamentarischen  Rats.  Bescfafiftigt  sich  sät  langer  Zeit  mit 
dem  internationalen  Recht,  mit  der  Tendenz,  dadurch  dem 
Frieden  zu  dienen.  War  in  dieser  Weise  vielfach  im  »Institut 
de  Droit  int.«  und  eine  Zeitlang  auch  im  deutschen  Reichstag 
tätig.  Veröffentlichte  in  dieser  Richtung  zahlreiche  Artikel  in 
gelehrten  Zeitschriften,  wie  in  Zeitungen  und  Revuen. 

Verf.  »Theorie  und  Praxis  des  int.  Privatrechts;.  2  Bde. 
1889.  —  »Lehrbuch  des  int.  Privat-  und  Strafrechts«  1892.  — 
vDas  Fremdenrecht  und  seine  volkswirtschaftliche  Bedeutung« 
1893.  —  »Der  Burenkrieg,  die  Russifizierung  Finnlands,  die 
Haager  Friedenskonferenz  und  die  Errichtung  einer  internationalen 
Akademie  zur  Ausgleichung  von  Streitigkeiten  der  Staaten«  1900.  — 

Barclay,  Thomas,  Sir,  L.L.B.  (Bachelor  of  Laws),  Dr. 
t*hil.,  Advokat.  *  1853  zu  Dunfermiine  (Schottland).  3#c  London, 
13  Old  Square  Lincolns  Inn.  Mitglied  des  »Institut  de  droit 
international«,  Vizepräsident  der  »International  Law-Associations 
Mitglied  des  Appellationsgerichtshofes  der  Kongo-Kolonien  zu 
BrOssd,  Vizepräsident  der  »franko-sdiottisciien  Gesellschaft«,  ehe- 
maliger PMsklent  der  Britischen  Handelskammer  in  Paris  (1899 
bis  1900)  usw.  usw.  UrsprflngUcfa  journalistisch  tätig,  begann 
B.  1875  in  ArtUceln  für  die  »Times«  fQr  die  Ausbildung  des 
Völkenecfats  zu  wirken  und  ließ  sich  1883  als  Anwalt  fOr  inter- 
nationales Recht  in  Paris  nieder.  Seine  Beiträge  für  die  )»Revue 
de  droit  international«  trugen  ihm  die  Berufung  in  das  Institut 
de  droit  international  ein.  Im  Jahre  1894  regte  er  die  Gründung 
der  franko-schottischen  Gesellschaft  an.  Als  wirtschaftlicher  Mit- 
arbeiter der  Times«  brachte  er  den  franko-englischen  Handels- 
beziehungen besonderes  Interesse  entgegen,  so  dal^  er  1881  zum 
Durektor  und  Ehrensekretär  der  britischen  Handelskammer  in 
Paris  ernannt  wurde,  um  später  zum  Vizepräsidenten  und  nach- 
her zum  Präsidenten  dieses  Instituts  vorzurücken.  In  dieser 
Stellung  hatte  er  Gelegenheit,  für  die  regen  Beziehungen  der 
beiden  Kulturvölker  einzutreten.  Es  gelang  ihm  im  Winter 
1899,  die  beiderseits  feindllcbe  Stimmung,  die  anläßlich  der 
FaschoOaafBIre  und  der  franzOsiscfaen  Burensympatfaie  Plag  griff, 
durah  verschiedene  wiriisame  Aufrufe  in  Zeimngen  und  Revuen 
dnzudAmmen,  so  daß  er  sdion  Im  Frtkhjahr  1900  di6  Qeseli- 
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scfaaft  der  Handelskammern  der  vereinigten  Königreidie  ver- 
anlassen konnte,  ihre  Heibstsigung  wfltarend  der  Weltausstellung 
in  Paris  abzuhalten.  Der  Erfolg  war  so  großartig,  dafi  B.  sedis 
Monate  später,  am  27.  Mfixz  1901 ,  in  einer  unter  FMd.  Passys 
Vorsiit  abgehaltenen  Versammlung  der  Pariser  »Sod^ö  pour 
l'Arbitrage  entre  nations«  den  Vorsddag  madien  konnte,  die 
innigen  Beziehungen  der  Handelskreise  beider  Länder  durdi 
einen  ständigen  Schiedsvertrag  zu  besiegeln.  Der  Vorschlag 
wurde  in  der  Presse  und  m  den  Handelskreisen  beider  Länder 
enthusiastisch  aufgenommen.  B,  vertrat  ihn  in  mehr  als  zwei- 
hundert Versammlungen,  so  daß  im  Mai  1903  das  Parlaments- 
mitglied Ernest  Beckett  den  Premierminister  im  Unterhause  auf 
diese  Bewegung  aufmerksam  machen  und  am  14.  Oktober 
desselben  Jahres  der  ständige  Schiedsvertrag  zwischen  beiden 
Ländern  unterzeichnet  werden  konnte.  Nach  Abschluß  dieses 
Vertrages  begab  sich  B.  nach  New- York  und  setzte  sich  mit 
den  einflußreichsten  Persönhchkeiten  der  Union  wegen  Hei^ 
Stellung  eines  engUsdi-ameiikanisGfaen  Scfaiedsvertrages  in  Va^ 
bhidung.  In  den  versdüedensten  Körperschaften  und  Khibs  der 
Union  hielt  er  zugunsten  eines  soldien  Vertrages  zahlreidie 
Vortrage.  Im  Novembor  1905  war  B.  in  Berlin  und  begann 
hn  Sinne  einer  deutsch -englischen  Verständigung  zu  wirken. 
1908  arbeitete  er  hi  Konstantinopel  und  in  Wien  als  freund- 
licher Vermittler  fOr  die  friedliche  Regelung  der  bosnisch-herzego- 
winischen  Frage.  Bei  den  Wahlen  vom  Februar  1910  wurde 
B.  mit  großer  Mehrheit  liberales  Mitglied  des  Parlaments  in 
einem  Wahlkreise  (Blackbum),  der  seit  30  Jahren  den  Konser- 
vativen gehörte.  Bei  den  folgenden  Wahlen  legte  er  sein 
Mandat  nieder,  um  gegen  die  Tarifreform  in  den  konservativen 
Kreisen  in  Süd-England  zu  kämpfen. 

B.  verfaßte  zahlreiche  rechtswissenschaftliche  Werke  und 
nidit  minder  zahlreiche  Artikel  in  den  hervorragendsten  eng- 
lichen und  amerikanischen  Revuen.  Die  auf  das  Völkerrecht 
bezughabenden  Artikel  in  der  »Encyclopädia  of  the  Laws  of 
England«  und  der  »Encyclopädia  Britannica«  rfUiren  von  ihm 
her.  Sehl  Buch  »Problems  of  International  Practice  and  Diplo- 
macy«  hatte  emen  anerkannten  Emfluß  bei  den  Beratungen  der 
l^len  Konferenz  (1907)  fan  Haag.  Im  Jahre  1912  veiO^t- 
Ucfate  B.  »The  turco-italian  War  and  its  Problems«. 

Barolln,  Johannes  Kaufmann.  *  30.  DL  1857.  Laibadk 
9|c  Wien,  Vn/l  Apollogasse  8.  Voistandsmitglied  der  öster- 
leicfaisdien  Fdedensgesellschaft,  Präsident  fDr  Osteneich  des 
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Bufeau  int  de  Documenlation  öducative,  frucfatbaier  Schrift- 
«teUer,  namentUcfa  fOr  die  Veibieitung  des  Pazifismus  durdi  die 
Erziehiiiig*  Nahm  teil  an  den  Kongressen  von  Mailand,  Mllnciien, 
«London  und  Stockholm. 

n  Verf.  ^Dle  Teilung  der  Erde«  1904  (gewidmet  der  interparla- 
mentarischen Konferenz  in  Wien).  —  »Kampforganisation  gegen 
Friedensstörungen^  1006.  —  >La  lutte  organisöe  contre  les 
eimemis  de  la  paix-  1 906 ;  une  pensee  mentionnee  au  XViöme 
Congres  international  des  amis  de  la  paix.  —  vProposals  for 
Electional  and  Parlamentary  Reform«  1908;  dedicated  to  XVII 
Universal  Peace  Congres,  London.«  —  »Der  Schulstaat«,  Vor- 
schläge zur  Völkerversöhnung  und  Herbeiführung  eines  dauernden 
Friedens  durch  die  Schule  1909.  —  »Der  Gesang  im  Dienste 
der  Friedensidee«  1910.  —  »Le  cfaant  au  service  de  l'idöe  de 
la  paix«  1910.  —  »Song  in  service  o!  the  Prindple  of  Peace« 
Suggestion  to  the  XVnBh  international  Peace  Congres  in  Stock- 
holm 1910.  — 

Barrett,  John,  Generaldirektor  der  Pan-ameiikanisdien 
Umon.  *  Grafion,  State  of  Vermont  U.StA.  i|c  Washington 
D.G.  »Pan- American  Union«.  —  Delegierter  der  Vereinigten 
Staaten  zur  n.  pan-amerikanisdien  Konferenz.  In  seiner  frOheien 
Tätigkeit  als  Diplomat  wirkte  B.  in  pazifistischem  Sinne.  Als 
Gesandter  der  Vereinigten  Staaten  in  Slam  brachte  er  den  so- 
genaimten  vCheek-Fall«  zur  schiedlichen  Beilegung.  Während 
seines  Dienstes  im  lateinischen  Amerika  und  als  Direktor  der 
pan-amerikanischen  Union  war  er  stets  cils  Anwalt  des  Friedens 
tätig.  Er  ist  Herausgeber  des  monatlich  erscheinenden  Bulletins 
.der  Pan-Amerikanischen  Union. 

Verf.  »The  pan-american  Union«  1910.  —  Zahlreiche  Artikel 
in  Revuen  und  Zeitschriften. 

Bartholdt, Richard,  hervorragender  Parlamentarier.  *  2.  XI. 
1855,  Schleiz  (Deutschland),  a^c  St.  Louis  U.  St.  A.  und 
Washington  D.  C.  Präsident  des  St.  Louiser  Schulrats  und 
seit  1892  Mitglied  des  amerikanischen  Kongresses.  Präsident 
der  amerikanischen  Gruppe  der  Interparlamentarischen  Union, 
Mitglied  des  hiteipariamenfarischen  Rats  fikr  die  Vereinigten 
Staaten.  Prfisklent  der  hiterpariamentariscfaen  Konferenz  von 
St  Louis  (1904),  Vizepräsident  der  Association  for  international 
CöncOiatioii  nnd  Mttglied  der  Exekutive  der  amerikanischen 
Friedensgesellschaften. 

Trat  1899  als  Vertreter  des  amerikanischen  Kongresses  auf 
der  interparlamentarischen  Konferenz  zu  Kristiania  zum  ersten 
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Mal  in  der  Friedensbewegung  hervor.  Auf  der  interparlainentari- 
fldien  Konfeieiiz  zu  Wien  (1903)  lud  B.  zur  Abhaltung  der 
nächsten  Konferenz  auf  amaikanischem  Boden  ein.  Diese 
wurde  1904  unter  B.8  Vorsift  in  St  Louis  abgehalten.  Hier 
gab  er  den  Anstoß  zu  Jener  Resolution,  durch  die  Präsident 
Roosevelt  aulgefordert  wurde,  Sdiritte  zum  Zusammentritt  der 
n.  Haager  Konferenz  zu  unternehmen,  und  die  unter  seiner 
Führung  dem  Präsidenten  von  einer  Abordnung  der  Konferenz 
überreicht  wurde.  B.  organisierte  die  nordamerikanische  Gruppe 
der  Interparlamentarischen  Union  im  amerikanisdien  Kongreß 
und  fungiert'  seither  als  deren  Präsident.  Den  Konferenzen  der 
Union  in  Kristiania,  Wien,  Brüssel  (1905),  St.  Louis,  London, 
Berlin,  Brüssel  (1910),  Genf,  den  nationalen  Friedenskongressen  in 
New- York  (1907),  Chicago  (1909),  in  Baltimore  (1911)  wie  ver- 
schiedenen Lake  Mohonk-Konferenzen  wohnte  er  bei.  Bekannt 
sind  seine  Anregungen  zwecks  Organisation  eines  Weltparlament§ 
und  eines  allgemeinen  Schiedsvertrages  (Brüssel  1905).  Wieder- 
holt im  Parlament  in  großen  Reden  für  die  Friedenssache  ein- 
getreten. Nahm  Eänfluß  auf  die  sogenannte  Bemiet-Bill  (biehe 
diese)  und  auf  die  Subventionierung  der  Interparlamentarischen 
Union  durch  den  Kongreß. 

Verf.  Entwurf  eines  Muster-Schiedsvertrags. 

Bcals,  Charles  Edward,  Field  Secretary  der  »American 
Peace  Society«  und  Sekretär  der  »Chicafifo  Peace  Society«. 

*  15.  Vn.  1869.  Stoughton,  Mass.  3»c  307,  Davis  Street,  Evans- 
ton,  DI.  U.  St.  A.  Office:  153,  La  Salle  Street,  Chicago,  Bl.  U.  StA. 
Seit  1904  in  der  Friedensbewegung  tätig.  Nahm  an  den  Kon- 
gressen zu  Boston,  New-York,  Philadelphia,  London,  Hartford, 
an  den  Lake-Mohonk  Konferenzen  von  1908,  1909,  1910, 
1911  und  1912  teil;  organisierte  den  zweiten  nationalen  Friedens- 
kongreß zu  Chicago,  dessen  Bericht  er  auch  redigierte. 

Beaufort,  W.  H.  de,  ehem.  Minister  des  Auswärtigen  der 
Niederlande;  Mitglied  der  zweiten  Kammer  der  Generalstaaten. 

*  19.  III.  1845  Leusden,  Provinz  Utrecht.  3*c  Haag,  11  Oran- 
jestraat.  Ehrenpräsident  der  ersten,  Vizepräsident  der  zweiten 
Haager  Friedenskonferenz,  Mitglied  des  europäischen  Rats  der 
Carnegiestiftung. 

Beauqttier,  Charles,  Licenciä  en  droit,  archiviste  pal6o- 
graphe  (Ecole  de  Oiartres),  Politiker.  *  19.  XU  1833  zu  Be- 
san^on.  Paris  VU,  1,  nie  Ger.  Seit  1880  Sffi^Ued  der 
Deputiertenimmmer,'  AHzeprasident  der  »Soci6l6  pour  PArbitrage 
entre  naüons«,  Mi^lied  der  hiterparlamentarisdien  Union  s^ 
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deien  GrQndung  und  Vizepifisideiit  der  (d'BstoiiiiidieB'fldien) 
parlamentariscfaeii  Fiiedensgrappe  der  franzOsiscben  Kammer, 
Pkfisideiit  der  ^Ugae  franco-italiemie«  und  der  »Union  latine«. 
Ufsprllnglidi  Journalist  und  ab  solcher  selbst  Herauseeber  poli* 
tiscfaer  Tageblätter,  tritt  B.  seit  vierzig  Jahren  fOr  die  Fdedens- 
idee  ein.  Er  ist  Mitarbeiter  an  der  Revue  »La  Paix  par  le  droit« 
usw. ;  nahm  an  den  meisten  interparlamentarisdien  Konferenzen 
und  an  den  nationalen  französischen  Friedenskongressen  teiL 
Außer  zahlreichen  politischen  und  schöngeistigen  Schriften  ver- 
öffentlichte er  in  der  »Biblioth^que  Paciliste«  einen  Band  »France 
et  Italien  betitelt. 

Beer  Portugael,  Jonkheer  1.  C.  C.  den,  Gen.-Ltnt. ,  ehem. 
holländischer  Kriegsminister.  *  1.  II.  1832.  Leiden,  j^c  Haag, 
Bankastr.  50.  Niederländischer  Bevollmächtigter  auf  der  l.  und 
IL  Haager  Konferenz  und  auf  der  Genfer  Konferenz  von  1906. 
Mitglied  des  Institut  de  droit  international«,  der  »Conciliation 
internationale«,  der  Gesellschaft  »Vrede  door  Recht*.  B.  P.  war 
einer  der  ersten,  der  im  »Institut  de  droit  int.«  die  obligatorische 
Schiedsgerichtsbarkeit  zur  Besprechung  brachte.  Trat  auf  der 
eislai  Haager  Konferenz  fai  hervorragender  Weise  fOr  die  Be- 
schrflhkung  der  Rüstungen  ehi  (7.  Juni  1899).  Bei  jeder  Ge- 
legenheit trat  er  gegen  den  Krieg  auf,  den  er  als  Rest  der 
Barbarei  bezdcfanete,  und  plaidierte  er  fOr  die  obligatorische 
Schiedsgerichtsbarkeit.  Friidifliarer  Schriftsteller  des  VOUE^rredits. 
Zahlreiche  Artikel  hi  VOlkerrechts-Revuen  und  pazifistischai  Zeit- 
schriften. 

Verf.  *La  Neutralitö  sur  l'Escaut«  1911.  —  >Le  droit  des 
Qens  en  mardie  vers  la  Paix  et  la  guerre  de  Tripolis«  1912.  — 

Beckman,  Ernst,  Mitglied  des  schwedischen  Reichstags. 
Langjähriges  Mitglied  der  zweiten  Kammer,  jetjt  des  Senats. 
*  10.  V.  1850.  Upsala.  9|e  Djursholm,  Schweden.  Mitglied 
des  Interparlamentarischen  Rats,  (bis  1912)  des  Exekutivkomitees 
und  des  Reorganisationskomitees  der  Interparlamentarischen  Union, 
Sekretär  der  schwedischen  Reichstagsgruppe  der  Interparlamen- 
tarischen Union,  Mitglied  des  schwedischen  vorbereitenden  Aus- 
schusses für  die  III.  Haager  Konferenz,  Korrespondent  des  europäi- 
schen Bureaus  der  Carnegiestiftung.  Besuchte  seit  1899  regel- 
mäßig die  Konferenzen  der  Interparl£unentarischen  Union,  Vize- 
präsident des  XVULAVeltfriedenskongresses  zu  Stockfaohn.  Trat 
als  Redner  auf  den  Konferenzen  und  im  Parlament  hervor. 

Verf.  »Den  inteiparlamentariske  Union«i<  1902.  »Rapport 
du  Croupe  SuMols  (sur  un  trait^  modtie  pour  les  Conventions 
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d 'Arbitrage  obligatoire  usw.)  dans  l'annexe  du  compte  rendu 
da  la  XII®  Conference  interparlementaire  1904.  — 

Berendsohn,  Walter  A.,  Student.  *  10.  IX.  1884.  Hamburg. 
3tc  Kiel,  Karlstraße  42  III.  Vertritt  den  Pazifismus  in  Studenten- 
kreisen seit  1 906,  arrangierte  die  Studienreise  deutscher  Studenten 
nach  England  (Sommer  1910),  Sekretär  des  Amtes  für.  Studien- 
reisen ins  Ausland. 

Berendsohn,  Robert  Louis,  Kaufmann.  •  24.  IV.  1883. 
Hamburg.  3^  D  o  c  k  e  n  h  u  d  e  n  bei  Blankenese,  Bahnhofstrasse  27. 
Vorstandsmitglied  der  Ortsgruppe  Hamburg  der  Deutschen 
Friedensgesellschait ,  Sekretär  der  ^Gesellschaft  für  Völkerver- 
ständigung'« (Hamburg).  Seit  1905  in  der  Friedensbewegung 
tätig,  meist  als  Wanderredner.  Besuchte  die  Friedenskongresse 
in  Mttncfaen  und  London. 

Veii  »Krieg  oder  Frieden?  Deutsches  Volk,  entscheide!« 

Bergmann»  Johann,  Gymnasialprofessor  und  Lektor  an 
der  Stocfchohner  Unh^ersitat  *  Tydje,  Dalsland,  Sdiweden. 
a|e  Stockholm,  HOgbergsgatan  12.  Seit  1890  hi  der  Friedens* 
bewegung.  Vortrage.  Qeneralsekretfir  des  XVIIL  Wdtfriedens^ 
kongresses  tai  Stockholm  und  Qenendsekretar  des  Qiganisations^ 
komitees  jenes  Kongresses. 

Veit  Bericht  Ober  den  Stockholmer  Friedenskongreß. 

Bering^r,  Ulrich*,  Pfarrer.  *  28.  n.  1865.  Ellikon  a.  Th. 
Kanton  Zfkridi.  3(c  EIgg  Kt  Zürich.  Seit  1896  Präsident  des 
Friedensvereines  in  Elgg.  Vorträge.  Vertretung  der  Idee  hi  der 

Predigt  und  beim  Schulunterricht. 

Verf.  »Allgemeiner  Völkerfriede«  1898. 

Berwick,  Edward,  Gartenkünstler.  *  25.  L  1843.  London. 
5|c  343  Ocean  View  Avenue,  Pacific  Grove,  Cal.  U.  St.  A. 
Seit  vielen  Jahren  Organisator  und  Sekretär  des  »-Pacific  Coast 
Branch  of  the  Intern.  Arbitration  and  Peace  Association«.  Seit 
25  Jahren  Vorträge  über  Schiedsgerichtsbarkeit  und  Föderation* 
Zaldreiche  Presseartikel. 

Verf.  »The  great  want  of  all  civilised  nations«.  ' 

Betz,  Carl,  Landtagsabgeordneter  und  Gemeinderat.  *  3.  X. 
1852.  Heilbronn,  j^c  Heilbronn.    Vorsi^ender  der  Ortsgruppe 
Heilbronn  der  Deutschen  Friedensgesellschaft.    Seit  1895  in  der 
'  Bewegung.    Trat  im  württembergischen  Landtag  für  den  Ab- 
schluß von  Schiedsverträgen  ein.    Hielt  zahlreiche  Vorträge. 

Blech,  Charles  Auguste,  Dr.,  Advokat.  *  19.11.  1843. 
S^t-Marie-aux-mines  (Markirch),  Elsaß,      Paris  IV.  Queü  des 
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Cdestta»  No.  40.  Seit  1867  Mitglied,  der  »Ligue  internationale 
de  la  paix  et  de  la  Iibert6t;  seit  1871  des  Pariser  Komitees 
jener  Liga.  Nahm  an  den  Friedenskongressen  der  Liga  von 
1867»  1868,  1869,  1872  mid  1879  teil;  femer  an  den  Weh- 
Medendcongressen  von  Paris  1889  wid  1900  und  Luzem  1905. 
Ilitarbelter  an  dem  Jouinal  »Les  fitats-Unls  d'Europe«  seit  1871. 

Blok,  FriedrCcli,  Reictor.  *  23.  X.  1854.  Wardenburg 
(Oldenburg).  Hamburg  20,  Violastraße  9.  Mitglied  der 
Hamburger  Oberschulbehörde,  seit  1899  Vorsigender  der  Orts- 
^ppe  Hamburg -Altona  der  Deutschen  Frieden^iesellsdiaft 
Zahlreiche  Vorträge  und  Zeitungsartikel. 

Böhme,  Ernst,  Pastor.  *  5.  III.  1862.  Jena.  3(c  Kunift 
b.  Jena.  Vorsifeender  der  Jenaer  Ortsgruppe  der  Deutschen 
Friedensgesellschaft,  seit  1894  Mitarbeiter  an  der  Friedensbe- 
wegung. Bereitete  den  ersten  deutschen  (National-)Frieden8- 
kongreß  (Jena  1908)  vor.    Vortrüge,  ZeitungsartilLel. 

Verf.  »^Krieg  und  Christentum«  1906. 

Bollack,  Leon,  Publizist.  *  1859.  Paris,  afc  147  Avenue 
Malakoff,  Paris  XVI.  Zahlreiche  Revueartikel.  Veröffentlichte 
6  Jahre  hindurch  in  *La  Revue«  die  Chronik  »Vers  TEntente 
universelle^^  jefet  in  den  »Dokumenten  des  Fortschritts«  unter  dem 
Titel  »Veis  la  Föderation  mondiale«. 

Verf.  >La  pafac  ou  la  guerrec  1887^  Verschiedene  Uehiere 
Schriften  QberElsaft-Lothringen  und  die  franko-englisdie  POderalion, 

Bonde,  Carl  Carlson  Baron,  Mitglied  der  IL  Kammer 
des  schwedischen  Reichstags,  erster  Kammerherr  des  Königs, 
Präsident  des  Qenerabals  der  Provinz  Sudermanie.  *  11.  VL 
1850.  Stockhohn.  3(c  Schloß Ericsberg(Sdiweden).  Piflsident 
der  schwedischen  Gruppe  der  Interparlamentarisdien  Union, 
Präsident  der  skandinavischen  Interpariamentarischen  Union, 
Mitglied  des  Bemer  Bureaus,  Mitglied  des  europäischen  Rats  der 
Carnegie -Stiftung.  B.  war  Präsident  des  XVIU.  Welthiedens- 
iLOngresses  in  Stockholm. 

Boen«  Theres,  geb.  Clemens.  *  Lund  (Schweden). 
5|c  Haag,  1 30  Koningin  Emmakade.  Mitglied  des  Vorstandes  der 
Gesellschaft  »Vrede  door  Recht«,  Sekretärin  der  schwedisch- 
niederländischen Vereinigung  im  Haag.  Veranlaßte  1907  die 
Zusammenstellung  und  Herausgabe  eines  Huldigungswerkes  für 
König  Oskar  II.  von  Schweden  dafür,  daß  er  bei  der  Lostrennung 
Norwegens  den  Krieg  vermieden  habe. 

Bovet,  Dr.  jur,  George,  Journalist.  *  27.  XI.  1874.  Neuchatel. 
Bern,  Speichergasse  12.  Mitglied  des  Bemer  Bureaus  und 
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dessen  ständiger  Kommission.  General-Sekretär  der  Ligue  int. 
de  la  Paix  et  de  la  Libert6«.  Seit  1 900  Redakteur  des  Journals 
»£tats-Unis  d'Europe«.  Teilnehmer  an  zahlreichen  Friedenskon- 
gressen. 

Bourgeois,  L6on  Victor  Auguste,  Minister  der  öffent- 
lichen Arbeiten.  *  29.  V.  1851.  Paris.  3»c  3  Rue  Palatine,  Paris 
VIe.  Mitglied  des  Haager  Schiedshofes,  Ehrenmitglied  des  »In- 
stitut de  Droit  international«,  Ehrenpräsident  der  französischen 
parlamentariscfaen  Gruppe  für  Schiedsgerichtsbarkeit,  Mitglied  der 
Inteiparlamentarisdien  Union,  Ehrenpräsident  der  »Conciliation 
infemationale«,  Mitglied  des  europaiscfaen  Rats  der  Camegie- 
sdftiins.  War  auf  der  ersten  und  zweiten  Haager  Konferenz 
eister  Ddegiert»  Fhudireidis,  und  auf  beiden  Konferenzen 
Präsident  der  Sdiied^geilditskonimission.  War  Präsident  der  \ 
intenninisteriellen  Kommission,  die  mit  dem  Studium  des  Pro- 
gramms  der  Londoner  Seerechtskonferenz  betraut  war.  Präsidierte 
dem  II.  nationalen  Friedenskongreß  in  Reims  (1909).  B.  hatte 
bei  beiden  Haager  Konferenzen  die  Führung  der  fortschrittlichen 
Riditung  inne.  Seine  Reden  für  die  Schiedsgerichtsbarkeit  und 
zugunsten  des  Rüstungsstilistandes  sind  klassische  Produkte 
modernen  pazifistischen  Geistes.  Wiederholt  trat  er  im  Parlamente 
als  Abgeordneter  und  Senator,  ebenso  auch  während  seiner 
Ministerschaft  im  friedensfördernden  Sinne  auf.  Berühmt  ist 
seine  Rede  in  der  Deputiertenkammer  vom  20.  Januar  1902 
ül)er  den  »Transvaalkrieg  und  der  Friede«,  über  den  »Rechts- 
zustand  zwischen  den  Nationen«  anififilidi  des  JübilAums  von 
Louis  Renault  am  10.  Mflrz  1907,  femer  seine  Rede  beim  Empfang 
der  sfkdamerikaniscfaen  Delegierten  der  IL  Fkiedenskonferenz 
durdi  die  iranzOsische  Sciiiedsgeiiditsgruppe  im  Senat  am  14.  No- 
vember 1907,  über  die  U.  Haager  Koiifeienz  auf  der  b&ea 
Hochschule  der  politischen  Wissenschaften  am  5.  Juni  1908,  - 
seine  Eröffnungsrede  der  Pariser  Session  des  »Institut  de  Droit 
international«  (Okt  1910),  seine  Briefe  an  die  französische  parla- 
mentarische Schiedsgerichtsgruppe  anläßlich  des  Empfanges  der 
Delegierten  der  skandinavischen  Parlamente  vom  28.  November 
1904,  an  den  Minister  des  Äußern  im  Namen  der  Senatskom- 
mission für  die  Haager  Konventionen  (1910)  und  an  den  Rassen- 
kongreß 1911. 

Verf.  »Pour  la  Societe  des  Nations«  1910. 

Bradlaugh  -  Bonner ,  H  y  p  a  t  i  a  (Mrs.),  Publizistin.  *  3 1 .  III. 
1858,  London,  als  Tochter  Charles  Bradlaughs.  *  23  Streath- 
boume  Road ,  Upper  Tooting ,  London  S.  W.,  Vorsigende  der 
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»Rationalist  Peace  Society«,  Vorstandsmitglied  der  ^International 
Arbitration  and  Peace  Association*.  Seit  frühester  Jugend,  unter 
dem  Einfluß  ihres  Vaters  stehend,  für  die  Friedenssache  und 
auch  andere  Reformbewegungen  eintretend ;  bei  einer  Versammlung 
Im  Hydepark  1878,  die  gegen  die  Intervention  Englands  im 
russiscfa-tOrkischen  Krieg  gerichtet  war,  sdiwer  verwundet  Ihre 
Zeitschrift  »Reformer«  mußte  1904  ihr  Eiscfaefaien  einstellen,  da 
sie  mfölge  Ihrer  standhaften  Opposition  gegen  den  Buienkrieg 
alle  Abonnenten  verlor.  Zahlreiche  Vortiflge  und  Artikel 

Verf.  ^Women  —  a  challenge«.  1909.  —  »Women  and 
Peace«  1910. 

Bridgman,  Raymond  Laudon,  Publizist.  *  Amherst 
Mass.  26.  IX.  1848.  afc  90,  Hancock  St.,  Auburndale,  Mass. 
U.  St.  A.  Früherer  Direktor  der  vAmerican  Peace  Society«.  B. 
ist  Verfasser  der  an  die  gese^gebende  Körperschaft  von  Massa- 
chusetts 1901  gerichteten  Petition  und  der  von  dieser  Körper- 
schaft 1902  angenommenen  und  dem  Kongreß  der  Vereinigten 
Staaten  übermittelten  Resolution  um  Einführung  einer  Welt- 
geseögebung.  Urheber  einer  Petition  an  die  geseggebende 
Körperschaft  von  Massachusetts  gegen  gewaltsame  Land- 
annexionen. 

Verf.  »World  Organization«  1905.  —  »The  fiist  Book  of 
World  Uw«  1911. 

Broda,  Dr.  R.,  Herausgeber  der  »Dokumente  des  Forl- 
schiitts«.  *  31.  Vm.  1880.  Weikersdorf  hi  NiederOsten^.  4c  59Rue 
Claude  Bemard,  Paris.  Generalsekretär  des  Instituts  fOa  taitei^ 
nationalen  Austausch  fortscfarittiicher  Erfahrungen.  Vorträge. 
Zeitungsartikel,  hit  Organisation. 

Broom^,  Emilia,  geb.  Lothigius,  Vorsteherin  des  In- 
stituts für  soziale  Reformen  in  Stockholm.  *  31. 1. 1866.  JOn- 
köping.  ifc  Stockholm,  Mallmakillnadsgatan  60.  Vorsi^ende 
des  schwedischen  Frauenfriedensvereines  und  des  Zentralkomitees 
der  schwedischen  Friedensvereine,  Kassenführerin  des  Organi- 
sationskomitors des  XVIII.  Weltfriedenskongresses  in  Stockholm 
und  Vorsteherin  des  Korigreßbureaus.  B.  gründete  1898  den 
schwedischen  Frauen  -  Friedensverein ,  dessen  Vorsi^ende  sie  ist. 
Sie  trat  in  zahlreichen  Vorträgen  und  durch  energische  Organi- 
sationsarbeit für  die  Verbreitung  der  Friedensidee  in  Schweden 
ein,  wo  sie  gleichzeitig  für  die  Frauenfrage  und  fiür  die  soziale 
Erziehung  wirkt. 

Verf.  (in  schwedischer  Sprache) :  Auf  ruf  an  die  schwedlsdien 
Frauen.  —  Die  Friedenssache  und  die  Frau.  —  Das  IQnd  und 
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die  Friedenssache.  —  Unterredungen  in  bezug  auf  den  Einfluß 
des  Kasernenlebens  auf  die  Jugend.  —  Vom  Krieg  zum  Schieds- 
gericht. Ihre  Schriften  sind  teilweise  ins  Dänische  und  Holländi- 
sche überseht  worden. 

Brown,  Rev.  Charles  Reynolds,  Priester.  *  l.X.  1862. 
Bethany,  West  Virginia  U.  St.  A.  jfc  Hotel  Canterbury,  Boston, 
Mass.  U.  St.  A.  Mitglied  der  American  Peace  Society«,  Direktor 
der  ^-World  Peace  Foundation-t.  Hervorragend  tätig  in  der 
amerikanisch-japanischen  Verständigungsaktion. 

Verf.  »The  Outlook  for  Universal  and  permanent  Peace* 
1898.  —  vBlessed  are  the  Peace  Makers«  1904.  —  The  Prince 
of  Peace«  1908.  —  »The  Progress  of  International  Arbitration« 
1906.  — 

Brooks,  Samuel  Palmer,  Präsident  der  Baylor  Uni- 
versität *  4.Xn.  1863,  MilledgeviUe,  Georgia,  U.St  A.  ^  Waco, 
Texas  U.  St  A.  Präsident  der  »Texas  State  Peace  Society«  und 
der  »Texas  State  Scfaool  Peace  League«.  Besuchte  die  legten 
Lake-Mohonk-Konferenzen  und  den  IL  nationalen  Ftiedenskongreß 
In  Chicago  (1909),  gründete  die  »Texas  State  Peace  Society« 
und  hfelt  an  Universitäten,  Kollegien  und  in  öffentlidien  Ver- 
sammlungen Vorträge  über  die  Friedensidee.  Zeitungsartikel. 

Badwr-Heller,  Dr.  Franz,  Advokat.  *  12.  V.  1868.  Luzem. 
3|c  L  u  z  e  r  n  ,  Adligenschwylerstraße  20.  Zentralpräsident  des 
schweizerischen  Friedensvereins,  Mitglied  des  Bemer  Bureaus, 
Gründer  und  seit  1900  Präsident  der  Sektion  Luzern  des 
schweizerischen  Friedensvereines,  Sekretär  des  Verwaltungsrates 
des  Kriegs-  und  Friedensmuseums  in  Luzern ,  Präsident  des 
Organisationskomitees  des  XIV.  Weltfriedenskongresses  in  Luzern. 
Als  Redner,  Organisator  und  Journalist  in  hervorragender  Weise 
für  die  Friedenssache  tätig. 

Burt,  Right.  Hon.  Thomas,  Sekretär  der  Bergarbeiter- 
Vereinigung.  Mitglied  des  Parlaments.  *  12.  XI.  1837.  Murton 
Row,  Noitfaumberland,  England,  20  Burdon  Terrace,  New- 
castle  on  Tyne;  Geheimer  Rat  (Privy  Coundllor),  Präsident 
der  »Intematfonal  Aibitration  League«,  Mitglied  des  europäischen 
Rads  der  Camegiestiftung.  Hervonagender  Vertreter  der  Fdedens- 
und  Scfaiedsidee.  Urheber  der  Friedensresolutionen  auf  den 
internationalen  Beigarbelteikongressen  in  Paris,  Berlhi  usw. 

Biirton,  Theodore  Elyah,  Senator  der  Vereinigten 
Staaten  für  Ohio.  *  30.  Vn.  1851.  Jefferson.  a»c  116th  Street, 
Cleveland,  Ohio.  Mitglied  des  Interparlamentarischen  Rats, 
Vizepräsident  der  Vereinigten  Staatengruppe  der  Interparlamenta- 
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rischen  Union.  Vertrat  in  hervorragender  Weise  die  Schiedsidee 
im  Repräsentantenhaus  und  im  Senat;  namentlich  während  der 
Campagne  um  die  Taftsdien  Schiedsverträge  (1912). 

Verf.  »Naval  Armaments.  A  selection  from  Speeches  delivered 
on  Congress  on  the  Naval  Appropriation  Bills  of  1906,  1908, 
1909  and  1910. 

Butler,  Nicholas  Murray,  Präsident  der  Columbia-Uni- 
versität. *  2.  IV.  1862.  Columbia  University,  New 
York  und  119  E.  30th  Str.  New  York.  Trustee  der  Carnegie- 
Stiftung,  Direktor  der  Abteilung  für  Propaganda  und  Erziehung 
der  Carnegiestiftung,  Vorsigender  der  »American  Association  for 
*  International  Conciliation« ,  Vorsi|)ender  der  Lake-Mohonk-Kon- 
ferenzen  von  1909,  1910,  1911  imd  1912.  Seine  ErOfbiiings- 
reden  auf  jenen  Konferenzen  haben  auch  in  Europa  großes 
Aufeehen  gemacht 

Verf.  sOpenlng  Adresses  of  the  Lake  Mohonk  Confeiences«. 
1909—1912.  —  »Der  deutsch-engliscfae  Qegensaft  und  die  Pflicht 
Amerikas«  (Lake- Mohonk -ErOffiiungsrede  von  1909),  deutsch 
übersetft  von  A.  H.  Fried,  in  »Amerika  gegen  die  Rtkstinigen«. 
Berlin  1909.  —  »The  international  Mind;  an  argument  for  the 
judidai  settlement  of  international  disputes«.  1912. 

Byles,  Sir  Willam  Pollard,  Pailamentsmitefied.  *  13.  IL 
1859  zu  Bradford,  Yorkshire.  afe  8  Chalcot  Qardens,  Hampstead, 

N.W.London.  Mitglied  der  interparlamentarischen  Union« 
Von  1892 — 1895  Mitglied  des  englischen  Parlaments,  gegen- 
wärtig Vertreter  für  North  Salford.  Bis  1898  Eigentümer  der 
Tageszeitung  »The  Bradford  Observer«.  Im  Parlament  trat  er 
für  die  Gewerkschaften,  die  Cooperativ-  und  Freunde-Gesell- 
schaften ein,  wie  für  die  Friedensbewegung,  der  er  im  öffent- 
lichen Leben,  namentlich  in  der  Presse,  seine  ganzen  Kräfte 
widmete.  Jm  Jahre  1893  richtete  er  im  Unterhause  an  Glad- 
stone  die  Aufforderung,  die  englische  Regierung  solle  eine  Be- 
wegung zugunsten  einer  gleichmäßigen  Abrüstung  in  Europa 
•  in  Angriff  nehmen.  Seitdem  stellte  er  wiederholte  Anfragen  an 
die  Regierung  betreffend  die  Ventflndigung  mit  Deutschland, 
die  Vermeidung  der  Rflstungen  usw. 

Call,  Arthur  D.,  Pädagoge.  Schuiinspektor.  ^  Fabius.  N.Y. 
*  126,  Collms  Street,  Hartford,  Conn.  Präsident  der  »Con- 
necticut Peaoe-Sodety«,  Vizepräsident  und  Direktor  der  »American 
Peaoe  Society«.  War  Vorailtender  des  Exekutivkomitees  des 
Neu-England  Fiiedais-  und  Sdiiedsgerichtskongesses  (1910). 
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Carlier,  Marie  Madeleine,  geb.  Harris,  Schriftstellerin. 

*  1866  Calais,  j^c  Croisilles  (Pas  de  Calais)  Frankreich. 
Präsidentin  der  »Soci^te  pour  education  pacifique«.  Angeregt 
durch  den  von  William  T.  Stead  im  Jahre  1899  geplanten 
Friedenskreuzzug  begann  sich  Mlle.  C.  mit  der  Friedenspropa- 
ganda zu  beschäftigen.  Im  Mai  desselben  Jahres  begründete  sie 
in  ihrem  Heimats-Departement  eine  Gruppe  der  »Ligue  des  Femmes 
pour  le  dtennement«,  und  im  Juli  1901,  in  Verein  mit  MUe. 
B  od  in,  die  »Sod6tö  de  l'fiducatton  padfique«,  unter  dem  Ehren* 
Präsidium  Fr6d  Passys.  Diese  QeseUscfaaft  veranlaßte  in  Unter- 
lidilskrelsen  eine  große  Bewegung  zugunsten  der  Friedensidee. 

Verf.  (avec  Odette  Laguene)  »Pour  la  Paix«  1906. 

Carnegie,  Andrew,  OroiHndustiielier  und  PliÜantrop. 

*  25.  XL  1837.  Dunfermline,  Füfeshire,  Sdiotdand.  idc  Im  Sommer  : 
Skibo  Castle,  Dornoch,  Sutheriand  England.  Im  Wintert 
2,  East  91fh  St.  New-York.  Von  armer  Heikunft  zu  einem 
der  reidisten  Männer  der  Welt  emporgeschwungen.  Zog  sidi 
1899  von  den  Geschäften  zurück  und  widmete  sidi  mit  seinem 
ungeheuren  Vermögen  menschenfreundli rh eii  Werken.  Seit  langem 
in  der  Friedensbewegung  interessiert.  Auf  der  ersten  pan« 
amerikanischen  Konferenz  (1889—1890)  war  er  bereits  ein  De- 
legierter der  Vereinigten  Staaten  und  nahm  dabei  hervorragenden 
Anteil  an  dem  pan-amerikanischen  Schiedsvertrag.  Mit  Randal 
Cremer  arbeitete  er  unausgesefet  an  dem  Zustandekommen  eines  un^ 
beschränkten  und  ständigen  angio-amerikanischen  Schiedsvertrags^ 
Er  selbst  hielt  Vorträge  über  die  Schiedsgerichtsbarkeit  bei  den 
verschiedensten  Gelegenheiten.  Der  New  Yorker  Friedenskongreß 
von  1907  war  von  ihm  arrangiert  und  präsidiert  Aus  sdnen 
Mitteln  bestritt  er  in  großem  Umfange  zalilreiche  pazifistlscfae 
Unfemelunungen  von  Gesellschaften  und  Einzelpersonen.  FQr 
den  Friedenspalast  im  Haag  stiftete  er  sieben  Millionen  Mark, 
drei  MUlionen  Mark  ftkr  die  Erbauung  des  Palastes  der  amerika» 
nisdien  Republiken.  Auch  eiriditete  er  für  den  mittelamerikanisdien 
Staatengerichtshof  in  Cartago  (Costa  Rica)  ein  geeignetes  Heim» 
Am  14.  Dezember  1910  überraschte  er  die  Weit  mit  einer  großen 
Friedensstiftung  von  40  Millionen  Mark  zur  Förderung  des 
Friedens  und  Abschaffung  des  Krieges.  Seine  großen  pazifisti- 
schen Verdienste  wurden  anerkannt  durch  die  Verieihung  der 
Elirendoktorate  seitens  verschiedener  Universitäten.  Die  IV.  pan- 
amerikanische Konferenz  erklärte  ihn  durch  einstimmigen  Beschluß 
zum  Wohltäter  der  Menschheit  und  ließ  eine  Medaille  prägen^ 
die  ihm  am  5.  V.  1911  feierlich  überreicht  wurde. 
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Verf.  »A  League  of  Peace:  a  Rectoral  Address  delivered 
1o  the  Students  in  the  University  of  St.  Andrews  17th  Octobre 
1905«.  Deutsche  Übersefeung  unter  dem  Titel  »Für  das  inter- 
.nationale  Schiedsgericht«  Hamburg  1906.  —  »Armements  and 
their  Resuhs^  1909.  —  »Speech  at  the  annual  meeting  of  the 
Peace  Society  in  the  Guidhall,  London  24.  May  1910«.  —  »The 
wrong  Path«  1909;  deutsch,  von  A.  H.  Fried  in  der  Sdirifi 
»Amerika  gegen  die  ROstungen«  Berlin  1909.  —  »Foiir  alleged 
obiections  to  international  Peace  and  Answeis  tlieieto«  1907. 

Carter,  Arabella,  Schulleiterin  und  Journalistin.  *  12.  VII. 
1867.  Bybeiry,  Pennsylvanien  U.  StA.  9|e  1701  Green  Street, 
Philadelphia,  Penn.,  Sekretärin  der  »Universal  Peace  Unlonc 
in  Philadelphia,  Dirdctorin  des  4^ce-niakef<c.  War  Sekretärin 
des  Organisationskomitees  für  den  Weltfriedenkongieß  zu  Boston. 
Zahlreiche  Reden  und  Zeitungsbeitrflge. 

Casewitz,  Henry,  Ingenieur  und  Verleger.  *  16.  IX.  1869. 
9^  12,  Ave.  Victor  Hugo,  Paris.  Mitglied  der  ständigen  De- 
legation  der  französischen  Friedensgesellschaften,  des  Zentral- 
komitees der  Ligue  internationale  de  la  Paix  et  de  la  Liberte«. 
Hat  als  Scha^meister  der  Föderation  des  Univorsitt^s  populaires 
den  Anschluß  von  1 53  Volksuniversitäten  und  zalilreichen  anderen 
Körperschaften  an  das  Berner  Bureau  veranlaßt. 

Cboate,  Josef  Hodges,  Rechtsgelehrter  und  Diplomat. 
*  24. 1.1832.  Salem,  Mass.  3*c  60  Wall  Street,  New  York 
City.  Von  1 899—  1 905  Botschafter  in  London.  Auf  der  II.  Haager 
Konferenz  Präsident  der  amerikanischen  Delegation  und  hervor- 
ragender Verfechter  des  allgemeinen  obligatorischen  Schieds- 
vertrages, der  Errichtung  eines  wiridlcfa  standigen  Schiedshofes, 
4er  Rüstungsbeschränkung  und  der  Periodizität  der  Haager  Kon- 
ferenzen. Ihm  ist  es  zu  danken,  daß' die  Haager  Konfeienzen 
zu  ehier  ständigen  Ehirichtung  wurden.  Choate  ist  Vizepräsident 
des  Thistee- Boards  der  Camegiestlfhuig.  Er  hat  häufig  über 
internationale  Friedensfragen  gesprochen.  Seine  auf  der  Haager 
Konferenz  gehaltenen  Reden  sind  von  John  Brown  Scott  mit 
denen  der  anderen  amerikanischen  Delegierten  herausgegeben 
worden  (Boston  1910). 

Clarck,  Dr.  Gavin  Brown.  *  1846.  F  r  y  e  r  n  e ,  Caterham, 
Surrey.  Von  1885--190Ü  Mitglied  des  Unterhauses,  Mitbegründer 
der  anglo-deutschen  Verständigungsbewegung  auf  dem  Friedens- 
kongreß zu  Luzern.  Teilnehmer  an  den  meisten  interparlamentari- 
schen Konferenzen  und  Weltfriedenskongressen,  sowie  an  allen 
nationalen  englischen  Friedenskongressen.   Tritt  entschieden  für 


Digitized  by  Google 


—  337  — 

die  anglo-deutsche  Verständigung  und  eine  vernünftige  vertrags- 
mäßige Verminderung  der  Rüstungen  ein. 

Clark,  John  Bates,  Nationalökonom  und  Historiker,  Pro- 
fessor an  der  Columbia  -  Universität.  *  26.1.  1847,  Providence 
Rhode  Island.  *  407  West  117th  Street,  New  York  City. 
Direktor  der  Abteilung  für  Nationalökonomie  und  Geschichte 
der  Camegiestiltimg.  Seine  tiefe  Auffassung  des  Wesens  und 
der  Stdlung  der  Nationalökonomie  Im  Leben  der  Nationen  lieB 
C.  ein  großes  Interesse  an  der  Ftiedensbewegung  nehmen.  In 
mannigfachen  Reden,  hanptefldilich  auf  den  Lake-Mohonk-Kön- 
ferenzen  mid  in  Bioschüren  suchte  er  die  wirtschaftiidie  V^ikung 
des  Krieges  auf  das  Gedeihen  der  Völker  nadizuwelsen.  C. 
präsidierte  der  von  den  zweiten  Division  der  Camegiestiftung 
einberufenen  Bemer  Konferenz  der  Nationalökonomen  und 
Historiker  im  Sommer  1911. 

Verf.  »An  economic  View  of  War  and  Arbitration«  1910,  — 
Zahlreiche  hervonagende  nationalökonomische  Werke. 

CHfford,  John,  Baptisten -Priester.  *  16.  X,  1836.  3(e  25, 
Sunderland  Terrace,  Bayswater,  London  W.,  Präsident  der 
Baptisten  -  Union  Großbritanniens  und  Ireland.  Vizepräsident 
der  »Peace  Society«.  Predigt  alljährlich  über  den  Flieden.  Teil- 
nahme am  Londoner  Weltfriedenskongreß  1908. 

Verf.  *Does  Christianity  forbid  war?'^. 

Olinet,  Eduard,  Advokat.  *  1847.  Grenoble  (Is6re).  3*c  11, 
nie  Keppler,  Paris.  Präsident  (1910/12)  des  -Institut  de  droit 
int.«  Präsident  der  »International  Law  Association«,  hervorragender 
Jurist  auf  dem  Gebiete  des  internationalen  Privatrechts.  Gründete 
mid  redigierte  das  >Journal  du  droit  int.«  (1874 — 1910.) 

ColHns,  Sir  William,  Arzt,  Professor  der  Londoner  Uni- 
versität. •  1859  London,  ^♦c  1,  Albert  Terrace,  Regents  Park 
N.W.  London.  Von  1906—1910  Mitglied  des  Parlaments. 
Präsidierte  dem  V;  englischen  National-Friedenskongreß  in  Cardiff 
(1909).    Mitglied  des  nationalen  (engl.)  Friedensrats. 

Cooke,  Miß  Mary  L.,  Lehrerin.  *  1841  Gastead  near  Cors- 
ham,  Willt.  England.  *  90,  St.  Ann's  Hill,  Wandsworth 
London  S.  W.  Sekretärin  der  »Peace  Union« ,  Mitglied  des 
Nationalrats  der  englischen  Friedensgesellschaften,  Mitglied  des 
Friedenskomitees  der  ^^Society  of  Friends«.  Seit  1883  in  der 
Bewegung  tätig;  zuerst  in  Ireland  dann  in  London.  Heraus^ 
geberin  der  Zeitschrift  »War  and  Brotherhood«  von  1896 — 1910. 
War  mit  J.  F.  Green  zusammen  Sekretarhi  der  vier  ersten  eag- 

Frled,  Handbndi  der  FMedcnsbewiegang.  U,  22 
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lisdien  National-Friedenskongresse.  Zahlreiche  Vorträge.  Teil- 
nahme an  sechs  Weltfriedenskongressen. 

Verf.  »War  and  aimed  Peace«.  1905.  —  »Bad  House- 
keeping«.  1907.  —  »Aibltration,  the  Hope  of  the  twentieth 
Century«  usw. 

Gonriney  of  Penwitli»  Right  Hon.  Lord,  Politiker.  IMHglied 
des  Obeiliauses.  *  6.  VDL  1832,  Penzance.  9|c  15,  Cheyne  Walk,. 
London  S.  W.  FrOheier  Deputf-Speaker  des  Unterhauses;  Qe» 
heimer  Rat  (Privy  Coundllor),  Präsident  des  ersten  biitiscfaen 
National -Friedenskongresses  (Manchester  1Q04),  Präsident  des 
XVII.  Weltfriedenskongresses  zu  London,  Mitglied  des  europäi- 
schen Rats  der  Camegiestiftung,  Mitglied  des  nationalen  (engl.) 
Friedensrats.  Während  des  südafrikanischen  Krieges  Präsident 
des  Verständigungskomitees.  War  im  Parlament  und  in  der 
Presse  einer  der  unversöhnlichsten  Gegner  des  Burenkrieges. 

Coutant,  E.  P.  (Pseudonym  Stefane  -  Pol) ,  Friedensrichter. 
*  Le  Blanc  (Indre)  Frankreicli.  39  rue  de  Vignes,  Paris. 
XVI.  Mitglied  des  Komitees  der  Gesellschaft  »La  Paix  par  le 
droit«.  Gründer  der  ^Bibliotheque  pacifiste  int«  Zahlreiche 
Artikel  und  Schriften. 

Darby,  William  Evans,  Dr.;  L.  L.  D.  (Doctor  of  Laws), 
D.  D.  (Doctor  o!  Sacred  Theology)  B.  D.  (Bachelor  of  Divinity) 
F.  S.  A.  (MitgUed  der  QeseUschaft  der  KOnsle).  *  15.  VIL  1844 
zu  Laiighame  in  Carmarthenshire  (Wales).  SdoetSr  der  »Peace 
Sodetys  Herausga])e  des  »Herald  of  Peaoe«  und  der  »Olive  Leaf«,. 
Mitglied  der  Kommission  des  Bemer  Friedensbureaus,  Vize- 
präsident der  »International  Law  Assodations  Ehrensekretflr  der 
»Arbitration  Alliance  und  der  »Natives  Races  Association«,  Mit- 
glied des  nationalen  Friedensrats  der  englischen  Friedensgesell» 
Schäften. 

Schon  frühzeitig  aktiv  für  die  Friedensbewegung  tätig,  ist 
D.  nach  dem  im  Jahre  1888  erfolgten  Tode  Henry  Richards  zum 
Sekretär  der  »Peace  Society  ernannt  worden. '  Es  gelang  ihm  in 
diesen  Jahren,  durch  seine  rührige  und  energische  Tätigkeit  die 
>Peace  Society^  zu  einer  Bedeutung  emporzubringen,  die  sie  in 
früheren  Jahren  niemals  erreicht  hatte.  Er  organisierte  die  Ver- 
breitung von  Literatur,  die  Herausgabe  von  Zeitschriften,  vertrat 
in  Wort  imd  Schrift  und  durch  persönlidies  Eingreifen  die  Auf- 
gäbe  der  (jeseUscliaft,  die  durch  ihn  in  die  erste  Linie  gerückt 
wurde.  In  AusQbmig  sein»  Friedensagitation  bereiste  er  den 
ganzen  kontinent,  die  Vereinigten  Staaten  und  Kanada. 
wohnte  sdt  1889  allen  Friedenskongressen,  mit  Ausnahme  des- 
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jenigen  zu  Monako,  bei.  Zweimal  arrangierte  er  Petitionsbe- 
wegungen zugunsten  eines  Sdiiedsvertrags-Absdiiusses  mit  den 
Vereinigten  Staaten;  einmal  im  Jahre  1892,  wobei  70250 
UnteEBciiriften  gesammelt  imd  dem  Unteifaause  Obeneidit  wurden; 
das  andeiemal  im  Jahre  1897,  als  das  National-Memoiial  mit 
61276  Untersdiriften  dem  Premiermhilsler  miteibiieitet  wiudei. 
Auch  die  Kirchenpetition,  die  die  bevollmäditigten  Unleisdiriflen 
der  offiziellen  Vertreter  von  119  Kirchengemeinden  trug,  'deren 
Mitglieder  88  Millionen  umfassen,  war  D.s  Werk.  Der  Ein- 
richtung des  Friedenssonntags  widmete  D.  großes  Augenmerk. 
Unter  seiner  Leitung  nahm  diese  Einrichtung  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Bedeutung  zu.-  Die  Zahl  der  Geistlichen  der  Vereinigten 
Königreiche,  die  diesen  Tag  der  Friedensfeier  widmet,  ver- 
mehrt sich  stets.  Eines  seiner  zahlreichen  Bücher,  die  inter- 
national Tribunals«,  diente  während  der  1.  Haager  Konferenz, 
ebenso  während  der  II.  pan-amerikanischen  Konferenz  zu  Mexiko 
für  den  Gebrauch  der  Mitglieder. 

Verf.  International  Tribunals«.  4.  Aufl.  1904.  —  »Proved 
Practicability  of  int.  Arbitration<<.  —  »More  recent  Progress  of 
intern.  Arbitration«.  —  »Continuing  Progress  of  int  AiUtrattoiK  — 
»Progress  of  int  Arfoitration«.  —  »The  present  Position  of  int 
Aifoitratioiic.  —  »hit  Arbitration  and  fait  Law«.  —  »Permanent 
Arbitration  fai  fait  Law«.  —  »Nmnerous  Papers  on  Intemational 
Law  for  Ifae  Conferences  of  the  L  L.  Ac  —  »Int  Arbitration  in 
the  XX.  Century«.  —  ^Law  and  Love ;  or  the  question  of  Sanc- 
tions«.  —  »Presen!  Position  of  int  Arbitration< .  —  »Historical 
Outline  of  the  modern  Peace  Movement«.  —  »Sermon  notes  on 
Peace  Topics*.  —  'The  Tsars  Rescript«.  —  »The  case  against 
Conscription«.  —  Rocks  Ahead^.  —  »Breakers  Ahead«.  —  »Armed 
Peace«.  —  ^Declaration  of  War<.  —  »Populär  Responsability  in 
declaring  war^.  —  »A  political  Blunder  .  —  »The  origin  of  Peace 
Societies«.  —  »Military  Drill  in  Schools  .  —  The  Christ-Method 
of  Peace-Making' .  —  ^^Beneath  the  Bow  Beils«  usw. 

Davidson,  Ivar  August,  Schriftsteller.  •  10.  VI.  1874. 
7^  Sundsvall,  Schweden,  Tradgärdsgatan  5.  Seit  1896  als 
Redner  und  Schriftsteller  tätig.  Besuchte  die  Weltfriedenskon- 
gresse zu  Rouen,  Luzern,  Mailand,  München,  London  und 
Stockholm. 

Verf.  >Die  Entwicklungsgeschichte  der  modernen  Friedens- 
bewegung von  der  Utopie  zur  praktischen  Politik^  (in  schwedischer 
Sprache)  1905. 

72* 
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Decker,  Fr  ig,  Kaufmann.  *  22.  XI.  1882.  Cöln  a.  Rh. 
3tc  Düsseldorf,  Mttnsterstraße  83.  Vorsitzender  der  Ortsgruppe 
üKiOlii  der  DeuMieii  FkiedensgeseUsdiaft,  die  er  (1905)  begrOndeie. 
Sdiiifbtelleiisdi  ttMg.  ZaitralsteHe  der  Eckstefaucfaen  FHedens- 
•petftfon  für  Deiitacfalaiid.  Besuchte  die  FMedenskongresse  von 
jLozem,  Mailand,  MOndien. 

Veit  »Gedaniienheer  aus  Bertha  von  Suttners  Weriien«  1906. 

Dcnnii^  William  Gullen,  Rechtsgelehrter.  *  22.  Xü.  1878. 
Richmond,  Ihd.  U.  S.  A.  ]|c  State  Departement,  Washington 

D.C  Agent  der  Vereinigten  Staaten  im  Venezuelastreit  vor  dem 
Haager  Hof  (1909),  und  im  Chamizal  Scfaiedsfall  mit  Mexiko 
(1910).  Sekretär  der  Lake-Mohonk  Konferenzen  1901 12. 

Descanips,  Baron  Eduard."  27.  VIII.  1 847.  Belveil,  Hainaut, 

Belgien.  a|c  Löwen  und  Scliloß  de  Grimonster  bei 
Ferriöres  (Belgien).  Staatsminister,  Senator,  Professor  für 
internationales  Recht  an  der  Universität  Löwen.  Mitglied  des 
internationalen  Schiedsgerichtshofes  im  Haag,  Mitglied  und 
ehemaliger  Präsident  der  königlichen  Akademie  von  Belgien, 
Mitglied  des  »Institut  de  France«,  des  internationalen  Kolonial- 
institutes, Ehrenmitglied  des  interparlamentarischen  Rats,  Ge- 
neralsekretär und  ehemaliger  Präsident  des  »Institut  de  droit 
international«.  Ehrendoktor  der  Universitäten  von  Oxford  und 
Edinbuig.  D.  steht  seit  1884  im  politischen  Leben  und  zeichnete 
«kh  dmdi  hervorragende  AiMten  auf  dem  Gebiete  des  Völker- 
rechts  aus.  Er  präsidierte  der  inteiparlamenlaiisdien  Konferenz 
zu  BrQssel  (1895)  und  nahm  an  den  Konferenzen  zu  Budapest, 
FiBiiSy  London  und  BrOssel  (1905)  teil.  Er  redigierte  hn  Auftrage 
d»  hiterparlamentarischen  Konferenz  zu  Haag  die  dem  Entwurf 
fOr  die  Errichtung  ehies  ständigen  Schiedsgericfatshofes  beige- 
gebene »Denkschrift  an  die  Mflcfate  .  War  belgjscfaer  Delegierter 
auf  der  I.  Haager  Konferenz  und  nahm  hervorragenden  Anteil 
an  den  Arbeiten  der  in.  (Schiedsgerichts-)Kommission ,  deren 
Berichterstatter  er  war.  Bei  den  Prozessen  am  Haager  Schiedshof 
war  er  bei  dem  Streit  der  Vereinigten  Staaten  mit  Mexiko 
juristischer  Beirat  des  amerikanischen  Vertreters,  und  in  dem 
Streit  Japans  mit  den  europäischen  Staaten  wurde  er  zum  Sach- 
walter Japans  bestellt. 

Verf.  I.  Arbeiten  über  die  Brüderlichkeit  der  Völker  und 
der  Rassen,  insbesondere  für  die  Abschaffung  der  Sklaverei: 
•Les  grandes  faiitiatives  dans  la  lutte  Gontie  FMavage«  1888.  — 
»La  TYaite  africafaie<  1889.  —  »L'Avenir  de  la  dviüsatfcm  en 
Afriquec  1891.  —  »Premier  code  röpiessif  de  la  Thdte  sur 
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Tene«  1891.  —  BegiQnduog  der  Revue  xLe  mouvement  aiili- 
äsdavage  inteniatioiial«.  — 

n.  Arbetten  fftr  die  Entwiddimg  der  Weltvereinigungen  imd 
der  intemalionalen  ÄMOleatt  »Lea  dfioes  intemationauz  et  leur 
avenir«  1849.  —  >L'Union  international  pour  la  publicatfon  des 
Thdtäs«;  memoire  ä  l'Institut  de  France  1895.  — Recueil  inter- 
national des  Trait6s«  (Jülich  ein  Band  von  1000  Seiten,  Ifit- 
aibeiter  M.  Louis  Renault.) 

III.  Arbeiten  über  die  internationale  Schiedsgerichtsbarkelt:- 
Memoire  aux  Puissances,  Brüssel«  1896.  —  (Deutsche  Über- 
sefeung  München  1896).  —  »Le  premier  Arbitrage  de  la  Cour 
de  la  Haye :  Les  fondations  califomiennes  .  Plaidoyer  de  M.  D. 
comme  conseil  des  Etats  Unis  1902.  —  'Le  fonctionnement  du 
Premier  Tribunal  d* Arbitrage  constitu^  au  sein  de  la  Cour  per- 
manent de  la  Haye«;  memoire  ä  Tlnstitut  de  France,  1903.  — 

IV.  Arbeiten  fOr  die  Entwiddung  des  Redits  der  Neutralen 
und  die  Umwandlung  der  Neutndilftt  in  Pacigörat:  »Le  droit  de 
la  Paix  et  de  la  gueire;  Essai  sur  i'övolution  de  la  Neutralitö 
et  sur  la  Constitution  du  padgänU  1898.  —  »Discouis  et  rapport 
sur  le  padgörat«  (Conference  interparL  de  Paris)  1900.  — 

V.  Arbeiten  über  die  Friedensorganisation  neuer  Lander: 
»L'africiue  nouvelle«  essai  sur  le  gouvemement  civilisateur  dans 
les  pays  neufs«  1903.  —  »La  main  d'ceuvre  dans  les  colonies 
projet  du  r^glement  int.  adoptö  par  l'institut  colonial  int  dans 

•  sa  Session  ä  Bruxelles^  1899.  — 

VI.  Arbeiten  über  die  Fried ensoiganisation  zivilisierter  Staaten : 
'Rapport  ä  la  Conference  de  la  Haye  sur  le  r^glement  pacifique ; 
des  differences  internationaux  1900.  —  La  Neutralite  deBelgique; 
6tude  sur  la  Constitution  des  Etats  pacifiques  ä  titre  permanent« 
usw.  usw. 

Dietz,  Alexander,  Dr.  jur.,  Justizrat,  Rechtsanwalt.  *  30. 
in.  1864.  Frankfurt  a.  M.  jfc  Große  Gallusstraße  18,  Frank- 
furt a.  M.  Präsident  des  Frankfurter  Friedensvereines,  Ehren- 
mitgUed  der  ^Conciliation  internationale«.  Besuchte  verscliiedene 
Friedenskongresse. 

Verf.  »Franz  Wirdi  und  der  Fhmkfurler  Friedensverdn  1886«. 

Dolgorukoff,  Fürst  Paul,  Politiker.  *  1866,  Zarskoie  Selo^ 
Rußland,  s^e  Volchonka,  Moskau.  Ehemaliger  Dumaabgeord- 
neler,  ehemaliger  AdelsmarachaU,  bis  1907  Kammerer.  Oigani- 
sierle  die  Moskauer  Friedenagesellsdiaft  und  ist  seitdem  ihr 
Präsident  Teitaiehmar  am  Friedenskongreß  zu  Stockholih.  Ai^ 
tikel  und  Vortrage. 
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DragOt  Luis  Maria,  Staatsmann  und  Reditsgelelirter. 
*  1859,  Buenos  Ayres.  i|e  761  Avenida  de  Mayo,  Buenos 
Ayres.  Eliemai^er  Minister  des  Äußern,  Professor  des  Redits 

an  der  Universität  Buenos  Ayres,  Mitglied  des  Haager  Sdiieds- 
liofes,  Lebenslängliches  Mitglied  der  American  Society  of  Inter- 
national Law«,  Delegierter  Chiles  auf  der  II.  Haager  Konferenz, 
wo  er  die  nach  ihm  benannte  Lehre  (Drago-Doctrin)  auf  Verbot 
der  Gewaltanwendung  bei  Einhebung  von  Vertragsschulden 
erfolgreich  vertrat.  Drago  war  Mitglied  des  Haager  Tribunals 
in  dem  anglo  -  amerikanischen  Streit  über  die  Neufundland- 
fischerei. Hervorragender  Völkerrechtsjurist  und  Mitarbeiter  der 
bekannten  Völkerrechts-Revuen. 

Verf.  »L'emploi  de  la  Force  pour  recouvrer  les  dettes  de 
l'Etat*  1907. 

Dumas,  Jacques  Louis  Eugene,  Staatsanwalt.  *  13.  XL 
1868.  Paris.  3fc  5  bis,  rue  de  Beauvau,  Versailles.  Doktor 
der  Rechte,  Officier  de  l'Instruction  public.  Korrespondent  des 
europäischen  Bureaus  der  Carnegiestiftung.  Seit  früher  Jugend 
Anhänger  der  Bewegung,  mit  18  Jahren  Mitbegründer  der 
»Association  de  la  Paix  par  le  Droits,  lange  Zeit  deren  Präsident, 
fi^dizettig  Seloetflr  der  »Sod^tö  fran^aise  d'AibÜrage  entie 
nations«  und  einer  der  Hauptmitaibeiter  der  Revue  »La  Paix  par 
le  Droit«.  Seit  1889  redigiert  er  den  »Atananach  de  la  Paix«. 
Von  Hodgson  Pratt  wurde  er  testamentariscfa  mit  der  Verwaltung 
des  »Prix  Tliibault«  betraut,  die  er  mit  Hilfe  eines  ihm  zur  Seite 
stehenden  Komitees  durdii&hrt.  Seit  1890  nahm  D.  an  fast 
allen  Weltfriedenslcongressen  teil,  auf  denen  er  sich  namentlich 
den  Fragen  des  internationalen  Rechtes  widmete.  Zahlreiche 
Artiliel  in  wissenschaftlidien  und  pazifistischen  Fachrevuen. 

Verf.  >Les  Sanctions  de  l'Arbitrage  international  1905.  — 
»La  Colonisation«  1904.  —  ^^Le  droit  de  passage  en  temps  de 
guerre«. 

Dui^lessix,  Emile  Edgard,  Notar.  *  LH.  1850.  Rennes. 

3^c  3,  rue  Gambetta,  Rennes.  Mitglied  des  Komitees  der 
Ligue  int.  de  la  Paix  et  de  la  Liberte.  Nahm  regen  Anteil  an 
verschiedenen  Weltfriedens-  und  nationalen  Kongressen.  Leistete 
hervorragende  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  Kodifikation  des 
int.  Rechtes. 

Verf.  »Vers  la  Paixc  1903.  —  La  loi  des  Nations,  projßt 
de  Code  de  droit  international  public«  1906.  —  »L'Organisation 
internationale^  1909.  — 
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Dnras»  Victor  Hugo,  Jurist  *  6.  V.  1880.  WUber,  Nebr. 
U.  St.  A.  j»c  149,  Broadway,  Ne  w-York-City.  Mitredakteur 
des  »Peace-Maker<  in  Philadelphia. 

Verf.  »Universal  Peaoe  by  intern.  Qov«mement«,  — »History 
of  Peaoe  Movement«.  — 

Dntton,  Samuel  Train,  Pädagoge.  *  16.  X.  1849.  IfiUs- 

boro,  New  Hampshire  U.  St.  A.  *  411,  West  114th  Street 
New-York-City.  Schulinspektor  in  drei  amerikanischen 
Städten,  Professor  an  der  Columbia-Universität,  Mitglied  des 
Bemer  Bureaus,  Mitglied  der  Lake-Mohonk-Konferenzen,  Sekretär 
der  »Peace  Society  of  the  City  of  New  York«,  Tmstee  der  »World 
Peace  Foundation«.  Organisierte  die  »Peace  Society  of  the  City 
of  New  York'  ,  war  Vorsitzender  des  Exekutivkomitees  des  New 
Yorker  National-Friedenskongresses  (1907),  war  während  der 
n.  Konferenz  im  Haag  anwesend,  besuchte  den  Münchener 
Weltfriedenskongreß.  Vorträge  in  Kirchen,  Klubs,  Erziehungs- 
anstalten, Studentenvereinigungen,  Reden  auf  der  Lake-Mohonk- 
Konieienz,  zaMrädie  Artikel. 

Verf.  »The  better  Organisation  (rf  Ae  Peace  Movement« 
1907.  —  »The  Peace  Movement  in  its  simplest  terms«  1910.  — 
»Educational  efforls  for  int  Peace«  1907.  — 

Eckstein,  Anna  B.,  Schulvorsteherin.  *  Coburg,  Boston, 
Mass.  U.  StA.  29  a,  Beaconstreet  und  Coburg,  Langegasse?. 
Mitglied  des  Direktoriums  der  »American  Peace  Sodety«,  MUglied 
des  Fhedensausschusses  des  deutsdi-amerikanischen  Nattonal- 
bundes.  Seit  der  Mitte  der  neunziger  Jahre  in  der  Friedens- 
bewegung tfitig.  Delegierte  der  »American  Peace  Society«  an! 
den  Weltfaiedenskongressen  in  Boston,  Luzem,  Mailand,  München, 
London,  Stoddiolm.  Überreichte  dem  Präsidenten  der  II.  Haager 
Konferenz  eine  mit  zwei  Millionen  Unterschriften  (meist  englisch- 
amerikanische ,  darunter  aber  auch  58  000  deutsche)  bedeckte 
Petition,  in  der  der  Wunsch  auf  vollen  Ausbau  des  Schieds- 
verfahrens zum  Ausdruck  gebracht  wurde.  Nach  Schluß  der 
II.  Friedenskonferenz  machte  sich  Anna  B.  Eckstein  daran,  eine 
Weltpetition  für  die  III.  Konferenz  vorzubereiten,  die  sie  auf 
100  Millionen  Unterschriften  bringen  will.  Sie  bereiste  zu  diesem 
Zwecke  Deutschland,  England,  Frankreich,  Österreich-Ungarn, 
die  skandinavischen  Länder,  Belgien,  die  Niederlande,  überall 
Vorträge  haltend  und  die  Weltpetition  organisierend.  Sie  ist 
auch  In  zahirdcfaen  Zeitungs-  und  Revueartikefai  fOr  die  Friedens- 
sacfae  Angetreten. 
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Verf.  »An  Appeal  to  Education«  1901.  —  »Die  Frauen  und 
die  Fiiedensbewi^ung«  IQIO.  — 

Efremoff,  Johann,  Politiker.  *  19. 1.  1866,  Charkoff,  Ruß- 
land; 3*c  St.  Petersburg,  3,  Tavritscheskaja.  Dumaabgeord- 
neter  (1906,  1907—1912).  Mitglied  des  Interparlamentarischen 
Rats,  Vorsigender  der  russischen  Gruppe  der  Interparlamentari- 
schen Union,  Ehrenmitglied  der  Conciliation  Internationale,  Mit- 
glied des  europäischen  Rats  der  Camegiestiftung.  Begründete 
1909  die  russische  Gruppe  der  Interparlamentarischen  Union,  Teil- 
nehmer und  Organisator  der  anglo-russischen  und  franko- 
russischen Parlamentsbesuche  in  den  Jahren  1909,  1910  und 
1912.  Besuchte  die  Interparlamentarischen  Konferenzen  zu  London 
(1908)  und  Brüssel  (1910). 

Verf.  in  nusisdier  Sprache  eine  Sammlung  der  Resohitlmeii 
der  Inteiparlamentaiiscfaen  Konferenzen  mit  einer  Einleitung  über 
die  Ottchichte  der  Friedensbewegimg  mid  im  besondem  der 
Inteiparlamentariscfaen  Union. 

Eici[iMff»  Richard,  Gymnaflialprofessor  mid  Pariamen- 
tarier.  *  20.  X.  1854.  Moers  (Rheinpiovinz),  4^  Remscheid, 
Rheinprovinz.  Mitglied  des  preniUschen  Abgeordnetenhauses» 
langjähriges  Mitglied  des  Reichstages,  Mitglied  des  Interparlamen- 
tariscfaen  Rats,  des  Exekutivliomitees  der  Interparlamentarischen 
Union,  und  Vorsitzender  der  deutschen  interparlamentarisdien 
Gruppe  seit  1905.  Wirkte  schon  seit  1899  in  der  Inter- 
parlamentarischen Union.  Nach  Max  Hirschs  Tod  reorganisierte 
er  die  deutsche  Gruppe  und  erweckte  in  den  deutschen  Parla- 
menten das  Interesse  für  das  Werk  der  Union,  das  bis 
dahin  recht  spärlich  war.  Ihm  gelang  es,  die  Abhaltung  einer 
interparlamentarischen  Konferenz  in  Berlin  zu  ermöglichen.  Er 
bereitete  diese  Konferenz  vor  und  eröffnete  sie  (1908).  Durch 
seine  Einwirkung  bewilligte  die  Rddisregierung  der  interparia- 
mentariscfaen  Union  etaie  reiche  Subvention.  E.  nahm  an  den 
hiterparlamentarischen  Konferenzen  von  Paris  (IINX)),  Brüssel 
(lim  und  1910),  Wien  (1903),  London  (1906)  und  Genf  (1912)  «elL 
ZaMreiche  Reden  im  Reichslag  und  bei  sonstigen  Oel^enheÜeii 
fOr  die  Schiedsgerichtsbarkeit 

Verf.  »Die  internationale  Schiedsgerichtsbewegung«  Berlin 
1910.  —  »L'Allemagne  et  T Arbitrage«  Paris  1909.  —  Redigierte 
den  Beridit  der  Berliner  Interparlamentarischen  Konferenz  1908  — . 

Eijkman,  Pieter  Hendrick,  Arzt.  *  Zaandam  9.  VIL 
1862.  ^  Scheveningen,  Badhuisweg  84.  Direktor  des  vor- 
liereitenden  Bureaus  der  Sttfhmg  fOr  Intemationaiismus.  Erstrebt 
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Im  Verein  mit  Paul  Honix  (siehe  diesen)  die  Enicfatmig  eines 
intemalionalen  Weitzentnuns  im  Haag.  Wflhiend  der  IL  Haager 
Konferenz  eniditele  E.  mit  Horrix  den  Gerde  international,  wo 
die  Pazifisten  mid  auch  viele  Delegierte  der  Friedendumfeienz 
verkehrten,  zahlreiche  Vorträge  und  Versammlungen  gehalten 
wurden  und  William  T.  Stead  sein  Tageblatt  »Courrier  de  la 
Conference«  herausgab.  Im  selben  Jahre  wurde  auch  der  Ver- 
such  unternommen ,  ehie  Revue  für  Intemationalismus  in  vier 
Spradien  herauszugeben. 

Verf.  »Over  Intemationalisme«  1908.  —  ^^L'intemationalisme 
m^dical«  1910.  —  »L'Internationalisme  scientifique«  1911.  — 

Eliot,  Charles  W.,  Schulmann.  *  20.  III.  1834.  Boston, 
Mass.  3<c  17,  Quincy  Street,  Cambridge,  Mass.  U.  St.  A. 
Vierzig  Jahre  lang  (von  1869—1909)  Präsident  der  Harvard- 
Universität.  Hervorragender  Pädagoge,  Chemiker  und  Mathe- 
matiker, Reformator  des  amerikanisdien  Sdiulwesens,  Ehren- 
doktor zahlreicher  amerikanischer  Universitäten  und  Ehrenmitglied 
wissenschaftlicher  Körperschaften.  Seit  langem  für  die  Friedens- 
sacfae  hiteressiert,  wurde  er  1911  zum  TVuslee  der  Camegie- 
sdftung  gewählt  HfiuQg  als  Redner  fikr  die  FUedensidee 
ausgetreten,  so  in  Ottawa  (1907),  am  New  Yoite  FHedens- 
kongreB  (1907),  auf  den  Lfdce-Mohonk-Konferenzen  (1907  und 
1910).  Vor  der  »American  Sodety  for  tfae  judidal  Setdement 
of  international  disputes«  hielt  er  am  17.  Dezember  1910  eine 
vielbemerkte  Rede  über  »The  defects  of  Arbitration«.  In  allen 
seinen  Reden  bekennt  er  seinen  Glauben  an  die  Neutralisierang 
als  eines  Mittels  zur  Friedensbewahrung;  er  verwirft  die  Idee, 
daß  Rüstungen  den  Frieden  vorbereiten  und  tritt  für  gleich- 
mäßige und  allmähliche  Entwaffnung  ein.  Er  ist  für  die 
schiedliche  Beilegung  der  Völkerstreitigkeiten,  hält  jedoch  die 
Schiedsgerichtsbarkeit  nur  für  ein  Übergangsstadium  zu  einem 
ständigen  Staatengerichtshof.  Auch  für  die  Schaffung  einer 
internationalen  Polizeimacht  tritt  er  ein.  Im  Jahre  1912  trat  E. 
im  Auftrage  der  Carnegiestiftung  eine  Reise  nach  Indien,  China 
und  Japan  an,  um  mit  den  dortigen  leitenilen  Kreisen  im  Sinne 
einer  internationalen  Verständigung  PtUilung  zu  nehmen. 

d'Estournelles  de  Constant  de  Rebecque,  Baron  Paul 
Henri  Benjamin  Balluet,  PoHtiker  und  Diplomat 
*  22.  XI.  1852  zu  La  Flöcfae  (Departement  Sarthe),  Frankreich. 
3|e  Paris,  78bis,  avenue  Henri  Martin.  Senator,  bevoUmfidh- 
tigter  Minteter,  Laureat  des  Nobelpreises,  Mitglied  des 
Haager  Schiedshofes,  Präsident  der  »Croupe  parlamentaire  de 
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PArbitrage  international«,  Präsident  der  »Conciliation  inter- 
nationale«,  Mitglied  des  Interparlamentarischen  Rats»  Präsident 
des  europäischen  Rats  der  Camegiestiftung.  d'E.  war  ursprQng- 
lich  Diplomat  und  in  verschiedenen  wichtigen  Missionen  tätig. 
Kurz  vor  der  Ernennung  zum  Gesandten  stehend ,  verzichtete 
er  auf  die  diplomatische  Laufbahn  und  wandte  sich  der  PoHtik 
zu,  indem  er  im  April  1895  als  Vertreter  seiner  engeren 
Heimat  in  die  Deputiertenkammer  eintrat,  um  mit  größerer 
Unabhängigkeit  für  die  wirtschaftliche  Entwicklung  und  für 
die  internationale  Verständigung  zu  wirken.  Im  Jahre  1899 
wurde  er  zum  Vertreter  Frankreichs  auf  der  Haager  Konferenz 
«mannt  und  nahm,  wie  aus  'anderen  Teilen  dieses  Budies 
hervorgeht,  an  den  Arbeiten  der  ID.  (Schiedsgerichts*)  Kom- 
mission hervonagenden  Anteil  Nach  Abschluß  der  Konferenz 
zum  Bfitglied  des  internationalen  Schiedshofes  ernannt,  wid- 
mete er  seine  ganze  Kraft  dem  Ausbau  des  Haager  Wedces. 
Er  bereiste  Frankreich  und  die  anderen  Länder  Europas  sowie 
auch  die  Vereinigten  Staaten,  um  das'  Werk  der  Konferenz  in 
Vorträgen  und  Unterredungen  mit  hervorragenden  politischen 
Persönlidikeiten  zu  fördern.  Seiner  Einwirkung  gelang  es,  daß 
Präsident  Roosevelt  dem  Haager  Schiedshof  einen  ersten  Streit- 
fall unterbreitete,  und  daß  die  dort  geschaffene  Maschinerie  in 
Bewegung  kam.  Hierauf  begründete  er  im  Schöße  des  fran- 
zösischen Parlaments  am  26.  März  1903  die  »Croupe  parlamen- 
taire  de  l'Arbitrage«,  der  heute  5 1 6  Mitglieder  der  Kammer  und 
des  Senats  angehören,  und  die  zu  der  Unterzeichnung  der  zahl- 
reichen im  Jahre  1903 — 4  abgeschlossenen  Schiedsverträge 
und  diplomatischen  Konventtonen  in  entscheidender  Weise  bei- 
trug. An  der  Spifte  dieser  Qn4>pe  veranlaßte  d'E.  auch  die 
wechselseitigen  Visiten  der  franzteisdien  und  englischen  Parlamen- 
tarier, wie  hl  der  Folge  den  Besudi  der  sicandmaviscfaen,  tOrki- 
^en  und  russisdien  Parlamente.  Im  Juni  1904  und  auch  spftter 
noch  weilte  d'E.  in  Kiel,  wobei  er  vom  deutsdien  Kaiser  öfter 
emppfangen  wurde.  In  der  Deputiertenkammer  wie  im  Senat 
trat  d'E.  in  großen  Reden  wie  in  Interpellationen  der  Regierung 
wiederholt  entschieden  für  den  Haager  Schiedshof  und  für  ein 
internationales  RQstungsabkommen  wie  für  die  internationale 
Friedenspolitik  ein.  Am  13.  November  1904  wurde  er  zum 
Senator  gewählt.  Auf  der  II.  Haager  Konferenz  spielte  d*E. 
abermals  eine  wichtige  Rolle  in  der  Schiedskommission.  Im  Fest- 
saale des  preußischen  Herrenhauses  hielt  er  im  April  1909  eine 
denkwürdige  Rede  über  die  franko-deutsche  Verständigung.  Eine 
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fihnlidie  Rede  hielt  er  im  Oktober  1912  auf  dem  ersten  VerlMmds* 
tag  des  »Verbandes  tBa  internationale  Verstandigmig«  inHeiddberg. 
d'E.  schrieb  zahlreiche  Artikel  IQr  hervorragende  französische 
Revuen,  wie  »Revue  des  deux  mondes^,  ^Revue  de  Paris'^,  »La 
Revue«,  und  für  hervorragende  französische  wie  ausländische 
Zeitungen  (Temps,  Debats,  Neue  Freie  Presse,  Wiener  vZeit^  usw.). 
Großes  Aufsehen  machten  seine  189Q  im  »Temps«  erschienenen 
Berichte  übfr  die  Haager  Konferenz.  Im  Jahre  1905  gründete 
d'E.  die  »Conciliation  Internationale«,  die  sich  die  Vertretung 
der  Vaterlandsliebe  durch  Förderung  der  internationalen  Ver- 
ständigung zur  Aufgabe  stellte.  Im  Herbst  1909  empfing  er 
an  der  Spi^e  der  parlamentarischen  Gruppe  das  russische  und 
das  türkische  Parlament  in  Paris.  Es  folgten  unter  seiner 
Führung  die  Gegenbesuche  der  franzOsiscfaen  parlamentarischen 
Gruppen  in  den  skandinavischen  Landein  (1909)  und  in  Ruß- 
land (1910).  Wiederholt  reiste  Baron  d'Eätoumelles  nach  den 
Verehügten  Staaten,  um  dort  an  Friedenskongressen  teilzunehmen 
(New  York  1907,  Lake  Mohonk  1912)  oder  in  langen  Vortrags- 
rundfahrten  (1911)  das  ausgedehnte  Gebiet  der  Union  und 
Kanadas  zu  durcheilen.  Auf  den  Interparlamentarischen  Kon- 
ferenzen zu  London  (1906)  und  Genf  hielt  er  große  Reden  über 
die  Notwendigkeit  eines  allgemeinen  Rüstungsstillstandes.  Als 
Präsident  des  europäischen  Rates  der  Camegiestiftung  übt  d'E. 
einen  großen  Einfluß  auf  die  Entwicklung  der  Friedensaktion  in 
Europa  aus. 

Verf.  »Rede  des  Baron  d'Estoumelles  de  Constant  über  eine 
franko-englische  Entente  zur  Beschränkung  der  maritimen 
Rüstungen,  geheilten  in  der  Sifeung  des  französischen  Senats 
vom  11.  April  1905«.  Autorisierte  Übersefeung  Berlin  1905. — 
»La  Limitation  des  Armements;  Rapport  discute  et  approuve 
par  la  Conference  de  Londres  (1906)«,  Paris  1906.  Deutsche 
Obeisegung  von  A.  H.  Fried,  Berlin  1906.  —  >Le  Rapproche- 
ment  Ftanco-AUemand  Ck>ndltion  de  la  paix  du  monde«  (Berliner 
Rede),  Paris  1909.  Deutsche  Obers^ung  mit  Vorwort  von 
Pkof.  Zorn,  1910.  —  »Limüatton  des  chaiges  Navales  et  Militaires; 
Rapport  rädig^  an  nom  de  la  Conmüssion  chaigöe  de  dlscuter 
la  question  devant  la  Conference  de  lUnlon  ä  Rome.  1911«. 
BrDssel  1912.  Deutsche  Obnselung  Brüssel  1912. 

Evant»  Howard,  Journalist»  *  25.  VI.  1839.  4,  Whiter- 
well-Road,  Brixton,  London.  Voisi|ender  der »hitematfamal 
Arbitration  League«  und  Heiausgeber  des  »Arbitrator«.  Mit- 
arbeiter Randal  Cremers  seit  1870  und  dessen  Nachfolger  In 
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der  Leitung  der  vArbitration  Leaguec  und  in  der  Herausgabe 
des  »Arbitrator^.  Half  bei  der  Abfassung  des  ersten  Manifestes 
Cremers  zwecks  Errichtung  eines  ständigen  Schiedshofes  und 
bei  der  Organisierung  der  ersten  Zusammenkünfte  der  Inter- 
parlamentarischen Union  in  Paris  und  London. 
Verf.  Cremeis  Biographie  1909. 

Cjfsclieiiv  Paul,  Staatsmann.  *  1843.  atc  Luxemburg. 
Piflsident  der  Regierung  des  Großherzogtums  Luxemburg.  Ver- 
treter des  Grofiherzogtums  auf  beiden  Haager  Konferenzen, 
Mitglied  des  europäischen  Rats  der  Camegiestiftung. 

Famr,  James  A.,  Advokat  *  24.  VIL  1849.  a|t  Ingle- 
borough,  Lancaster.  Mitglied  des  Exekutivkomitees  der 
»Peace  and  Arbitralion  Sodety«  In  London. 

Verl  4fi]ltary  mancevres  and  Costomsc  1879.  —  »The 
new  Leviathan«  1900.  —  »The  Passhig  of  war«  1907.  — 
»The  Military  Cant  of  Cooscription«  1908.  —  »Invasion  and 
Conscriptton«  1909. 

Feldluuu,  Richard,  *  17.  VÜL  1856  zu  Neuß  (Rhein- 
PreuBai).  3|e  Bottmingermfihle  bei  Basel,  Villa  »FUedens- 
Warte«.  Vorstandsmitglled  der  deutsdien  imd  der  Baader 
Fdedensgesellschaft.  Ursprünglidi  Schauspieler,  widmete  sich 
F.,  angeregt  durch  den  Roman  »Die  Waffen  nieder«,  der  Friedens- 
bewegung, für  die  er  1892  zu  wirken  begann.  Als  Wander- 
redner der  deutschen  Friedensgesellschaft  gründete  er  die  Orts- 
gruppen Königsberg,  Görli^,  Löwenberg,  Danzig,  Gera,  Kassel  usw. 
Im  Jahre  1901  unternahm  er  als  Dolmetscher  von  Burenofüzieren 
eine  vierwöchige  Vortragstournee  durch  Deutschland.  Seit 
März  1902  hielt  er  zahlreiche  Vorträge  über  die  Theorien 
V.  Blochs  in  Deutschland,  Österreich-Ungarn  und  der  Sdiweiz, 
im  Jahre  1 903  sogar  in  zahlreichen  der  Friedensbewegung  bisher 
unzugänglichen  Kreisen,  wie  in  Kriegervereinen,  der  Gesellschaft 
vom  Roten  Kreuz  usw.  1904  wirkte  er  auf  der  Schweizer 
Lehrerkonferenz  zu  Basel  als  Rderent  Aber  die  FMedensbewegung. 
F.  nahm  seit  dem  Hamburger  Kongreß  1897  an  den  meisten 
Friedenskongressen  teil  und  benOJtte  seine  Anwesenheit  am 
Bostoner  Friedenskongreß  zu  efaier  Tournee  in  den  Verelnlgteii 
Staaten.  Er  ist  der  Veifasser  verschiedener  Artikel  in  »Der 
Friede«,  im  »Völkerfriede*  usw.  und  von  FlugblAttem  wie:  »Die 
Arzte  und  der  Friede«.  Bereiste  1907  Schweden  und  Dänemark, 
in  den  größeren  Städten  Vorträge  haltend.  Im  Winter  1911 
hielt  er  seinen  500.  Vortrag. 
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Flammarion,  C  a  m  i  1 1  e ,  Sylvie,  geb.  Petiaux-Hugo.  *  1 842  zu 
Valenciennes  (Departement  Nord)  Frankreich.  *  Paris,  rue 
Cassini  16.  Präsidentin  der  Gesellschaft  »La  paix  et  le  D^sar- 
mement  par  les  femmes«.  Die  Gattin  des  berühmten  Astronomen. 
Ursprünglich  an  den  wissenschaftlichen  Arbeiten  ihres  Gatten 
beteiligt,  trat  Faa  F.  im  Jahre  1896  durch  eine  in  großer  Auflage 
und  in  vendiiedenen  ^nadien  veibreitete  Broscfaflie  »Brief  an 
den  General  X«  in  die  Friedenspropaganda  ein,  wo  sie  sldi 
namentUdi  als  wirksame  Rednerin  und  talentierte  Schriftstellerin 
hervortat  Sie  begritodete  1899  die  GeseUscfaaft  Ajbl  Paix  et  le 
Dtennement  par  les  Femmes«,  die  auf  breiter,  voIkstOmlicfaer 
Grundlage  eniditet  wurde.  Frau  F.  nahm  an  verschiedenen 
Friedendcongressen  teiL 

Fleiiclinann,  Max  Dr.,  Unh^asitMsprofessor.  *  5.  X.  1872. 
Halle.  4h  Königsberg  i.  Fr.  Fortschritdicfaer  VOlkeneditajurist 

Veii  »VOIkerreditsqueHenc  1905.  —  »Zwangsvollstredomg 
gegen  fremde  Staaten«  1910.  —  Mitherausgeber  der  »Abhand- 
lungen aus  dem  Staats-  und  Verwaltungsrecht  mit  RinidthiB 
des  Völkerrechts«  (bis  1911  25  Hefte).  —  Mitarbeiter  an  dem 
Reihen  werk  »Das  Werk  vom  Baagu 

Flemmich/ Adinda,  *  16.  XII.  1867,  Antwerpen.  #  Frei- 
burg 1  B.,  Goethestraße  20.  Seit  1898  (Zarenmanifest)  in  der 
Bewegung  tätig.  Gründete  1905  die  Ortsgruppe  Freiburg  i.  B. 
der  deutschen  Friedensgesellschaft,  deren  Vorsigende  sie  ist.  — 
Vorträge  und  Pressepropaganda.  Besuchte  verschiedene  nationale 
und  internationale  Friedenskongresse. 

Verf.  »Über  Erziehung  zur  Friedensidee  mit  Bezugnahme  auf 
die  Petition  zugunsten  eines  allgemeinen  Schiedsgerichts*  1909. 

Forchhamnier,  Olaf,  Ingenieur.  *  27.  I.  1881  Herlußholm 
bei  Nästv^ed.  3|c  Kopenhagen,  Fordihammersvej  24.  Vor- 
sigender  der  Kopenhagener  Gruppe  der  dänischen  Friedensver- 
einigung. 

Verf.  *Jeg  naegter!«  1909.  —  ^Neutralitet  eller  Forsvar?«  1910. 

Förster,  Wilhelm,  Geh.  Regierungsrat,  Prof.  Dr.,  Uni- 
versitätsprofessor, Astronom.  *  16.  XII.  1832  Grünberg  i.  Schi. 
3fc  Berlin-Charlott  enburg,  Westend,  Kaiserdamm 84.  Vor- 
sijjender  des  int.  Maß-  und  Gewichtskomitees,  Mitglied  des 
europäischen  Rats  der  Carnegiestiftung,  Vorsi^ender  der  Berliner 
Ortsgruppe  der  deutschen  Friedensgesellschaft,  Ehrenpräsident  der 
»Conciliation  internationale«.  Seit  1892  in  der  internationalen 
ethischen  Bewegung  tätig,  Mitbegründer  dieser  Bewegung  in 
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Deutschland.  Seit  langer  Zeit  für  die  Friedensbewegung  wirkend 
durch  Vorträge,  Zeitungsartikel  und  Organisationsarbeiten. 

Foster,  John  Watson,  Rechtsgelehrter  und  Diplomat. 
•2.  III.  1836.  Indiana  U.  St.  A.  3»c  1323  18th  St.,  Wash i  ngton 
D.  C.  Ehemaliger  Botschafter  der  Vereinigten  Staaten  in  Mexiko, 
Rußland  und  Spanien ;  ehemaliger  Staatssekretär  der  Vereinigten 
Staaten  (1892 — 1893).  Agent  der  Vereinigten  Staaten  in  dem 
Beringsee-Flschereistreit  (1893),  Rat  der  diinesiscfaen  Regierung 
bei  den  FHedensverhandlungen  mit  Japan  (1895),  Mitglied  der 
anglo-ameriiianisdien  Hohen  gemischten  Kommission  zur  Bei- 
legmig  der  Kanadaschwieriglieiten  (1898),  Agent  der  Verehrigten 
Staaten  bei  dem  Londoner  Tribunal  zur  Beilegung  der  Alaska- 
Grenzstreitigkeiten  (1903),  Delegierter  Chinas  auf  der  U.  Haager 
Konferenz.  Trustee  der  Carnegiestiftung.  F.  entwickelte  eine 
rege  Tätigkeit  für  das  Zustandekommen  eines  englisch-amerilcar 
nischen  Schiedsvertrages;  er  präsidierte  der  Konferenz,  die  am 
12.  Januar  1904  in  Washington  zusammentrat  und  sich  die 
Wiederherstellung  des  1897  gescheiterten  Vertrages  zur  Aufgabe 
machte.  (Siehe  im  geschichtlichen  Teil.)  Er  beteiligte  sich  an 
den  Arbeiten  der  großen  Friedenskongresse  zu  New  York  (1907), 
Chicago  (1909),  New-England  (1911),  der  Lake-Mohonk-Kon-  ' 
ferenzen  der  legten  Jahre,  ebenso  an  den  Jahresversammlungen 
der  i^American  Society  for  judicial  Settlement  of  international 
Disputes-«.  Zahlreiche  Revueartikel. 

Verf.  »Arbitration  and  the  Hague  Court«  1904.  —  »Diplomatie 
Memoirs.«  2  vols.    1909.  — 

Fox,  Francis  William,  *  1841  Kingsbridge,  South 
Devon,  England.  3|e  The  Reform  Club,  Fall  Mall,  London  S.  W. 
Komiteemitglied  der  »Peace  Society«,  des  »Peace  Committee  of  the 
Sodety  of  Friendss  Siütbegrttaider  und  Sekretfir  des  anglo-gennan 
Fdendship-Committee.  Besuchte  die  FdedenstiongressevonLondon, 
Antwerpen,  Ronen,  Luzero,  Mailand,  Glasgow.  Er  nahm  regen 
Anteil  an  den  politischen  Vorgängen  der  leiten  Jahrzehnte  durch 
private  Beeinflussung  der  in  Betracht  kommenden  höheren  In- 
stanzen im  Sinne  des  Friedens  und  der  Verständigung.  Im 
Jahre  1894  begann  er  eine  Campagne  zwecks  Herbeiführung 
einer  Rüstungsverminderung,  die  sowohl  auf  russische  Diplomaten 
wie  auch  auf  Salisbury  nicht  ohne  Einfluß  blieb  und  diesen  zu 
seiner  berühmten  Lord-Mayors-Rede  am  10.  November  1897 
(siehe  darüber  oben  im  geschichtlichen  Teil)  veranlaßte,  die 
wieder  indirekt  zum  Zarenmanifest  von  1898  geführt  haben 
soll.   Fox  war  ein  eifriger  Förderer  des  von  Stead  zur  Propa- 
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gierung  der  im  Zarenmanifest  ausgedrückten  Idee  unternommenen 
Friedenskreuzzuges,  ein  Mitwirkender  zur  Beilegung  des  Buren- 
krieges und  ein  Vorarbeiter  der  angio-deutschen  Verständigungs- 
bewegung. 

Verf.  »Seme  historical  incidents  in  connexion  with  the  esta- 
blishments  of  flie  Internationa]  Tribunal  of  Arbitration  at  the 
Hague«.  —  »A  brlef  nanative  of  some  lecent  historical  Inddente- 
in  oonnezion  with  the  promotion  of  Peoce«.  — 

Fried»  Alfred  Hermann,  Schriftsteller.  *  11.  XL  1864. 
Wien.  3|c  5,  Wlderhofeigasse,  Wien  IX/2.  Laureat  des. 
Nobelpreises.  Mitglied  des  Bemer  Bureaus,  Mitglied  des- 
Internationalen  Friedenshistituls»  Sonderkorrespoiulent  der  L  Ab- 
teilung der  Camegiestiftung,  Sekretflr  VOüt  Mitteleuropa  der  »Con- 
cüiation  internationales  Qen.-Sekret&r  der  Union  int  de  la 
Presse  pour  la  Paix^  ,  Herausgeber  der  »Friedens- Warte«  und 
der  ^Politisch-pazifistischen  Korrespondenz  .  Begründete  1891  in 
Berlin  die  Revue  Die  Waffen  nieder<,  1899  die  Zeitschrift  ^Die- 
Friedens- Warte«.  1 896 —  1 899  Redakteur  der  Monatlichen  Friedens- 
korrespondenz< .  Begründete  1892  die  Deutsche  Friedensge- 
sellschaft* in  Berlin,  1895  das  jefet  in  Brüssel  erscheinende 
Annuaire  de  la  vie  internationale«  ,  regte  1910  die  Gründung 
des  Verbandes  für  internaüonale  Verständigung*  an.  Besuchte 
seit  1894  die  meisten  Weltfriedenskongresse  und  interparlamen- 
tarischen Konferenzen.  War  wflhrend  beider  Haager  K«niferenzen 
als  Journalist  in  Haag  tstig.  Zahfareicfae  Zeitungsberidite,  Zeitungs- 
und Revueartikel,  Vortrage  in  Mitteleuropa^  BQcher,  Broscfailren 
und  ÜbersetRUigen.  (Schriftenverzeidinis  vor  dem  Titelblatt  des 
L  Bandes  dieses  Handbuches.)  * 

Frick-Mcjer,  Anders  Ludwig,  Pastor.  *  4.  DL  1850. 
Qenarp,  (Schweden).  3(e  Villa  Barghem,  MalmO.  Mitglied  de» 
Zentralvorstandes  des  schwedischen  Friedens-  und  Schiedsgerichts- 
vereines, Vizepräsident  des  schwedischen  National  rates  der 
Friedensgesellsdiaften ,  Ehrenpräsident  der  Friedensgesellschaft 
von  Malmö.  Seit  1900  in  der  Bewegung  tätig,  hat  F.-M.  mehrere 
Friedensgesellschaften  in  Schweden  begründet.  Vorträge,  ver- 
schiedene Schriften,  Jugendunterricht.  Teilnehmer  der  Kongresse 
von  Luzern,  Mailand,  München,  London,  Stockholm. 

Fry,  The  Right  Hon.  Edward,  Rechtsgelehrter  und  Diplomat. 
Geheimer  Rat  (Privy  Councillor).  *  4.  XI.  1827.  Bristol.  *  Failand 
House,  Failand  bei  Bristol.  Ehem.  Lord  Justice  of  Appeal. 
Erster  Delegierter  Englands  auf  der  IL  Haager  Konferenz.  Mitglied 
des  Haager  Schiedshofs.   Rechtsbeistand  bei  der  Huller  Unter-^ 
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suchungskommission  (1904 — 5).  Mitglied  des  Haager  Schieds- 
tribunals  in  dem  Streit  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
Mexiko  (1902)  und  zwischen  Frankreich  und  Deutschland 
(1909). 

Fulk,  George,  Landwirt.  *  9.  XI.  1 878.  Broadway,  Virginia 
U.  St.  A.  *  C  e  r  r  o  G  o  r  d  o  III.  U.  St.  A.  *  Sekretär  der  »Inter- 
«ollegiate  Peace  -  Association«.  Mitglied  des  Nationalrats  der 
»American  School  Peace  League«.  Aus  Anlaß  der  II.  Haager 
Konferenz  hielt  F.  Massenversammlungen  an  22  Universitäten  und 
sdhkfcle  dem  Piastdenten  der  Konfefenz  ein  von  23000  Studenten 
und  1668  Pkofessoren  unteizeiclmetes  Memoiandum.  Besuchte 
die  lioUfindisdienibeigisclienffranzOstedien,  Schweizer,  itaUeniscfaen 
und  flsteneicfaischen  Universitfiten  im  Auftrage  der  »Cofda  Fratresc.' 
Tdinefamer  an  den  FkiedenflJsongiessen  In  München  und  London 
<1908).  Vortrage  tai  ganz  Ameifta  an  72  Kollegien  und  Unl- 
vsrsitälen. 

Fosinato,  Guido,  Pailamentailer  und  Diplomat  Staatsrat, 
ehem.  Minteter.  *  15.  S.  1860.  CasteUranco  (Venetien).  aft  Rom, 
Deputierten kammer.  Mitglied  des  Haager  Hofes,  der  hiter- 
parlamentarischen  Union,  des  »Institut  de  droit  international«. 
Delegierter  Italiens  auf  der  II.  Haager  Konferenz,  auf  der  Londoner 
Seerechtskonferenz,  Mitglied  des  Schiedstribunals  in  der  Casablanca- 
Affaire  zwischen  Frankreich  und  Deutschland,  in  der  Canevaro- 
Angelegenheit  zwischen  Italien  und  Peru,  in  der  Carthage-  und 
Manabou  -  Affäre  zwischen  Italien  und  Frankreich.  War  Unter- 
händler bei  den  Schiedsverträgen  Itediens  mit  Dänemark,  Peru, 
Argentinien  und  Mexiko  und  bei  den  Friedensverhandlungen  in 
Ouchy  mit  der  Türkei. 

Gaedke,  Richard,  Schriftsteller,  früherer  Oberst  und  Regi- 
mentskommandeur.* 19.x.  1852  Spandau,  a^c  Berlin-Steglife, 
Filandstraße  5.  Tritt  für  internationale  Verständigung  und  v^er- 
tragsmäßige  Rüstungsverminderung  ein.  Zahlreiche  Artikel  im 
:frBerliner  Tageblatt«,  in  der  »Friedens- Warte;  usw. 

Geering,  Johann  Rudolf,  Buchhändler.  *  3.  IX.  1871 
Basel.  Bieningen  bei  Basel  »Im  Wiesengrund«.  Infanterie- 
oberleutnant. Präsident  der  Sektion  Basel  des  Schweizer  Friedens- 
vereins, Mitglied  des  Zentralkomitees  des  Schweizer  Friedens- 
vereins.  Redakteur  der  Zeitschrift  »Der  Friede«,  des  offiziellen 
Veieinsorgans  der  Schweizer  Fliedensgesellschaft  1895  Mitbe- 
grfinder  der  Sektion  Basel ;  Goierabekretflr  des  Liizemer  FUedens- 
äongresses  (1905). 
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Gerlach,  Helmuth  v.,  Schriftsteller.  *  2.  n.  1866  Mönch- 
motschölnift  L  Schles.  j^c  Berlin,  Genthinerstraße  3.  Freier 
Schriftsteller;  von  1903 — 1906  Mitglied  des  deutschen  Reichstags. 
Tritt  in  Wort  und  Schrift  für  eine  Minderung  der  Rüstungen  durch 
gegenseitige  vertragsmäßige  Bindung  der  J^ulturvölker  ein. 

Gießwein,  Dr.  Alexander.  Domherr,  päpstlicher  Prälat. 
•  4.  U.  1856.  Tota  (Totis).  *  Budapest  VUl,  Szentkiralyi- 
utcza  28.  Reichstagsabgeordneter.  Präsident  des  Friedensvereins 
der  Länder  der  ungarischen  Krone,  Mitglied  der  interparlamen- 
tarischen Union.  Teilnehmer  an  den  interparlamentarischen  Kon- 
ferenzen Brüssel,  London,  Berlin,  an  den  Weltfriedenskongressen 
zu  Stockholm  und  Genf.  Sein  Antrag  im  ungarischen  Parlament 
{21.  März  1911),  daß  die  Rüstungsfrage  auf  das  Programm  der 
nflcfasten  Haag^  Konferenz  gestellt  werde,  wurde  einstimmig 
tti^enoninien. 

Qina«  Edwin,  Verleger.  *  14.  IL  1838.  Orland,  Maine 
U.SLA.  >!(  Windiester,  Mass.,  Bureau:  29  Beacon  Street, 
Boston  Mass.  Begründete  die  »World  Peace  Foundationc  (in 
der  eisten  Zeit  »International  Scliool  of  Peace«  genannt)  und 
stattete  sie  mit  einer  jährlichen  Subvention  von  M.  200000  ans, 
die  durch  ein  L^at  nach  G.'s  Tode  nodi  eifaöht  wird.  Ginn 
nimmt  seit  jeher  regen  Anteil  an  der  Friedensbewegung,  verlegte 
in  großem  Umfange  völkerrechtliche  und  pazifistische  Schriften. 
Teilnehmer  an  dem  Weltfriedenskongreß  zu  Luzern,  an  der 
Generalversammlung  zu  Bern  (1911)  und  an  den  amerikanischen 
Friedens-  und  Lake-Mohonk-Konferenzen. 

Giretti,  Edoardo,  Dr.  der  Rechte,  Seidenindustrieller  und 
Publizist.  *  10.  Vm.  1864  zu  Torre  Pellice  (Italien).  *  Briche- 
rasio  (Italien,  Piemont).  Mitglied  des  europäischen  Rates  der 
Camegiestiftung.  Mitglied  des  Bemer  Bureaus.  Ehrenmitglied 
des  Londoner  »Cobden-Club«.  G.  gründete  1896  die  Societä 
per  la  pace<  in  Torre  Pellice,  veröffentiichte  Artikel  in  italie- 
nischen Tageszeitungen,  wie  hi  wirtschaftlichen  Revuen  Frank-  * 
rekhs  und  Italiens;  namentlicfa  fiber  den  Fkeihandel,  den  er  als 
Hanptt>edingung  für  die  Verwiifcllchung  des  pazifistischen  Ideals 
ansieht  Er  ist  stflndiger  BfHarbeiter  des  »Qiomale  degli  Econo- 
misti«  und  betonte  stets  die  Notwendigiceit  ehier  gemeinsamen 
Aktion  der  italienischen  Demoloatie  gegexi  den  Militeirismus 
und  das  Schut^zollsytem.  O.  nahm  an  verschiedenen  Friedens- 
kongressen teil  und  war  am  Nationalkongreß  der  italienischen 
Friedensgesellsdiaften  zu  Turin  (1904)  einer  der  Vizepräsidenten 
nnd  der  Berichterstatter  über  die  Beteiligung  der  Arbeiteroigani- 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  U.  23 
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satkmen  an  der  Friedensbewegung  .  WAhrend  des  Tripoliakrieges 
blieb  er  seiner  pazifistischen  Uberzeugung  treu  und  verfocht 
diese  inmitten  der  chauvinistischen  Erregung  seines  Vaterlandes. 

Gobat,  Dr.  Ch.  Albert,  Staatsmann.  *  21.  V.  1843. 
Tramelan.  3^  Bern.  Staatsrat  und  Regierungsrat,  langjähriger 
Chef  des  Unterrichtswesens  im  Kanton  Bern,  Laureat  des 
Nobelpreises,  Direktor  des  internationeden  Friedensbureaus 
in  Bern,  Mitglied  des  interparlamentarischen  Rats.  Gobat  steht 
seit  1890  in  der  Friedensbewegung.  War  von  1891 — 1910 
Sekretär  des  interparlamentarischen  Amtes  und  redigierte  von 
1893 — 1897  die  ZeHscfarift  »La  Conference  Interparlementaire«. 
Obemalim  nadi  Duoommiuis  Tod  (1906)  zaeist  die  provisorisdie» 
dann  die  endgCUtige  Leitung  des  Bemer  Buieaus,  Er  piflsidierle 
1892  der  IV.  intetpariamentailsdien  Konfemz  in  Bern  und  1912 
der  XnL  Konferenz  in  Qenf .  Nahm  an  allai  interpariamentariscfaen 
Konfeienzen  und  an  den  meisten  Weltbiedenskongressen  teiL  In 
St  Louis  (1904)  war  er  Sprecher  der  Deputation,  die  dem  Prflsi» 
denten  Roosevelt  im  Weißen  Hause  jene  Resolution  überreichte^ 
worin  er  aufgefordert  wurde,  die  Initiative  amr  Einberufung  einer 
zweiten  Haager  Konferenz  zu  übernehmen. 

Verf.  »Le  Cauchemeur  de  I'Europe«  1911. 

Godart,  Justin,  Politiker.  *  26.  XI.  1871.  *  Lyon, 
46,  Queii  St.  Vincent.  Deputierter  des  Rhöne-Departements. 
Eiwenmitglied  der  »Association  de  la  Paix  par  le  Droit«.  Hält 
pazifistische  Vorträge,  veröffentlicht  zahlreiche  Zeitungsartikel, 
Teilnehmer  an  den  Friedenskongressen  zu  Hamburg,  Paris  (1900)» 
Mailand. 

Qotliem,  Georg,  Bergrat  a.D.  *  15.  Vm.  1857.  a«c  Bres- 
lau 18.  Mitglied  des  deutsdien  Reidistags  und  des  scfalesisdien 
PvovinziaUandtags.  Trat  im  Reichstag  und  in  der  Presse  für  inter- 
nationale Verständigung  und  Kontingentierung  der  Rüstungen  ein» 

Qraewe,  Ottomar,  Oberstleutnant  a.  D,  ^  14,  IL  1851. 
Frankfurt  a.  O.  3|c  Neisse.  Vorslandsmili^  der  Deutsdien 
FUedensgesellsdiaft  Trat  in  Vorträgen  und  Revueartikeln  als 
Gegner  des  Krieges  auf,  den  er  aus  eigener  Ansdiauung  kennt 
Teilnehmer  an  den  dei^acfaen  Friedenskongressen  zu  Wiesbaden 
und  Stuttgart 

Green,  Joseph  Frederick,  *  5.  VII,  1855.  London. 
3tc  40,  Outer  Temple,  Strand,  London  W.C.  Sekretär  der 
international  Peace  and  Arbitration  Association«  seit  1886,  Heraus- 
geber des  »Concorde  Mitglied  des  Bemer  Bureaus,  Sekretär  der 
Oeseilsdiaft  »Friends  of  Russian  Freedom«  und  Mitherausgeber  der 
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Zeitschrift  »Free  Russia«.  War  einer  der  Sekretäre  des  Londoner 
Friedensfcongieflses  von  1890,  des  Kongresses  zu  (Ha^(ow  (1901) 
und  des  Londoner  Kongresses  von  1908.  Tdlnehmer  an  allen 
Welthiedenskongressen  seit  1896.  War  einer  der  Uilidier  der 
britisdien  NationalMedenskongiesse  und  des  Nationaiials  der, 
englischen  FtiedensgeseUsdiafien.  Viele  Hunderte  von  Vortragen. 

Qttllers,  Emil»  Advokat  *  5.  0.  1869.  Risinge»  Oeslei^ 
götland.  3|c  Stockholm.  Vorstandsmitglied  der  schwedische 
Friedens-  und  Schiedsgericfatsvereinigung  1898 — 1911;  SeioetSr 
von  1899—1905. 

Verf.  »Fred  met  Noige«  1905.  —  »Pangermaniscfaer  Pazifi»* 
mus«  1910.  — 

Gwis-Adami,  Rosalia,  Publizistin.  *  30.  VII.  1880.  Edolo 
(Provinz  Brescia),  Italien.  3^  38,  Via  S.  Vincenzo,  Mailand. 

Präsidentin  der  »Soci6t6  des  jeunes  filles  italiennes  pour  la  Paix*, 
Ausschußmitglied  der  >Unione  Lombarda«,  Mitarbeiterin  der 
Revue  La  Vita  internazionale«  und  vieler  Tageszeitungen. 
Hervorragende  Rednerin.  Gründete  1907  die  Friedensgesellschaft 
in  Bergamo.  Teilnehmerin  an  den  Friedenskongressen  zu  Mai- 
land, Stockholm  und  Genf. 

Verf.  »L*Evolution  du  Courage*.  — 

Hagerup,  Francis,  Rechtsgelehrter  und  Diplomat.  *  22. 1. 
1863,  Kristiania.  ^  Kopenhagen,  Stockholmsgade  43.  Nor- 
wegisdier  Gesandter  fOr  Dänemark,  Belgien  und  die  Nlederiande^ 
Professor  des  Redits  an  der  Universität  Kristiania  1885.  AuBer- 
ordeqilidies  Mitglied  des  obersten  Qeriditshofes  Norwegens. 
Von  1893—1897  und  von  1903-^1905  Justizminister.  Von  1895 
bis  1898  und  von  1903—1905  Ministerpifisident  Stortfaing- 
milgUed  1900—1906,  Piräsident  des  Storthing  1906.  Seit  1906 
Gesandter  in  Kopenhagen,  Haag  und  Brüssel.  Mitglied  des 
Haager  Schiedshofes,  der  Interparlamentarischen  Union,  des 
Institut  de  droit  international,  Mitglied  des  Nobelkomitees  des 
norwegischen  Storthings.  Trat  als  Mitglied  der  Regierung  und  des 
Storthings  für  die  friedliche  Lösung  des  norwegisch- schwedischen 
Konflikts  ein  und  trat  aus  der  Regierung  aus,  als  die  öffentliche 
Meinung  die  Möglichkeit  eines  kriegerischen  Zusammenstoßes 
vermuten  ließ.  Nach  der  Auflösung  der  Union  trat  H.  mit  Ent- 
schiedenheit für  den  Karlstädter  Ausgleich  ein.  Ratgeber  des 
Königs  Oskar  II.  bei  der  Enlsdieidung  des  SamoakonfliktSic 
eisler  Delegierter  Norwegens  auf  der  S.  Haager  Konferenz  und 
auf  der  Briksseler  Seereclitskonferenz  von  1909  und  1910  und 
bei  der  Spi^beigenkonferenz  in  Kristiania  (1^10).  Zahlratcfae 
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Zeitungsartikel  über  vdlkeneditlidie  Fragen,  über  die  Friedens- 
Bewegung  und  die  SdbiedsgericlitdMiMt  Scdne  Gnuidaufiässimg: 
der  modernen  Fdedensbewegung  hat  er  in  einem  1906  ge- 
haltenen Vortrag:  »Die  FUedenskonferenzen  mid  die  moderne 
Rtiedensbewegung«  (verOffentficfat  in  der  dflniadien  Zdtadirift 
»Tilskueren«)  niedergelegt 

Verf.  »La  Neutralite  permanente^  (1905).  —  »Les  lies  Samoa. 
Sentence  arbitral  du  Roi  de  Norvöge  et  de  Su^de  du  14.  X.  1902« 
(1906).  Norwegische  Obeis^ung  von  »iiol|endoif&  Völker- 
recht« (1884).  — 

Hammarskjöld,  Knut  Hjalmar  Leonard,  *  4.  II.  1862. 
Tuna  (Provinz  Calmar),  Schweden.  3|c  U  p  s  a  1  a ,  Schloß.  Gouver- 
neur der  Provinz  Upsala  (früher  Professor  in  Upsala,  Abteilungs- 
chef im  Justizministerium,  Präsident  des  Göta-Oberlandesgerichts, 
Kultus-  und  Unterrichtsminister,  Gesandter  in  Kopenhagen), 
Mitglied  des  Haager  Schiedshofes,  des  Institut  de  droit  inter- 
national«, einer  der  schwedischen  Unterhändler  von  Karlstadt 
(1905),  Delegierter  auf  der  II.  Haager  Friedenskonferenz.  Be- 
teiiigt  an  den  Sdbiedsveihandlangen  (als  Obmann)  fai  der 
Ooablanca-SaGfae  (1909),  (als  Schiedsrichter)  fan  Seegrenzstreit 
zwischen  Schweden  und  Norwegen  (1909)  und  in  der  noch 
schweboiden  Lappenwanderungsfrage  zwischen  Schweden  und 
Norwegen.  Schwedischer  Unterhändler  in  der  ^iftbeigenfiage 
in  Kristiania  (1910),  Stellvertreter  des  Präsidenten  der  Ver- 
waltung der  Nobelstiftung.  Völkerrechtliche  Aufsatz  in  Revuen. 

Härder,  Heinrich,  Volksschullehrer.  *  10.  XH.  1876. 
]^  Hamburg,  Eppendorfer  Landstraße  4.  SchriftfiUiier  der  Orts- 
gruppe Hamburg- Altona.  Seit  1897  in  der  Bewegung.  Forderte 
in  der  Hamburgischen  Zeitschrift  »Pädagogische  Reform«  Ab- 
schaffung der  Feier  des  Sedantages  in  den  Schulen.  Von  den 
»Hamburger  Nachrichten«  darob  angegriffen,  strengte  H.  eine 
Beleidigungsklage  an.  Freispruch  des  Blattes.  Urlaubsverweige- 
rung seitens  des  Hamburger  Senats  anläßlich  der  beabsichtigten 
Teilnahme  am  Mailänder  Weltfriedenskongreß. 

Hardy,  James  Keir,  Parlamentarier.  *  15.  VUI.  1856. 
Lanarkshke.  Lochnorris,  Cumnock,  Ayershire.  Bis  zum 
24.  Jahre  Grubenarbeiter.  Seit  1892  im  Parlament  Gründer 
der  Independent  Laboor  Party.  Hervorragender  Vertreter  der 
Friedens-  und  Schiedsgerichtsidee. 

^  HartmanOt  Wilhelm,  Eiaenbahnbeamter.  *  10.  IV.  1863. 
Manzen  (WOrttemberg).  3(e  Stuttgart,  WaditerstraBe  3A. 
Voislandsniitgiied  der  Deutsdien  Friedensgesellschaft.  Seit  1894 
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Schriftführer  der  Ortsgruppe  Stuttgart,  seit  1900  (bis  1911) 
Schriftführer  der  Deutschen  Friedensgesellschaft  und  des  Landes- 
vereins Württemberg,  Teilnehmer  an  verschiedenen  Weltfriedens- 
kongressen und  nationalen  Friedenskongressen. 

Harvey,  Alexander  Gordon  Cummins,  *  1858. 
sfe  Lilleborough  bei  Rochdale.  Mitglied  des  Parlaments. 
Präsident  des  nationalen  Fkiedensrats  der  englischen  FHedemh 
geseilscliaften  (1910). 

Haoptiiann,  Felix,  Universitftlspnrfessor.  *  8.  IL  1856, 
Bonn.  :|c  Freiburg  (Sdiwdz),  Bonn  und  Berlin-GroB> 
lichterfelde  W.  Mitglied  des  Interparlamentarisdien  Rats, 
zweiter  Vorsifiender  der  Deutsdien  interparlamentarischen  Gruppe. 
Teilnehmer  an  zahlreichen  interparlamentarischen  Konferenzen. 

Hazell»  Walter,  Drucker  und  Verleger.  *  1.  I.  1843» 
London.  ♦  52,  Long  Acre,  London  und  Walton  Grange, 
Aylesbury  (England).  Mitglied  des  Parlaments.  Ehemaliges 
Mitglied  des  Interparlamentarischen  Rats.  Im  Ausschuß  der 
»Peace  Society«  über  30  Jahre.  Regte  die  Schaffung  des  Friedens^ 
Sonntages  an.    Zahlreiche  Vorträge. 

Heath,  Carl,  •  1.  Xn.  1869.  Epsom,  Surrey  (England). 
^  167,  St.  Stephens  House,  Westminster,  London.  Sekretär 
des  nationalen  Friedensrats,  Organisator  der  Nationalfriedens- 
kongresse, Sekretär  der  englischen  »School  Peace  League«,  die 
er  organisierte.  Vorträge,  Zeitungsartikel.  Herausgeber  der 
^Monfllly  Bulletins«  des  Friedensrats. 

Verf.  »Peace  Year  Book«  1911  und  1912.  —  »Human 
Teadiing  and  Intemational  Peace«.  — 

HeOberg,  Adolf,  Justizrat,  Rechtsanwalt  *  14.  L  1858. 
Breslau,  sfc  Breslau,  Nicolaistadtgraben  26.  Ehrendoktor  dc!r 
Universität  Breslau,  HiDtglied  des  Bemer  Bureaus,  Vorsi^der 
der  Ortsgruppe  Breslau  der  Deutschen  Friedensgesellschaft,  Vor- 
standsmitglied der  Deutschen  Friedensgesellschaft.  Seit  Februar 
1894,  wo  er  die  Ortsgruppe  Breslau  ins  Leben  rief,  für  die 
Bewegung  tätig.  Zahlreiche  Reden  in  politischen  Berufs-  und 
Bildungsvereinen,  Artikel  in  Revuen  und  Zeitungen.  Teiinehmy 
an  zahlreichen  Friedenskongressen. 

Verf.  »Die  Erziehung  zum  Völkerfrieden«,  1898. 

Hereford,  Right,  Rev.  Lord  Bishop  of  (John  Percival). 
*  1834.  3*c  The  Palace,  Hereford  (England).  Mitghed  des 
Nationalrats  der  enghschen  Friedensgeselischaften,  Präsident  des 
n.  national-englischen  Friedenskongresses  zu  Bristol  (1905), 
Präsident  der  englischen  »School  Peace  League«. 
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Hill ,  David  Jayne,  L.  L.  D.  Gelehrter  und  Diplomat. 
•  10.  VI.  1850.  Plainfield,  New  Jersey.  3fc  Care  of  Dept.  of 
State,  Washington  D,C.  Früherer  Botschafter  der  Vereinigten 
Staaten  in  Berlin,  Gesandter  in  der  Schweiz  und  in  Holland. 
Msklent  der  Rodle8te^Univer8itflt ,  erst»  Assistent  des  Staats- 
sekretars (1898—1903).  War  mit  der  Voibeieitung  der  Instmk- 
tionen  der  Delegierten  der  Vereinigten  Staaten  zur  I.  Haager 
Konferenz  beautoagt,  Mi^ed  des  Verwaltungsrates  des  Hai^ 
Hoies  (1905 — 1908),  amerikanischer  Delegierter  auf  der  IL  Haager 
Konferenz.  S^e  Schrift  »International  Justtoe«  Miente  der 
amerikanischen  Delegation  auf  der  I.  Haager  Konferenz  als 
Grundlage  für  den  von  ihr  voigesdilagenen  Plan  eines  ständigen 
Schiedshofes.  Bis  1910  europSisdier  Herausgeber  des  »American 
Journal  of  Internationsü  Law«. 

Verf.  »International  Justice,  with  a  plan  for  its  permanent 
Organization«.  1896.  —  'The  Conception  and  Realization  of 
Neutrality«.  1902.  —  »The  Work  and  Influence  of  Hugo  Grotius^. 
1902.  —  »The  Contemporary  Development   of  Diplomacy«. 

1904.  —  »A  History  of  Diplomacy  in  the  international  Develop- 
ment of  Europe«:  »The  struggle  for  universal  Empire«,  Vol.  1. 

1905.  —  »The  Establishment  of  Territorial  Sovereignty«,  V(d.  IL 

1906.  —  »The  Results  of  the  Second  Hague  Ckmf^ience«.  1907. 
—  »World  Oiganlzatkm  and  flie  modern  State«.  1911.  Deutsche 
Überseftung  1911. 

Hint,  Francis  W.,  Herausgeber  des  »Economist«.  *  1873. 
4e  3»  Arundelstreet,  Strand,  London.  Sonderkorrespondent 
der  L  Abteilung  der  Camegiestlftung,  BiUglied  und  Vors^iender 
der  wirtschaftlich -historischen  Untersuchungskommission  der 

IL  Abteilung  der  Camegiestiftung. 

VeiL  (anonym)  »The  Arbiter  in  Council«.  1906.  — 
Holt,  Hamilton.  Herausgeber  des  »Independent«.  *  18.  Vm. 
1872,  Brooklyn,  New  York.  ^  130,  Fulton  Street,  New  York 
City.  Früher  Präsident  der  »World  Federation  League«,  einer 
der  Gründer  der  »New  York  Peace  Society«  und  Mitglied  ihres 
Exekutivausschusses,  Präsident  des  Preßkomitees  und  Mitglied 
des  Exekutivkomitees  des  ersten  nationalen  Friedenskongresses 
in  New  York  (1907),  offizieller  Delegierter  des  Staates  New 
York  zum  zweiten  nationalen  Friedenskongreß  in  Chicago  (1909), 
Präsident  des  dritten  nationalen  Friedenskongresses  in  Baltimore 
(1911),  Mitglied  des  amerikanischen  Zweiges  der  International 
Conciliation«,  Direktor  der  Ginnschen  »World  Peace  Foundation«, 
einer  der  Gründer  und  Mitglied  des  Ausschusses  der  »Japan 
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Society«  in  New  York  usw.  War  während  der  II.  Haager 
Konferenz  in  Haag,  nahm  teil  an  zahlreichen  Lake-Mohonk- 
Konferenzen  und  bereiste  IQU  Japan,  um  in  verschiedenen 
Städten  des  Landes  pazifistische  Vorträge  zu  halten.  Vortrags- 
reise an  52  amerikanischen  Universitäten  über  das  Thema: 
>Die  Föderation  der  Weh«.    Zahlreiche  Zeitungsartikel. 

Verf.  »The  United  State  Peace  Commission«  1910.  —  »The 
Dawn  of  the  World  Peace«.   1911.  — 

Horrix,  Paul,  Direktor  des  vorbereitenden  Bureaus  der 
Stiftung  des  Internationalismus.  *  4.  XI.  1859.  Haag,  Haag, 
Van  Lennepweg  13.  Erstrebt  vereint  mit  Eijckman  (siehe  diesen) 
die  Errichtung  eüies  internationalen  Weltzentrums  in  Haag. 

Horst,  Dr.  Hans,  Politiker  und  Pädagoge.  *  7.  XI.  1848 
zu  Hammerfest  (Norwegen).  3^c  Christiania,  Oscargate  60. 
Von  18S9— 1903  Mitglied  des  Storthings,  davon  von  1892 
bis  1900  Präsident  des  Oddthings,  von  1900—1903  Pkflsident 
des  Lagthings,  MÜglied  des  Haager  Schiedshofes,  des  euro- 
päischen Rats  der  Cämegie- Stiftung,  des  Nol>el]comittees  des 
norwegischen  Storthfaigs,  des  interpulamentarischen  Rats,  des 
Bemer  Buieaus,  Präsident  der  norw^(i8chen  Gruppe  der  inter- 
parlamentarischen Union;  er  wurde  auch  nach  seinem  Aus; 
scheiden  aus  dem  Storthing  (1903)  wieder  zu  deren  Präsi- 
denten gewählt.  Seit  1890  ist  H.  öffentlich  für  die  Friedens- 
bewegung tätig.  In  jenem  Jahre  brachte  er  im  Storthing  den 
ersten  Antrag  auf  Abschließung  internationaler  Schiedsverträge 
ein,  nahm  darauf  im  selben  Jahre  als  gewählter  Delegierter  der 
norwegischen  Gruppe  der  interparlamentarischen  Union  an  der 
Londoner  interparlamentarischen  Konferenz  teil.  Seitdem  war  er 
auf  fast  allen  interparlamentarischen  Konferenzen  anwesend, 
fungierte  im  Jahre  1889  auf  der  Konferenz  zu  Kristiania  als 
einer  der  beiden  Präsidenten  und  1903  als  Vizepräsident  der 
Wiener  Konferenz.  Im  Jahre  1897  war  er  Mitghed  eines  vom 
Storfliing  efaigesegten  Sondeikomitees,  dessen  Vorschlag  betreßs 
Absdüusses  von  Schiedsverträgen,  nadiher  im  Plenum  etai- 
stfamnlg  zur  Annahme  gelangte.  Im  Jahre  1902  war  er  Vor- 
süender  und  Beriditerstatter  des  vom  Storthing  erwählten  Neu- 
tralitätskomitees ,  dessen  Vorschlag,  betreffend  die  permanente 
Neutralitfit  Norwegens  vom  Plenum  ebenfalls  einstimmig  an- 
genommen würde.  Auf  der  interparlamentarischen  Konferenz 
zu  Wien  referierte  H.  über  die  skandinavische  Neutralitäts- 
bewegung. Im  Winter  1903  —  Sommer  1904  studierte  er  im 
Auftrage  des  Nobelkomitees  die  Friedensbewegung  in  Frankreich. 
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Neben  verschiedenen  Zeitungsartikeln  Verfasser  von  »Der 
Bericht  an  den  Storthing  über  die  Neutralitätsfrage«  1902  (in 
norwegischer  Sprache).  »^Rapport  sur  l'activite  du  groupe  nor- 
v^gien  1901 — 1902.«  (Separat  und  im  »Compte  rendu^  der 
Wiener  Konferenz  erschienen.)  »Bericht  über  die  Wiener  Kon- 
ferenz an  die  Regierung  und  an  den  Storthing«  (in  norwegischer 
Sprache  in  den  Verhandlungsberichten  des  Storthings  erschienen). 

Honten,  Sa  muel  van,  Dr.  der  Rechte.  *  17.11.  1837  zu 
Groningen,  Haag.  Von  1869 — 1894  Mitglied  der  zweiten 
Kammer  der  Qeneralstaaten ,  von  1894 — 1897  üffinister  de& 
Amern,  1904 — 1907  MHfi^ed  der  eislen  Kammer  d&  General- 
Staaten.  Gründete  mit  einigen  andern  Mitgüedem  der  General- 
Staaten,  die  der  Londoner  interpariamralafiBdien  Konferenz  von 
1890  beigewohnt  hatten,  die  hoBflndiscfae  Gruppe  der  Inter- 
parlamentarischen Union.  Nahm  an  verschiedenen  interparlamen* 
tariscben  Konferenzen  teil  und  eröffnete  als  Minister  die  inter- 
parlamentarische Konferenz  im  Haag  (1894)  durch  eine  Rede. 
Verfasser  verschiedener  Schriften  politisdien  und  wirtschaftlichen 
Inhalts. 

Houzeau  de  Lehaie,  Politiker.  (Geburtsdatum  unerrnittelt.) 
Mons-Eremitage,  Belgien.  Mitglied  des  interparlamentarischen 
Rats,  Schagmeister  der  interparlamentarischen  Union,  Mitglied 
des  europäischen  Rats  der  Carnegie-Stiftung.  Von  1882  ab  in 
der  Repräsentantenkammer,  seit  1897  im  Senat.  Mitbegründer 
der  belgischen  Gruppe  der  interparlamentarischen  Union.  War 
seit  1894  bemahe  auf  allen  interparlamentarisdien  Konferenzen 
und  audi  auf  den  meisten  FHedendrongressen  anwesend.  Auf 
der  VL  Konferenz  zu  Brüssel  war  er  mit  der  Berichterstattung 
über  den  Entwurf  eines  intemationaien  Schiedshofes  betraut 

Haber,  Max,  Professor  der  Rechte  an  der  Unimsitat  Zürich. 
*28.  Xn.1874.  Zürich.  ^  Wyden  bei  Ossingen,  Kanton 
Zürich  (Schweiz).  Wissenschaftlicher  Delegierter  der  Schweiz  auf 
der  II.  Friedend(onfd!enz  im  Haag.  Mitglied  des  Haager  Hofe& 

Verf.  «Staatensuccession«  1898.  —  »Rechtsverhältnisse  an 
Grenzflüssen«  1906.  —  »Fortbildung  des  Völkerrechts  durch  die 
II.  Haager  Konferenz^  1908.  —  »Das  Neutralitätsrecht  in  seiner 
neuesten  Gestaltung^  1908.  —  »Gleichheit  der  Staaten«  1909.  — 
»Die  soziologischen  Grundlagen  des  Völkerrechts  und  die  Staaten- 
gesellschaft^  1910.  — 

Huhtala ,  K  y  ö  s  t  i ,  Volksschullehrer.  *  3.  IV.  1 87 1 .  Lapua. 
3^  Tampere,  Firmland.  Präsident  des  finnländischen  Friedens- 
vereins, Redaktionssekretär  des  Friedensjoumals  »Wainamoinem 
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bis  1905.  Vorträge,  Artikel  und  zahlreiche  Schriften  in  finnischer 
Sprache. 

Hull,  William  I.,  Professor  der  Geschichte  am  Swarth- 
more-CoUege.  *  19. XI.  1868.  Baltimore,  Md.  U.St.A.  a|c  Swarth- 
more,  Pa.  U.  St.  A.  Direktor  und  Sekretär  der  Pa.-Arbitration 
and  Peace  Society;  Sekretär  der  Vereinigten  Staatenkommision 
zur  Beschränkung  der  Rüstungen.  (Durch  das  Berner  Bureau 
eroamit)  War  wflhiend  der  IL  Haager  Konferenz  als  Zeitimgs- 
konespondent  im  Haag. 

Verf.  »The  two  Hague  Ckmferences  and  their  oontribution 
to  infemational  Law«  1906.  —  »The  New  Peaoe  Movement« 

1909.  —  »The  United  States  and  Ihe  Ifogue  Conferences«  1910.  — 
Jcffcnon,  Charles  Edward,  Priester.  *  29.  VOL  1860. 

Cambridge,  Ohio,  j^c  121  W.  85th  St.  New  York  City. 
Vorsigender  des  Exekutiv-Komitees  der  »New  York  Peace  Society«. 
Teilnehmer  an  den  amerikanischen  Fiiedenskongressen. 

Verf.  »The  Delusion  of  Militarism«.  —  »Militarism  and  the 
Christian  Church«.  —  vMissions  and  International  Peace*. 

Jordan,  David  Starr,  Naturforscher.  *  15.  VI.  1851.  Gainer- 
ville,  Wyoming  County,  N.Y.  Leland  -  Stanford  -  Universität, 
Palo  Alto,  Cal.  Präsident  der  Leland  -  Stanford  -  Universität, 
Direktor  der  eWorld  Peace  Foundation«.  Hielt  Universitäts- Vor- 
lesungen über  die  Friedensbewegung.  Bereiste  1911  Japan,  im 
ganzen  Lande  im  Interesse  der  amerikanisch-japanischen  Ver- 
ständigung Vorträge  haltend.  In  seinen  Schriften  bekämpft  er 
den  Krieg  vom  biologischen  Standpunkt  und  führt  den  Nachweis, 
daß  die  Rasse  durch  die  KriegRUirung  wie  durcli  die  Krieg- 
voiteeituiig  veraddeditert  wird. 

Verf.  »Imperial  Democracy«  1900.  —  »The  Biood  of  tfie 
nation«.  —  »The  Human  Harvest«  1907.  — »War  and  Manhood« 

1910,  auch  deutsch,  Berlin  1912.  —  »The  unseen  Emphec  1912. 
Kuurowaky»  Graf  Leonid,  Recfatsgelehrter.  *  15.  HL  1846. 

Kasan.  3|e  Moskau,  Kalosddngasse,  Haus  Griegorieff.  Professor 
des  Völkerrechts  an  der  Universität  Moskau,  Mitglied  des  Haager 
Schiedshofes,  des  »^Institut  de  droit  international«  und  der  Peteis- 
burger  Akademie  der  Wissenschaften,  Vizepräsident  der  Moskauer 
Friedensgesellschaft.  Hielt  zahlreiche  Vorträge  über  die  haupt- 
sächlichsten Geschehnisse  des  zeitgenössischen  internationalen 
Lebens.  Eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  durchzog  er  die 
russischen  Städte,  um  dort  öffentliche  Vorträge  zu  halten  über 
folgende  Themen:  Entwicklung  und  Organisation  des  Friedens 
in  der  modernen  Gesellschaft;  das  Problem  der  Abrijstung;  die 


Digitized  by  Google 


—  362  — 


Humanisierung  des  Krieges  und  sein  Ersaft  durch  das  Rechts- 
verfahren ;  die  Fortschritte  der  Schiedsgerichtsbarkeit  usw.  —  Sein 
Buch  »Das  internationale  Tribunal«  bezeichnet  einen  wichtigen 
Abschnitt  in  der  gesamten  Völkerrechtsliteratur. 

Verf.  »Le  piindpe  de  non-infervenltoiic  1874.  —  »Le 
Tlibuiial  intematioiial«  (niss.)  1881.  (Fhmz.  1887.)  —  »De  la 
Litterature  oontempoiaine  de  droit  international«  1892.  —  Les 
Plogite  de  nd6e  de  la  Paix«  1898.  —  »Le  Droit  intei^ 
national  au  XDC  sidde«  1901.  —  »La  Conf6renoe  de  la 
Paix  ä  la  Haye  en  1899«  1902.  —  L'Organisation  intemationid 
de  TEurope«  1902.  —  »Le  Probltoie  de  TOiganisation  inter- 
nationale« 1905. 

Katsdier,  Leopold,  Schriftsteller.  *  30.  VIII.  1 853.  Csakova 
(Ungarn).  3^  Letchworth  Garden  City,  England.  Vor- 
atandsmitglied  der  österreichischen  und  der  ungarischen  Friedens- 
gesellschaft. Gründete  1895  die  ungarische  Friedensgesellschaft. 
Mitarbeiter  an  der  Organisation  des  Budapester  Weltfriedens- 
kongresses. Im  Jahre  1896  Sekretär  der  österreichischen  Friedens- 
gesellschaft, 1895—1896  Redakteur  von  »Die  Waffen  nieder  U 
Mitarbeiter  am  »Courrier  de  la  Conference«,  den  Stead  1907  im 
Haag  herausgab.    Vorträge,  Presseartikel. 

Verf.  »Frieden!  Frieden!  Frieden!  1890.«  —  (Herausgeber): 
Fliedensstimmen;  eine  Anthologie«  1894.  —  (Herausgeber): 
9Krieg  und  Fldedec  1895.  —  »War  and  Peaoe«  1895,  —  »Berlfaa 
von  Suttner,  die  ^wfirmerin  für  QHte'«  1903.  —  »Dar  Welt- 
postverein« 1899. 

Kcm^ny,  Franz,  Isf/L  Realscfauldiieiclor.  *  17.  VH  1960. 
OioB-BecskerelL  (Ungarn).  s|c  Budapest,  VL  Bulyovsky-utcza. 
26.  Mitglied  des  Bemer  Bureaus,  Korrespondent  des  europfiisdien 
Bureaus  der  Carnegie-Stiftung,  VoratandsmilgÜed  des  ungarMiai 

Friedensvereuis,  dessen  erster  Seloetfir  und  Generai-Selsretär  des 
1896  in  Budapest  abgehaltenen  Weltfrieden8lu>ngresses.  Teil- 
nehmer an  den  meisten  Weltfriedenskongressen  seit  1897,  wo- 
bei er  in  erster  Reihe  für  die  pädagogische  und  erziehlidie 
Propaganda  der  Friedensidee  eintrat.  Zahlreiche  Vorträge  und 
literarische  Arbeiten  in  Fachvareinen  und  Tageszeitungen.  Leiter 
der  Rubrik  für  pazifistische  Erziehung  in  der  pädagogischen 
Fachzeitschrift  »Minerva«. 

Verf.  »Die  pädagogische  Bedeutung  der  Friedensbewegung 
und  der  Friedenstag«  1906.  —  »Zwei  neue  Strömungen  in  der 
modernen  Kulturbewegung«  1909.  —  »Internationale  Regelung 
des  MittelsdiulunterriGfates«  1909.  —  »l'Enseignement  intematioiial 
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et  ses  consequences  juridlque«  1907.  —  »Das  internationale 
Unterrichtswesen  und  die  internationale  Berechtigung«  1Q08.  — 
*A  b^kesproblema  megoldäsänak  erjiit  mödja«  (E.  Lösung  des 
Friedensproblems)  1900.  —  ^-Entwurf  einer  internationalen  Gesamt- 
Akademie^  1900-1.  —  *Proi6t  et  plan  d'une  acadömie  universelle 
Internationale^  1900.  —  ^Vilägakademia«  (ungar.  Ausgabe  der 
vorstehenden  Schrift)  1902.  —  »Institut  international  p^dagogique-' 
Bulletin  int.  et  officiel  de  TEnseignement  1905.  —  »A  Vilägbeke« 
(Ungarischer  LeUfaden  der  FMedensbewegung)  1911. 

Kemp,  Gerhard  Peter B.,  Prediger.  13. XI.  1862.  a|c  Gelling 
(Dänemark)  Taarbor  b.  Klampenbors,  Dänemark.  Vo^ 
trage. mid  Zeitungsartikd  fkber  die  Themen  »Die  Neiitralitfltsfrage« 
und  »Die  Kirche  mid  die  Ftiedensaktionc.  MÜfi^ed  des  Hanpt- 
vofstandes  des  dfinischen  Friedensvereines. 

Keppel»  Fredrick  Paul.  *  2.  Vn.  1875.  New  York.  3|e  Cö- 
lumbia  0)llege,  New  York  City.  —  Sekretär  der  »Amedcan 
Association  for  international  Conciliation«.  Herausgeber  der 
Broschürenreihe:  »International  Conciliation«. 

Key,  Ellen,  Schriftstellerin.  *  1 1 .  XU.  1 849.  Gut  Sundsholm. 
SmäJand,  Schweden.  9^  Alvastra-Strand,  Schweden.  Trat 
seit  1 880  in  verschiedenen  Broschttren  und  Essays  für  die  Friedens- 
bewegung ein. 

King,  Hon.  W.  L.  Mackenzie,  Politiker.  *  17.  Xll.  1874. 
Berlin.  Canada.  a^c  Ottawa,  Canada.  Arbeitsminister,  Par- 
lamentsmitglied, Geheimer  Rat  (Privy  Councillor  for  Canada). 
Interessiert  für  die  internationale  Friedensbewegung  im  engsten 
Zusammenhang  mit  seinen  erfolgreichen  Arbeiten  für  die  Her- 
stellung des  sozialen  und  industriellen  Friedens.  War  der 
erste,  der  öffentlich  die  Anregung  gab,  den  100jährigen  Frieden 
der  englisch-sprecfaenden  Welt  hn  Jahie  1914  wtkrdlg  zu  feiern. 
Teilnehmer  an  veischiedenen  Lake-Mohonk-Konferenzen. 

King,  Alfred  John,  Kaufmann.  *  14.  IL  1659.  Mandiester. 
:|c  Elleray,  Wlndermere»  England.  Scha^eister  des 
Nationabales  der  englischen  Friedensgesellsdiaflea  MHglied  der 
Ihteiparlamentariscfaen  Union.  Ehrenpräsklent  der  Peace  and 
Arisitration  Society  in  Manchester.  —  Mitglied  des  anglo-deutsdien 
Freundschaftskomitees  —  Teilnehmer  an  den  interparlamen- 
tarischen Konferenzen  London  (1906),  Berlin,  Brüssel  (1909)  und 
€m  den  Weltfriedenskongressen  zu  Rouen,  Luzern,  London, 
nationalen  Friedenskongressen  zu  Cardiff  und  Leicester.  Opponierte 
während  des  Burenkrieges.  Parlamentsmitglied  1906— 1910.  Seine 
erste  Rede  im  Pariament  galt  dem  Haager  Werk. 
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Kirchwcy ,  George  Washington,  Rechtsgelehrter. 
*  3.  VII.  1855.  Detroit,  Michigan,  U.  St.  A.  a*c  908  St.  Nicholas 
Ave.  New  York  City.  Professor  des  Rechts  an  der  Columbia- 
Univeisttat  Mitglied  des  Rates  der  »American  Society  for  judidal 
Settlement  of  international  Disputes«,  des  Exelnitiv-Komitees  der 
»American  Sodety  of  Int  Law«;  Mifherausgeber  des  »Ameilcan 
Journal  of  International  Law«.  Mitgiied  zahlreicfaer  I^edois- 
organisationen ,  regelmfißiger  Besucher  der  Lake-Mohonk-Kon- 
ferenzen.  Widmet  den  größten  Teil  seiner  Zeit  der  Friedens- 
sache.  Brachte  dazu  einen  in  hohem  Maße  juristisch  trainierten 
Verstand  mit.  In  der  Schaffung  internationaler  Einrichtungen 
erblickt  er  die  Verwirklichung  der  Hoffnung  der  Pazifisten.  K.  ist 
weniger  ein  Anhänger  der  Schiedsgerichtsbarkeit  als  der  richter- 
lichen Beilegung  internationaler  Streitfälle  mittels  eines  aus 
Berufsrichtem  zusammengese&ten  ständigen  Tribunals.  Auch 
für  die  vertragsmäßige  Beschränkung  der  Rüstungen  tritt  er  ein. 

Knox,  The  Hon.  Philander  C,  Rechtsgelehrter  und 
Staatsmann.  Staatssekretär  der  Vereinigten  Staaten.  *  6.  V.  1853. 
Brownsville,,  Pennsylvania,  U.  St.  A.  j^c  Washington  D.  C. 
Präsident  des  Verwaltungsrats  der  pan-amerikanischen  Union. 
Vizepräsident  der  ^American  Society  of  international  Law  :, 
Mitglied  des  Rats  der  »American  Society  for  judicial  SetUement 
of  intemational  Disputes«.  In  hervorragendem  Maße  ftkr  den 
Fortschritt  des  Friedens  praktisch  tatig.  Schlug  die  Neutralisierung 
der  mandsdiurisdien  Bahn  vor»  um  die  Hauptreiburigen  im 
fernen  Osten  zu  beseitigen»  fQhrte  zur  Vermeiduiig  von  Konflikten 
ein  internationales  Ablsommen  tkber  Liberia  herbei;  suchte  mit 
Erfolg  die  Einwflnde  gegen  das  Haager  Prisenhof-Abkommen 
zurQdczuweisen ,  so  daß  dieses  von  den  Vereinigten  Staaten 
ratifiziert  werden  kann.  Er  lud  im  Oktober  1909  die  Teilnehmer 
an  der  II.  Haager  Konferenz  ein,  den  im  Haag  grundsä^ich  an- 
genommenen wirklich  ständigen  Schiedshof  auf  diplomatischem 
Wege  in  Kraft  zu  segen.  Im  Frühjahr  1912  bereiste  er  die 
mittelamerikanischen  Republiken  und  die  am  karaibischen  Meere 
gelegenen  südamerikanischen  Staaten,  um  ein  besseres  Ver- 
ständnis zwischen  diesen  und  den  Vereinigten  Staaten  herbei- 
zufüliren. 

Kobatsch,  Dr.  Rudolf.  *  12.  VII.  1868.  Bruck  a.  d.Leitha 
(Nieder-Österreich).  3^c  Wien  XIll,  Tirolergasse  1.  Sekretär  des 
niederösterreichisdien  Gewerbevereins.  Professor  an  der  k.  u.  k. 
Konsularafcademie.  Ehan«  Vizepifisidait  der  OstenelchisGhen 
FUedensgesellschaft   Zahlreidie  Vortlage  imd  Zeitungsartikel» 
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Tdlnahme  am  Weltfiiedenskongieß  in  Stockholm,  nationalen 
FtiedenskongreS  in  Stuttgart  Tritt  airtiv  fikr  dne  austro-italieniscfae 
Veistandigung  ein. 

Veii  »Ihtemationale  Wlrtsdiaflspolitik«  1908.  —  »Die  wiit- 
sdiaftlidie  Bilanz  der  Rüstungen«  1911. 

Köhler,  Josef,  Geheimer  Justizrat,  Redilsgelehrter.  Professor 
an  der  Berliner  Univei8itflt*9.m.  1849.  Offenbuig.  a|c  BerlinW., 
Kuif&istendamm  216.  Herausgeber  der  »Zettsdbiift  fIkr  Vöübn- 
recht  und  Bundesstaatsredit«.  Fortschrittliche  völkerrechtliche 
Arbeiten  in  großem  Umfange.  Kohler  ist  Mitglied  der  deutschen 
Friedensgesellschaft  und  trat  in  Artikeln  und  öffentlidien  Reden 
für  die  Bedeutung  des  Pazifismus  ein,  bekämpft  audi  öffentlich 
die  gegnerischen  Ansichten  Professor  Stengels. 

Verf.  vFriedensbewegung  und  Völkerrecht-  1910. 

Kohler,  Martin,  Schulmann.  Württembergischer  Bezirks- 
schulinspektor. Schura,  Oberamt  Tuttlingen,  Württemberg. 
^  Eßlingen  a.  N.,  Obere  Bentaustraße  38.  Von  1900  bis 
1912  Redakteur  des  Völkerfrieden;.  Mitglied  des  geschäfts- 
fiUirenden  Ausschusses  der  Deutschen  Friedensgesellschaft  und 
Vorsi^ender  der  Ortsgruppe  Eßlingen.  Seit  1896  in  der  Be- 
wegung. Vorträge  und  ZeitungsaitikeL  Besuchte  alle  doitschen 
nationalen  Friedenskongresse  und  die  Weltfriedenskoiigresse  in 
Mailand  und  Manchen.  Er  oiganisierte  1898  den  Landesverband 
der  wCkrttembergiscfaen  Friedensgesellscfaaften. 

Kohl;  Ha  1 V  d  a  n ,  Professor  der  Geschichte  an  der  Universität 
Chiistiania.  *  7.  Vü.  1873.-  Tromsö  (Norwegen),  Karistua, 
L  y  s  a  Ii:  e  r  (Norwegen).  Mitglied  des  Vorstandes  der  Norwegischen 
Friedensgesellschaft  seit  ihrer  Stiftung  1895  bis  1902  und  wieder 
seit  1910.  Konsulent  des  norwegischen  Nobelinstituts  für  politische 
Geschichte.  Seit  1894  rege  pazifistische  Tätigkeit  in  der  Presse 
und  in  Versammlungen.  War  1902  historischer  Ratgeber  des 
Neutralitätskomitees  des  norwegischen  Storthings.  Organisierte 
den  4.  skandinavischen  Friedenskongreß  zu  Skien  (1901).  Teil- 
nehmer an  den  Weltfriedenskongressen  zu  London  (1908)  und 
Stockholm,  an  den  amerikanischen  Friedenskongressen  zu  Chicago 
(1909),  Lake-Mohonk-Konferenz  (1909)  usw.  Von  Mai  1901 
bis  Juni  1902  Herausgeber  der  »Freds -Tidende«,  Oigan  der 
norwegischen  Friedensgesellscfaaft. 

Verf.  »Union  og  Freden«  1894.  —  »Fredsmödet  i  Haag« 
1900.  —  »HiBtoire  du  Mouvement  de  la  Paix  en  Norvögue«  1900. 
—  »Noisfce  kirkesamfunds  stUling  tU  vomepUgten«  1901.  —  »Sange 
for  det  4de  nordiske  bedsmOde«  1901.  —  »L'CEuvre  de  r£tat 
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Norv^en  poiir  Tarbitrage  et  la  neutralitec  1905.  —  »Fredstanken 
i  Noregs-sogo«  1905.  ^Die  Stellung  Norwegens  und  Schwedens 
im  deutsch-dänischen  Konflikt«  1908. 

Kolben,Dr.Max,  Advokat. * 4. VI.  1855.Prag.  a^c  WienXIII/6,  • 
St  Veitgasse  68  (zurzeit  Bern).  Seit  1891  in  der  Friedensbewegung 
tätig.  Mitbegründer  und  später  Vizepräsident  des  literarisch- 
künstlerischen Friedensvereins«  in  Wien.  Veröffentlichte  Artikel 
in  pazifistischen  Revuen  und  in  Tageszeitungen.  Seit  1891  den 
meisten  Friedenskongressen  beigewohnt  und  in  den  Kom- 
missionen für  internationales  Recht  gearbeitet.  Zahlreiche  Initiativ- 
anträge in  der  österreichischen  Friedensgesellschaft,  auf  den 
Friedenskongressen  und  im  Bemer  Bureau.  Vorträge. 

Verl  »Wahrheit  und'Klarheit  über  die  Haager  Friedens- 
konferenz« 1900.  —  »Die  fAuBeistreUslelhing  der  Bfondschurei« 
1904.  —  »Soziale  Fmge  und  Friedenspioblem«  1910.  —  »Der 
aussicfatsreicfaste  Schritt  zur  Beschränkung  der  SeerOstungs-Au»- 
gaben«  1911. 

Kowalemky»  Maxim,  Staatsmann.  Geburtsdatum  uner- 
mittelt  Sic  St  Petersburg,  32  Mochowaja.  Mitglied  des 
Reidisrats.  Universitätsprofessor.  Präsident  der  Petersburger  Ab- 
teilung der  russischen  Friedensgesellschaft  Mitglied  des  inter- 
parlamentarischen Rats,  Vizepräsident  der  rassischen  interparla- 
mentarischen Gruppe,  Korrespondent  des  europäischen  Bureaus 
der  Camegiestiftung. 

Krinterkraft,  Isaak,  Philologe.  *  4.  I.  1867.  Warschau. 
3jc  Turin  (Italien),  Via  Saluzzo  15.  Professor  der  deutschen 
Sprache  und  Literatur  am  »Collegio  nazionale^  und  ^Circolo 
filologico«.  Turin.  Vorstandsmitglied  der  »Societa  per  l'arbitrata 
intemazionale  e  per  la  pace^  und  des  Comitato  per  la  Propaganda 
pacifista  <  in  Turin.  Seit  1 905  in  der  Friedensbewegung.  Vorträge, 
Propaganda  in  den  Scliulen.  Als  Delegierter  auf  den  Welt- 
friedenskongressen von  Mailand,  London,  Stockholm  und  Genf» 
auf  der  OeneRdversammlung  des  Bemer  Bureaus  in  Britesel 
und  auf  den  nattonalen  italienischen  FHedenskongressen  zu  Rom 
und  Como. 

Kroncr, Dr.  Theodor,  Theologe. *  12.  V.  1845.  3|c  Stutt- 
gart, Hospitalstrafie  36.  Kirchenrat  Stadtrabbfaier.  MUig^ed 
der  k.  Kreisobeildrdieiibehörde.  Mitglied  des  Aussdiusses  der 
Stuttgarter  Fliedensgesellschaft,  des  Württembergischen  Landes- 
vereins, der  deutschen  Friedensgesellsdiaft.  Zahlreiche  Vorträge. , 

Verf.  »Die  orientalische  Fragen  1908.  —  »Wie  fftrdem  wii 
die  Idee  der  Schiedsgerichte  der  Völker?«  1910. 
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Kriege,  Johannes,  Dr.  jur.  WirUidier Geheimer Legations> 
lat  und  Justiziar  im  BerUner  Auswärtigen  Amt  *  22.  VH  1859» 
LQdingsfaauaen fai  Westfalen.  9|c  Berlin  W.,  NOmbeigeistraßeöö. 
Milgüed  des  Haager  Schiedshofes;  als  solches  Sdü^dsricbter  int 
Casablancaf all.  Deufsdier  BevoIImäditigter  auf  den  internationalen 
Privatrechtskonferenzen  im  Haag  (1900  und  1904),  auf  der 
IL  Haager  Friedenskonferenz  und  auf  der  Londoner  Seeredits» 
konferenz.  Ebier  der  Hauptmitarbeiter  an  der  Verfeusung  des. 
Piisenhofes. 

Kübeck,  Max,  Freiherr  v.,  ^.  k.  Legationsrat  a.  D.,  Mitglied 
des  österreichischen  Herrenhauses.  *  15.1. 1835.  Wien,  WienIV/1, 
Wienstraße  27.  Hat  bereits  im  Jahre  1873,  angeregt  durch  Henry 
Richard  in  London  und  im  Verein  mit  seinem  damaligen  Kollegen 
im  österreichischen  Herrenhause,  Prof.  Dr.  Leopold  Neumann, 
und  mit  dem  Abgeordneten  Freiherrn  Robert  v.  Walterskirchen 
die  Schiedsidee  propagiert  und  eine  Vereinigung  der  Parlamen- 
tarier aller  Länder  angestrebt  Zu  Beginn  der  90er  Jahre  unter- 
stQgte  K.  die  Baionbi  Suttner  bei  der  VcHbereitung  einer  öster- 
reichiBdien  taiterpariamentariscfaen  Gruppe. 

LaMdw,  Emile  Charles  Didier,  Dr.  der  Redite» 
*  25.  XL  1827  zu  B6ville  le  Comte  (Eure  et  Loir).'  Paris  28, 
nie  du  Luxembouig  und  Böville  le  Comte  (Eure  et  Loh)l 
Sdt  1864  Qenerahrat  des  Departements  Eure  et  Loir,  seit  1871 
dessen  PrSsident  L.  gehörte  schon  unter  dem  Kaiserreidi  zur 
republikanischen  Opposition,  war  unter  der  Regierung  der  National- 
Verteidigung  Präfekt  und  nachher  Generalsekretär  des  Ministers 
des  Innern.  Seit  Januar  1876  ist  er  Mitglied  des  Senats.  Ehe- 
maliges Mitglied  des  interpiU'lamentari sehen  Rats.  Von  1891 
bis  1910  Präsident  der  französischen  interparlamentarischen^ 
Gruppe,  seitdem  Ehrenpräsident;  nahm  an  den  meisten  inter- 
parlamentarischen Konferenzen  teil.  Von  1910 — 1912  Mitglied 
des  »Exekutivkomitees*  der  Interparlamentarischen  Union. 

La  Batut,  Graf  de,  Parlamentarier.  *  9.  V.  1854,  Bergerac- 
Dordogne.  3^c  Paris,  59  Ave.  Victor  Hugo.  Senator,  Präsident 
des  Generalrates  der  Dordogne,  Mitglied  des  interparlamentarischen 
Rats.  Vizepräsident  der  französischen  interfMurlamentaiischen- 
Gruppe.  Nahm  bereüs  1890  an  der  Londoner  interparlamen- 
tailschen  Konferenz  teil;  seitdem  fast  an  allen  Konferenzen  der 
interparlamentarischen  Union. 

La  Foatahic»  H enr y.  *  22.  IV.  4854  zu  Brüssel.  Br  0 ss e  1» 
9  Square  Veigote.  Advokat  am  Appellattonsgeriditsho^  Prof^issor 
des  internationalen  Redits  an  der  BrUsseler  Fkeien  Universität^ 
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Senator  von  Belgien,  Stadtrat,  Direktor  des  internationalen 
bibliographisdien  Amtes,  Sekretär  des  Zentrakuntes  der  inter- 
nationalen Institutionen;  seit  1891  Mitglied  und  seit  1908  Piflskient 

des  Bemer  Friedensbuieaus ;  Mitglied  der  interparlamentarisdien 
Union ;  Mitglied  des  europäischen  Rats  der  I.  AbtIg.  der  Camegie- 
stiftung,  Mitglied,  der  Studienkommission  der  II.  Abtlg.  der 
Carnegfiestiftung.  Seit  1889  Sekretär  der  Societe  beige  de 
l'Arbitrage  et  de  la  Paix.  Wirkt  seit  1889  öffentlich  für  die 
Friedensbewegung,  angeregt  durch  Hodgson  Prall,  der  nach 
Belgien  gekommen  war,  um  eine  Gruppe  der  »Föderation  inter- 
nationale de  l'Arbitrage  et  de  la  Paix-«  zu  gründen.  Redigierte 
1892 — 1894  die  von  der  Society  beige  de  l'Arbitrage  et  de  la 
Paix  herausgegebenen  »Annales  de  la  Paix^.  Nahm  seit  1889  an 
fast  allen  Friedenskongressen  als  Delegierter  teil,  seit  1895,  in 
weldiem  Jahre  er  als  neuerwählter  belgischer  Senator  Mitglied 
der  interparlamentarisdien  Union  wurde^  an  allen  interparlamen- 
tarischen Konferenzen.  Wurde  zum  Bifi^lied  der  von  der  inter- 
parlamentarischen Union  eingesäten  Kommission  zum  Studhmi 
der  Frage  über  die  Enicfatung  eines  intematkmalen  Parlaments 
eingesetzt  und  erstattete  in  London  (1906)  und  Brüssel  (1910) 
darüber  Bericht  Auf  den  Friedenskongressen  beteiligte  sich  L. 
hauptsächlich  an  den  Arbeiten  für  die  internationale  Gese^ 
gebung,  über  die  er  auf  den  Kongressen  zu  Bern,  Antwerpen, 
Budapest,  Rouen,  München,  Slockholm  Bericht  erstattete.  Wieder- 
holt trat  L.  im  belgischen  Senat  zugunsten  der  Abrüstung  und 
der  Schiedsgerichtsidee  auf  und  hielt  in  den  verschiedensten 
Teilen  Belgiens  wie  im  Auslande  zahlreiche  Vorträge.  Im 
Jahre  1894  organisierte  er  den  IV.  Weltfriedenskongreß  zu 
Antwerpen,  im  Jahre  1898  eine  Sympathiekundgebung  für  die 
im  Zarenmanifest  ausgedrückten  Ideen ,  die  in  Form  einer  mit 
2000000  Unterschriften  bedeckten  Petition  vom  Präsidenten  der 
1  Haager  Konferenz  offizidl  in  Empfang  genomm^  wurde. 
Im  Jahre  1910  veranstaltete  er  ün  Verein  mit  P.  Dtlet  den 
ersten  Weltkongreß  der  internationalen  Vereinigungen  zu  Brüssel. 
Er  errichtete  mit  Otiet  das  »Zentralamt  der  internationalen  Insti* 
tutionen«  und  das  »Mus6e  internationale«,  in  Brüssel  Übernahm 
1908  mit  Otlet  und  Fried  die  Redaktion  des  ^Annuaire  de  la 
vie  intemationaie«  und  leitet  seit  1912  die  Redaktion  der  Revue 
>La  vie  intemationaie«.  Auch  für  die  Beteiligung  der  Arbeiter- 
vereinigungen an  der  Friedensbewegung  trat  L.  aktiv  ein  (Ant- 
werpen, Budapest,  Boston,  Mailand). 

Verf.  »£ssai  de  Bibliographie  de  la  Paix«  Brüssel  1891.  — 
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»-Manuel  des  Lois  de  la  Paix ;  Code  de  l'Arbitrage  international. 
Brüssel  1894.  —  Pasicrisie  internationale,  Histoire  documentaire 
des  Arbitrages  internationaux  .  Bern  1902.  Quart  670  S.  — 
»Histoire  sommaire  et  chronologique  des  Arbitrages  intemationaux 
(1794— 19G0><.  Brüssel  1902.  —  ^Bibliographie  de  la  Paix  et 
de  TArbitrage  international«.  I.  Band:  Mouvement  pacifique. 
Monaco  1904.  — 

Lagorgette,  Jean,  Advokat  *  24.  VI.  1881.  ChatUlon  sur 
Seine.  3)e  1,  rae  Pt^dent  Gamet,  Chatillon  s.  Seine, 
Fhmlareidi.  VeiOßenflidite  eine  Reihe  soziologisch  wichtiger 
Schriften  zur  FUedensfiage. 

Veit  »Contre  la  gnene  et  le  militarisme«  1900.  —  >Le 
rOle  de  la  guerre«  1906.  —  »Le  Fondement  du  droit  et  de 
la  niorale:<  1907.  —  Oberseite  A.  H.  Frieds  »Grundlagen  des 
revolutionären  Pazifismus<ic  (Les  Bases  du  Pacifisme«  1909). 

Lammasch,  Dr.  Heinrich,  k.  k.  Hofrat,  Rechtsgelehrter  imd 
Universitätsprofessor.  *  21.  V.  1853,  Seitenstetten,  Niederösterreich, 
jjc  Wien  XIII,  Maxingstraße  12.  Mitglied  des  österreidiischen 
Herrenhauses.  Mitglied  des  Haager  Schiedshofes,  des  ^Institut 
de  droit  int.;  ,  der  interparlamentarischen  Union,  des  europäischen 
Rates  der  Carnegiestiftung,  Ehrenmitglied  der  ^American  Society 
of  international  Law'<.  War  wissenschaftlicher  Dc^iegierter  Österreich- 
Ungarns  auf  beiden  Haager  Konferenzen.  Hervorragendes  Mitglied 
der  Schiedsgerichtskommission.  Völkerrechtsgelehrter  von  Welt- 
ruf. Fungierte  am  Haager  Hof  als  Mitglied  des  Sdiiedsgerichts  im 
Venezuelastreitfall  und  als  Obmann  im  Maskatfalle,  im  Neufund- 
landstreit  und  bi  der  Orinokofrage.  Zahlieidie  wichtige  Arbeiten 
aber  das  fait  Friedensrecht  und  die  Scfaiedsgerk^tsbarkdt  fai 
wissaisdiafttkAen  Zeitscfaiiften.  Ist  Mitaifoeiter  des  Reihenwerkes 
»Das  Werk  vom  Haag«. 

Verf.  i'Die  Fortbildung  des  Völkerrechts  durch  die  (erste) 
Haager  Konferenz«  1900.  —  »hitemationale  Schiedsgerichtsbarkeit« 
im  Staatslexikon  der  GörresgeseUschaft  1911.  —  >Die  Lehre  von 
der  Schiedsgerichtsbarkeit  in  ihrem  ganzen  Umfange«.  (Erschehit 
1913.) 

Lane,RaIphNorman  Angell,  Publizist.*  1874.  Holbeadi, 
England,  if.  Kings  Bench  Walk,  Temple,  London,  E.  C.  Korre- 
spondent des  europäischen  Bureaus  der  Carnegiestiftung.  Veröffent- 
lichte unter  dem  Pseudonym  »Norman  Angell^  im  Jahre  1910 
zuerst  unter  dem  Titel  »Europes  optical  Illusion«  ein  Buch,  das 
bald  das  größte  Aufsehen  hervorrief  und,  nunmehr  in  siebzehn 
Sprachen  überseht,  in  der  ganzen  Welt  verbreitet  ist.  An  packen- 
Fried,  HMnOyaifa  der  Fiied«asb«wegung.  fL  24 
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den  Beispielen  weist  Lane  darin  die  Ergebnislosigkeit  der  Kriege 
vom  wirtschaftlichen  Standpunkt  nach.  Es  ist  eines  derjenigen 
Bficfaer,  die  am  meisten  dazu  beigetragen  haben,  die  zeitgenös- 
lisclie  Psyche  im  Sfame  der  Inleniatloiuden  Organisation  um» 
zitwandeln.  In  fast  allen  Pailamenten  der  Weh  ist  auf  dieses 
Buch  bereits  hingewiesen  worden.  Weiler  hat  L.  sehie  Ideen 
auch  in  Tageszeitnngiai,  Revuen  und  in  Vortragen  vertreten.. 

Verl  »Die  groBe  Täuschung;  ehie  Studie  Ober  das  Verhältnis 
zwischen  Militärmacht  und  Wohlstand  der  Völker«  (deutsche 
Ausgabe  des  oben  erwähnten  Buches)  1910. 

Lange»  Dr.  Christian  Lous,  *  17.  OL  1869.  Stavanger 

(Norwegen).  3|e  Uccle-Bruxelles,  251,  Avenue  de  Long- 
^  champs.  Generalsekretär  der  interparlamentarischen  Union  seit 
1909.  Wissenschaftlicher  Bekat  des  norwegischen  Nobelinstituts 
für  Geschichte  der  Friedensbewegung,  Korrespondent  des 
europäischen  Bureaus  der  Camegiestiftung.  War  Sekretär  des 
Nobelkomitees  des  norwegischen  Storthing  und  Leiter  des  nor- 
wegischen Nobelinstituts  (1900-  1909),  Sekretär  des  Organisations- 
komitees der  IX.  interparlamentarischen  Konferenz  in  Christiania 
und  Delegierter  Norwegens  auf  der  II.  Haager  Friedenskonferenz ; 
daselbst  Mitglied  der  Schiedskommission.  Bereiste  in  seiner 
Eigenschaft  als  Generalsekretär  der  Interparlamentarischen  Union 
Deutschland,  Rußland,  Italien,  Spanien,  Ungarn,  die  BaUcaniander,. 
cHe  Vetehiigten  Staaten  und  Kanada. 

Verf.  »LUnion  hiteiparlemenlaire,  son  CEuvie,  son  Organi- 
sation actuelle«  (in  hanzOischer,  engUscher,  deutscher  und  spanische 
Sprache)  1910.  —  »RMution  des  Conferences  et  d^dsions- 
prindpales  du  Conseü«  1911.  —  Herausgeber  des  »Annuaire  de- 
l'Union  interparlementaire«  1911  und  1912. 

Lanshifr  Robert,  *  17.  X.  1864.  Watertown,  Neu  York. 
Uft  Watertown,  N.  Y.,  U.  St.  A.    MitgUed  des  Exekutiv- 

kommitees  der  »American  Society  of  int.  Law«,  Mitherausgeber 
und  MitbegriUider  des  »American  Journal  of  International  Law«. 
Große  Praxis  in  der  Schiedsgerichtsbarkeit.  Er  war  einer  der 
Beiräte  für  die  Vereinigten  Staaten  im  Behringssee-Schiedsgericht 
(1892—1893),  Sachwalter  der  Vereinigten  Staaten  vor  der 
Behringssee-Kommission  (1896 — 1897),  Anwalt  der  Vereinigten 
Staaten  vor  dem  Alaska-Grenz-Tribunal  (1903)  und  Sachwalter 
im  Neufundland-Fischereischiedsgericht  im  Haag  (1909).  Hervor- 
ragender Mitarbeiter  des  »American  Journal  of  International  Law* 
und  anderer  Zeitsduiften.  Vorträge  vor  gelehrten  Gesellschaften. 
Tritt  für  vorbehaltlosek  allgemeine  Sdiiedsgericfate  und  fOr  ricfater- 
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lidie  Erledigung  nationaler  StreitfSUe  ein.  Er  ist  demgemaB 
auch  fOr  die  KodiÜzieruiig  des  VölkeiieclilS,  wofOr  &  ielbsl 

jahrelang  gearbeitet  liat  ^ 
Lapradelle,  Albert  de,  Reditsgelehrter.  Professor  an  der 
Reciitsfaldiltät  der  Pariser  Universität.  *  20.  III.  1871.  TuU^ 
(Corr^ze)  3(e  Paris,  2,  nie  Lecourbe.  Associö  des  »Institut  de 
Droit  international  .  Direktor  der  »Revue  de  droit  int.  priv6  et 
penal<.  Gründer  und  DirelLtor  des  »Recueil  des  Aibitr^ges 
intemationaux«. 

Verf.  »La  premifere  Conference  de  la  Paix«  1900.  —  4-a 
deuxi^me  Conference  de  la  Paix^.  — 

Laveleye,  Baronin  von,  geb.  Warner  Wheeler.  *  1859 
St. Leonards  on  See  (England).  3|c  Jette,  Belgien.  Vizepräsidentiii 
der  Londoner  »Peace  Society«.  Efirenpräsidentin  der  belgischen 
Gruppe  der  »Alliance  pour  la  Paix  par  Tfiducation-^.  Schwieger- 
tochter Emil  Laveleyes,  an  dessen  Arbeiten  sie  sich  beteiligte. 
Besiidite  vefschiedene  Weltfriedenskongresse. 

Le  Foyer,  Lucien,  Advokat,  Politiker.  Gewählt  zum  Ab- 
ordneten von  Paris  am  23.  Mai  1909.  4e  29.  VL  1872  zü 
Paris.  4c  Paris,  43,  nie  du  Faubouig  Sainl-Honor^  Advokat 
am  AppeUationsgerif^lshof,  Uoendö-te-lettres  (Philosoph).  Viie^ 
Präsident  der  Gesellsdhaft  »La  Pafac  par  le  Droit«,  Sehrotar  des 
Oiganisationskomilees  der  »Union  üitemationales  1903  Seloetflii 
1904  Vizepräsident  des  Exekutivkomitees  der  republikanisch- 
radikalen und  radikal-sozialistischen  Partei.  Berichterstatlor  fllie^ 
die  Fragen  der  auswärtigen  Politik  auf  den  Parteikongressen 
von  Lille  (1906),  Nancy  (1907),  Dijon  (1908),  Nantes  (1909), 
ehemaliger  Sekretär  der  französischen  parlamentarischen  Gruppe 
für  intemationale  Schiedsgerichtsbarkeit,  Mitglied  der  französisdien 
Gruppe  der  Interparlamentarischen  Union ,  Generalsekretär  der 
ständigen  Delegation  der  französischen  Friedensgesellschaften, 
Mitglied  des  Berner  Bureaus,  Direktor  der  Revue  ^La  Paix  par 
le  Droit«^  und  der  »Correspondemce  de  la  Paix«.  Widmet  sich 
seit  1896  der  Friedenspropaganda,  war  Sekretär  des  Pariser 
Friedenskongresses  (1900),  nahm  tätigen  Anteil  an  den  Kol»* 
gressen  zu  Monako  und  Ronen  und  nicht  minder  an  deA 
nationalen  Friedenskongressen  zu  Toulouse  und  NImes,  wo  er 
als  BerfGhterstatter  tkbet  zahlreicfae  Frage»  hauptsficfaUcfa  dipiot- 
matiscfaer  und  juristisGfaer  Natur  fungierte.  Er  war  Vizepräsident 
der  nationalen  Kongresse  von  Lille  und  Reims.  Als  hervor- 
ragender Redner  stellte  Le  F*  sehie  Rednergabe  bei  jeder 

Gelegenheit  hl  den  Dienst  der  BewiSunS-  Er  hielt  über  300  Ver- 

24» 
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jfämmhmflBfi  in  mehr  als  100  Städten  und  bereiste  dabei  ganz 
"Frankreldi.  Bei  der  Zentenarfeier  Victor  Hugos  (1902),  am 
Fieimauierkongreß  zu  Brüssel  1904  trat  er  in  beifällig  auf- 
genommenen Reden  für  die  Friedensidee  ein.  Im  November 
1902  hielt  er  vor  280  Sdiülem  der  Militärschule  zu  St.  Maixent 
einen  »-Patriotismus  und  Zivismus<^  betitelten  pEizifistischen  Vor- 
trag. Er  ist  Mitarbeiter  zahlreicher  Zeitungen  und  Revuen, 
darunter  der  »Revue  bleu«,  der  »Revue  internationale  de  la 
Sociologie*,  der  »Revue  Politique  et  Parlementaire«,  von  *Les 
droits  de  l'Homme*,  »L' Actione,  «L'Instituteur  r^publiceun-*,  usw. 

Verf.  »La  Patrie  Pacihque«.  1898.  —  »Lettre  a  MM.  les 
Membres  de  la  Conference  de  la  Paiz  ä  laHaye:  Le  Droit  des 
Pei^iles«.  1899.  —  >La  Ouene  et  la  Paix  par  des  clilffres«. 
1901.  —  »Patriotisme  et  dvisme«.  190K  —  »La  Mission  moraie 
de  la  Fkanoec.  —  »Solution  Juiidique  des  Questions  de  Mac6doine 
et  d'Aimäiie«.   1904.  — 

Lina»  S.  Magalhaes,  Journalist  Bevollmächtigter  Ge- 
sandter, Senator.  *  30.  V.  1850.  Rio  de  Janeiro.  9|c  Lissabon, 
92,  rua  de  Mundo.  Direktor  der  Zeitung  »Vanguarda«  (Die  Avant- 
garde), P4;ä8ident  der  »Ligue  portugaise  de  la  Paix«  und  Vize- 
präsident der  General kommission  für  Frieden  und  Schieds- 
gericht innerhalb  der  Geographischen  Gesellschaft,  Mitglied  der 
Kommission  des  Bemer  Bureaus  und  des  internationalen  Bureaus 
der  Presseassoziation.  In  seiner  Eigenschaft  als  Journalist  und 
begabter  Redner  trat  L.  in  Portugal  für  die  Verbreitung  der 
friedensidee  ein.  Den  ersten  Ansatz  zur  Friedensbewegung 
in  diesem  Lande  gab  die  von  i  hm  veranstaltete  Überse^ung  von 
Charles  Lemonniers  »£tats-Unis  de  l'Europe«.  L.  nahm  an  ver- 
schiedenen Friedenskongressen  teil. 

Verf.  »La  Paix  et  FArbitrage«.  —  »La  guerre  et  la  Paix«.  — 
»L'Oenvre  international«.  —  »La  Meiation  tbärtque«.  —  »Le 
•iivre  de  la  pan«  (portugiesisch).  — 

?  lochncr,  Louis  P.»  Journalist  *  22.  IL  1887.  Springfield, 
HL  U.  St  A.  612,  S.  Brearly  St  Madison  Wlsc.  U.  St  A. 
Qeneialsekietfir  der  »Association  of  CosmopoUtan  dubfi«, 
Hierausgeber  des  »Cosmopolitan  Student«  und  MH|^ed  des 
interoatioiiBlen  Komitees  der  »F^deiutlcni  internationale  des 
fitudiants:  Corda  Ftotres«.  Mitglied  der  »American  Peace  Society« 
und  Korrespondent  der  Lake-Mohonlc-Konfefenzen.  iSeit  1907 
in  der  Friedensbewegung  tätig,  wo  er  zum  erstenmal  zum 
Präsidenten  der  »Association  of  Cosmopolitan  Clubs^  gewählt 
wurde.  Teilnehmer  am  Chicagoer  nationalen  Friedenskongreß 
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(1909),  an  der  Lake-Mohonk-Konferenz  von  1910,  als  ameil- 
kanischer  Delegierter  am  11.  internationalen  Kongreß  der  »Corda 
Fratres«  in  Haag  (1909). 

Verf.  *The  1909  Cosmopoliian  Annual.  1909. 

Lockwood,  Belva  A.,  Advokatin.  24.  X.  1830  zu  Royalton 
N.  Y.,  U.  St  A.  ^  619,  F.  Street  N.  W.  Washington  D.  C. 
SekietSiin  des  ameilkaiiisdieii  Zweiges  des  Bemer  Biiiean& 
TeUndunerin  an  den  Wettbiedenskongressen  von  1889,  1890, 
1892,  1896,  1906  und  1906.  Redneiüi  und  Sduiftstellerin: 
Rogsame  Oiganisatoiin.  ^ 

LoiM»  Achllle,  Professor  der  politischen  ökomnnie  an 
der  Univeisitflt  Turin.  *  2.  ID.  1856,  Mantua.  a|c  Turin,  Cond 
Vittorio  Emanuele  95.  Pifisident  der  Friedens-  und  Sdiieds^ 
geriditsgeseUschaft  in  Turin. 

Love,  Alfred  H.,  *  7.  IX.  1830  zu  Philadelphia.  4c 
Philadelphia,  Pa.219,  Chestnutstreet.  Begründete  mit ehiigen 
anderen  im  Jahre  1866  die  ^Universal  Peace  Union^  und  ist  ' 
seit  dieser  Zeit  deren  Präsident.  Seit  34  Jahren  ist  er  Heraus- 
geber des  Peacemaker«.  L.  ist  als  Redner  und  Schriftsteller 
für  die  Friedens-  und  Schiedsgerichtssache  in  hervorragendem 
Maße  tätig,  auch  hat  er  viel  für  die  Schaffung  von  Industrie-- 
Schiedsgerichten  gewirkt. 

Lund,  John,  Politiker.  *  9.  X.  1 842  zu  Bergen  in  Norwegen.' 
B  e  r  g  e  n ,  Norwegen.  Ehrenmitglied  des  interparlamentarischen 
Rates  und  Vizepräsident  der  Nobelkommission  des  norwegischen 
Storthings.  War  15  Jahre  lang  Vertreter  seiner  Vaterstadt  im 
Storthing,  davon  7  Jahre  als  Pifisident  des  fjigthing  und  einige 
Jahre  lang  als  Präsident  der  Eisenbahnkommission.  Hat  seit  189(1 
an  allen  inteipariamenlaiiscfaen  Konferenzen  (mit  Ausnahme  der 
wm  1897  und  1912)tdlgenommai  und  war  auf  diesen  Konferenzen^ 
bis  1900,  wfihrend  er  Mitglied  des  Slorlfahig  war  und  aufierdem 
1904  in  St  Louis,  Wortführer  der  norwegisdien  Delegation: 
L.  war  das  erste  Mitglied  der  interparlamentarischen  Union,  das 
tUber  die  Verhandlungen  der  interparlamentarischen  Konferenzen 
(von  1890  bis  einschließlidi  1900)  seinem  Parlament  offiziellen^ 
Bericht  erstattete.  Er  war  Organisator  der  interparlamentarischen' 
Konferenz  von  1899  zu  Christiania  und  deren  Präsident.  Seiner 
Initiative  ist  es  zu  danken,  daß  das  Storthing  als  erste  offizielle 
Körperschaft  das  Bemer  interparlamentarische  Amt  durch  einerr 
jährlichen  Geldbeitrag  unterstü^te.  Zur  interparlamentarischen 
Konferenz  in  St  Louis  wurde  L.  als  einer  der  Vertreter  der  inter-. 
parlamentarischen  Gruppe  des  Storthing  gewählt  und  erhielt 
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gleichzeitig  vom  Nobelinstitut  in  Christiania  den  Auftrag  zum 
Studium  der  amerikanischen  Friedensbewegung.  Schrieb  eine  Reihe 
politischer  Artikel  in  norwegischen  und  ausländischen  Zeitungen. 

Verf.  »Geschichte  Norwegens«;  erschien  deutsch,  englisch, 
französisch.  —  »L'Union  interparlementaire  pour  TArbitrage  et 
la  Paix,  1889  —  1899*.  Illustrierte  Festschrift  zur  Konferenz  von 
Christiania.   Christiania  1899.  ~ 

,  Lynch,  Frederick,  Priester,  Schriftsteller.  •  21.  VII.  1867 
Peace  Dale.  R  F.,  U.  St  A.  4e  13,  East  1241h  Stieet,  New  York. 
Pastor  an  der  PilgrinipKIrche,  MUfaemug^ier  der  Zeilsdirift 
fiChristian  Worii<^  Direktor  der  »New  York  Peace  Sodety«. 
War  amerilcanisdier  Sekretflr  des  Londoner  RassenkongreB,  neun 
Jahre  lang  Mitglied  der  Lake-Mohonk-Konferenzen  und  Delegierter 
auf  verschiedenen  Weltfriedenslcongressen. 

Verf.  »The  Task  of  the  twentieth  Century^  (eine  Geschichte 
^er  Friedensbewegung?  ersten  zehn  Jahie  des  Jahrhunderts). 
1911.  — 

Macdonald,  J.  Ramsay,  Parlamentarier  und  Journalist.  * 
1866,  Lossiemouth,  Elgin,  England,  j^c  London,  3,  Lincoln's 
Inn  Fields  W.  C.  Von  1901—1911  Sekretär  der  Labor  Party, 
je^  deren  Leiter,  Mitglied  des  Unterhauses,  der  interparlamen- 
tarischen Union  und  des  europäischen  Rats  der  1.  Abteilung  der 
Camegiestiftung.  Hervonagender  Vertreter  der  Friedens-  und 
Scfaiedsbewegung  im  Parlament.  Vorträge  in  England.  Förderer 
^er  anglo-deutschen  Verständigung. 

Macdonell,  S&r  John,  Pariamentarier,  Jmist  *  1|846» 
BiecUn,  SchotdaiKL  3|c  31,KenstaigtonParkGardens,London  W., 
Ifasier  of  the  Supreme  Court  Professor  für  vergidcfaendes 
fttüA  an  der  Universität  London.  Assodö  des  »Aostitut  de  droH 
fpilemational«  und  Bülglied  des  »Internationalen  Friedenshistitutes«. 
Vizepräsident  der  »Peace  Society  .  Zahlreiche  Sdiriften  über 
Inteniationales  Recht  und  Friedenssichenmg.  Vorträge. 

Maddison,  F.,  Schriftsetzer.  *  1856,  Boston,  England,  sfc 
12,  Acris  St,  Wandworth,  London  S.W.  Mitglied  der 
Stadtverwaltung  von  Hull,  Mitglied  des  Parlaments  von  1897 
bis  1900  und  von  1906—1909.  Sekretär  der  »International 
Arbitration  League«  seit  1908  als  Nachfolger  Randal  Cremers. 
Mitsekretär  der  britischen  Gruppe  der  interparlamentarischen 
Union.  1908. 

Maki,  Aaku,  Buchhändler.  •  1.  IV.  1865,  Tampere,  Finn- 
land. 39c  Tampere,  Finnland.  Früherer  Präsident  der  finn- 
llndischen  Friedensgesellschaft.  Herausgeber  des  Friedensjournals 
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«Wainamoinen  .  Artikel  in  verschiedenen  Zeitungen.  Verleger 
pazifistischer  Literatur. 

Mäkinen,  Juho  Aatto,  SchriftsteUer.  •  13.  V.  1872. 
Ahtari,  Finnland,  sfe  Ostola,  Finnland.  Korrespondent  für 
die  Auslandkorrespondenz  der  finnischen  Friedensgesellschaft.  Mit- 
arbeiter der  pazifistischen  Fachzeitsdirift  »Wainamoinen«.  Ver- 
fasser zahlreicher  Revueartikeln  über  pazifistische  Fragen. 
Oberseite  Schriften  von  Tolstoi,  Bertha  v.  Suttner,  Amoldsony 
A.  H.  Fried  und  andere. 

Verf.  vTürteita  rauhanliikeesta«.  1905. 

Marburg,  Theodore,  Publizist.  •  10.  Vn.  1862,  Baltimore 
U.  St.  A.  3^c  Baltimore,  14  Mt.  Vemon  Place.  Präsident  der 
^Maryland  Peace  Society«,  Sekretär  der  »American  Society  for 
judidal  Settlement  of  international  Disputes«.  Zahlreiche  Scfaillleii 
zur  FHedensbewegung  und  Uber  die  Frage  ehies  hitermitloiialen 
Staatengericfatshofes. 

Mjuirice,  Charles  Edmond,  ScfaiifWeiler.  *  1843.  Cha- 
plahis  House,  Guys  Hospital,  Soutfawaik,  London.  4c  Eirene 
COttage»  Qainsboroufi^  Qardens,  Hampstead,  London. 
Präsident  der  »Hampstead  Peace  Society  ,  Vizevorsi|jender  der 
»International  Peace  and  Arbitration  Association«,  Mitglied  des 
Nationalrats  der  englischen  Friedensgesellschaften,  Vorsiftender 
der  englischen  »School  Peace  League«,  Teilnehmer  an  den 
Friedenskongressen  in  London  1890  und  1908.  Vortrage  und 
Artikel.    Zahlreiche  Beiträge  im  »Concord«. 

Mcad,  Edwin  D.,  *  29.  IX.  1849.  Chesterfield ,  New 
Hampshire,  j^c  29  A,  Beacon  Street,  Boston,  Mass.  U.  St.  A., 
Sekretär  der  Leitung  der  »World  Peace  Foundation«,  Mitglied 
des  Bemer  Bureaus  und  des  internationalen  Friedensinstitutes, 
Vizepräsident  der  »American  Peace  Society«,  Herausgeber 
der  »International  Peace  Library«.  M.  war  Vorsitzender  des 
Exekuth^komitees  des  XDL  Weltbledeiikoiigresses  fai  Boston 
(1904),  er  inaugurierte  die  nationalen  Fdedendcongresse  in  den 
Ver^ägtai  Staaten.  Teifaiehmer  an  den  WeUfrMenskongressen 
zu  Glasgow,  Rouen»  Luxem,  Mdndien,  London  (1908).  Mead 
ist  einer  der  uncrmtldHdwten  Organisatoren  der  Friedensbewegung 
in  Amerika.  Mitarbeiter  zahlreicher  Tageszeitungen  und  Revuen ; 
ebenso  Redner  für  die  Bewegung. 

Verf.  »Organized  the  Worid!  1906.  —  Herausgeber:  »The 
Great  Design  of  Henry  IV.«  (1909)  und  Mohonk  Adresses  by 
£.  E.  Haie  and  David  L  Biewerc  (1910).  —  Verschiedene  Flug- 
blatter. 
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Mead,  Lucia  Arnes,  Gattin  des  Vorigen.  Schriftstellerin. 
•  5.  V.  1856  Boscawen,  N.  H.,  U.  St.  A.  3<c  39,  Newbury  St., 
Boston,  Mass.  Direktorin  der  »American  Peace  Society«,  Vor- 
si^ende  des  Friedens-  und  Schiedsgerichtsdepartements  der 
»National  Women  Suffrage  Association«  und  des  »National 
American  Council  of  Women:.  Sie  hält  jährlich  gegen  90  Vor- 
träge und  Vorlesungen  in  Kollegien,  Universitäten  und  Ver- 
sammlungen. Verfasserin  zahlreicher  pazifistischer  Broschüren 
und  Flugblatter.  Delegierte  auf  sechs  Weltlriedeiiskoiigresseiu 

Verf.  »Great  lliought  for  JitUe  Thinkeisc.  1890.  —  »Prfmer 
of  flie  Peace  Movementr.  1904.  —  »Patriotismus  and  the  New 
iDtentBtionafismiisc  1907.  — 

Meili,  Friedrich»  Recfatsgelehrter,  Professor  des  inter- 
nationalen Privatredits  an  der  Universität  ZQrich.  *  21.  IV.  1848. 
9|c  Zürich  I,  Sonnenicai  1.  Mitglied  des  »Institut  de  droit 
international«.  Hervorragoider  Balmbiedier  der  internationalen 
Rechtswissenschaft. 

Melin,  Mlle.  Jeanne  Phiiomene,  *  17.  DC.  1877. 
Briqueterie  de  Carignan  (Ardennen),  Frankreich.  3(c  Briqueterie 
de  Carignan  (Ardennen),  Frankreich.  Mitglied  der  ständigen 
Delegation  der  französischen  Friedensgesellschaften.  Vizepräsi- 
dentin der  Ardennengruppe  der  Gesellschaft  »La  Paix  par  le 
droit«.  Seit  1901  für  die  Friedensbewegung  arbeitend.  Artikel 
m  der  Lokalpresse.  GrOnderin  der  Fliedensgruppe  der  Ardennen. 
Teilnehmerin  an  allen  Weltfriedenskongressen  und  nationalen 
Friedenskongressen  der  legten  Jahre. 

Mer^  VOB  Kapos-Mire,  Kajetan,  Diplomat  *  16. 1. 1861. 
Wien,  Rom,  Palazzo  Qilgi  Osteneicfaisdi-ungaiisdier  Bot* 
sdiafter  am  Quirinal,  k.  u.  Il  Geheimer  Rat,  Delegierter  Öster- 
reich-Ungarns auf  der  ersten,  Chef  der  österreidiisch-ungarischen 
Delegation  auf  der  zweiten  Haager  Konferenz.  Beteiligte  sich  im 
fortschrittlichen  Sinne  an  den  Arbeiten  zur  Herstellung  eines 
allgemeinen  obligatorischen  Schiedsvertrages. 

Merignhac,  Alexandre  Jacques  Antoine,  Rechts- 
gelehrter, Professor  des  internationalen  öffentlichen  Rechts  an 
der  Universität  Toulouse.  *  21.  1.  1857,  Toulouse,  Toulouse, 
10,  nie  Velane.  Associe  des  ^  Institut  de  droit  international«, 
Präsident  der  »Societe  Toulousaine  de  la  Paix«,  Mitglied  und 
Mitbegrdnder  der  ständigen  Delegation  der  französischen  Friedens- 
gesellsGfaaflen.  Prftskilerte  dem  eisten  national-französisdieii 
Friedenskongreß  zu  Toulouse.  Hervonagender  Verfediter  det 
Sdiieds-  und  Friedensidee,  in  deren  Sinne  er  auch  fai  seiner 
Univeisitfttsiaufhahn  wirkt 
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Verf.  »Traite  th^rique  et  pratique  de  1' Arbitrage  inter- 
national« 1896.  —  >La  Conf^ence  de  la  Paiz  de  1899«  1900. 
—  »Les  lois  et  coutnmes  de  la  guene  sur  tene«  1903.  — 
»Tratte  tfaöoiique  et  piatique  de  droit  pm6  international«. 
3  vob.   1905.  — 

Mcrillofl«  Pierre  Fran^ois Daniel»  Oeneraladvokat am 
Kassationshof.  *  29.  VL  1852.  Bordeaux.  4(  Paris,  7  nie  de 
PAlboni.  Ehemaliger  Deputioler,  Komiteemitglied  der  xSod^^ 
Arbitrage  entre  nationsc.  Hielt  am  18.  Oktober  1897  bei 
Wiederzusammentritt  des  Appellgerichtshofes  eine  vielbemerkte 
Rede  fütiei  die  juristisciie  Beilegung  internationaler  Konflikte. 
Seitdem  wiederholt  als  pazifistischer  Redner  aufgetreten. 

Jlleurer,  Dr.  Christian,  Rechtsgelehrter,  Professor  an  der 
Würzburger  Universität.  *  20.  I.  1856.  Camberg,  Bezirk  Wies- 
baden. 3^c  Würzburg,  Lessingstr.  1 .  Associe  des  »Institut  de 
droit  international; .  Teilnehmer  am  Friedenskongreß  zu  München. 

Verf.  Würzburger  Rektoratsrede :  -Übersicht  über  die  Arbeiten 
der  Haager  Friedenskonferenz,  insbesondere  der  Abkommen  zur 
friedlichen  Erledigung  internationaler  Streitfälle  .  1903.  —  »Die 
Haager  Friedenskonferenz«.  Zwei  Bände.  1905  und  1907.  — 
»Die  Genfer  Konvention  und  ihre  Reform«.  1906.  —  »Die  neue 
Genfer  Konvention«.  1907.  —  »LuftsGfaUbbrtsredit«.  1909.  — 

Mfyaoka«  Tsu  n  e  j  i  r  o ,  Redits-  mid  Patoitanwalt  *  XL  1865. 
Osaka,  Japan.  3(c  6  und  7  Takiyamadio  Kyobashi,  Tokio: 
Frlkher  in  diplomatisdien  Diensten  in  Berlin  und  Washington. 
Vertrat  Japan  vor  dem  Sdiiedstiibunal  im  Haag  in  dem  Streit 
um  die  Haussteuer  (1904 — 1905)  und  auf  der  internationalen 
Opiumkonferenz.  Generalsekretär  der  »Conciliation  intemationale«> 
für  Ostasien,  Sonderkonespondent  der  I.  Abteilung  der  Carnegie* 
Stiftung.  Beteiligt  sich  rege  an  der  Friedensbewegung  in  Japan. 
Konespondent  der  »Friedens- Warte«. 

Moch,  Gas  ton,  Artilleriehauptmann  a.  D.  *  6.  III.  1859 
zu  Saint-Cyr-rficole.  3fc  NeuillysurSeine,26  Rue  de  Chartres. 
Ehrenpräsident  und  provisorischer  Leiter  des  internationalen 
Friedensinstituts  (früher  Monaco,  je^t  in  Paris),  Mitglied  der 
Kommission  des  Berner  Bureaus,  der  ständigen  Delegation  der 
französischen  Friedensgeselischaften ,  des  Zentralkomitees  der 
»Ligue  internationale  de  la  Paix  et  de  la  Liberte«,  Ehrenmitglied 
der  »Association  de  la  Paix  par  le  droit«,  der  dänischen  und 
ungarisdhea  Friedensgesellsdiaften»  der  »Rationa&tPeaoe  Society« 
^ndon),  der  FMedensgesellsdiaft  zu  Torre  Pellice,  Ehrenpräsident 
der  Espeiantistengruppen  zu  Paris  und  Monaco. 
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Verließ  im  Jaliie  1894  ais  Aitmeriehauptmaim,  nadideiii  er 
sidi  bereits  durch  seine  müitfirlsdien  Schriften  einen  Namen 
gemacht  hatte,  den  Dienst,  um  sidi  ganz  der  Friedensbewegung 
zu  widmen.  Seit  dieser  Zeit  nahm  er  tätigen  Anteil  an  allen 
Friedensicongressen  (Vorschläge  betreffend  das  Recht  der  legitimen 
Verteidigung  und  der  Defensivbündnisverträge  1897,  1903,  1910; 
die  internationale  Hilfssprache  1897,  1905,  1906,  1907;  Revision 
des  Kongreßreglements  1898).  Moch  war  Organisator  und  Vize- 
präsident des  IX.  Weltfriedenskongresses  zu  Paris  (1900)  sowie 
Organisator  und  Präsident  des  XI.  zu  Monaco  (1902).  Er 
gründete,  nachdem  er  im  Jahre  1895  versucht  hatte,  die  ver- 
schiedenen französischen  Friec^ensgesellschaften  zu  föderieren,  im 
Jahie  1896  das  Bareau  Fran^  de  la  Paiz»  das  sich  mittler- 
ureOe  zur  stSndigen  Delegation  der  franzOsisdien  Friedensgesell- 
achafien  entwidcelte.  Im  Jahre  1900  organisierte  er  die  vom 
Bemer  Bureau  vorbereitete  Ausstellung  der  Frieden^jfesellsdiaften 
auf  der  Pariser  WehaussteUung.  Sdt  Ani^  1902  GdieimTat 
des  FQrsteti  von  Monaco,  leistete  er  als  solcher  der  Friedens- 
bewegung verschiedene  Dienste  (XI.  Weltfriedenskongreß  zu 
Monaco,  1902;  Gründung  des  internationalen  Friedensinstitiits, 
1903  ;  Vertretung  des  Fürsten  bei  der  interparlamentarischen 
Konferenz  1903  sowie  bei  verschiedenen  internationalen  Kon- 
gressen). Er  gründete  die  Esperantistische  Friedensgesellschaft 
(1 905),  deren  Organe  ^EsperoPacifista«  und  Büchersammlung 
»Libraro  Pacifista«  er  leitete.  M.  hielt  zahlreiche  Vorträge, 
hauptsächlich  an  den  Volksuniversitäten  von  Paris  und  der 
Provinz,  und  einen  zwölf  Lektionen  umfassenden  Kurs  über 
»Die  Entwicklung  zum  Frieden«  an  der  £cole  des  Hautes  Etudes 
socfades»  die  er  mitbegrOnden  half.  Seine  au!  die  Friedenspolitik 
imd  FUedenspropaganda  bezQgUdien  Artikel  sind  äuBeist  zalil- 
idcli  und  in  viden  Tageszeitungen  und  Revuen  enthalten,  unter 
anderem  in  der  BrOsseler  »Indöpendance  Belgec.  Dieses  Welt- 
blatt wurde  der  FUedenssadie  durdh  ein  Direktionskomitee  zu- 
geführt, das  M.  von  1895 — 1899  leitete,  und  dem  außerdem 
noch  Emile  Amaud  und  Charles  Richet  angehörten. 

Verf.  ^»L'Alsace-Lorraine  devant  TEuropec  1893.  —  »Alsace 
Lorraine«  1 894.  —  »Autour  de  la  Conftence  interpariementaire« 
1895.  —  »Une  royale  id^«  1896.  —  »De  la  clause  arbitrale 
consid6r6e  comme  fondement  des  traites  d'alliance  pacifique« 
1897.  —  »Comment  se  fera  le  desarmement?«  1897.  —  »L'fire 
Sans  violence«  1899.  —  »Ce  que  coQte  la  Paix  armee  et 
comment  en  finir«  1900.  —  »L' Armee  d'une  democratie«  1900. 
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(Deutsche  Oberseftung,  Stutlgait  1900.)  —  »La  Ittförme  mflilaiie, 
vive  la  mflice!«  1901.  —  >Dä8aiiiioiis  les  Alpes«  1905.  — 
»Histoire  sommaire  de  TArbitrage  permanent«  1905  ;  2.  Aufl. 
1910.  —  »Pri  Malarmo«.  1906.  —  Seit  1897  außerdem  noch 
eine  Anzahl  kleinere,  die  Friedensbrage  und  die  intematioiiale 
Sprachenfrage  berOhrende  BroschQren. 

Moneta,  Ernesto  Teodore,  Publizist  *  20.  IX.  1833  zu 
Mailand,  sfc  Mailand,  34  Via  Principe  Umberto.  Präsident 
der  »Societa  intemazionale  per  la  pace:  Unione  Lombarda«. 
Laureat  des  Nobelpreises.  Von  1892 — 1912  Mitglied  der 
Kommission  des  Berner  Bureaus,  Mitglied  des  internationalen 
Friedensinstituts  (Monaco),  Mitglied  des  europäischen  Rats  der 
Camegiestiftung.  M.  hat  in  früher  Jugend  mit  seiner  ganzen  Familie 
an  dem  Mailänder  Aufstand  im  Jahre  1848  teilgenommen,  war  im 
Jahre  1859  Freiwilliger  bei  den  von  Garibaldi  kommandierten 
Alpenjägern,  1860  Generalstabsoffizier  in  der  Armee  Garibaldis 
und  machte  als  solcher  den  Feldzug  in  S&ditalien  mit;  von 
1861—1867  Offizier  in  der  ItaUenisdien  Armee.  Von  Mal  1867 
bis  Oktober  1896  war  er  Che&edakteur  der  grofien  MaOander 
Tageszettnng  «Secolo«.  Im  Jahre  1897  grflndele  er  die  der 
fttedensidee  und  dem  Intematfonaltemus  gewidmete  Revue 
»La  Vita  intemazionale«,  deren  Direktor  er  seit  der  Gründung 
Ist  Im  Jahre  1889  rief  er  noch  den  Friedensalmanadi  »Glu  il 
armi«  ins  Leben,  der  jfilirlicfa  erscheint  (jetjt  unter  dem  Titel 
»Pro  Pace*)  und  sich  eines  stets  wachsenden  Erfolges  erfreut. 
Im  Jahre  1878  gründete  er  die  »Unione  Lombarda«,  bis  1911 
die  erfolgreichste  und  tätigste  italienische  Friedensgesellschaft, 
der  er  seit  1891  präsidiert  Er  ist  der  Gründer  der  italienischen 
Friedensgesellschaften  zu  Assi,  Barzano,  Borgolesia,  Gallarate, 
Missaglia,  Perugia  und  Voghera;  er  organisierte  die  Konferenz 
der  italienischen  Friedensgesellschaften  in  Rom  von  1891  und 
war  deren  Berichterstatter  über  die  Abrüstungsfrage.  Als  Dele- 
gierter der  »Unione  Lombarda«  war  M.  auf  allen  Friedens- 
kongressen, mit  Ausnahme  dtx  in  Chicago,  Paris  (1900),  Glasgow 
Stocfchofan  und  Gen!  abgehaltenen,  und  beteiligte  steh  Im  fdchslen 
Maße  an  deren  Arbeitea  Im  Jahre  1894  veranstaltete  Bl  auf 
der  ÜBÜflnder  Ausstellung  eine  Propagandaausstellung  im  Sinne 
der  Friedensidee,  und  im  Jahre  1896  gelang  es  ihm,  nach  der 
Schlacht  von  Adua  eine  mit  120000  Unterschriften  bedeckte 
Petition  gegen  die  Fortsetzung  des  Krieges,  die  von  einer  großen 
Revanchepartei  gefordert  wurde,  dem  Peulament  zu  unterbreiten 
und  diese  Forderung  durcfazuse^.  Unzflhlig  smd  die  Vortrage, 
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die  M.  seit  dem  Jahre  1889  in  Italien  über  die  europäisdie 
Union  und  die  Umwandlung  der  stehenden  Heere  in  Defensiv- 
heere gehalten  hat.  M.  bereitete  den  Mailänder  Friedenskongreß 
von  1906  vor  und  präsidierte  diesem.  Auf  der  Ausstellung  in 
Mailand  von  1 906  organisierte  er  abermals  eine  große  Friedens- 
ausstellung in  eigenem  Pavillon.  Während  der  Tripoliskrise  von 
1911 — 1912  hat  M. ,  der  schwer  erkrankt  war,  anscheinend 
Einflüsterungen  Folge  gebend,  die  pazifistischen  Grundsä|^  nicht 
vertreten. 

Verf.  »Le  Guerre,  le  Insurrezioni  e  la  Face  nel  secolo  XIX«. 
Bis  jeöt  vier  Bände  erschienen.  1908—1910.  —  »L'ldcal  de  la 
Paix  et  la  Patrie.  1912.  —  ZaUidcfae  BuDschOien  und  Artikel 
in  den  verschiedensten  Zeitungen  und  Revuen. 

Monnier,  Henri,  Arzt.  1872.  *  La  Chaux  de  Fonds. 
6,  Place  neuve,  La  Chaux  de  Fonds.  Präsident  der 
Friedensgesellschaft  in  Chaux  de  Fonds  und  Mitglied  des  Zentral- 
komitees der  Sdiwdzer  FriedensgeseUschaft  Konespondent  des 
europäischen  Bureaus  der  Carnegie-Stiftung.  Mitherausgeber  des 
pazifistischen  Organs  der  romanisdien  Schweiz:  »La  Paix«. 

Montluc,  L^on  Pierre  Adrien,  Advoicat  *  9.111.  1847. 
Oialfflon.  3|e  16  Bd.  IHctor  Hugo,  Neuiily  s.  Seine.  Mtt- 
fi^ied  des  »histitut  de  Droit  Ihtemationals  Prflsklent  des  Zentral- 
komitees der  »Ugue  de  la  Pan  et  de  la  Liberty  Mitglied  des 
Rates  der  »hitemational  Law  Association«.  War  Präsident  des 
national-französischen  Friedenskongresses  in  Lille.  Fruchtbarer 
völkerrechtlicher  Sduiftsteller,  namentlich  in  völkerrechtikfaen  und 
pazifistischen  Revuen. 

Moore,  John  Bassett,  Recfatsgelehrter.  *  3.  Xn.  1860. 
Smyma,  State  of  Delaware.  a|c  267  West,  73^  St,  New  York 

City.  Professor  für  internationales  Recht  und  Diplomatie  an 
der  Columbia-Univeisität.  War  bei  den  spanisch-amerikanischen 
Friedensverhandlungen  in  Paris  (Okt.  1 8Q8),  Sekretär  und  Beirat 
der  amerikanischen  Bevollmächtigten,  Agent  der  Vereinigten 
Staaten  vor  dem  Schiedstribunal  in  dem  Streit  dieser  mit  San 
Domingo  (1904),  Delegierter  der  Vereinigten  Staaten  auf  der 
rv.  pan-amerikanischen  Konferenz  in  Buenos- Ayres  (1910),  Mit- 
glied des  »Institut  de  Droit  international«,  Mitglied  des  Exekutiv- 
CounciJs  der  >American  Society  of  International  Law«,  Vize« 
Präsident  der  »New  York  Peace  Society«. 

Verf.  »History  and  digests  of  international  Arbitratlon«  6  vols 
1898.  —  >  Digests  of  intemationa]  Law«  8  vols.  1906. 
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Moret,  Don  Segismundo»  Politiker,  Madrid.  Ehe- 
maliger Ministerpräsident,  Deputierter,  Mitglied  des  Haager  Hofes 
und  des  interparlamentarischen  Rats  wie  des  europäischen  Rats 
der  Carnegiestütung. 

Moscheies»  Felix  Stone.  Maler  und  Schriftsteiler.  8.  II. 
1833  zu  London,  sfc  London,  »The  Grelix«80,  Elm  Park  Road. 
S.  W.  Vorsifeender  der  »International  Arbitratlon  and  Peace 
Association«  (London),  Mitglied  des  Berner  Bureau,  Vizepräsident 
der  »Universal  Peace  Union*  (Philadelphia),  Ehrenpräsident  der 
»Soci^te  alg^rienne  de  la  Paix«,  Mitglied  des  Komitees  der 
»Peace  Society«  (London).  M.  besuchte  in  Leipzig  die  Thomas- 
schule, wandte  sich  schon  in  seinem  14.  Jahre  gegen  die  Aus- 
wüchse des  Über-Patriotismus  und  verfocht  die  Verbrüderungs- 
idee. Im  Jahre  1878  schrieb  er  eine  Broschüre  »Patriotism  as 
an  incentive  to  warfare«  (Patriotismus  als  Anreizung  zum  Krieg), 
kam  dadurch  in  nähere  Beziehung  zu  Henry  Richard  und  wurde 
Mitglied  des'  Ausschusses  der  »Peace  Sodetys  deren  Vorsitzender 
Richard  damals  war.  Als  dann  Hbdgson  F^tt  im  Jahre  1880 
die  »hitemational  Arbitratlon  and  Peaoe  Association«  gründete, 
trat  M.  auch  fai  das  Komitee  dieser  Gesellscfaaft,  doen  Vof- 
slltender  er,  nach  dem  im  Jahre  1897  erfolgten  Ausscheiden 
Pmtts,  wurde.  Sein  Hauptbestreben  ist,  die  Beziehungen  der 
verschiedenen  Fiiedensgesellschafien  zu  stärken.  Aus  diesem 
Beweggrunde  heraus  veranlaßte  er,  daß  von  1896 — 1910  der 
22.  Februar  alljährlich  als  gemeinsamer  Friedenstag  von  allen 
Friedensgesellschaften  der  Welt  begangen  wird.  Es  gelangte 
jedesmal  an  diesem  Tage  eine  von  M.  in  Vorschlag  gebrachte 
Resolution  zur  Annahme.  Von  1910  ab  wurde  der  Friedenstag 
auf  den  18.  Mai  verlegt.  M.  ist  Mitredakteur  des  »Concord«, 
des  monatlichen  Organs  seiner  Gesellschaft  und  schreibt  auch 
häufig  in  anderen  Zeitschriften  und  Zeitungen  über  den  Frieden 
und  damit  zusammenhängende  Fragen,  hält  Vorträge  und  be- 
nO^t  jede  Gelegenheit  zur  Propaganda,  sowie  zur  Bildung  neaex 
Gesellschaften,  wie  in  Algier  und  Qranada.  Audi  als  Bialer 
diente  er  der  Bewegung.  Er  hat  in  ebier  Serie  von  GemAlden 
den  Kxieg  im  allgemehien,  besonders  aber  die  bulgarischen  und 
armenischen  Greuel,  wie  die  Schrectei  im  Transvaalkriege  hi 
das  sdiärfste  Lidit  gestellt  H  war  regelmäßiger  Besucher  fast 
aller  bisherigen  Friedenskongresse  und  nimmt  regen  Anteil  an 
deren  Arbeiten.  Seit  1903  ist  er  auch  Präsident  des  in  jenem 
Jahre  gegründeten  ersten  Londoner  Esperanto-Klub. 

Verf.  »Boy  Scouts«.  —  »Patriotism  challenged«  —  usw. 
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Mmvryt  William  Augustus,  Pädagoge  und  Scfaiift- 

steUer.  *  13.  Vm.  1829.  Uxbridge.  Mass.  sfeHydePark.  Mass. 
Oak  Bank  17  Riverside  Square.  Präsident  des  »American  In. 
stitut  of  Education«.  Seit  25  Jatiren  Mitglied  des  Direktoriums 
der  »American  Peace  Society'».  Eifriger  Agitator  für  die  Friedens- 
idee  in  den  Schulen.    Zeitungartikel,  Vorträge. 

Verf.  »The  Teaching  of  History  in  tiie  Public  Scfaools  with 
reference  to  war  and  peace«  1906. 

Mfiller,  Arthur,  Beamter  und  Schriftsteller.  *  3.  XII.  1873. 
Wien,  ajc  Wien  XVIIl.  Gersthoferstraße  126.  Vorstandsmitglied 
der  österreichischen  Friedensgesellschaft,  Als  Organisator,  Vor- 
tragender und  Schriftsteller  tätig. 

Verf.  vDie  Friedensidee  und  ihre  Entwicklung«  1900.  — 
»Pazifistisches  Jugendbuch ;  ein  Ratgeber  für  Eltern  und  Erzieher« 

1910.  —  »Der  Herr  Sdiu&nspekior;  dn  pazifistisdies  LehveistQck« 

1911.  —  »Das  persOnlidie  Wiricen  mid  Werben;  Ralschlflge  für 
die  Piopaganda«  1912.  —  »Paracelsus  der  Trflumer«,  Drama»  1912. 

Myers,  Denis  F.,  Rechtsgelduter.  *  20.  VL  1884.  Newton, 
Jowa,  U.  St  A.  4c  Cambridge.  Bflass.  94  Oxford  Str.,  Biblio- 
tfcduv  mid  Beirat  für  Völkerrecht  bei  der  »World  Peace  Foun- 
dation« in  Boston.  Mitglied  der  »American  Society  of  Inter> 
national  Law«  und  der  »American  Society  for  Judicial  Settlement 
of  International  Disputes.«  M.  erblickt  in  der  Entwicklung  des 
Internationalismus  die  Grundlage  der  Friedenspropaganda,  Er 
arbeitet  einen  Entwurf  für  ein  internationales  Weltbureau  aus, 
das  alle  bestehenden  internat^nalen  Amter  zusammenfassen  soll. 
Mitarbeiter  zahlreicher  Tageszeitungen  wie  der  völkerrechtlichen 
Revuen,  namentlich  des  »American  Journal  of  International  Law  . 

Verf.  »The  legal  Basis  of  the  Rules  of  Blockade  in  the  De- 
claration  of  London   1910.  —  »Law  and  the  Air.  1911«. 

Nasmyth,  Dr.  George  William.  •  9.  IIL  1882.  Cleve- 
land, Ohio,  U.S.A.  110  Highland  Feace,  Ithaca,  N.Y. 
Naturhistorlker.  Präsident  des  internationalen  Zentralkomitees 
der  »Corda  Fkatresc,  internationaler  Studentenverein.  Wirkt  seit 
1906,  wo  er  in  den  »ComeU  Cosmopolitan  Quin  eintrat,  fikr 
die  Vertretung  der  Friedensgedanken  In  den  Kreisen  der  Studenten- 
schaft. Seine  Aktion  erstreckt  sidi  über  die  Vereinigten  Staaten, 
England,  Deutschland,  Osterreidi-Ungam,  die  Nlederiande  usww 
N.  war  1 909  Präsident  der  »Association  of  Cosmopolitan  Clubs«, 
1910 — 11  Vorsiöender  des  Internationalen  Studentenvereins  in 
Berlin  und  1912  Vorsit5ender  des  Internationalen  Studentenvereins 
in  Güttingen.  Er  nahm  Teil  an  der  Lake-Molionk-Konferenz 
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von  1908,  an  den  englischen  National-Friedens-Kongressen  voit 
1911  und  1912  und  an  dem  HL  Internationalen  Studenten- 
Kongreß  der  »Corda  Fratres«  zu  Rom  im  Jahre  1911.  Er  war 
Vorsigender  der  ersten  Tagung  des  Verbandes  der  intematio* 
nalen  Studentenvereine  Deutschlands  in  Göttingen. 

Mitherausgeber  des  »Cosmopolitan  annual  1908«  und  Ver- 
fasser zahlreicher  Artikel  über  die  internationale  Studenten- 
bewegung in  verschiedenen  Zeitsdiriften. 

Nattan-Larrier,  Pierre  Eugen  Georges,  Advokat. 
•  11. 1.  1872.  Paris.  3»c  69  Rue  de  Rome,  Paris,  Mitglied 
des  Direktionskomitees  von  »Paix  par  le  Droit«,  Sekretär  der 
ständigen  Delegation  der  französisdien  Friedensgesellschaften. 
HIdk  seit  1896  zahlreidie  VoiliAge  an  dm  Völksanlveiiilflten 
und  andoen  Vereinigungen.  Revneaitikel.  Redakteur  von  »La 
Paix  par  le  Droit«. 

Verf.  »Les  menaces  de  la  guenre  futuie«  1904.  —  »Les.aasu« 
lanoes  sur  la  vie  et  le  ilsgue  de  guenec  1909. 

NrafviUe,  Eduard  de,  29.L  1857,  Ftankfiarta.M.  3|c  Frank- 
furt  a.M.,  Lindenstraße  32.  Mitglied  des  Bemer  Bureaus, 
Vizepräsident  des  Frankfurter  Friedensvereines,  Vizepräsident 
des  deutsdi-englischen  Verständigungskomitees.  Seit  1905  hervor-^ 
ragend  in  der  deutsch-englischen  Verständigungsbewegung  tätig ; 
er  bildete  das  deutsch-englische  Komitee  in  Deutschland.  Be- 
gründete 1909  das  kirchliche  Komitee  zur  deutsch-englischen 
Verständigung.  Seit  1902  auf  den  meisten  internationalen  und 
den  nationalen  deutschen  Friedenskongressen  tätig;  außerdem 
Teilnehmer  der  meisten  anglo-deutschen  Verständigungsreisen. 
Arrangierte  1908  den  Besuch  deutscher  Kirchenmänner  nach 
England.  Ist  gegenwärtig  damit  befaßt,  einen  Weltbund  der 
Kirchen  fOr  den  FHeden  ins  L^en  zu  rufen. 

Newnuinn,  Thomas  Prlchard,  Buchdrucker  und  Ver- 
leger. *  1846  nächst  Londoiu  Hazelhurst,  Haslemere». 
Surrey,  England.  Mitglied  des  nattonalen  Friedensrates  und 
des  eni^isdi-deutschen  VerstflndigungskomMees  wie  des  FUedens- 
aussdiusses  der  Society  of  FUends.  Er  gründete  diesm  Fliedens» 
anssdiuß,  der  spater  den  Qruiid  zum  nationalen  Friedensrat 
legte,  dessen  erster  Vorsiliender  N.  war.  Er  war  Vorsitzender 
des  Exekutiv  -  Ausschusses  für  den  Londoner  Friedenskongreß 
von  1908.  Im  Jahre  1905  beteiligte  er  sidi  auf  dem  Welt- 
friedenskongreß Luzem  an  der  Schaffung  jener  anglo-deutschen 
Zusammenkunft,  aus  dem  die  anglo-deutsche  Verständigungs- 
bewegung hervoiging.  Das  damals  begründete  englische  Komitee- 
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wählte  N.  zum  Vorsifeenden.  Er  besudite  die  meisten  Wdt- 
friedenskongresse  und  alle  englisch-nationalen  Friedenskongresse. 

Nilssoiit  Nils  August,  Arzt.  *  13.  II.  1860.  Maglehem 
im  Lau.  Schweden.  a|c  Oerebro.  Schweden.  Mitglied  des 
Bemer  Bureaus,  Vorsifeender  des  Friedensvereins  zu  Oerebro. 
Von  1900  "1905  Präsident  der  schwedischen  Friedens-  und 
Schiedsgerichtsgesellschaft  und  von  1905  —  1910  Präsident  des 
von  ihm  begründeten  schwedischen  Friedensbundes  und  Heraus- 
geber (von  1905  —  1909)  der  Svensk  Fredstidning.  Agitierte 
durch  Vorträge  in  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark,  organi- 
sierte den  n.  schwedischen  nationalen  Friedenskongreß  (1902) 
zu  Oerebro  und  präsidierte  ihm ;  ebenso  dem  dritten  zu  östersund 

(1903)  .  Nahm  teil  an  den  Weltfriedenskongressen  zu  Monako, 
Mfdland,  Mfincfaen,  London,  Stodiholm  und  Qenf»  wie  an  den 
nonUsdien  FHedenskongressen  zu  Skien  (1901)  und  Kopenhagen 

(1904)  .  QrQndete  in  Schweden  veisdiiedene  Ortsgruppen.  Zahl- 
idche  InitiattvantrSge  auf  den  Kongressen. 

Verf.  (in  schwedischer  Sprache)  »Die  Idealsduift  der  Mensch- 
heit*. —  »Die  größten  Wahrheiten  des  Menschen«.  —  »-Die 
Lösung  der  AbrCkstungsfiage«.  2.  Aufl.  —  In  franz.  Sprache: 
»Vers  la  Fedöration  universelle«  1909.  — 

Nippold,  Dr.  jur.,  Otfried,  Professor  an  der  Universität 
Bern.  *  21.  V.  1864.  Ober-Ursel  am  Taunus  (Deutschland), 
Liebfrauenstraße  22.  Stellvertretender  Vorsi^ender  des  »Ver- 
bandes für  Internationale  Verständigung  .  War  früher  Riditer 
im  Großherzogtum  Sadisen- Weimar  und  Lehrer  des  internatio- 
nalen Rechts  und  Handelsrechts  in  Tokio  (Japan),  dann  im 
diplomatischen  Dienst  des  Auswärtigen  Amtes  in  Berlin  tätig, 
zulegt  in  London.  Habilitierte  sich  später  an  der  Berner  Hoch- 
schule. Gab  1907  die  Amegung  zur  Begründung  einer  inter- 
nationalen  Hochschule  fOr  Völkerrecht  im  Haag,  die  vom  Prä- 
sidenten der  n.  Haager  Konferenz. Nelidow  au^egriffen  wurde. 
Gab  die  Anregung  zur  Begründung  einer  internationalen  Ver- 
dnigung  det  VdUcenechtsgelehrten  und  wtiktt  mit  an  der  Be- 
gründung des  Verbandes  für  int  Verständigung. 

Verf.  »Der  Völkerrechtlidie  Vertrag,  seine  Stellung  im  Rechts- 
system und  seine  Bedeutung  für  das  internationale  Recht« 
1904.  —  »Die  Fortbildung  des  Verfahrens  in  völkerrechtlichen 
Streitigkeiten«:  1908.  —  »Die  zweite  Haager  Friedenslconferenz« 
1908—1911. 

Nithack-Stahn,  W.,  Pfarrer  an  der  Kaiser  Wilhelm  Gedächt- 
niskirche in  Berlin.  *  23.  X.  1866.  Berlin..  3|c  Berlin  W.,  Ans- 
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badierstraße  18.  Bekannt  auch  als  Romanschriftsteller  und 
Dramatiker.  Als  Vertreter  des  Friedensgedankens  zuerst  auf  der 
Kfinzel  tätig  gewesen,  dann  bei  religiösen  Diskussionsabenden 
und  als  Verfasser  wirksamer  Flugschriften  und  Zeitschriftenartikel. 

Verf.  »Christentum  und  Völkerfriede«.  — ;  Anteil  des  deutschen 
Volkes  an  der  Friedensbewegung.«  —  »Das  Evangelium  und 
der  FUede.«  —  »VöIkeifHede?  Ein  Streitgespräch.« 

Nys,  Ernest,  Professor  an  der  freien  Universität  in  Brüssel. 
3»c  30  Riie  St  Jean,  Brttssel.  Mitglied  des  Haager  Sdiieds- 
hofes  und  des  >Institut  de  Droit  internationale.  Eluenniilglied 
der  »American  Society  of  intern.  Law«.  Hervorragender  Völker- 
rechtsjurist 

Verf.  ^Le  Droit  international«.  3  vols.  NouveUe  Edition 
1912;  zahlreiche  völkerreditliGfae  Monographien. 

Oppenheim ,  L.  F.  L. ,  Professor  des  Völkerredits  an  der 
Universität  Cambridge.  *  30.  ffl.  1858.  3»c  Whewell  House, 
Cambridge,  England.  Associ^  des  ^Institut  de  Droit  inter- 
nationale Mitherausgeber  der  »Zeitschrift  für  Völkerrecht  und 
ßundesstaatsrecht«.  Oppenheim  ist  Inhaber  des  >Whewell-Lehr- 
stuhles«,  dessen  Begründer  es  dem  jeweiligen  Inhaber  zur  Pflicht 
gemacht  hat,  es  als  seine  Aufgabe  zu  betrachten,  solche  Mittel 
und  Wege  zu  suchen,  die  es  ermöglichen,  die  Gefahren  des 
Krieges  zu  vermindern  und  ihn  schließlich  ganz  zu  beseitigen. 

Verf.  ^International  Law*  2  vols.  1905  —  1906.  2.  Ed.  1912.  — 
»Ihtemational  Incidents  for  Discussion  in  Conversation  Classes« 

1909.  —  »Die  Zukunft  des  VOlkenedUss  Leipzig  1911. 
Ostwald,  Wilhelm,  Emer.  Professor.  »Praktischer  Idealist.« 

*  2.  IX.  1853.  Riga.  3^  Großbothen  bei  Leipzig.  Geh.  Hofrat, 
Aihaber  zahlreiGher  Ehrendiplome,  Ehienmitgliedscfaaft  wissen- 
sduftUclier  GeseUsdiaftea  Laureat  des  Nobelpreises  für  Chemie 

1910.  MUglied  des  euiopSiscfa^i  Rats  der  Camegiestiftung. 
JKam  durch  die  von  ihm  begründete  energetische  Weltanschauung 
zum  Pazifismus.  Betrachtet  diesen  als  Sonderfall  seiner  all- 
gemeinen Bestrebungen  um  Energieökonomie  (Energetischer 
Imperativ:  Erstrebe  das  beste  G ü t e Verhältnis  bei  den  von  dir 
transformierten  Energien).  Vorträge  und  Artikel  in  Revuen  und 
Tageszeitungen. 

Otlet,  Paul,  Advokat.  *  24.  VIU.  1868.  Brüssel.  ^  28,  rue  v 
de  la  Paille,  Brüssel.    Generalsekretär  des   Institut  int  de 
Bibliographie ^   und   Generalsekretär  des  »^Office   central  des 
institutions  internationales-«.    Organisierte  mit  La  Fontame  den 
ersten  Weltkongreß  der  internationalen  Vereinigungen  und  das 

Fried,  Handbuch  der  Friedensbewegung.  II.  25 
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internationale  Museum.  Direktor  des  »Annuaire  de  la  vie  inter»^ 
nationale^,  der  Revue  >La  vie  internationale«  etc. 

Verf.  vL'Organisation  internationale  et  les  associations  inter- 
nationales«'.  —  La  loi  d'Ampliation  et  rinternationalisme«  1908. 
—  *Le  Congres  Mondial  des  Associations  internationales«  1910. 

Paiva,  Joäo,  Dr.,  Politiker.  *  26. 1.  1849,  Lamego,  Portugal.% 
sfc  61,  rua  Alexandre  Herculano,  Lissabon.  Mitglied  des 
europäischen  Rats  der  Camegiestiftung,  Präsident  der  Pazifisten- 
gnippe  der  geographischen  Gesellschaft  in  Lissabon  und  der 
portugiesischen  Friedensliga  in  Oporto.  Vizepräsident  der  portu- 
giesischen Friedensliga  in  Lissabon,  Sekretär  der  portugiesischen 
interparlamentarischen  Gruppe.  Früheres  Mitglied  des  interparla- 
mentarischen Rats.  Teilnehmer  an  den  interparlament£irischen 
Konferenzen  zu  Bern,  Budapest,  Haag,  Paris  (1900),  Wien» 
Bri&ssd,  London,  St,  Louis  und  QenL  War  viele  Jahre  Deputierter.. 
Er  Qbte  in  Portugal  stets  eine  eneigisdie  Propaganda  fllr  den 
intemationaien  Frieden  und  die  Sdiiedagarichtsbariieit  aus,  war 
einer  der  (hOnder  der  portugiesisdien  FHedensliga,  in  der  er 
zahlreiche  interessante  Vorträge  hielt  Der  geographischen  Qe- 
Seilschaft  unterbreitete  er  1893  eine  umfangreiche  Denkschrift 
über  die  Schiedsgerichtsbarkeit  in  betr^  der  Kolonialfragen^ 
sdirieb  zahlreiche  Artikel  in  verschiedenen  Zeitungen  seines 
Landes  und  veröffentiichte  die  Belichte  über  alle  i£onferenzea 
der  Interparlamentarischen  Union. 

Pasini,  Teresina  della  Pisano  nobile  Bonfatti  (Alma 
Dolens).  Publizistin.  *  18.  II.  1876.  Perugia.  3*c  21  Portici 
Settentrionali ,  Mailand.  Präsidentin  der  Societä  operaio  per 
Arbitrato  internazionale  obligatorio  e  disanno  in  Mailand.  Trat 
zum  erstenmal  auf  dem  national-italienischen  Friedenskongreß 
zu  San  Marino  (1908)  mit  einem  Referat  über  ;Die  Frau  als 
Erzieherin  und  der  Pazifismus«-  hervor.  Unternahm  hierauf  eine 
Rundreise  durch  ganz  Italien  und  schuf  eine  große  Anzahl  von 
Frauenausschüssen  für  den  Frieden  in  den  versduedensten 
italienischen  Städten.  Hierauf  widmete  sicii  Frau  F.  der  Friedens- 
propaganda unter  den  Arbeitern  und  ging  als  Vertreterin 
von  30000  italienischen  Arfoeitem  der  Mailänder  Art>eiter- 
Icanimer  zum  Stoddiolmer  Welt&iedenskongreft.  Nach  Mailand 
zurüdigekehrt,  gelang  es  ihr  dort,  die  erste  Arbelterfriedens- 
gesellschaft  ins  Leben  zu  rufen,  deren  Präsidentin  sie  ist  Nach 
der  Kriegserklärung  Italiens  an  die  TCU-kei  gehörte  sie  zu  den 
wenigen  italienischen  Pazifisten,  die  die  Fahne  des  Friedens 
hochzulialten  wagten.  Sie  veranstaltete  sogar  am  Friedentage  1912 
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(22.  Februar)  eine  dflfentUche  Demonstration  gegen  den'  Kii^. 
Viele  Vortrl^  im  ganzen  Lande.  Zahlieicfae  ZeitmigBaitflidk 

Panfcowskl,  Wilhelm,  Professor  an  der  Beriiner  Uni^ 
venitat.  *  6.  n.  1867.  Gumbinnen.  ^  Berlin  NW^  ftmhoj^ 

I'  Straße  7.  Leiter  der  >Akademischen  Auskunftsstelle«  und  deä 
^  »Böttinger  Studienhauses«  an  der  Berliner  Universität.  Das  le|jl!- 
genannte  Institut  liat  den  Zweck,  Ausländer  mit  der  deutschet 
Kultur  und  ihren  Hauptbestrebungen  bekannt  zu  raachen,  dient 
also  im  hohen  Grade  der  internationalen  Verständigung.  P.  ist 
im  preußischen  Unterriditsministerium  mit  den  Angelegenheiten 
des  Professoren-  und  Studentenaustausches  betraut.  Sondei^ 
korrespondent  der  I.  Abteilung  der  Camegiestiftung.  t 

Peckover,  (Miß)  Priscilia  Hannah.  *  27.  X.  1833  zn 
Wisbech  (England).  ^  W  i  s  b  e  c  h ,  Wistäria  House.  PräsidentiA 
der  Wisbech  Local  Peace  Association  seit  deren  Gründung  im 
Jahre  1879;  Vizepräsidentin  der  Londoner  Peace  Society,  der 
Mailänder  Unione  Lombarda  und  der  Universal  Peace  Society 
in  Philadelphia,  U.  St.  A.,  und  Ehrenmitglied  der  däniischen 
Fiiedensgeselladiaft  fOr  FHede  imd  NentiaUsation,  der  'FUeden^ 
gesellsdiaften  von  Norwegen,  Sdivreden,  Ungarn v  Pölen^ 
Pideimo  usw.  Büß  P.  ist  seit  der  Mitte  der  siebziger  Jalire. 
der  eürigslen  Agitatoiinnen  für  die  FMedensidee.  1879  giOiidet^ 
sie  die  WIsbedier  FOiaie  der  Peace  Society  und  im  Jahie  1882 
die  Zeitschrift  »Peace  and  Goodwill«,  die  sie  seither  redigierte 
Sie  nahm  regen  Anteil  an  der  Grandung  der  franzOsischeil 
Friedensgeseilscheift  »Jeunes  Amis  de  la  Paix«,  jet(t  s^Societe  dl» 
la  P2ÜX  par  !e  Droit«  ,  und  an  den  ersten  Veranstaltungen  des 
»Almanadi  de  la  Paix*  jener  Gesellschaft.  Der  Herausgabe  und 
Verbreitung  von  Friedensliteratur  gab  sie  sich  mit  besonderem 
Eifer  hin  und  verschaffte  Büchern  und  Flugschriften  nicht  mir 
in  England,  sondern  audi  am  Kontinent,  in  Indien  und  in  deh 
englischen  Kolonien  weiteste  Verbreitung.  In  verschiedenen 
Teilen  Englands  trat  sie  auch  als  Rednerin  für  das  Friedenswerk 
auf.  Die  Friedenskongresse  von  Paris  (1889  und  1900),  von 
London,  Bern,  Antwerpen,  Budapest,  Hamburg,  Glasgow,  Mfinl- 
chen,  London,  den  Pariser  Ftouen-Fkiedenskongreß  .^ön  1900 
besuchte  .sie  als  Delegierte.  Site  wirkte  als  QOmierfai  und  Helferin 
bei  so  «mandier  der  FHedensb^egui^  die^nenden  Institutloi 
oder  Unternehmung,  war  von  giOßter  HiUsbereitsdOift,^  als  es 
sich  darum  handelte,  das  Berner  Bureau  ins  Leben  zu  üufen, 
uml  Ueß  keinen  Appel]  von  FriedensCreunden  und  -Qeseilsdiafteiv 
AUS  welchem  Lande  er  auch  kommen  mochte,  unerwiderti  ^  ( 

25* 
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Verf.  Sie  verfaßte  selbst  einige  Flugschriften  über  die  Friedens- 
fdee,  wobei  sie  sich  bemühte,  die  Friedenslehren  des  Christen- 
tums zu  betonen,  und  Uberseite  Amoldsons  Pax  Mundi-«  aus 
dem  Sdiwedischen ,  Carlsens  Das  ist  der  Krieg*  und  Bajers 
»Wie  dänisch  Schleswig  verloren  ging*  aus  dem  Dänisclien  ins 
Englische.  Sie  verfaßte  die  Texte  für  dtucfa  Licfafbilder  illustrierte  « 
Vorträge,  die  dann  weite  VeibfeHung  fendm. 

Pepper,  Charles  Melville,  Ingenieur  und  Publizist. 
11.  XL  1859.  Ohio,  U.S.  A.  Washington,  Department 
jui  State.  War  Delegierter  der  Vereinigten  Staaten  auf  der 
n.  pen-ameiikanisdien  Konferenz,  bt  Mitglied  der  pan-ameilka- 
nlsdien  Eisenbahnlsommission  und  sehr  aktiv  in  der  pan- 
^erikanifldien  Bewegung.  Teilnefamer  an  den  Lake-Mohonk- 
.KiMifefenzen* 

Verf.  »Pan-american  Rallway  and  Arbitration^:.  —  «Meaning 
^!  Pan-american  Conferences^.  —  »CondUation  Üirough  Conunerce 
■BRd  Industry  in  South-America«.  — 

PttriS,  Georges  Herbert,  Politiker.  *  29.  I.  1866. 
#  London.  5  Henrietta  Street  W.  C.  Sekretär  des  »Cobden- 
Clubs,  ehemaliger  Direktor  des  ;Concord«  (1898 — 1906),  Ausland- 
Redakteur  von  /The  Tribüne«  und  »Daily  Newsc  (1906—1910), 
Mitglied  des  internationalen  Friedensinstituts,  einer  der  Gründer 
und  erster  Sekretär  des  »Anglo-German  Friendship  Commitee 
(1905)  und  des  »Anglo-Russian  Friendship  Commitee<  (1906), 
Mitglied  des  englischen  nationalen  Friedensrats.  Seit  25  Jahren 
Journalist  und  politischer  Agitator,  trat  er  infolge  der  Gründung 
eines  Komitees  zur  Bekämpfung  der  stets  anwachsenden  Rüstun- 
gen im  Mfirz  1896  in  die  Friedensbewegung,  wo  er  als  Redner 
nnd  talentlerler  Schiiflgteller  unausgesetzt  tätig  ist  Er  iMrachte 
tlie  Fdedendiongresse  von  Tüiin,  Paris  (1900),  Glasgow,  Blonaoo, 
Ronen,  Boston,  MaJland,  London,  SfocUiolm,  wohnte  der  Er- 
öffnung des  Kiiegn-  und  Friedensmuseums  in  Luzem  und  ver- 
Miiledenen  andmn  internationalen  Friedensveranstaltungen  bei. 
Im  Jahre  1902  besuchte  er  die  Vereinigten  Staaten  zur  Ab- 
haltung von  FriedensvortrBgen  in  New-York,  Boston,  Clucago, 
•Pliiladelphia  etc.  etc. 

Verf.  »The  Eastern  Crisis  and  British  Policy«  1897.  —  *The 
Life  and  Teaching  of  Leo  Tolstoy«  1901.  —  »The  Protectionist 
Peril«  1903.  —  vEmpire,  Trade,  and  Armaments«  1896.  —  »A 
Short  History  of  the  Hague  Conference«  1889.  —  vBlood  and 
gold  in  South  Africa«  1902.  —  »Jean  de  Bloch  and  the  Luceme 
Museum«  1902.  —  »Russia  in  Revolution«  1905.  —  »For  an 
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Arrest  of  Armaments«  1906.  —  »Hands  across  the  Sea^  1910. — ' 
»A  Short  History  of  war  and  Peace«  1911.  —  »Germany  and 
fte  german  Empeiorc  1912. 

Petersen,  Niels,  Obeigericfatsanwalt  und  Redakteur. 
*  13.  Vn.  1858.  Lumbsans  auf  Seeland  pflnemark).  9|c  Kopen- 
hagen, Foidihammeisvej  10.  PMsident  des  dänischen  FUeden»-- 
verefais  und  Redakteur  des  »Predd>ladet».  Tdfaiehmer  an  den 
Wehfriedenskongressen  In  Paris  (1900),  fai  Stodduihn,  an  den 
skandinavischen  Friedenskongressen  Stockholm  (1895),  Skien 
(1901),  Oestersund  (1903),  Kop^ihagen  (1904),  Stockhohn  (1910). 
und  Christiania  (1912).  — 

Verf.  »Gladstone  som  Fredsven«  1892.  —  ^Militarismen  og; 
Historie  undervissingen«  1893.  —  »Den  moderne  KolonialpoUtik« 
1900.  — 

Petterson,  Fanny,  geb.  Falkman,  Lehrerin.  *  18.  IV.  1856. 
Narva.  3#c  Stockholm,  Schelegatan  15.  Ehrenmitglied  und 
Delegierte  der  «Intemationalis  Concordia«  in  Paris,  Vizepräsidentin 
der  ^Alliance  Universelle  des  Femmes  pour  la  Paix«  1900; 
Delegierte  der  ;:Education  pacifique«  1902;  skandinavisches  Mit- 
glied der  Commission  de  l'Enseignement  International  1895. 
Seit  1898  m  der  FHedensbewegung  tätig.  Seit  1905  Sda^ 
fQhierin  des  sdiwediscfaen  Friedensbnndes.  Bildete  1907  das 
GesamtaibeHsIcomitee  der  schwedischen  FriedensgeseUsdiaften, 
Tdliges  Mitglied  des  Oiganisationskomitees  fOr  den  Stockholmer 
Friedenskongreß,  für  den  sie  1908  Europa  bmiste,  um  die 
fDlirenden  Pazifisten  zur  Teilnahme  einzuladen.  Sie  nahm  1900 
am  Pariser  Welthiedenskongreß,  1909  an  der  Brüsseler  General- 
versammlung des  Bemer  Bureau  und  1912  am  Genfer  Welt- 
friedenskongreß teil.  Hielt  zahlreiche  Vorträge  und  verdftentlichte 
Aufeäge  in  der  Tagespresse. 

Philipps,  Harry  Clinton.  *  30.  Vffl.  1880,  Randolph,  Vt, 
U.S.  A.  34c  Mohonk  Lake,  N.Y.  (U.  S.  A.).  Seit  September 
1902  Exekutiv-Sekretär  der  Lake-Monhonk  Konferenzen.  Mitglied 
des  Exekutivkomitees  des  ersten  und  zweiten  nationalen  Friedens- 
kongresses in  New  York  und  Chicago.  Mitglied  der  amerika- 
nischen Gesellschaft  für  Völkerrecht.  Arrangiert  die  Jahresver- 
sammlungen der  Lake-Mohonk-Konferenzen  und  gibt  deren 
Berichte  heraus.  • » 

Playne,  Caroline  Elisabeth,  Nailsworth,  Glostershire, 
England,  auf  Reisen ;  per  Adresse  des  National  Peace  Council, 
London,  167  St  Stephens House,  Westmfaister S.W.  Mitglied 
des  Nationahats  der  englischen  Friedensgesellscfaaften,  Vize-' 
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pififlidentin  der  Bristol-FMedensgesellschaft.  Begann  die  FHedais- 
pfOfMiganda  wflhiend  des  Btnenkrieges  als  Sekielflrin  des  Hamp- 
stead-Zweiges  des  South-Africain  Condliatkm  Commitees  (1901); 
War  Mitsekretärin  des  Gastfreundschaftskomitees  flkr  den  Welt- 
friedenskongreß zu  London  (1908)  und  MitbegrCtnderin  der 
^hurch  of  England  Peace  League^. 

Verf.  »The  Terror  of  the  Maccleigotts«  1908.  —  »The 
Involution  of  International  Peace«  1909.  — 

*  Plciwr,  Ernst  Freiherr  von,  Staatsmann.  *  18.  X.  1841, 
$ger.  4c  Wien  IV,  Wohllebengasse  4.  Präsident  des  gemein- 
samen obersten  Redinungshofes.  Minister  a.  D.,  Mitglied  des 
Herrenhauses,  Geheimer  Rat,  Mitglied  des  Haager  Schiedshofes, 
Mitglied  des  interparlamentarischen  Rats  und  Präsident  der 
österreichischen  interparlamentarischen  Gruppe.  Präsidierte  1903 
der  Wiener  interparlamentarischen  Konferenz  und  nahm  seither 
än  fast  allen  interparlamentarischen  Konferenzen  und  den 
Sitzungen  des  interparlamentarischen  Rats  teil.  Auf  der  Londoner 
interparlamentarischen  Konferenz  (1906)  wurde  ein  von  P.  aus- 
gearbeiteter Musterentwurf  zu  einem  allgemeinen  obligatorischen 
Schiedsvertrag  angenommen,  der  auf  der  II.  Haager  Konferenz 
dien  Beratungen  zugrunde  gelegt  wurde. 

"  Polak,  Dr.  J.,  Arzt.  *  11.  XII.  1857,  Röwne,  Wolhynien. 
l|t  Warschau,  82  Nowogrodzka.  Wirklicher  Staatsrat.  Sanitäts- 
rat  der  Warschauer  Stadtverwaltung,  Präsident  der  polnischen 
l^rledensgesellsdiaft.  Sdt  1904  fOr  die  FHedensbewegung  tätig. 
QrQndete  1906  die  polnische  FHedensgesellsdiaft.  Durch  zahl- 
iefdie  Konferenzen  die  FHedensidee  ui  Polen  volkstQmlich  ge- 
inadit  MifbegrOnder  der  pohlischen  FMeden^sesellscfaaft  in 
Krakau.  Zahheiche  Artüiel  fai  der  pobiiscfaen  Presse.  Vize- 
präsident des  Londoner  Friedenskongresses  1908.  Außerdem 
Teilnehmer  an  den  Friedenskongressen  zu  Mailand,  Stockholm 
Und  Genf. 

• 

'  ■  Verf.  (in  polnischer  Sprache)  »Wissensdiaft  und  Friede«.  — 
»La  politique  de  l'avenir  prochain«  (auch  polnisch).  —  (in  pol- 
nischer Sprache)  »Patriotismus  und  Verständigung  der  Völker«  usw. 

PoHtis,  Nicolas  Socrate,  Völkerrechtsgelehrter.  "  8.  n. 
1872  auf  Korfu  (Griechenland),  sfe  11,  nie  Stanislas,  Paris. 
Professor  der  Rechtsfakultät  an  der  Universität  Paris,  Associe 
des  Institut  de  droit  international.  Vorträge  an  Volksuniversitäten, 
Militärsdiulen,  Offizieroercles.  Mitarbeiter  der  l>ekannten  Völker- 
i^chtsrevuen. 
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♦  Verf.  (Mitherausgeber)  der  »Recueil  des  Arbitrages  inter- 

nationaux«  t.  I.  (1905),  t.  II.  unter  der  Presse.  —  »Le  droit  de  la 
Paix  d'apres  les  Conferences  de  la  Haye^  1912.  — 

Ponsonby,  Arthur,  A.  W.  H.,  Parlamentarier.  *  16.  II.  1871, 
Windsor.  jfc  Schulbre  de  Priory.  Hasiemere  und  House  of 
Commons,  London.  Von  1 894 —  1 902  im  diplomatischen  Dienst. 
Liberales  Mitgled  des  Unterhauses,  Mitglied  des  Vorstandes  der 
englischen  parlamentarischen  Gruppe.  Hat  viele  Vorträge  ge- 
halten und  zahlreiche  Artikel  geschrieben.  Parlatnentsinterpella- 
tionen  über  die  Rüstungsverminderung. 

Porter,  Horace,  Militär  und  Diplomat.  *  15.  IV.  1837, 
Huntington,  Pennsylvanien.  sfc  277,  Madison  Avenue,  New 
York.  Mäcfale  den  Bürgerkrieg  mit,  in  dem  er  vom  Sekonde- 
ieuitaant  zum  Brigadegeneial  avancierte;  «hielt  eine  Auszdcfa- 
nung  fQr  besondeie  Tapfeifceit  War  von  1864  bis  zu  Ende 
des  Krieges  Adjutant  des  Generals  Qrant  SpAter  in  Zivllberuf^n 
oiganlsatoiisGh  tätig.  Von  1897  ~  1905  amerikanisdier  Botschaft« 
in  Paris.  Delegierter  der  Vereinigten  Staaten  auf  der  n.  Haager 
Konferenz,  wo  er  vor  allen  Dingen  die  DurdifOhrung  der  so- 
genannten Dragolehre  (Beschränkung  der  Gew£Ütanwendung  bei 
Einhebung  von  vertragsmäßigen  Schulden)  durch  Abänderung  in 
die  sogenannte  Porterlehre  durchsefete.  In  den  leisten  Jahren 
hat  er  bei  wichtigen  Anlässen  wiederl^olt  über  den  Wert  der 
11.  Haager  Konferenz  gesprochen. 

Poetting  und  Persing,  Hedwig  Gräfin  von,  Stiftsdame. 
•  23.  in.  1853.  3<c  Wien  HI,  Salesianergasse  7  und  Prag, 
Neustädter  Damenstift.  Vorst£mdsmitglied  der  österreidiischen 
Friedensgesellschaft.  Mitarbeiterin  und  intimste  Freundin  der 
Baronin  Suttner. 

Verf.  »Marthas  Tagebuch«.  Ehie  Bearbettunfl^  des  Romans 
>Die  Waffen  nieder«  für  die  Jugend.  —  »Um  ein  Budi«.  NoveUe 
mit  pazifistischer  Tendenz.  —  Obeisebungen.  . 

Prästiai»  Vittore,  Bibliothekar.  *  1840,  Varese,  Lombardei. 
)|c  Rom,  »Assodation  de  la  Presse«,  Palazzo  Wedekind.  Durch 
Rugghero,  Bon^^  und  Hoi^ison  Pratt  anlfißlich  der  QrOndung 
der  »Sodetä  per  PaibitratjO  intemazionale  e  per  la  pace«  zur 
Friedensbewegung  gekommen.  Seit  1891  Teilnehmer  an  den 
meisten  Weltfriedenskongressen  und  an  den  national-italienischen 
Kongressen,  wie  einiger  interparlamentarischen  Konferenzen  als 
Assistent  des  Marquis  Pandolfi.  Zahlreiche  Artikel  in  der  italieni- 
schen Presse.  Mitarbeiter  der  vVita  intemazionale  und  des 
»Concord«.  Begründete  mit  Gubematis  1908  die  >Societä  per 
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FUiiiime  bilemazloiiale  e  per  la  paces  deren  OenenÜMkieiar  • 
er  ist 

Pmdlioniaeaax,  Jules  Jean,  Untveisitfttspiofessor.  *  Z  XL 
1869,  Chevennes  (Departement  de  FAIsn^  Versailles, 

11,  avenue  de  Paris.  Generalsekretär  des  europäischen  Bureaus 
der  Camegiestiftung  und  der  Gesellschaft  »La  Paix  par  le 
dioitc  (letzteres  Amt  seit  1889),  Mitglied  der  ständigen  Dele* 
gation  der  französischen  Friedensgesellschaften.  Begründete  im 
April  1887  mit  fünf  seiner  Gymnasialkollegen  die  Gesellsdiaft 
»La  Paix  par  le  droit«,  die  heute  —  nach  25  Jahren  —  über 
5000  Mitglieder  zählt.  Seit  1892  betätigt  sich  P.  an  der  Redak- 
tion des  Journal  »La  Paix  par  le  droit«  (4500  Abonnenten),  das 
heute  als  das  hervonagendste  pazifistische  Organ  gilt.  Seit  1910 
ist  er  mit  Lucien  Le  Foyer  Direktor  dieser  Revue.  Haupt- 
mitarbeiter am  »Almanach  de  la  Paix«  (seit  1889).  Als  Sekretär 
und  Delegierter  der  Gesellschaft  »Paix  par  le  droit«  nahm  P.  an 
den  meisten  WeUfriedenskongiessen  seit  1889  tefl.  Er  ist 
Sdnetflr  der  von  ihm  angeregten  »Ständigen  Kommission  zum 
Studium  der  wirtsdiaftUcfaen  Ursachen  der  Kriege«,  die  auf  ver- 
schiedenen internationalen  Kongressen  funktionierte.  WarOigani- 
sator  und  Generalsekretär  des  französischen  Nationalkongresses 
zu  Nlmes  (1904)  und  Generalsekretär  des  nationalen  Friedens- 
kongresses von  La  Rochelle  (1907).  Mit  seiner  und  Frau 
Prudhommeaux'  Hilfe  wurde  die  Serie  der  Projektionsbilder  für 
volkstümliche  Vorträge  ins  Leben  gerufen.  Zahlreiche  Vorträge 
in  ganz  Frankreich.  Über  200  Artikel  und  Chroniken.  Bei  der 
Gründung  des  europäischen  Bureaus  der  I.  Abteilung  der 
Carnegiestiftung  wurde  P.  zum  Generalsekretär  jenes  Instituts 
ernannt,  dem  er  jetjt  seine  Hauptkräfte  widmet. 

Verf.  *Le9  causes  ^conomiques  des  guenres«.  —  »Cooperation 

et  Pacification^.  — 

Puech,  Jules  L.,  Doktor  der  Redite.  *  20.  VI.  1879, 
Labastide-Rouairoux  (Tarne),  j^c  24,  rue  Pierre  Curie,  Paris. 
Sekretär  des  europäischen  Bureaus  der  Carnegiestiftung,  General- 
sekretär der  »Societe  frangaise  pour  TArbitrage  entre  Nations«, 
Mitglied  des  Redaktionskomitees  und  Redaktionssekretär  der 
Revue  »La  Paix  par  le  Droit«,  Mitarbeiter  an  zahlreichen  pazi- 
fistischen Organen.  Wehfriedenskongresse  zu  Stockholm  und  Gent 
NationalfranzOsiscfae  Kongresse. 

Verf.  »Le  Proudhonisme  dans  1' Association  internationale 
des  travailleurs«.  1907.  —  . 
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Pagsley»  ehester  de  Witt,  Student  des  Reditshutitutes 

der  Harvard-Universität.  *  29.  ffl.  1887,  Peekskill,  New  Yoik. 

Peeksicill,  N.  Y.  Mitglied  und  Spiecher  auf  verschiedenen 
Laice-Molionk-Konferenzen  und  auf  dem  nationalen  Friedens- 
kongreß zu  New  York  (1907).  Stiftete  einen  jährlichen  Preis 
von  100  Dollar  für  das  beste  Essay  über  internationale  Sdiieds- 
gerichtsbarkeit ,  das  ein  Student  eines  amerikanischen  Kollegs 
oder  einer  Universität  verfaßt  hat. 

Puttkammer,  Baron  Karl,  Kammerherr,  Landrat  und  Ritt- 
meister a.  D.  •  20.  IV.  1847,  Berlin.  ^  Berlin  W.,  Magde- 
burger Straße  35.  Vorstandsmitglied  der  Ortsgruppe  Berlin  der 
deutsdien  Friedensgesellschaft.  Sprecher  auf  verschiedenen 
deutschen  Friedenskongressen  und  in  öffentlichen  Versammlungen 
der  Friedensgesellschaften. 

Quartier  la  Tente,  Ed.,  ehemaliger  Pastor,  Staatsrat,  Duektor 
desöSMIicfaenUntenklits.  *  17.XIL  1855,New Yofk.  26,Beaux- 
Alls,  NeuchAteL  Vizepiflsident  des  Zentralkomitees  der 
Schweizer  Frieden^eseUsdiaft,  Pr&sident  der  FriedensgeseUsdiaft 
des  Distrikts  von  NeuchAtd,  lufitaibeiter  der  Zeitsduift  »La  Paix«. 
War  der  Prflsklent  des  ^QX.  WdtfrfedoiskongreBses  in  Genf 
(1912).   Vorträge  im  französisdien  Sprachgebiet  der  Schweiz. 

Verf.  »L'ßcole  et  Je  Pacifisme«.  — 

Qnesada  y  Arostegui,  Gonzalo  de,  Diplomat  *  1868, 
Cuba.  9^  Berlin,  Cubanische  Gesandtschaft.  Gesandter  der 
Republik  Cuba  in  Berlin,  früher  in  Washington.  Mitglied  des 
Haager  Schiedshofes,  Vertreter  Cubas  auf  der  II.  Haager  Kon- 
ferenz und  auf  den  beiden  legten  pan-amerikanischen  Konferenzen, 
Mitglied  des  Haager  Schiedstribunals  im  Orinoco-Streit  zwischen 
Venezuela  und  den  Vereinigten  Staaten. 

Verf.  »Arbitration  in  Latine-Americac  1907. 

Qnidde,  Ludwig,  Privatgelehrter  (Historiker),  *  23.  III.  1858, 
Bremen.  3|c  München,  Gedeonstraße  4/1.  Mitglied  des  Kollegiums 
der  Gemeindebevollmächtigten  und  bayrischer  Landtagsabgeord- 
neter, Korrespondent  des  europäischen  Bureaus  der  L  Abteilung 
der  Camegiestiftung,  Mitglied  der  Ihterpailamentarischen  Union» 
Mitglied  des  Hemer  Bureaus,  Mitglied  des  Deutsch-englischen 
VerstflndigungskomiteeSyVorstandsmilgiiedder  Deutschen  Friedens- 
gesdlsdiaft,  erster  Vorsitiettder  der  MttnchenerFriedensverdnigung. 
Seit  1892  hi  der  Friedensbewegung  tatig,  veranlaßte  1894  nach 
einem  Vortrag  Eugen  Schliefs  die  GrOndmig  einer  Münchener 
Friedensgesellschaft,  die  später  erneuert  wurde.  1898  beteiligte 
er  sich  an  der  von  Mfkncfaen  auf  Anregung  der  Frau  Selenlat 
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ausgehenden  Aktion  zügelnsten  des  Zarenmanifestes  und  über- 
nahm unter  dem  Vorsi^  von  Professor  Lipps  die  Qeschäftsleitung 
des  für  diesen  Zweck  gegründeten  Komitees.  Femer  beteiligte 
er  sich  an  leitender  Stelle  an  der  Bewegung  zur  Beendigung 
des  Burenkrieges.  Hielt  seit  1904  zahlreiche  Vorträge  über  den 
Pazifismus  in  den  verschiedensten  Teilen  Deutschlands,  wurde 
1901  Mitglied  des  Berner  Internationalen  Bureaus  und  beteiligte 
sich  an  den  Friedenskongressen  zu  Glasgow  1901,  Boston  1902, 
Rouen  1903,  Luzern  1905,  wo  er  bei  Behandlung  der  deutsch- 
französischen  Verständigungsfrage  die  Vertretung  der  Deutschen 
flbemahm  und  mit  Passy  gemeinsam  die  vereinbarte  Resolution 
begründete,  zugleich  niich  bei  Qrllndung  des  deutsdi-eBgÜscIien 
Veratflndigungskonütees  mitwiifcte.  Das  Zustandebringen  dieser 
Besohttion,  wo  Quidde  es  verstand,  die  Emi^ndungen  der 
Deulsdien  wie  der  Franzosen  gleidi  taktvoll  zu  berficfcsidiligen, 
war  eine  der  glänzendsten  Leistungen.  Die  große  Versöhnimgs- 
szene,  wo  Passy  Quidd^  die  Hand  reichte,  bleibt  fest- In  der 
Erinnerung  aller  Teilnehmer ;  noch  wenige  Tage  vor  seinem  Tode 
gedachte  der  sterbende  Passy  dieses  Ereignisses  und  nannte 
jenen  Händedruck  den  ersten  aufrichtigen,  den  Deutsche  und 
Franzosen  seit  1870  ausgetauscht  haben.  Q.  beteiligte  sich  im 
Mai  1907  an  der  außerordentlichen  Delegiertenkonferenz  der 
Friedensgesellschaften  in  den  Dreibundstaaten  zu  Wien,  organi- 
sierte den  16.  internationalen  Friedenskongreß  zu  München  und 
präsidierte  dessen  Verhandlungen,  nahm  weiter  teil  an  den 
Friedenskongressen  zu  London,  Stockholm  und  Genf.  Seit  dem 
Luzemer  Kongreß  pflegt  er  auf  den  internationalen  Kon^iressen 
IQr  die  deutschen  TeOnehmer  die  Obersegungen  his  Deuladie  zu 
besorgen.  Beteiligte  sich,  und  zwar  Jedesmal  mit  einem  Referat, 
an  den  deutschen-  FHedenskongiessen  zu  Jena,  Stuttgart,  Wies* 
baden  und  Berlin«  und  ebenso,  seit  er  dem  bayrischen  Landtag 
angehört,  an  den  interparlamentarisdien  Konfereiizen  (Berlin 
1908,  Brüssel  1910,  Gen!  1912).  Veröffentlichte  Artikel  Ober  die 
Fragen  der  Bewegung,  insbesondere  die  AbrQstungsfrage,  und 
Berichte  von  Kongressen,  besonders  in  der  »Frankfurter  Zeitung« 
und  in  den  >Münchener  Neuesten  Nachrichtenc. 

Veif.  >Zur  Organisation  der  Interparlamentarischen  Union« 
1911. 

Rade«  Paul  Martin,  Professor  der  Theologie.  "  4.  IV. 
1857,  Remiersdorf  bei  Herrenhut.  Marburg  in  Hessen. 
Herausgeber  der  Christlichen  Welt<.  Mitglied  des  »Kirdilichen 
Komitees  zur  Pflege  freundscbaftUcher  Beziehungen  zwischen 
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Oraßbritannien  und  Deutschland^.  R.  vertritt  in  der  :»Chil8tUcfaen 
Welt«  alle  internationalen  Fragen  im  Sinne  der  Oereditiglceit, 
der  VenOhnung  und  des  Friediois.  Innerhalb  des  Psaziflsmus 
trat  er  auf  dem  national-deutschen  FHedehskongreß  zu  Jena 
(1908)  mit  seinem  Vortrag  iMacfatstaat,  Reditsstaat,  Kultuistaat« 
zum  erstenmal  hervor.  Aufsehen  erregte  neuerdings  sein  Ein^ 
treten  ftUr  eine  billige  Regelung  der  Verhältnisse  in  Nordschieswig, 
das  zur  Gründung  der  »Grenzmarken-Korrespondenz«  führte. 
Auf  R.S  bedeutenden  Aufsag:  »Im  Zeichen  des  Dreadnoughts 
oder  im  Zeichen  des  Kreuzes«  ist  an  anderer  Stelle  dieses 
Buches  hingewiesen. 

Rahasen,  Dr.  E.  N.,  Senator.  16.  XI.  1830  zu  Amsterdam. 
Amsterdam.  Advokat  am  Appellationsgerichtshof,  Ehren- 
mitglied des  interparlamentarischen  Rates,  Mitglied  des  europäi- 
sdien  Rats  der  ersten  Abteihmg  der  Carnegiestiftung.  Seit  1891 
Mitglied  der  ersten  Kannner  der  Generalstaaten,  wo  er  häufig 
Gelegenheit  nahm  in  internationalen  Fragen  zugunsten  der 
Schiedsgerichtsbarkeit  hervorzutreten.  Er  war  einer  der  ersten, 
die  für  das  Werlc  der  faiterpariamenlaitscfaen  Uiübii  in  Holland 
eintraten,  und  nahm  regen  Anteil  an  den  Arbeiten  der  Union, 
deren  Konferenzen  er  regetanafiig  besuchte.  Der  Konferenz  im 
Haag  von  1894  präsidierte  er.  Im  Jahre  1899  war  er  Delegierter 
der  hoUäncUscfaen  Regierung  auf  der  Haager  Konferenz. 

Rabtofl,  Jackson  Harvey,  Recfatsgelehrter.  *  6w  n.  1857. 
Sacramento,  Cal.  U.  St  A.,  Washington  D.  C.  lülitglied  des 
Direktionskomitees  der  American  Society  of  International  Law«. 
War  Agent  der  Vereinigten  Staaten  in  dem  kalifornischen 
Kirchengüter-Strelt  vor  dem  Haager  Hof  (1901),  Obmann  der 
italienisch-peruanischen  gemischten  Kommission  in  Carracas  1Q03. 

Verf.  Agents  Report  Pious  Found  Case^.  —  »Report  of 
Venezuelan  Arbitrations  of  1903  .  —  Int.  Arbitration  Law  and 
Procedures«.  —  Report  »French  -  Venezuelan  Commission  of 
1902  .  — 

Rapin,  Eugene,  Pastor.  10.111.1843.  Vevey  (Schweiz), 
Lausanne  (Schweiz),  Chateau  de  Beaulieu.  Präsident  der 
Section  vaudoise  der  Schweizer  Friedensgesellschaft  seit  1902. 
Gründer  des  Journals  >La  Paix«  im  Jahre  1905  und  dessen 
Redakteur  bis  1908. 

Reinsch,  Paul  S.,  Professor  des  mtemationalen  Rechts  an 
der  Universität  Madison.  Wis.,  U.  St  A.  *  Milwankee,  Wis. 
4c  Madison,  Wis.  Vertreter  der  Veretaiiglen  Staaten  auf  der 
nL  und  IV.  pan-amerikaniscfaen  Konferenz.  Inhaber  der  Roosevelt- 
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piofessiir  In  Berlin  und  Leipzig  im  Jahie  1911/1912.  MUglled 
des  pan-amerikaniscfaen  Komitees  der  Vereinigten  Staaten.  Dele- 
gierter auf  dem  ersten  pan-amerikanischen  Wissenschaftskongreß 
zu  Santiago  in  Chile  1908.  Mitglied  des  Komitees  fQr  internationale 
Kodifikation  der  »American  Society  of  international  Law^.  Viele 
Artikel  in  wissenschaftlichen  Revuen  über  internationale  An- 
s^ele^enheiten.  Vortrüge  auf  Friedenskongressen  und  in  Friedens- 
geselischaften. 

Verf.  »Die  internationale  Konferenz  und  das  Bureau  der 
amerikanischen  Republiken«  1909.  —  »The  fourth  pan-american 
Conference«  1911.  —  *The  fourth  International  Conference  of 
American  Republics«  1910.  —  »The  International  Union  and 
their  Administration«  1911.  —  »The  Responsibüity  of  States 
aoooidfaig  to  the  Juiispradence  of  Arbitration  Tribunalsc  1911. 

Renault,  Louis,  Rechtsgelefaiter.  *  21.  V.  1843.  Antun 
^Öne  et  Loire).  9(e  Paris,  5,  me  de  Lille.  Professor  an  der 
Recfatsfakultfit  hl  Paris,  Rechtsbeirat  des  IffiniBterfunis  des  Aus- 
wartigen.  Laureat  des  Nobelpreises,  ftfitgtied  des  Haager 
Schiedshof^  MHglIed  des  »Institut  de  Droit  hitematlond«,  äesa&k 
Präsident  im  Jahre  1894;  Ehrenmitglied  der  » American  Society 
of  international  Lawc.  War  einer  der  Vertreter  Frankreichs  aiüf 
beiden  Haager  Konferenzen,  wo  er  über  versdiiedene  kriegs- 
rechtliche Materien  der  Berichterstattpr  war.  Aut  der  zweiten 
Konferenz  war  er  auch  Beriditerstatter  über  den  Prisenhof  und 
Präsident  und  Berichterstatter  des  mit  der  Redaktion  des  Schluß- 
aktes betrauten  Komitees,  wodurch  er  großen  Einfluß  auf  die 
Redaktion  des  Abkommens  ausübte.  Der  Präsident  Nelidow 
nannte  ihn  den  »Hauptförderer  (la  cheyiile  ouvriere)  der  Kon- 
ferenz«. 

Verf.  »L'CEuvre  de  la  Haye  1899  et  1907^  1908.  —  Gibt 
mit  Descamps  heraus:  4tecueil  hitemational  des  Tratte  du 
vingtiöme  siecle«. 

Revon,  Michel,  Professor.  *  24.  III.  1867  zu  Genf.  ^  Le 
Montier  d'Orgerus  (Dept.  Seine  et  Oise).  Doktor  der 
Rechte  und  der  sdiOnen  Künste,  Professor  an  der  IMvenitftt 
Paris,  ehemaliger  gese||kundiger  Rat  der  japaniacfaen  Regierung, 
Professor  der  Rechtslakultflt  zu  ToUo  und  Doyen  der  fnnko- 
japaniscfaen  Rechtsschule,  wo  er  1892—1899  VOlkenecht  und 
internationales  Recht  dozierte.  Laureaut  der  iranzOsiscfaen 
Akademie  und  der  Akademie  des  sciences  morales  et  p<di- 
tiques,  Mitglied  des  intemationalen  Friedensinstituts ,  des 
Zentralkomitees  der  »Ugue  internationale  de  la  Paix  et  de  la 
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Liberte«,  Ehrenmitglied  der  Societe  francaise  de  TArbitrage 
entre  Nations*,  der  »Association  la  Paix  par  le  Droit  ,  der  »Asso- 
ciation pour  la  Neutralisation  du  Danemark«,  R.  beschäftigt 
sich  seit  fast  30  Jahren  mit  der  Friedensbewegung,  er  begründete 
im  Jahre  1887  in  Grenoble  eine  Sektion  der  »Ligue  internationale 
pour  ja  Paix  et  de  la  Libertö«,  arbeitete  am  Journal  ^Les  Etats- 
Unis  d'Europe«  mit  und  nahm  an  verschiedenen  Kongressen  jener 
Liga  teil.  Im  Jahre  1892  veröffentlichte  er  sein  Weik  L' Ar- 
bitrage international«,  das  vom  Institiif  de  France  mit  dem 
Preis  Bordin  gekrönt  wurde,  ihm  eine  BeglüdcwQnsdiimg  seitens 
des  Friedenskongresses  und  der  interparlamentarischen  Konferenz 
SRI  Bern  eintrug,  und  das  namendicfa  in  der  juiistiscben  Welt 
einen  für  die  Entwicklung  der  FUedensIdee  wichtigen  tiieoretiscfaen 
Einfluß  übte.  In  Japan  hielt  er  den  ersten  Kursus  über  die 
internationale  Sdiiedsgerichtsbarkeit  ab,  der  üt)erhaupt  an  einer 
Universität  gehalten  wurde ;  wahrend  des  diinesisch-japanischen 
Krieges  hielt  er  in  Tokio  einen  öffentiichen  Kursus  gegen 
das  Recht  des  Krieges  und  bemühte  sich  bei  verschiedenen 
internationalen  Konflikten,  so  in  der  Hawai-Affäre  der  friedlichen 
Lösung  zum  Durchbruche  zu  verhelfen.  Auf  dem  Friedens- 
kongreß zu  Chicago  war  er  Berichterstatter  über  die  internationale 
Sciiiedsgerichtsbarkeit.  Im  Jahre  1896  reiste  er  nach  Washington, 
um  für  die  Absdiließung  eines  franko-amerikanischen  ständigen 
Schiedsvertrages  zu  wirken.  Seit  seiner  Rüddidur  nadi  Fhmk- 
leich  im  Jahre  1900  Idirt  er  an  der  Sorbonne  im  Shme  des 
FHedensgedankens. 

Veit  ^  droit  de  la  guerre  sous  la  Itöpublique  romafaie« 
1891.  —  »L'Aifoitrage  faitemationai,  son  pass6,  son  präsent,  son 
avenir«  1892.  —  »Philosophie  de  la  Guerre«  1896.  (In  deutscher, 
russischer,  japanischer  und  englischer  Oberseltung  erschienen.) 

Riebard,  Ernst,  UniveisHfltsdozent  *  2.  VD.  1859.  Bonn 
a.  Rh.  :4c  Columbia  Universität,  New  York.  Gründer  und 
Dirdrtor  der  »deutscfa-ameiikanisGhen  FHedensgesellschaft«,  Mit- 
begiünder  und  Dtaektor  der  »New  York  Peace  Society«,  Teil- 
nehmer an  den  Lake-Mohonk-Konferenzen.  Ist  schriftsteilerisch 
als  Redner  und  Organisator  für  die  Friedensbewegung  tätig, 
namentlich  durch  seine  Einwirkung  auf  das  deutsche  Element 
in  den  Vereinigen  Staaten,  das  er  während  der  Campagne  für 
die  Taftschen  Schiedsverträge  mit  gutem  Erfolge  für  diese  zu 
gewinnen  suchte.  Teilnehmer  an  dem  nationalen  amerikanischen 
Friedenskongreß  zu  New  York  (1907). 

Verf.  »The  Evolution  of  Paciüsm«.   (In  Vorbereitung.) 
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Riebet,  Charles,  Physiologe.  *  26.  VIU.  1850  zu  Paris. 
3|c  Paris,  15  rue  de  I'Universite.  Professor  an  der  Pariser 
medizinischen  Fakultät,  Mitglied  der  Academie  de  medecine, 
Präsident  der  »Societe  frangaise  de  l'Arbitrage  entre  nations^^,  und 
des  ständigen  Rates  der  französischen  Friedensgesellschaften, 
Präsident  des  Direktionsliomitees  der  Revue  :»La  Paix  par  le 
Droit«,  MHglied  des  europflisdieii  Rats  der  eisten  Abteilung  der 
Camegiesdftunff,  Blilglied  des  Beraer  Bureaus  und  des  inter- 
nationalen Friedensinfttituls. :  Intefessl^rt  sich  seit  1872  IQr 
die  FUedenddee,  angeregt  durch  seinen  Großvater  di.  -  Re- 
nouard,  Qeneralprokurator  des  Kassationshofes,  der  dieser  Idee 
sein  ganzes  Leben  gewidmet  hat.  Seit  1889  ist  er  durdi  Inter- 
vention Hodgson  Pratts  aktiv  für  die  Bewegung  als  Redner  wie 
audi  schriftstellerisch  tätig.  Hielt  in  versdiiedenen  Städten 
Frankreichs  Vorträge,  ist  Mitarbeiter  der  Jnd^pendance  Belge^ 
und  war  Mitglied  des  Direktoriums  dieses  Blattes.  Er  organi- 
sierte mit  William  T.  Stead  die  Union  internationale  und  mit 
Prudhommeaux  den  Dienst  der  Projektionsbilder  für  die  Friedensy- 
propaganda.  R.  nahm  an  den  meisten  Weltfriedenskongressen 
wie  an  den  national-französischen  Kongressen  teil  und  präsidierte 
dem  Friedenskongreß  von  Paris  (1900). 

Verf.  »La  Guerre  et  la  Paix«.  8.  Ed.  (übersetzt  ins  Italien!^ 
sehe,  Spanische»  Russisdie  und  Polnische).  —  »Fables  et  r^cits 
padfiqueB«  1904.  —  »La  Douieur  des  Autres^  (Ein  Fkiedens- 
roman)  1904  (audi  deutsch  erschienen).  —  »La  Passö  de  la 
guerre  et  Favenir  de  la  Paix«  (auch  deutsch;  übeis^  von 
Baronin  Bertha  v.  Suttner)  1907. 

Richter»  Dr.  Ado  1  f»  Chemilcer  und Ihdustiieller.  *  1.  n.  1839. 
Wiesbaden.  a(e  Pforzheim  (QroBheizogtum  Baden),  Zerenneiv 
Straße  21.  26  Jahre  Mitglied  der  Gemeindeverwaltung  von 
Pforzhefan,  davon  12  Jahre  Stadtrat.  Präsident  der  deutschen 
FHedensgeBeilschaft,  Iffitglied  des  Bemer  Bureaus.  Seit  1879 
Mitglied  der  Ligue  internationale  de  la  Paix  et  de  la  Liberty 
und  seit  1896  im  Komitee  dieser  Gesellschaft.  Ehrenmitglied 
der  dänischen  und  der  ungarischen  Friedensgesellschaft.  Nahm 
seit  1891  —  mit  Ausnahme  der  Kongresse  in  Monaco,  Luzern 
und  München  —  an  allen  Weltfriedenskongressen  und  an  den 
national-deutschen  Friedenskongressen  wie  an  den  Sitzungen  des 
Berner  Bureaus  teil.  Arbeitete  seit  der  Gründung  der  deutschen 
Friedensgesellschaft  namentlich  in  Baden  und  Württemberg  an 
deren  Ausbreitung,  hielt  in  Deutschland  und  im  Ausland  zahl- 
reiche Vorträge.   Im  Jahre  1892  erließ  er  am  Berner  Friedens- 
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kongreß  gemeinsam  mit  Franz  Wirth  einen  Aufruf  zur  Gründung 
einer  deutschen  Friedensorganisation.  Seit  dem  Übergang  der 
Zentralleitung  der  deutschen  Friedensgesellschaft  im  Jahre  1900 
nach  Stuttgart  ist  er  deren  Präsident.  Er  beteiligte  sich  an  der 
Organisierung  des  Hamburger  Friedenskongresses,  dem  er  auch 
präsidierte. 

Verf.  »Die  wichtigsten  Einwflnde  gegen  die  Friedens- 
bewegung«. —  »Mönioife  sur  le  rappiodienient  franco-allemandt. 

Riddell,  theHon.,  William  Renwick,  Richter.  *  6.'IV. 
1852.  Provinoe  of  Ontaiio;  Cdnada.  )|e  Osgoode  HalL 
Toronto,  Canada.  Riditer  an  der  Kings  Bench  ISvision,  High 
Court  of  Justice,  Ontaiio.  Senator  der  Univeiätät  von  Toronto.. 
Mitglied  der  »American  Society  for  the  judidal  Setdement  of 
hitemational  Disputes«.  Hervorragender  Vertreter  der  Mee  ehie& 
ordendidien  Staateiigerichtshofes.  Zahlreiche  Vorträge  in  ge^ 
lehrten  Gesellschaften  Canadas  und  der  Vereinigten  Staaten. 

Riviire,  Dr.  Joseph  Alexandre,  Arzt.  *  20.  IL  1860.. 
lle  Maurice  (Ancienne  Ile  de  France).  a|c  15,  Bd.  de  la  Madelaine 
Paris.  Präsident  und  Gründer  der  Association  m^icale 
Internationale  contre  la  guerre«.  Mitglied  des  Verwaltungsrates 
der  »Societe  pour  l'Arbitrage  entre  nations  .  Ständige  Betätigung 
durch  Wort  und  Schrift  für  die  internationale  Verständigung  und 
die  Beseitigung  des  Krieges. 

Verf.  Actes  et  manifestations  divers  de  l'Association 
m^dical  internationale  contre  la  guerre  1910. 

Robertson,  John  Mackinnon,  Journalist  und  Schrift- 
steller. *  15.  XI.  1856.  Brodick,  Isle  of  Arran.  3^  Viewhurst, 
Westerham.  Kent,  England.  Mitglied  des  Unteihauses. 
Piflsident  der  »Rationalist  Peace  Society«  London.  Mitglied  der 
biteipailanieiitarisdien  Union.  Wlilit  seit  1878  als  Journalist» 
PoUtilcer  und  Parlamentarier  fOr  das  Friedenswerk.  Auch  auf 
den  Interparlamentarischen  Konferenzen,  namentlicfa  Berifai  1908, 
hervoigetrelen.  War  ein  hartnaddger  Bekflmpfer  des  Buran- 
fcrieges. 

Verf.  »Patriotism  and  Empire«  1899  (deutsche  Übersetjung 
1910).  »Wreching  the  Empire«  1901.  —  »The  Thith  about 
fte  war^  1901.  —  >The  Blood  Tax^  1896. 

R<^r8,  William  Perry,  Rechtsgelehrter.  *  3.  III.  1857. 
Indiana  bei  Nashville.  ♦  Cincinnati.  Ohio.  Dekan  und 
Professor  des  Rechts  auf  der  Indiana-Universität,  Dekan  der 
Cincinnati-Law  Sdiool.  Präsident  der  Cincinnati  Arbitration  and 
Peace  Society,  Präsident  der  Inter-CoUqi^ate  Peace  Association. 
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Teilnehmer  an  den  Lake-Mohonk-Konferenzen  und  an  dem 
II.  Nationalfriedenskongreß  zu  Chicago  (1909). 

Rohledcr,  Theodor,  Pfarrer.  *  4.  VII.  1864.  Plachingen 
bei  Stuttgart,  afc  Haßfelden  bei  Schwäbisch  Hall.  Schrift- 
stellerisch durch  Bficher  und  Artikel  wie  durch  Vorträge  in  Ver- 
sammlungen tätig.  Teilnehmer  an  den  Weltfriedenskongressen 
zu  München  und  London  (1908).  Stellte  in  München  Thesen 
auf  über  >Die  Kirchen  und  der  Völkerfriede«,  referierte  in  London 
<1908)  Ober  das  Thema  »Das  Reidi  Qottes  und  der  VölkeiMede«. 
Eiiiielt  1909  vom  Bemer  FUedensbuieau  einen  L  Preis  fOr 
ein  FHedenshandbudi  fDr  Lehrer. 

Verf.  »Die  lürchen  und  der  VölkeiMede«  1907.  —  »Die 
Wiederininft  Christi  und  der  VOllKiiiiedet  1906.  —  »Finger- 
zeige fOr  Kulturarbeit«^  1908.  —  »Die  europüsdie  Nachbar- 
schaft« 1908. 

Roosevdl^  Tbeodore,  Staatsmann.  *  27.  X.  1858.  New 
York,  itf  New  York.  26.  Präsident  der  Vereinigten  Staaten 
von  1904—1908.  Je^  Redakteur  am  >Outlook«,  Wochenschrift 
in  New  York.  Laureat  des  Nobelpreises.  R.  hat  ftlr 
die  Entwicklung  der  Friedenssache  viel  getan,  ohne  aus- 
gesprochen Pazifist  zu  sein.  Er  gab  dem  Haager  Hof  den  ersten 
Fall  zur  Erledigung  und  sefete  ihn  dadurdi  in  Betrieb,  was  von 
um  so  größerer  Bedeutung  war,  als  es  den  Anschein  hatte,  daß 
die  Mächte  den  Hof  an  Beschäftigungslosigkeit  zugrunde  gehen 
lassen  wollten.  Er  weigerte  sich  auch ,  um  das  Ansehen  des 
Haager  Hofes  zu  stärken,  die  ihm  angebotene  Entscheidung  in 
dem  Streitfälle  Venezuelas  mit  einer  großen  Anzahl  europäischer 
MBMe  zu  ffillen,  und  wies  die  Staaten  nadi  dem  Haager  Holte, 
dem  er  dadurch  den  zweiten  Streitfall  vermittehe.  Au!  Ersudhen 
der  Interparlamenlaiiscfaen  Union  im  Jahre  1904  ergriff  er  die 
Initiative  zu  einer  IL  Haager  Konferenz.  Unter  sehier  Prflsident- 
jcfaalt  wurden  zahhelclie  Schiedsvertifige  mit  europfliscfaen  und 
amerikanischen  Staaten  abgeschlossen.  Roosevelt  begrOßte  den 
amerikanisch-nationalen  Friedenskongreß  von  1907  dufdi  ein 
Handschreiben  und  telegraphisch  den  Weltfriedenskongreß  von 
Mailand.  Er  hielt  zahlreiche  Reden  für  eine  bessere  Verständigung 
der  Völker  und  trat  in  seinen  Jahresbotschaften  an  den  Kongreß 
wiederholt  im  pazifistischen  Sinne  hervor.  Die  Bewegung  für  die 
Errichtung  eines  ordentlichen  Staatengerichtshofes,  zwecks  richter- 
licher Erledigung  internationaler  Streitigkeiten,  fand  in  ihm  stets 
einen  warmen  Förderer.  In  seiner  Nobelpreisrede  von  1910 
regte  er  die  Gründung  einer  aus  den  führenden  Nationen  zu- 
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sammengese^ten  Friedensliga  mit  einer  Exekuüvflotte  an.  Durch 
seine  Vermittlung  wurde  dar  nissisdi-japanische  Krieg  beigelegt 
Nkfatsdestoweniger  trat  R  jedeizeit  fDr  starIce  RQstungeii  ein, 
fOr  die  Qiganisation  der  Gewalt  ais  Obergang  zur  Zeit  der  Rechts- 
hemdialt 

Root,  Elihu,  Staatsmann.  •  15.  H.  1845.  Cünton  N.Y. 
<N>1155  16tl)Str.  Wasliington  D.  C.  Senator  der'Vereinigten 
Staaten  fOr  New  Yorlc,  froherer  Staatssekretär  der  Vereinigten 
Staaten  vom  1.  Juii  1905  bis  27.  Januar  1909.  Kriegssekretär 
(1899-1904).  mitßed  des  Haager  Schiedshofes.  Präsident 
der  Camegiestiftung.  Präsident  der  »American  Society  of  Inter- 
national Law«.  Root  ist  ein  hervonagender  Vorkfimpfer  für 
eine  internationale  Rechtsordnung.  Als  Staatssekretär  hat  er  nicht 
weniger  als  23  Schiedsverträge  mit  verschiedenen  Staaten  ab- 
geschlossen. Er  war  ein  Mitglied  des  Alaska-Grenz-Tribunals, 
das  1903  in  London  tagte  und  den  Grenzstreit  zwischen  den 
Vereinigten  Staaten  und  Canada  beilegte,  dann  führender  An- 
walt der  Vereinigten  Staaten  vor  dem  Haager  Tribunal  für  die 
Beilegung  des  Streites  mit  Canada  über  die  Neufundlandfischerei, 
wofür  er  noch  als  Staatssekretär  den  allgemeinen  Vertrag  und 
das  Sonderabkommen  zum  Abschluß  gebracht  hatte.  Er  ist  ein 
überzeugter  Anhänger  der  richterlichen  Beilegung  für  inter- 
nationale Streitigkeiten,  und  als  Slaatssekretftr  instruierte  er  1907 
die  amerflcanische  Delegation  zur  II.  Haager  Konferenz  dahin, 
dort  ehi  wtakiicfa  ständiges,  aus  Rkiitem  zusammenges^ftes 
Tribunal  in  Vorsddag  zu  bringen.  »Sie  sollten  sidi  bemfkhen,« 
so  sagte  er  in  der  Instruktion,  ^^auf  der  zweiten  Haager  Konferenz 
eine  Entwicklung  des  Haager  Tribunals  zu  einem  stflndigen 
Tribunal  zustande  zu  bringen,  das  aus  Richtern  zusammengesetzt 
ist,  die  nichts  anderes  shid  als  richterliche  Beamte,  entsprediend 
honoriert  werden  sollen,  um  ihre  ganze  Zeit  der  Untersuchung 
und  Entscheidung  internationaler  Streitfälle  nach  juristischen 
Methoden  und  unter  juristischer  Verantwortlichkeit  zu  widmen. 
Diese  Richter  sollten  unter  den  verschiedenen  Ländern  so  aus- 
gewählt werden,  daß  die  verschiedenen  Rechtssysteme  und  Ver- 
fahren wie  die  hauptsächlichsten  Sprachen  entsprediend  vertreten 
seien.  Der  Hof  sollte  solches  Ansehen  genießen,  daß  die  besten 
und  fähigsten  Juristen  ihre  Ernennung  annehmen  würden  und 
die  ganze  Welt  absolutes  Vertrauen  zu  aelnra  Urteilen  haben 
werdet.  Dieser  Instruktion  entsprechend ,  machten  die  ameri- 
kanische Delegierten  einea  Vorsdilag  fikr  einen  derartigen 
ständigen  Hof,  fOr  den  durch  Untersttkftung  der  deutschen» 

Fried,  Htndbudi  der  Friedenibewegnns.  n.  26 
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biitisdieii  und  französischen  Delegationen  ein  Vertragsentwurf 
mit  45  Artilieln  zustande  kauL  Es  fehlt,  wie  bekannt;  nur  die 
au!  diplomatisdiem  Wege  vorzunehmende  Ernennung  de^ 
Richter.  Auch  an  der  wissenscfaaftUdien  Entwiddung  des  Völkei^ 
rechts  ist  Root  auf  das  hOdiste  interessiert»  und  ist  er  demzufolge 
Präsident  der  v  American  Society  of  International  Law«  seit  deren 
Gründung  im  Jahre  1 906.  Seine  Präsidialansprachen,  besonders 
jene  über  2>Die  Sanktion  des  Völkerrechts«  und  »Die  Beziehungen 
zwischen  internationalen  Schiedstribunalen  und  der  Recht- 
sprechung nationaler  Gerichtshöfe«  haben  großen  Eindruck  ge- 
macht und  sind  in  Broschürenform  in  umfangreicher  Weise 
verbreitet  worden.  Der  III.  pan-amerikanischen  Konferenz,  die 
1906  in  Rio  de  Janeiro  stattfand,  wohnte  R.  während  seiner 
Amtszeit  als  Staatssekretär  der  Vereinigten  Staaten  persönlidi 
bei.  Er  war  Ehrenpräsident  jener  Konferenz.  Denkwürdig  ist 
seine  Ansprache  auf  die  ihm  zuteU  gewordene  Begrüßung 
durch  den  Pkflsktenten  der  Konfeienz,  Nabuco.  Es  war  ein 
FWedensbekenntnis  von  hOdister  Kraft  und  Bedeutung,  das  die 
pazifistische  Grundlage  der  pan-amerikanischen  Bew^ung  dar- 
tat und  die  Vorurteile  Ober  die  RoUe  der  Veremiglen  Staaten 
wideilegte.  Eboiso  war  die  Rundreise,  die  Root  nach  Schluß 
seiner  Mission  auf  der  Konferenz  nach  allen  südamerikanischen 
Staaten  machte,  ein  großes  Werk  der  internationalen  Ver- 
ständigung. In  letzter  Zeit  ist  er  namentlich  bei  der  Vertretung 
der  Taftschen  Sdiiedsverträge  im  Senat  besonders  hervor- 
getreten. Root  ist  das  Haupt  der  Friedensidee  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  vielleicht  die  prominenteste  pazifistische  PersönUcfa- 
keit  der  Welt. 

Verf.  »The  Sanction  of  International  Law«  1 908.  —  Deutsche 
und  französische  Überse^ung  1908.  —  »Argument  of  the  Hon. 
Elihu  Root  on  behalf  the  United  States  before  the  North  Atlantic 
Qoast  Fisheries  Arbitration  Tribunal  at  the  Hague  1910^.  Ed.  by 
James  Brown  Scott  1912. 

Root,  Robert  Cromwell,  Schulmann.  *  11.  VI.  1858. 
Springford,  Oxford  County,  Ontario,  Dominion  of  Canada. 
4e  506 Bixd  St  Los  Angeles  U.S.A.;  Padfiic Coast-Sdaetfir 
der  »American  Peaoe  Sodety«. 

Veif.  »Does  the  United  Stales  need  a  laige  Army  ov  a 
iaige  Navy«? 

RMacds» Marie.  *  24.  VDL  1846,  Antwerpen,  üit.  21  Ave.  de 
la  gare,  Vleux-Dieux,  Belgien.  Prflsidentfai  und  QrQndeiin 
der  belgischen  Sektion  der  »AlUanoe  Universelle  des  Femmes 
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pour  la  Paix«.  Führte  in  den  belgischen  Schulen  die  Feier  desf 
Friedenstages  ein.  Qrtkndete  Ortsgruppen  in  Tbtemont  und  cte 
Jugendgruppe.  Hauptagitaion  in  den  Sdiulen  und  Lduer^ 
kreisen.  VeibreHung  von  Sduiften,  Obers^ungen  paziUstiscfaer 
Literatur  des  Auslandes. 

RotzkowslLi«  Dr.  Gustav  Ritter  von,  Univenitatqnoiessor.' 
P^ulamentarier.  *  7.  IV.  1847.  Symiki  bei  Lublln,  Kgt.  Polen»; 
3|c  Lemberg,  Dlugoszgasse  No.  20.  ICk.  Höfrat,  Professor 
an  der  Universität  Lemberg,  Mitglied  des  Rddisrats,  des  »Institut 
de  Droit  international«  unci  des  interparlamentarischen  Rats.' 
Obmann-Stellvertreter  der  interparlamentarischen  Gruppe  äicss 
österreichischen  Reichsrats.  Teilnehmer  an  zahlreichen  inter- 
parlamentarischen Konferenzen  und  Weltfriedenskongressen.: 
^Zahlreiche  Artikel  in  Revuen. 

Verf.  ^Über  die  Haager  Friedenskonferenzen  <  1905.  — 
»Über  den  XIV.  Weltfriedenskongreß;  (in  polnischer  Sprache)  1906. 

Rowe,  Leo  Stanton,  Professor  der  politischen  Wissen- 
schaften an  der  Universität  von  Pennsylvania.  *  17.  IX.  1871. 
Mc.  Gregor,  Jowa.  >fc  340,  Mckean,  University  Dormitories, 
Philadelphia  Pa.,  Mitglied  der  ^American  Society  of  Inter-; 
natfonat  Law«,  Db^ktor  der  ^Pennsylvania  Aibitretton  and" 
Peaoe  Society«,  Mitglied  des  pan-werikaniscfaen  Komitees  der 
Vereinigten  Staaten.  War  Delegierter  der  Vereinigten  Staaten 
auf  der  IH.  pan-ameiikanisdien  Konferenz  zu  Rio  de  Janeiro* 
und  auf  dem  ersten  pan-amerikanisciien  wissenscfaafdidien  Kon», 
grefi  in  Santiago,  Chile.  Hervorragender  Vertreter  des  P&n- 
amerikanismus.   Teilnehmer  an  den  Lake-Mohonk-Konlerenzen.» 

Verf.  »The  United  States  and  Porto  Rico«  1904.  —  »Our 
Trade  Relations  with  South  America«  1907.  —  »Danger  of 
National  Isolation«  1907.  —  The  Era  of  good  Feeling  in  South, 
America«  1907.  —  »The  Awakening  of  Bolivia«  1907.  —  >Some; 
Fundamental  Misconceptions  conceming  South  America  1908.  — 
»The  Possibilities  of  Intellectual  Co -Operation  between  North: 
and  South  America«  1908.  —  ^Report  of  the  Delegation  of  the. 
United  States  of  the  Pan-American  Scientific  Congress,  held 
in  Santiago  1908  -1909  <  1909.  —  :>Our  interest  m  a  United 
America^  1909.  —  »The  p^-american  Scientific  Congress«  1909/ 
»Some  Neglected  Aspecis  of  die  present  intematknuil  SitaaUoai 
in  Soudi  America«  1910.  i 

Royssen,  Theodore,  Professor.  *  11.  Vm.  1868  zu  Chinon. 
(D^pt  Indre-et-Loire).  sfc  Bordeaux,  8  nie  de  Lyon,  Professor 
an  der  UniversitSt  von  Bordeaux,  agr^  de  idiilos,  Dr.  Mettres»; 

26* 
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Konrespondent  des  europfliscfaen  Bureaus  der  1.  Abteilung  der 
CameKiestiftung.  Mitglied  des  interoatioiialen  Ftiedensiiistituts 
und  des  Bemer  FMedensbureaus.  Seit  1895  SekretSr,  und  seit 
1897*Plifli8ident  der  Association  de  la  Paix  par  le  Droit.  Mit- 
arbeiter und  Mitglied  des  Redaktionskomitees  der  Revue  »La 
Paix  par  le  Droit«;  nahm  an  den  Friedenskongressen  zu  Ham- 
burg, Turin,  Glasgow,  Ronen,  München,  London,  Stockholm  und 
Genf  teil.  Er  trat  auf  den  internationalen  Kongressen  haupt- 
sächlich für  die  Fragen  der  auswärtigen  Politik  und  für  die  Ab- 
haltung nationaler  Friedenskongresse  ein,  die  den  internationalen 
Kongressen  vorangehen  sollten,  und  für  die  Teilnahme  der 
Lehrer  an  der  Friedensbewegung.  Auch  an  den  nationalen 
französischen  Friedenskongressen  beteiligte  sich  R. ,  wobei  er 
dem  IL  und  V.  dieser  Kongresse  prfisidierte.  Er  hat  viele  Vor- 
träge ikber  PaiHismus  und  nficfasttiagende  Fragen,  besonders  in 
Slkd-  und  Westfranloeidi  und  in  der  Schweiz  gehalten. 

Verl  »Kant«  1904.  —  »U  Philosophie  de  la  Pafacc  1904.  — 
«La  guene  et  le  droit«  1906.  —  »Le  read  du  darwinisme  social« 
1906.  —  »La  gueire  est-elle  fatale«?  1907.  —  Les  Conflits 
Bodauz«  1907.  —  »M.  Faguet  et  le  padfisme«  1908.  —  »Päd- 
flsme  et  patriotismec  — 

Sanpiqae,  Felix,  ehemaliger  Spinnereiarbeiter  *  6.  ID.  1842. 
Bazancourt  (Marne),  a^c  129,  Rue  de  Cemay,  Reims.  Gründer 
(1906)  und  Sekretär  der  Gruppe  Reims  der  Gesellschaft  »La 
Paix  par  le  Droit«,  Mitglied  der  ständigen  Delegation  der  fran- 
zösischen Friedensgesellschaften.  Vorträge.  Mitveranstalter  des 
nationalen  Friedenskongresses  zu  Reims  (1909).  — 

Savomin  Lohman,  Alexander  Frederik,  Parlamentarier, 
*  29.  V.  1837.  Groningen.  3<c  Haag,  Trempshost  334.  Jonkheer. 
Staatsminister.  Mitglied  des  Haager  Schiedshofes  und  der  inter- 
parlamentarischen Union.  Fungierte  als  Mitglied  des  Haager 
Tribunals  in  dem  Maskatstreit  zwischen  Frankreich  und  Groß- 
britannien und  im  Neufundlandstreit  zwischen  den  Vereinigten 
Staaten  und  Großbritannien. 

Schmidt,  Adolf,  Geophysiker  und  Mathematiker.  *  23.  VII. 
1860.  Breslau.  a|e  Potsdam,  Telegraphenbeig.  Qeheiiii^ 
Regierungsrat  Oidendidier  Professor  an  der  Uiüversität  Berlin 
ikiid  Ableiluiigsvorstand  am  preußischen  meleoiologisdien  histitut 
BegrOndele  1894  die  Gotliaer  Ortsgruppe  der  Deutsdien  Friedens- 
gieseUschaft,  deren  Vorsit{ender  bis  1902;  je^t  Ehrenmitglied. 
Teilnehmer  an  den  WeltMedenskongressen  zu  Luzern  und 
MOncfaen.  Espeiantobewegung.  Aufsfl^  und  Vortrage.  Se|^ 
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es  1902,  als  die  Generalversammlung  der  Deutschen  Friedcns- 
gesellschaft  in  Gotha  tagte,  durch,  daß  diese  von  der  Regierung 
und  Stadtbehörde  offiziell  begrüßt  wurde.  * 

Schönaich -Carolath,  Heinrich  Prinz  zu.  *  24.  IV.  1852, 
Amtig.  Amti§,  Niederlausitj.  Standes-  und  Majoratshenr, 
erbliches  Mitglied  des  preußischen  Herrenhauses,  Mitglied  des 
Reichstags,  Ehrenmitglied  des  interparlamentarischen  Rats,  Präsi- 
dent der  XV.  Interparlamentarischen  Konferenz  zu  Berlin  (1908). 
Bef&rwortete  am  15.  lü.  1910  in  Ubogei»  Rede  einen  Antrag 
auf  UnteistQgung  der  InteiparUunentarisdieii  Union  aus  Reicfasr 
mitteln,  der  dahin  fOhrte,  daß  das  Reich  der  Union  je^  jShiücfa 
eine  Subvention  von  M.  5000  gewOhrt. 

Schficking,  Walter,  Rechtsgelehrter.  *  6. L  1875.  Mitaslei. 
i|e  Marburg  a.  Lahn,  ordent  Offenti.  Professor  des  Rechts  an 
der  Universität  Marburg.  Associö  des  »Institut  de  droit  intei^ 
national«.  Stellvertretender  Vorsi^nder  des  Verbandes  für  »fnteiw 
nationale  Verständigung  .  Seit  1899,  dem  Jahre  seines  Eintrittes 
in  die  akademische  Laufbahn,  bestrebt,  das  VöÜLerrecht  mit  dem 
Geiste  des  Pazifismus  zu  erfüllen.  In  diesem  Sinne  sind  seine 
jährlichen  Vorlesungen  des  Völkerrechts  gehalten.  Seit  einigen 
Jahren  mit  dem  größten  Erfolge  bei  der  studierenden  Jugend 
aller  Fakultäten  öffentliche  Vorträge  gehalten  über  Die  Bedeutung 
der  Haager  Konferenzen«  und  die  Idee  der  >InternationaIen  Organi- 
sation .  Läßt  in  seinem  staatswissenschaftlichen  Seminar  wissen- 
schaftliche Arbeiten  zur  Geschichte  des  Pazifismus  anfertigen. 
Als  Redner  auf  öffentlichen  Kongressen  (deutscher  nationaler 
Priedenslcongreß  zu  Stuttgart,  Heidelberger  Veibandstag)  und  in 
der  Tagespresse  ftlr  den  Pazifismus  ehigetreten.  An  der  Organi- 
sierung des  »Verbandes  für  hiteroationale  Verständigung«  gewirkt. 
Im  Jahre  1912  t>egann  Sdi.  die  Herausgabe  des  Reihenweite 
»Das  Werk  vom  Haag«^  dem  die  hervorragendsten  Völkerrechtsr 
gelehrten  Deutschlands  ihre  Mitarbeit  zusagten. 

Verf.  >Das  KQstenmeer  im  internationalen  Recht«  1897. — 
»Das  Nationalitätenproblem«  1908.  —  »Die  Organisation  der  Welt« 
1909.  —  Der  Staatenverband  der  Haager  Konferenzen«  1912. 

Schwonder,  Oskar  (Carf  Ludwig  Siemenng),  Journalist 
*  21.  II.  1878,  Uderwangen,  Kreis  Pr.  Eylau.  3(c  Königsberg 
i.  Pr.,  Rhesastraße  6  a.  Redakteur  der  »Hartungschen  Zeitung^'. 
Lebte  von  1909—1912  in  Breslau.  Seit  1897  schriftstellerisch  und 
organisatorisch  für  die  Friedensbewegung  tätig.  Leitartikel  und 
sonstige  Beiträge  in  der  .Friedens-Warte«,  »Der  Friede«,  »Etiiische 
Kultur ,  Es  werde  Licht«  und  in  der  Tagespresse. 
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Verf.  Von  der  ersten  deutschen  Friedensgesellschaft  zu 
Königsberg  1850  5  U  1909.  —  Bearbeiter  der  SdirUt  »Ich  bin 
im  Volk  ein  schlichter  Lehrerc,  4.  Aufl.  1910.  — 

Scott,  James  Brown,  Rechtsgelehrter.  *  3.  VI.  1866. 
j^c  Washington,  D.  C.  2,  Jackson  Place.  Trustee  und  Se- 
kretär der  Camegiestiftung.  Direktor  der  dritten  Abteilung  (fQr 
Völkerrecht)  der  Carnegiestiftung,  Mitglit^d  des  histitut  de  Droit 
international:,  Präsident  der  American  Society  for  judicial  Sett- 
lement  of  international  Disputes«,  Begründer  und  protokollieren- 
der Sekretär  der  »American  Society  of  international  Lawc,  Chef- 
lieiausgeber  des  »American  Journal  of  International  Lawc  seit 
1906  und  Herausgeber  der  von  dem  Washingtoner  Camegie- 
instttiit  veranslalteten  Auagabe  der  KiassUcer  des  VAIkeirechls. 
Scott  entwickelt  an  verschiedenen  amerikanischen  UnfversttAten 
efaie  hervoxiagende  Lefartatis^eit  auf  vOlketreditlichem  Gebiete 
und  war  von  1906—1911  SoUdtor  des  Staatendepartements. 
Diese  Stelle  verließ  er,  ^s  er  das  Sekretariat  der  Camegiestiftung 
.übernahm.  Er  war  Delegierter  der  Vereinigten  Staaten  auf  der 
zweiten  Haager  Konferenz,  Beirat  der  Ver^gten  Staaten  im 
Neufundland  -  Fischerei  -  Streit  vor  dem  Haager  Hof.  Scott,  der 
eine  umfangreiche  Tätigkeit  als  Völkerrechtsgelehrter  entfaltet, 
teils  in  wissenschaftlichen  Revuen,  teils  durch  Veröffentlichung  von 
Werken,  als  Redner  auf  Friedenskongressen  (Lake  Mohonk,  New- 
Britain  Kongress  usw.)  und  in  wissenschaftlichen  Körperschaften, 
ist  ein  tiberzeugter  Anwalt  für  die  richterliche  Beilegung  inter- 
nationaler Streitigkeiten  im  Gegensag  zu  der  kompromißartigen 
Beilegimg  durch  schiedsgerichtliche  und  diplomatische  Methoden. 
Er  untefbrdtete  im  Verein  mit  Mr.  Choate  auf  der  zweiten 
üaager  Konferenz  den  amerikanischen  Entwurf  fttr  die  Erriditung 
eines  Staatengeriditshofes  und  förderte  dessen  endgültiges  Zu^ 
Standekommen  duidi  Offentlicfae  Vortrage  in  den  Vereiniglen 
Staaten.  Wahrend  des  spanisdi-amerikanischen  Krieges  diente 
er  in  der  Armee  der  Vereinigten  Staaten  als  lUfitkampfer. 

Verf.  »The  Hague  Peace  Conferences  of  1899  and  1907*  1 909. 
—  (Herausgeber)  »A  Collection  of  Cases  on  International  Law« 
1902.  —  »American  Addresses  at  the  Second  Hague  Conference 
1907«  1910.  —  Mr.  Roots  Arguments  before  the  Hague  Tribunal 
in  the  North  Atlantic  Coast  Fisheries  Arbitration,  with  an  In- 
troduction«  1911.  —  »The  Texts  of  the  Peace  Conferences  at 
ithe  Hague  1899  and  1907<.  — 

Selenka,  Margarete  Leonore,  geb.  Heinemann.  *  7.  X. 
1860  zu  Hamburg,      München,  Leopoldstraße  9.  Seit  1898 
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der  Friedensbewegung  zugewandt.  Auf  der  Harnburger  General» 
Versammlung  des  Bundes  deutscher  Frauenvereine  im  selben 
Jahre  eiwiifcte  sie  eine  ofBzidle  Kundgebung  zugunsten  der 
Fliedensbewegung.  IBmui  veranstaltete  sie  für  den  15.  Mai 
1899,  kurz  vor  der  ErOffknuig  der  Haager  Konferenz,  eine  Welt- 
demonstration der  Fhnien  fOr  den  Frieden  und  fOr  das  QeUngen 
des  Haager  Werites  im  besonderen.  Es  fanden  in  18  Lfindem 
dreier  Weltteile  565  Versammlungen  statt,  in  denen  die  Ver- 
treterinnen von  mehr  als  drei  Millionen  Frauen  friedensiieundlidi 
demonstrierten.  Die  Resolutionen  und  Zustimmungen  dieser 
Versammlungen  wurden  von  Frau  S.  dem  Präsidenten  der  ersten 
Haager  Konferenz  überreicht  und  von  diesem  offiziell  entgegen- 
genommen. Zu  Beginn  des  Winters  1898/99  organisierte  sie  in 
München  ein  Komitee  zu  Kundgebungen  für  die  Friedenskon- 
ferenz, das  zahlreiche  Versammlungen  abhielt  und  in  zahlreichen 
deutschen  Städten  Nachahmung  fand.  Im  selben  Jahre  noch 
veranlaßte  sie  die  Veröffentlichung  eines  Auszuges  aus  Blochs 
Werk  »Der  Krieg«,  das  damals  erst  im  russischen  Original  vor- 
lag und  der  weüoen  Öffentlichkeit  nodi  unzugänglidi  war.  Zu 
Beginn  des  Burenlarieges  grtbidete  sie  ein  Komitee,  das  sid^ 
die  sciiied4g»idit]lche  Beilegung  dieses  Krieges  zor  Aufgabe 
machte.  Fkau  S.  war  wählend  der  ersten  Haager  Konferenz 
im  Haag  anwesend  und  Teilnehmerin  an  verschiedenen  Friedens- 
kongressen. 

Verf.  »Die  intemationale  Kundgebung  der  Frauen  zur 
Friedenskonferenz  vom  15.  Mai  1899«  MChncfaen  1900.  — 

Seneaoff,  E.,  Publizist  *  1861.  St  Petersburg. 
Ifaneshny  16.  Milgiied  des  Bemer  Bureaus,  Korrespondent  des 

jeuropäisdien  Bureaus  der  Carnegiestiftung,  korrespondierendes 
Mitglied  des  Zentralkomitees  der  vLigiie  de  la  Paix  et  de  la 
Libert6«  und  Generalsekretär  der  Petersburger  Friedensgeseilschaft 
Seit  1889  in  der  Friedensbewegung  tätig.  Organisierte  mit  dem 
Fikrsten  Dolgorukoff  die  erste  Friedensgesellschaft  in  St.  Petersburg. 
Zahlreiche  pazifistische  Artikel  in  der  russischen  Presse. 

S^ve,  A.,  Publizist  und  Schulmann.  *  11.  IV.  1860.  Lagnieu. 
(Ain.)  Villa  Pax,  Bourg,  (Ain)  Frankreich.  Korrespondieren- 
des Mitglied  der  Ligue  international  de  la  Paix  et  de  la  Liberte«  , 
Seit  1891  in  der  Friedensbewegung  tätig,  hauptsächlich  durch 
Artikel  in  seinem  pädagogischen  Fachblatt  ^Le  maitre  pratiquec: 
wie  in  der  Tagespresse  des  Departements  Ain.  Verfasser  hervor- 
ragender pazilistisdier  Handbücher  für  den  Sdiulgebrauch. 
Wiederiiolt  durch  Preise  ausgezeichnet,  so  den  ersten  Preis 
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eines  Wettbewerbes  der  »Sod6tö  frangaise  d'Arbitrage  entie 
nattons«  fOr  die  Qescfaicfate  Fhmkreichs  bei  Hintanstellung  der 
kriegerischen  Ereignisse.  MedailUe  und  eisten  Preis  bei  zwei 
Pireisaiissdireibungen  des  »Conoouis  Thibaultc  usw. 

Veri.  »La  guene  et  la  Pfedx«  (Entrelien  d'un  instituteur  avec 
ses  plus  grands  ^l^vesH  —  »Couis  d'enseignement  padfiste« 
1910.  —  Grundzüge  des  Unterridits  in  der  Lehre  vom  Völker* 
frieden«,  Deutsch  von  Dr.  Ad.  Richter  1912. 

Severine  (Mme.  Qu^bhard  geb.  Remy),  Journalistin.  *  27.  IV. 
1855.  Paris,  Les  trois  Mardies,  Pierrefonds  (Oise).  Mit- 
glied der  ständigen  Delegation  der  französischen  Friedensgesell- 
schaften. Seit  28  Jahren  pazifistische  Propaganda  durch  Wort 
und  Schrift.  Teilnehmerin  an  den  Friedenskongressen  von  Monako, 
Reuen,  Genf,  Nimes  und  Reims.  Hervorragende  und  hin- 
reißende Volksrednerin.  Mitarbeiterin  der  größten  Pariser  Tages- 
zeitungen. (»Gil  BIas<,  *Gaulois  ,  L'ficlair«,  »Echo  de  Paris  , 
»Cri  du  Peuple«,  ^Journal«^,  »Figaro«,  »Matin«^,  »L'  Intransigeant« 
und  l'CEuvre<:.) 

Veif.  fPages  rouges«.  —  »Pages  mystiquesc,  —  »Notes  d*uiie 
frondeusec  —  »En  Marchec  —  »A  St  Helene«.  — 

Scwall,  May  Eliza  Montague  Brackett  Wright» 
Lehrerin,  Sckriflstellerin.  *  27.  V.  1844.  (3reenfield  bei  MUwaukee 
Wis.  4c  Meadowyld  Cottage,  Eliot,  Yoik  Country,  Maine. 
U.  S.  A.  und  Indianopolis,  faid.,  U.  S»A.  EhrenprSsidentin 
des  »National  Council  of  Women  of  the  United  States«  und  des 
»bitemational  Council  of  Women  ,  Vizepräsidentin  der  »Universal 
Peace  Union  ,  der  >American  Peace  Society«  und  Mitglied  des 
Rats  der  »World  Peace  Foundatione.  »Convener«  des  Friedens- 
und Schiedsgerichtskomitees  im  International  Council  of  Women«. 
Beteiligte  sich  schon  1876  an  einem  in  Philadelphia  abgehaltenen 
Friedenskongreß.  Führte  die  große  Organisation  des  National 
Council  of  Women  zur  Friedensbewegung,  organisierte  aus 
Anlaß  der  ersten  Haager  Konferenz  die  Sympathiekundgebung 
der  amerikanischen  Frauen  und  brachte  die  Feier  des  18.  Mai 
in  Amerika  in  Fluß.  Teilnehmerin  an  verschiedenen  Friedens- 
kongressen in  den  Vereinigten  Staaten,  Verfasserin  zalilreicfaer 
pazi&stisdier  Artikel  in  den  leiten  30  Jahren. 

Verf.  »Ammal  reports  of  the  Peace  Demonstratkm  hehl 
under  the  auspioes  of  tlie  National  Council  of  Women  of  the  Uniled 
Slales  <m  May  18th«.  Von  1899  bis  ehiscfalieBlich  1905.  — 

Shoit  William  H.,  Qeistiidier.  *  4.Xn.  1868,  JowaU.S.A. 
9|e  507,  Fifth  Avenue,  Ne.w-York-City.  Exekuthrsekretfir  der 
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»New  York  Peace  Society«,  Sekretär  des  Nationalkomitees  zur 
Feier  des  hundertjährigen  Friedens  zwischen  den  englisch 
sprechenden  Völkern.  Teilnehmer  des  Weltfriedenskongresses 
zu  Stockholm  und  verschiedener  nationalamerikanischer  Friedens- 
koDgiesse. 

Siemering,  Carl  Ludwig,  stehe:  Schwonder,  Oskar. 

Smilcy,  Albert  Keith,  *  17.  ÜI.  1828,  Vassalboro,  Maine. 
9(c  Mohonk  Lake,  New  York,  U.S.A.  Begründer  und  Gast- 
fi^er  der  Lake-Mcdumk-Konfefenzen,  VizeprBsklent  dertAmerican 
Peaoe  Sodetyc,  MUgjSed  der  »American  Society  of  international 
Law«,  Mitglied  der  >New  York  Peace  Society«,  Vizeprflsklent 
des  eiBlen  und  zw^ten  nationalen  amerikanischen  Friedens* 
kongresses  zu  New  York  und  Chicago  und  Vizepräsident  des 
XSÜL  Welth-iedenskongresses  zu  Boston.  Im  Jahre  1895  berief 
er  die  erste  Zusammenkunft  der  Lake-Mohonk-Konferenz  ein, 
die  seither  alljährlich  zusammentrat.  Die  Mitglieder  der  Konferenz 
sind  während  deren  Dauer  stets  die  Gäste  Smileys.  Er  unter- 
hält ein  ständiges  Bureau  und  Sekretariat,  dem  das  Arrangement 
der  Jahresversammlungen  und  die  Abfassung  des  Berichtes 
obliegt. 

Snow,  Alpheus  Henry,  Rechtsgeiehrter.  *  8.  XI.  1859, 
Claremont,  New  Hampshire,  U.  S.  A.  Washington  D.  C. 
Mitglied  des  Exekutivrats  der  ^^American  Society  of  International 
Law«,  Mitglied  der  »American  Peace  Society«,  Mitglied  der 
»American  Society  for  tfae  Judidal  SetHement  of  International 
Disputes«.  In  Schriften  und  Vortragen  fOr  vOlkenecfatUche 
Theorien,  namentUcfa  f&r  die  Bildung  ebies  st&ndigen  Staaten- 
gciicfatshofes  eingetreten.  So  In  ehiem  am  16.  Deiember  1910 
gehaltenen  Vortrag  fkber  »Die  Entwickhmg  der  Doktrin  der 
amerikanisdien  Gerichtssprechung  über  Staaten«,  der  auf  einer 
von  der  »American  Society  for  judidal  Settlement  of  international 
Disputes«  veranstalteten  Konferenz  gehalten  wurde.  Sduieb 
auch  über  die  Beziehungen  der  Staaten  zu  ihren  Kolonien. 

Verf.  The  administration  of  Dependencies-  1902.  —  »Con- 
siderations  in  the  interest  of  the  People  of  the  PhiUppine  Islands« 
1906.  —  »Colony  or  Free  State«  1906.  —  »Neutralization  versus 
Imperialismen  1908.  — 

Stein,  Ludwig,  Philosoph,  Publizist.  *  12.  XI.  1860,  Erdö- 
Benye  in  Ungarn,  j^c  Berlin  W,  Lü^owufer  5a.  Ordentlicher 
Universitätsprofessor  a.  D.,  Mitglied  der  ungarischen  Akademie 
der  Wissenschaften.  Bis  1910  Mitglied  des  ständigen  Komitees 
des  Bemer  Bureaus.   Seit  1911  Herausgeber  von  ^Nord  und 
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SQd«,  in  der  er  in  liervonagendem  Mafia  der  internationalen 
Vcistflndtgang  dient 

Verl  »ßßß  Ideal  des  ewigen  FHedens  und  die  sociale 
Firagec  1896,  franzOs.  1908.  ^  »Die  Plülosophie  des  Filedens« 
1899.  — 

Sfranss,  Oskar  Salomon,  Diplomat  und  Staatsmann. 
*  23.  Xn.  1850  in  Deutsdiland.  i|c  42,  Warren  Street,  New 
York.  Früherer  amerikanischer  Botschafter  in  Konstantmopel 
und  Staatssekretär  für  Handel  und  Arbeit  Mitglied  des  Haager 
Schiedshofes,  Trustee  der  Camegiestiftung.  Früherer  Vizepräsident 
der  »International  Law  Association«.  Tiefes  Interesse  für  alle 
völkerrechtlichen  Fragen  und  die  Anwendung  des  Völkerrechts 
für  den  internationalen  Verkehr,  Er  war  einer  der  Gründer  des 
»American  Society  of  International  Law«,  ist  einer  der  Vize- 
präsidenten dieser  Gesellschaft,  war  Vorsitjender  des  Exekutiv- 
komitees und  einer  der  Herausgeber  des  »American  Journal  of 
International  Law«.  Strauß  war  stets  ein  eifriger  Verfechter  der 
Sdiiedsgeriditsbewegung,  segte  sich  nadidrücklichst  für  den 
anglo-ameiikanisclien  Schiedsvertrag  1897,  für  den  von  1904 
und  fOr  die  Taftschen  Sdüedsvertiflge  1912  dn.  Ttet  audi 
dafür  ehi,  daß  Anleihen  zum  Zwecke  der  Kriegführung  wie 
Kontrebande  behandelt  weiden  sollten.  Er  ist  Verfasser  einer 
Anzahl  slaatsieditlicfaer  Schriften. 

Streit,  Georg,  Recfatsgeldirter  und  Diptomat  *  1868, 
Patres,  Ghiecfaenland.  Wien  I,  Kaiser- Wllhelm-Rbig.  Griedii- 
scfaer  Gesandter  in  Wien,  Professor  des  internationalen  Redits 
an  der  Universität  Athen,  Mitglied  des  Haager  Sdüedshofes, 
Associ^  des  »Institut  de  droit  international«.  WissensdiafÜicfaer 
Delegierter  Griechenlands  auf  der  II.  Haager  Konferenz.  Mit- 
arbeiter der  bedeutenden  Völkenechtsrevuen. 

Verf.  Generalbericht  über  die  II.  Haager  Konferenz  an  die 
griechische  Regierung  (in  griechischer  Sprache). 

Suttner,  Baronin  Bertha  v.,  geb.  Gräfin  Kinsky,  Sdirift- 
stellerin.  •  9.  VI.  1843,  Prag,  sfc  Wien  I,  Zedlitjgasse  7. 
Laureatin  des  Nobelpreises.  Mitglied  des  europäischen 
Rates  der  I.  Abteilung  der  Camegiestiftung,  Ehrenpräsidentin 
des  Bemer  Bureaus,  Präsidentin  der  österreichischen  Friedens- 
gesellschaft, MitgUed  des  Internationalen  Friedensinstitutes,  Ehren- 
prflsidentfai  zahlreicher  Friedensgesellscfaaften  Europas  und 
Amoikas.  Trat  im  Jahre  1890  durch  die  Veröffentlichung  ihres 
Romans  >Die  Waffen  nieder!«  tai  die  FUedensbewegung  ein. 
Gründete  1891  die  österreichische  Gesellschaft  der  FHedens- 
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freunde  und  war  an  der  Gründung  der  österreichischen  inter- 
parlamentarischen Gruppe  persönlich  mit  tätig;  sie  regte  die 
Gründung  der  deutschen  Friedensgesellschaft  an  und  beteiligte 
sich  (1895)  an  der  Gründung  der  ungarischen.  Ihrem  Auftreten 
ist  zum  großen  Teil  der  Aufschwung  der  Friedensbewegung  in 
Mitteleuropa  in  den  l^en  20  Jahien  zu  danlien.  Sie  war  es 
audi,  die  Alfred  Nobel  zu  sdnem  Legat  fOr  die  FUedens- 
bew^fung  angeregt  hat  Auch  soll  die  LektOie  ihres  Romans 
den  Zaren  M  seinem  Manifest  beeinflußt  haben.  In  Osterreich, 
*  Ungarn,  Deutschland,  FhmkreiGfa,  in  der  Scfawdz,  tai  Belgien, 
in  Holland,  Rumänien,  den  slcanciinavischen  Ländern  und  in 
den  Vereinigten  Staaten  hielt  sie  zahlreiche  Vorträge.  Sie  ist 
Mitarbeiterin  der  größten  Tageszeitungen  der  Welt  und  der 
hervorragendsten  Revuen,  in  denen  sie  die  aktuellen  politischen 
Fragen  im  pazifistischen  Sinne  behandelt,  auch  steht  sie  in  steter 
Fühlung  mit  politischen  und  diplomatischen  Kreisen.  Graf 
Murawieff  besuchte  sie  nach  Eriaß  des  Zarenmanifestes  und 
Iconferierte  mit  ihr  darüber.  Beim  Kaiser  von  Österreich,  beim 
König  von  Belgien,  bei  den  Präsidenten  Roosevelt,  Taft  und 
Loubet  hatte  sie  Audienzen,  wobei  sie  mit  Nachdruck  den  pazi- 
fistischen Standpunkt  vertrat.  Dir  Name  deckt  sich  in  den 
deutsch  spredienden  Ländern  mit  der  Friedensbewegung  über- 
haupt, und  ihr  Ruf:  »Die  Walten  nieder!«  Ist  das  geflflgehe 
Lettwort  der  Bewegung  geworden.  Fr6d.  Passy  nannte  sie  mit 
Redit:  »Notre  (Hxixel  en  Chefc  Seit  1891  nahm  sie  an  last 
allen  euiopfllscfaen  Frledendcongressen  und  an  dem  zu  Boston 
hl  Amerika  abgehaltenen  teil,  ebenso  an  den  meisten  Ver- 
sammlungen der  hiteiparlamentarisdien  Union,  denen  sie  als 
Ehrengast  zugezogen  wurde.  Sie  wohnte  1902  der  Eröfhiung 
des  Luzemer  Kriegs-  und  Friedensmuseums,  1903  der  Eröffnung 
des  internationalen  Friedensinstituts  in  Monaco  bei.  Im  Jahre  1 Q07 
präsidierte  sie  der  Konferenz  der  Friedensgesellschaften  der  mittel- 
europäischen Länder.  Während  beider  Haager  Konferenzen 
war  sie  in  der  Konferenzstadt  anwesend,  wohnte  als  einzige 
Frau  der  denkwürdigen  Eröffnungssiftung  der  ersten  Friedens- 
konferenz bei  und  wurde  zu  allen  offiziellen  Empfängen,  die 
anläßlich  der  Konferenzen  stattfanden,  zugezogen.  In  ilirem 
Sahm  Im  Haag  versammelten  sich  beide  Male  die  FUedens- 
frennde  aller  Lflnder,  wie  zahbelclie  Delegierte  der  Regierungen, 
die  dort  versdiiedenttich  Anregung  und  Orientierung  Mr  das 
von  ihnen  betriebene  Werk  empfingen.  Von  1892—1900  gab 
sie  die  Revue  »Die  Waffen  nieder!«  heraus.  Seit  1899  Ist  sie 
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ständige  Mitarbeiterin  der  »Friedens- Warte^  in  der  sie  fortgesegt 
»Die  Randglossen  zur  Zeitgeschichte  :  veröffentlicht.  Im  Jahre  1912 
begab  sie  sich  zu  einer  großen  (neun  Monate  währenden) 
Agitationsreise  nach  den  Vereinigten  Staaten. 

Veif.  »Die  Waffen  nieder!«,  Roman,  1890.  M  vielen 
100000  Exemplaren  verbreitet  Obersegungen  in  franzOsisdier, 
italiaiifldier,  polnischer,  dflniscfaer,  scfawediscfaer,  engUscher, 
nunsdier,  holländischer,  griechischer,  tsdiediischer,  romanischer 
mid  hebrSisdier  Spradie.  —  »Die  Haager  Friedenskonferenz« 
1900  (Obers,  hell.).  —  »Das  Maschinenzeitalter«:  1896.  —  »Krieg  * 
mid  Frieden«.  Ein  Vortrag.  1900.  —  »Schach  der  Qual  U  1901.  — 
»Der  Kaiser  von  Europa^  1899.  —  »Marthas  Kinder«  (Fortsegung 
von  »Die  Waffen  nieder!«)  1902.  —  »Briefe  an  einen  Toten ; 
1904.  —  ^Der  Krieg  und  seine  Bekämpfung.«  Ein  Vortrag. 
1904.  —  »Memoiren«  1909,  englische  Ausgabe  1910.  —  »Rüstung 
und  Überrüstung«  1910.  —  >Der  Menschheit  HocfagedanlEen« 
1911.  —  *Die  Barbarisierung  der  Luft«  1912.  — 

Sveistrup,  Paul,  Amtsrichter.  *  2.  VI.  1848.  Rind  Pfarrhof, 
Jylland.  j^c  Heisinge,  SjöUund,  Dänemark.  Mitglied  der 
Interparlamentarischen  Union.  Von  1888 — 1894  Vorstands- 
mitglied, 1892  Präsident  des  dänischen  Friedensvereins.  War 
von  1903—1909  Mitglied  des  Folkethuig.  in  zahlfdcfaen  großen 
Veisanunlungen  für  die  Friedensidee  eingetreten,  darunter  auch 
1892  auf  dem  Himmelbeiig  in  Jiltland  gemeinsam  mit  BjOmson, 
wobei  20000  Menschen  anwesend  waren.  Als  Abgeordneter 
fiel  ihm  die  Berichterstattung  Uber  den  bekannten  vorbehaltlosen 
Schiedsvertrag  zwischen  Dänemark  und  Portugal  zu.  Sehlem 
Antrage  entsprechend  wurde  die  Unterstügung  Dflnemarks  für 
das  Bemer  Friedensbureau  in  das  Budget  aufjgenommen. 

Verf.  Fredsvennemes  Katekismus  1890 — 1893. 

Swain,  Joseph.*  1 6.  VI.  1 857.  Pendieton  Indiana.  U.  S.  A., 
>|c  Swarthmore,  Pa.  U.  S.  A.,  Präsident  des  Swarthmore- 
College.  Trustee  der  »World  Peace  Foundation^.  Teilnehmer 
an  den  Lake-Mohonk-Konferenzen  und  an  der  Nationalkonferenz 
zu  Washington.    Vorträge  auf  Kongressen. 

Taft,  William  Howard,  27.  Präsident  der  Vereinigten 
Staaten.  *  15.  IX.  1857.  Cincinnati.  jfc  Washington  D.  C. 
Von  1896-  1900  Dekan  und  Professor  der  Rechtsabteilung  der 
Universität  Cincinnati.  Dann  Gouverneur  der  Philippinen-Inseln 
und  Staatssekretär  des  Krieges.  Seit  4.  MAiz  1909  Präsident 
der  Vereinigten  Staatai  als  Roosevelts  Nachfolger.  Ehrenpräsident 
dar  »American  Sodety  of  International  Law«.  Er  gab  Oifentlldl 
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die  Eiklflrang  ab,  daß  er  nicht  einsehe,  warum  Prägen  der  Ehre 
nicht  ebenso  einem  Scfaied^geridit  unterworfen  werden  lUtamten 
als  alle  andern  Fragen.  In  der  berühmten  Konferenz  der 
>American  Society  of  International  Law«  vom  15. — !7,  Dezember 
1910  hielt  Taft  eine  Rede,  in  der  er  für  die  Entwickung  emes 
ordentlichen  Staatengerichtshofes  eintrat  und  sich  bereit  erklärte, 
vorbehaltlose  Schiedsverträge  abzuschließen.  Als  Folge  dieser 
Erklärung  kam  es  im  August  IQll  zur  Unterzeichnung  solcher 
Verträge  seitens  der  Vereinigten  Staaten  mit  England  und  Frank- 
reich, die  1912  nach  lebhaften  Debatten  im  Senat  etwas  ver- 
wässert angenommen  wurden.  Präsident  Taft  zeigte  sich  stets 
als  Anhänger  eines  ernstgemeinten  Friedenszustandes  und  der 
internationalen  Verständigung.  Seine  Teilnahme  an  verschiedenen 
Veranstaltungen  der  Friedensgesellschaften  und  seine  dabei  ge- 
haltenen Reden  geben  Zeugnis  von  seiner  durchaus  pazifistischen 
Gesinnung.  Den  nationalai  FUedenskongreß  zu  Chicago  be- 
grOfile  er  durch  dn  sympatfaiscfaes  Handsdirdben. 

Thiaudi^re,  Delphin  Antoine  Edmond,  Schriftsteller. 
*  17.  HL  1837.  Oencay  (Vienne)  Frankrdch.  4e  7  Rue  Lehot, 
Asniöre,  Seine.  Ehemaliger  Sekretär  der  »Sodötö  frangaise 
pour  rArbitrage  entre  Nations«  und  MidiegrOnder  der  »SociM 
d'alliance  latine«.  Bereits  1872  in  der  Friedensbewegung  tfttig 
als  Mitglied  des  Verwaltungsrates  der  »Soci^tö  franpaise  des 
amis  de  la  Paix«.  Am  Pariser  Friedenskongreß  von  1878  ent- 
wickelte er  die  Idee  zu  einer  Pariamentarierveieinigung  für  den 
Frieden,  wie  sie  10  Jahre  später  von  Passy  und  Cremer  zur 
Ausführung  gebracht  wurde.  Th.  hat  als  Schriftsteller  und 
Journalist  eine  umfangreiche  pazifistische  Tätigkeit  entfaltet.  Er 
war  zur  Zeit  als  Lemonnier  die  sEtats  Unis  d'Europe  redigierte, 
deren  eifrigster  Mitarbeiter,  schrieb  von  18Q0 — 1895  in  der 
Tageszeitung  »La  Paix  wöchentliche  Chroniken  über  die  Friedens- 
bewegung in  beiden  Welten,  ferner  im  »Almanach  de  la  Paix« 
und  in  der  auf  seine  Anregung  begründeten  Monatsschrift 
»L'arbitrage  entre  Nations«;  In  den  eisten  Jahren  ilues  Bestandes 
auch  in  der  Revue  »La  Paix  jpar  le  DroiU. 

Verl  »Un  CoHoque  de  Rds  sur  lUnion  emoptoi«  IS96.  — 
»La  demiöre  Bataille«  1876.  —  »La  Proie  du  N^ant«.  —  »La 
complainte  de  l'dtre«.  —  »La  Döcevance  du  Vrai«.  —  »La 
Soif  du  juste«.  —  »L'obsesslon  du  Divinc  —  »La  Ftertö  du 
Renoncemoit«.  —  La  Hahie  du  Vice.  —  »La  röponse  du  Sphinx«. 
—  »La  conqu6te  de  Tlnfini«.  —  »La  source  du  bieaaß  (Aphorismen- 
Sammlungen  1886—1910). 
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Thivet,  Horace»  SdiiffisleUer.  *  27.  IV.  1879,  Paris.  4e  Bd. 

St.  Marcel  28,  Paris,  GrQnder  und  Leiter  der  »£coIe  de  la  Paixs 
Generalsekretär  und  Begründer  der  vStändigen  Pazifistendelega- 
tion für  den  nationalen  Unterridit«.  Umfangreidie  journalistische 
und  Vortragstätigkeit  in  ganz  Frankreidi,  Teilnehmer  an  den 
Weltfriedenskongressen  und  national-französischen  Friedens- 
kongressen der  legten  Jahre.  Herausgeber  des  »Courrier  de 
l'Ecole  de  la  Paix;  organ  international  du  pacifisme  integral«. 

Verf.  »Appel  pour  la  Paix«  1905.  —  »Compte  rendu  officiel 
du  ö^**"*^  congr^s  int.  des  Societes  frangaises  de  la  Paix«  1909.  — 
»La  Legen  du  Pluviose-?  1910.  — 

Thomann,  Eduard,  Pfarrer.  *  7.  U.  1857.  Zürich,  Zürich  L 
Pfrundhaus.  I^äsident  des  Züricher  Friedensvereins,  Mitglied 
des  Zentralkomitees  des  Schweizer  Friedensverebis.  Seit  zwanzig 
Jahren  duidi  VoitrSge  und  Zettungtartikel  fOr  die  Friedens- 
bewegung tätig. 

Tbompson,  Miß  Franc  es.  *  1840.  Liverpool  9|c  Rowan 
Tree,  Rose  Mount,  Birlcenhead,  Präsidentin  der  »Uveipool 
and  Birli^ead  Women's  Feaoe  and  Arbttration  Society«  seit 
ihrer  Gründung  (1886).  Mitglied  des  National-Friedensrats.  Ent- 
faltete eine  intensive  Propaganda  in  der  Schule,  hielt  zaliirdcfae 
Vorträge  und  Versammlungen. 

Toussaint,  Julie  Mlle.  *  22.  V.  1839.  Catselnandary 
(Ande)  Frankreich.  3^  Paris,  7  nie  de  Bruxelles.  Ritterin  der 
Ehrenlegion.  Mitglied  des  Zentralkomitees  der  >'Ligue  internatio- 
nale de  la  Paix  et  de  la  Liberty«,  Mitglied  des  ständigen  Rates 
der  franz.  Friedensgesellschaften.  Seit  1867  in  der  Bewegung  tätig. 

Trneblood,  Dr.  Benjamin  F.  *  25.  XI.  1847  zu  Salem, 
Ind.,  U.  S.  A.  3tc  Washington,  D.  C.  Colorado  Building. 
Generalsekretär  der  American  Peace  Society,  Mitglied  des  Berner 
Bureaus,  Mitglied  des  International  Law  Association  und  der 
American  Society  of  International  Law,  Mitglied  des  Round 
Table  Club,  des  Twentieth  Century  Club  und  des  Economic- 
Ghib  am  Boston.  Herausgeber  des  a»Advocate  of  Peace«.  Wid» 
mete  sich  seit  1891  ganz  der  Friedensbewegung.  Wirirt  als 
Redner,  Schriftsteller  und  Organisator»  namentüch  als  MhtelpunlKt 
der  American  Peaoe  Society,  bekanntlicfa  der  ältesten  Friedens- 
gesellschaft der  Welt  T.  war  Vorsl^ender  des  Organisatlons- 
komitees  des  Chicagoer  Friedenskongresses  und  Seloretär  des 
Organisationskomitees  des  XIII.  Weltfriedenskongresses  zu  Boston. 
Er  ist  der  Urheber  des  Vorschlags  eines  regulär  wiederkehrenden 
internationalen  Regienuigskongresses »  den  die  gesetgebenden 
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Körperschaften  von  Massachusetts  billigten  und  dem  Kongreß 
der  Vereinigten  Staaten  zur  Beschlußfassung  überwiesen.  Er 
nahm  seit  1890  an  den  meisten  Friedenskongressen  teil  und 
war  während  der  I.  Haager  Konferenz  im  Haag  anwesend. 

Verf.  »The  Federation  of  the  World«  1898.  —  Eine  eng- 
Ugcfae  Übersetzung  von  Kants  ^Zllm  Ewigen  Frieden«.  —  Ver- 
schiedene BroecfaUren  über  die  Friedensbewegung  und  verwandte 
Gegenstände. 

Tryon ,  James  Lilby,   Theologe ,  Jurist ,  Journalist. 

*  21.  XI.  1864.  j^c  61,  Morton  Street,  Waltham  und  34  Beacon- 
St,  Boston,  Mass.  U.SbA.  Asstetent-Sekretfir  der  »American 
Peace  Sodety«,  Dozent  fOr  internationale  Sdded^geriditsbarl^t 
an  der  »Episcopal  Tlieological  Sdiools  Cambridge,  Mass.  (1908  bis 
1910).  Mitaibeiter  des  »Advocate  of  Peace«.  Teilnehmer  an 
den  Wehfriedensliongreflaen  zuMItaidien,  London  (1908)  und  Genf; 
der  nationalen  Friedensliongresse  in  New  York,  Chicago  und 
Hartford. 

Verf.  »The  Interparlamentary  Union  and  its  Work«  1907. — 
»The  Churches  and  tlie  Peace  Movement  ;  1908.  —  »The  Freedom 
of  Commerce  .in  Time  of  War«  1908.  —  »The  purposed  High 
Court  of  Nations«  1910.  —  »A  World  Treaty  of  Arbitration 
1911.  —  Herausgeber:  »The  Report  of  the  Proceedings  oi  the 
New-Engiand  Arbitration  and  Peace  Congress«  1910.  — 

Turner,  Sir  Alfred,  General.  *  3.  III.  1842.  London. 
3|c  Carlyle  House,  Chelsea,  Lond on.  Artillerieoffizier.  Mitglied 
des  »Anglo-german  friendship  comittee«,  der  International  Arbi- 
tration League«,  der  AUiance  Franco-Britannique«  usw.  Als 
Vortragender  für  Schiedsgerichtsbarkeit  und  internationale  Ver- 
ständigung wie  für  den  Rüstungsstillstand  eingetreten,  ebenso 
in  Artikeln,  die  in  englischen  und  deutschen  Revuen  erschienen 
sind.  Hervorragender  Vertreter  der.  anglo-deutschen  Verständi- 
gungsidee.  Verfasser  zahlreicher  Flugschriften. 

Tydeman,  Meinard,  Parlamentarier.  *  6.  III.  1854,  Tiel,. 
(Holland).  3*c  Breda,  (Holland).  Mitglied  des  interparlamen- 
tarischen  Rats  und  des  Exekutivkomitees  der  interparlamentarischen 
Union,  Sekretär  der  holländischen  interparlamentarischen  Gruppe. 
Seit  1892  Mitglied  der  faiterparlameiitaiisdien  Union  und  Teil- 
nehmer an  fast  allen  seitdem  abgehaltenen  faiterpaiiamentarisdien 
Kcmferenzra. 

Umfrid,  Otto,  Stadtpfarrer.  *  2.  V.  1857.  Nürthigen. 

#  26,  BirkenwaldstraBe,  Stuttgart  OästUcher  an  der  Eriteer- 
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Urcfae  wie  am  Stuttgarter  BQigeifaospita]  und  Annenhaiis.  VL  Vor- 
slender  der  deutBcfaen  FiiedenageseUschaft  Arbeitet  seit  1894 
IQr  die  FMedenslieweguiig.  Hielt  zalilreicfae  Vortrage  in  ver- 
«diiedenen  Orlen  des  Reidies;  verfafite  Aufsflge  fOr  den  »Völirar- 

friede«,  die  »Friedenswarte«,  den  »Türmer ,  den  Stuttgarter  »Be- 
obachter« und  andere  Zeitschriften  und  Tageszeitungen.  Ist 
Redakteur  des  Grüß  Gott«  (136000  Abonnenten),  das  er  im 
friedensfreundlichen  Sinne  leitet,  seit  1912  Herausgeber  des 
»Völkerfriede  ,  Teilnehmer  an  den  Weltfriedenskongressen  zu 
Ronen,  München,  London  und  Stockholm  und  an  den  deutsdien 
nationalen  Friedenskongressen  in  Jena  und  Wiesbaden.  Ver- 
suchte im  Verein  mit  Professor  Rade  und  Lic.  Weber  mit  gutem 
Erfolge  die  evangelischen  Geistlichen  Deutschlands  für  die 
Friedensbewegung  zu  organisieren.  Verfaßte  verschiedene  Flug- 
blätter, eines  gegen  die  Treibereien  des  Flottenvereins,  eines 
gegen  »die  Bestie  im  Mensdiens  eines  Ober  das  Thema  »Was 
wollen  die  FHedensfreunde?«  Sdirieb  Aufrufe  an  das  deutsche 
VoUi,  sowie  an  efaizelne  Benifntande:  Geistliche,  Lehrer,  Jurisien, 
Mediziner,  Studenten,  (MKonomen,  Fabriiisarbeiter  und  Gastwirte. 
Zur  Zeit  des  Venezuela-Konflilctes  und  des  Casablanca-Zwiscfaen- 
falles  verfaßte  er  Eingaben  an  den  Reichskanzler  mit  dem  Er- 
suchen um  friedliche  Beilegung  der  Konflikte. 

Verf.  »Friede  auf  Erden«  1898.  2.  AufL  —  vRecht,  Gewalt 
und  Zulamftskrieg«  1900.  —  Der  Krieg  auf  der  AnklagebanlK« 
1899.  —  »Der  Zukunftskrieg  nach  den  Theorien  von  Blochs  ^ 
1902.  —  Der  Friedensbote^  1899—1908.  —  Bismarcks  Ge- 
danken und  Erinnerungen  im  Lichte  der  Friedensidee  '1902.  — 
Die  Formel  der  Abrüstung«  1903.  —  »Anti-Treitschke«^  1904. — 
»Anti-Stengel  1909.  —  »Völkerevangelium,  Vaterlandsliebe  und 
Menschheitsliebe^  1910. 

Vanderpol,  Alfred,  Ingenieur.  *  7.  IV.  1852,  Tourcoing 
(Frankreich),  a^c  40,  rue  Franklin,  Lyon.  Präsident  und  Gründer 
der  »Ligue  catholique  de  la  Paix*.  Gründete  1907,  infolge  des 
seitens  des  Papstes  Pius  X.  an  den  Mailänder  Kongreß  geriditeten 
Sckreibens,  die  »Soci^  Gratry  pour  le  maintien  de  la  Paix 
entre  les  nations«,  die  1909  zur  »Ligue  des  caflioliques  fran^ais 
pour  la  Paix«  umgewandelt  wurde.  Nachdem  im  Jahre  1907 
in  Spanien,  1908  in  der  Schweiz,  1910  hi  Belgien  und  England 
Gruppen  dieser  Liga  durch  üm  gebildet  wurden,  verefaiigte  er 
diese  1911  zur  »Ligue  internationale  des  Catholiques  pour  la 
Paix.«  Vanderpol  ist  Herausgeber  des  vierteljähriich  ersdieinenden 
jiBuUetin  de  ia  Ligue  des  Catholiques  pour  la  Paix«,  regetanflfifger 
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Besuite  der  Wettbiedenskongresse  und  der  nationalen  franzO* 
Kathen  Fliedenskongresse  der  leHen  Jahre. 

VeiL  »Le  droit  de  gnerre  d'aprös  les  Thöotogiens  et  les 
Canonistes  du  moyen-^ge«.  —  »La  doctrine  sdiolastique  de  la 
gnenec  —  »La  guene  devant  le  diiistianisme«.  — 

WichteTt  Sir  Max,  Qioßimufanami.  *  29.  VH  1837.  Stettin. 
^  The  Terrace  House,  Richmond,  Siurey»  England.  Befaflte 
skii  mit  einem  Plan  zur  Föderation  Europas  auf  wirtsdiaftlidier 
Grundlage;  namentlich  durch  eine  Zollunion.  Er  hat  diesen  * 
.  Plan  fast  allen  Staatsoberhäuptern  Europas  persönlich  vorge- 
tragen und  hat  darüber  ein  »Memorandum«  veröffentlicht,  das  er 
als  Flugblatt  herausgab. 

Wagner,  Alfred,  Pfarrer  *  Cleebronn.  7.  IV.  1875. 
♦  Neuhengstett  (Württemberg).  Seit  1894  als  Redner  und 
Agitator  in  der  Friedensbewegung  tätig. 

Walterskirchen,  Robert  Baron,  Landwirt.  *  1839  Preß- 
burg. 3^c  Krumpendorf,  Kärnten.  In  den  sechziger  und 
Anfang  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  Landtags- 
abgeordneter von  Steiermark  und  von  1873 — 1886  österreichisdier 
Reichsratsabgeordneter.  Hat  bereits  im  August  1870  auf  die 
Notwendigkeit  einer  internationalen  Verbindung  der  Parlamentarier 
zum  Zwedce  der  FMedenserimltung  hingewiesen.  Kann  daher 
als  der  nachweisbar  erste  Anreger  der  interparlamentarischen 
Union  gelten.  Beteiligte  sich  anfangs  der  siebz^r  Jahre  mit 
Macoartu,  Fiscfahof,  KQbedc  usw.  bi  Wißa  an  demVersudi  zur 
Einbenihmg  ehierParlamentarieikonierenz  zwedss  Varmmderung 
der  Rüstungen  und  EinfPhrung  einer  allgemetaien  Sdiieds- 
gerichtsbarkeit. 

Verf.  vZur  Abrüstungsfrage«  1880. 

Wavrinslcy,  E  d  v  a  r  d ,  Internationaler  Chef  des  Guttempler- 
ordens (700000  Mitglieder  in  allen  Weltteilen).  *  12.  IV.  1848 
zu  Linköping.  jfc  Experimentalfältet,  Stockholm.  Mitglied 
des  interpariamentarischen  Rates  und  des  internationalen 
Friedensinstitutes.  Ursprünglich  Artillerieoffizier,  ist  er  seit 
1883  Mitglied  der  damals  eben  begründeten  schwedischen 
Friedensgesellschaft,  wurde  später  deren  Sekretär,  Vizevorsitjen- 
der,  erster  Vorsitzender  und  ist  nunmehr  deren  Ehrenmitglied. 
Im  Jahre  1885  organisierte  er  den  ersten  nordischen  Friedens- 
kongreB  zu  Gottienhufg.  Seit  1891  lifilglied  des  schwedischen 
Heichstages,  ergriff  er  1892  die  hiitiative  zur  Qrttndung  der 
schwedischen  Qmppe  der  interpariamentarischen  Union,  deren 
Sekretfir  er  bis  1904  bUeb.  Er  war  1893  nUt  Gustav  BjOrUnnd 

Fried«  Handbudi  dar  Friedsnibewegung.  n.  27 
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Pieifirichter  Ober  den  interoatknialeQ  Wettbewerb  fOr  die  beste 
Beantwortung  der  Fngei  »Wie  kann  eine  Mfifse  internationale 
Stvömung  gegen  den  heutigen  Militarismus  auf  passendste  Weise 

hervorgerulen  weiden?«  Eünlauf:  112  Antworten  in  versdiiedenen 
Sprachen.  Im  Jahre  1895  war  er  Vorsl^nder  des  nordischen 
Friedenskongresses  zu  Stockholm  und  oignnisieffle  über  das 

ganze  Land  eine  Oppositionsbewegung  gegen  Icriegerische 
Äußerungen  der  Norweger;  er  überreichte  1896  als  Führer  einer 
•  Deputation  der  schwedischen  Friedensgesellschaft  dem  König 
von  Schweden  eine  mit  mehr  als  247  000  sdiwedischen  Unter- 
schriften bedeckten  Adresse,  in  der  die  Regierung  und  der 
Reiclistag  zum  Kampf  für  den  Frieden  aufgefordert  wurden. 
Auf  seine  Initiative  zahlt  die  schwedische  Regierung  dem  Bemer 
Bureau  eine  jährliche  Subvention  von  1000  Francs  und  werden 
den  schwedischen  Delegierten  zu  den  interparlamentarischen 
Konferenzen  sdt  1902  die  Reisekosten  gewährt  Die  inter- 
parlamentarischen Konfeienzen  besudite  W.  i^gehnaftig  und 
nahm  auch  an  verschiedenen  Friedenskongiessen  teil.  Durdi 
zahlreiche  Vortrfige  und  AufsAf^  whfct  er  unabUMg  in  den 
weitesten  Kreisen  für  die  Friedensidee.  Er  veiOffentlicfate  von 
1880—1882  die  ^Tidning  fOr  Ungdom^  (Jugendzeitung),  von 
1894—1897  >Ned  med  Vapnen^  (Die  Waffen  nieder),  femer 
Beridite  über  die  interpariamentarisdien  Konferenzen  zu  Haag» 
Brüssel  (1895),  Budapest  und  Wien. 

Weardale,  Rt.  Hon.  Lord.  (Bis  1904  Baron  Philipp  Stan- 
ho'pe).  Politilier.  *  1847,  London,  afc  London,  3  Carlton  Garden» 
S.W.,  Sohn  des  bekannten  Geschichtschreibers  Grafen  Stanhope ; 
einer  Seitenlinie  der  Grafen  von  Chesterfield  entstammend.  Sein 
Urgroßvater,  der  dritte  Graf  Stanhope  war  der  Schwager  des 
beriihmten  Ministers  William  Pitt  und  Schwiegersohn  des  Grafen 
Chatam.  W.  ist  Mitglied  des  interpariamentarisdien  Rats,  des 
Exekutivkomitees  der  Interparlamentarischen  Union  und  Obmann 
der  englischen  interparlamentarischen  Gruppe,  Mitglied  des 
europäischen  Rats  der  ersten  Abteilung  der  Camegiestiftung. 
War  Präsident  der  XIV.  interparlamentarischen  Konferenz  zu 
London  (1906)  und  des  VI  engüscfaen  nattonaten  Friedens- 
kongresses za  Ldoester  (1910),  AQ^Iied  des  Nationahnia  der 
eni^scfaen  Friedensgesellsdiaflen  und  Viaepiflsident  der  »Ihteiw 
national  Arbitration  League«.  Steht  seit  langem  im  poHUscfaea 
Leben  Englands;  von  1885—1900  war  er  BAitgiied  des  Hauses 
der  Gemeinen,  wo  er  seinen  Sig  infolge  seiner  Opposition  gegen 
Chamberlain  und  gegen  den  Transvaalkrieg  verlor.  Später 
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wieder  gewählt  Seit  (ter  Gründung  der  Interparlamentarischen 
Union  nahm  er  an  deren  Arbeiten  teil  und  war  bei  fast  sBnA-, 
liehen  faiterparlamentaiisdien  Konferenzen  anwesend.  Er  war; 
Berichterstatter  über  den  Entwurf  eines  ständigen  Schiedstribunals 
auf  der  üiterparlamentariscfaen  Konferenz  üi  Brüssel  1895,  der 
nachher  den  Arbdten  der  m.  Kommission  der  I.  Haager  Kon-; 
ferenz  zur  Grundlage  diente.  In  der  anglo-deutscfaen  VeK 
ständigungsbewegung  hervorragend  tätig. 

Wehberg,  Hans,  Dr.  jur.,  Gerichtsreferendar, Recfatsgelehrler,' 

•  12.  Xn.  1885,  Düsseldorf.  3<c  Düsseldorf  102,  Jülichei^j 
Straße  86.    Seit  1909  in  der  Friedensbewegung  tätig.  Umfaqg- 
reiche  schriftstellerische  Betätigung  Ober  völkerrechtliche  Fragen^ 
in  der  Tagespresse,  wissenschaftlichen  Revuen,  der  pazifistischen- 
Fachpresse  und  in  den  Fachorganen  der  verschiedensten  Berufe, 
die  er  für  die  internationale  Rechtsbewegung  und  die  inter- 
nationale Verständigung  zu  gewinnen  sucht.    Suchte  mit  Erfolg- 
die  deutsche  Burschenschaft  für  die  Friedensidee  zu  interessieren. 
Tritt  in  Deutschland  aufklärend  für  die  Bedeutung  des  Haager 
Werkes  ein  und  propagiert  die  Idee  eines  wirklich  ständigen 
Staatengericfatshofes.   W.  vereinigt  mit  einer  grundlegenden^ 
juristisdien  Bfldung  eine  seltene  Taücraft  tai  der  Vertretung  des 
modernen  fortschrittlichen  Völkerredits  und  des  fortsdirittUcfaen 
Pazifismus*  Sefaie  zahlreidben  wissensdiafUichen  und  popuUbr^^ 
Arbdten  finden  in  den  Fadikreisen  die  gebührende  Anericennung.. 

Verf.  :>Das  Beuterecht  im  Land-  und  Seelmege«  1009,  eagn 
lische  Uberseiinng  1911.  —  »Mannesmann-Ansprüche  1910.  — 
)Die  Abkommen  der  Haager  Friedenskonferenzen,  der  Londoner 
Seekriegskonferenzen  nebst  Genfer  Konvention^  in  der  Guttentag- 
schen  Textausgabe  1910.  —  Kommentar  zu  dem  Haager  Ab- 
kommen betreffend  die  friedliche  Erledigung  internationaler 
Streitigkeiten  vom  Oktober  1907«  1911.  —  >;Ein  internationaler 
Gerichtshof  für  Privatklagen  1911.  —  >Die  internationale 
Friedensbewegung«  1911.  —  ^Internationale  Schiedsgerichtsbar- 
keit« 1911.  —  »Das  Völkerrecht«  1912.  —  Das  Problem  eines, 
internationalen  Staatengerichtshofes«  1912.  — 

Weiss,  Andre,  Rechtsgelehrter.  *  30.  IX.  1858,  Mülhausen 
i.  Eis.  Paris,  10,  Rue  Copernic.  Professor  an  der  Rechts- 
fakultät der  Universität  Paris.  Mitglied  des  »bistitut  de  droits 
intemalional«,  Mitglied  der  stSndigen  Delegation  der  französischen 
Ftiedensgesellscfaaften,  VizepiSsident  der  »Sodötö  firancai^i 
d'Arbitrage  entre  natidns«.  Hervorragender  VOlkeRechtsjuristt 
Zahlreiche  Revueartikel.  t 

27* 
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■  Weiss,  Charles  Theodor  Hermann,  Ingenieur.  *  20.x. 
1864,  Huddersfieldy  England.  ^  Rickmannsworth  (bei 
London),  Kronengarten,  Nightingale  Road.  Seit  1886  in  der 
Friedensbewegung  tätig.  Von  1897 — 1901  und  wieder  seit 
1906  Mitglied  des  Ausschusses  der  »Arbitration  and  Peace 
Society«.  Seit  1908  im  Ausschusse  des  »anglo-german  Friendship 
Commitee«.  Schriftführer  des  Empfangskomitees  des  XVII.  Welt- 
friedenskongresses zu  London,  befaßte  sich  1909—1910  mit  der 
Organisation  des  »anglo-germanStudent-Committee«  für  die  Studien- 
reisen deutscher  Studenten  nach  England.  Hält  Vorträge  über 
»Englands  Pflicht  im  Dienste  des  Weltfriedens^,  »-Die  Föderation 
der  Welt*,  »Ein  deutsch-englisches  Einvernehmen«,  »Gegen  die 
Einführung  der  allgemeinen  Wehrpflicht  in  England«,  »Freihandel 
und  Frieden«  usw. 

Wetekamp,  Prof.  Wilhelm,  Realgymnasialdirektor.  *  4.  IX. 
1859,  Lippstadt  (Westfalen),  SchOneberg-Berlin,  Hohen- 
slauf^nstraße  49.  Mitglied  der  Interpariamentarisdien  Union. 
Bis  1905  im  Vorstand  der  deutschen  FriedensgeseUsdmft.  Hit- 
begrOnder  der  Ortsgruppe  Breslau  der  Deutsdien  Friedens- 
gesdttsdiaft. 

White»  Andrew  DiclESon,  HisttHiker  und  Diplomat 
*  7.  XL  1832,  Homer,  N.  Y.  3fc  ComeU-Univeisitat,  Ithaca  N.  Y. 
Früher  Präsident  der  Comell-Universität ,  Gesandter  bzw.  Bot- 
sdiafter  der  Vereinigten  Staaten  in  Rußland  und  Deutschland. 
Trustee  der  Carnegiestiftung,  Mitglied  der  San-Domingo-  und 
Venezuela-Kommission  zur  Schlichtung  der  zwischen  jenen 
Ländern  und  den  Vereinigten  Staaten  entbrannten  Streitigkeiten. 
War  der  erste  Delegierte  der  Vereinigten  Staaten  auf  der 
I.  Haager  Konferenz.  Übte  dort  namentlich  in  der  Schieds- 
gerichtskommission einen  großen  moralischen  Einfluß  auf  das 
Zustandekommen  des  ständigen  Schiedshofes  wie  überhaupt 
zugunsten  einer  Förderung  der  friedensrechtiichen  Fragen  aus. 
Legte  wShrend  der  Koi^erenz  zur  Ehrang  des  Hugo  Orotfus 
äiil  dessen  Qrab  in  Dellt  in  Gegenwart  der  Konierenzmitglieder 
namens  der  ameiücanisdien  Delegierten  ehien  Silbeiiaanz  niedtt. 
Oab  eine  hervorragende  Darstellung  der  VoigSnge  auf  der 
Haager  Konfsienz  hi  sdnen  Lebenseiinnermigen  (deutsdi:  »Aus 
meinem  D^lomatenieben«  1906). 

Wfckiell,  Anna  geb.  Bugge,  Rechtsanwalt  *  17.  XI.  1862, 
Norwegen.  3^  Lund,  Schweden.  Sekretärin  des  schwedischen 
Friedensbundes.  Begann  1888  zuerst  in  Dänemark,  dann  in 
Norwegen  durch  Vorträge  und  Zeitungsartikel  für  die  Friedens» 
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bewegung  einzutreten.  Obeisiedelte  1890  nach  Schweden,  wo 

sie  ihre  Propaganda  fortse^te.  Von  1907—1911  Sekretärin  der 
Friedensvereine  in  Lund,  des  schwedischen  Friedensbundes  seit 
1911.  Teilnehmerin  an  den  Kongressen  zu  Neuchätel  (1888), 
Paris  (1889),  London  (1890),  Stockholm  (1910),  Genf  (1912). 

Verf.  »Fredsrörelsen  (Die  Friedensbewegung)  1892.  — 
-Fredsrörelsen  pa  90-taleti  (Die  Friedensbewegung  der  90  er 
Jahre)  1901.  —  Avrustningssträvandet  och  Sverigs  Fredspäga<* 
(Das  Abrüstungsstreben  und  die  Friedensfrage  Schwedens)  1911. 

Witz-Oberlin,  Charles  Alphonse,  Dr.  theol.  *  8.  XI. 
1845,  Diedendorf  (Elsaß).  Wien  I,  Dorotheergasse.  K.K.Ober- 
kircbenrat,  Professor  an  der  k.  k.  evangelischen  theologischen 
Fakultät,  Pfarrer  der  evangelisdi-reformierten  Kirdiengemeinde, 
Vontandsmitglied  der  0stend£hi8dienFriedensgesdl8dui&  Stanunt 
aus  dem  Elsaß.  VerOffenflidite  1871  ^e  BroscfaOie  »La  vial 
Ligue  d'Alsace«,  um  die  VeisOhnung  der  Deutschen  und  Fianr 
zoeen  anzubahnen.  Seit  1874  m  Wien. 

Verf.  »Si  vis  pacem  para  mentem«  1901.  —  »Christentam, 
Kirche  und  Friede«  1907.  — 

Woolley,  Mary  Emma,  Präsidentin  des  Mount  Holyoke 
College.  •  13.  Vfl.  1863,  South  Norwalk,  Connecticut,  Mount 
Holyoke  College.  South  Hadley,  Mass.  U.  S.  A.  Vize- 
präsidentin der  »American  Peace  Society«  und  Mitglied  des 
Advisory-Commitees  der  American  School  Peace  League<f, 
Teilnehmerin  am  nationalen  Friedenskongreß  zu  New  York. 
Vertritt  den  Friedensgedanken  in  den  Schulen  der  Union. 

Yamall,  Stanley  Rhoods,  Schulmann.  *  29.  VIÜ.  1871, 
Philadelphia.  3#c  Garmantown,  Philadelphia.  Direktor  der 
Friends-School ,  Garmantown,  Philadelphia,  Vorsigender  des 
Exekutivkomitees  der  »Pennsylvania-Arbitration-Society«,  Vize- 
präsident der  »Peace  Association  of  Friends  in  Philadelphia. 
Nahm  führenden  Anteil  an  der  Oiganislerung  der  Schieds-  und 
FMedenskonferenz  zu  FliOade^>hia  im  Jahre  1908,  die  zur 
Grfkndung  der  »Pennsylvanian  Aifoltration  and  Peace  Society« 
führte. 

Zipemowsky,  Karl,  Professor  an  der  tedmisdien  Höch- 
sdnde  zu  Budapest.  *  Wien  1853.  4c  Budapest  n,  Oszlop 
utcza  9.  Vizepräsident  des  ungarischen  FMedensverehis.  Seit 
1895  in  der  Friedensbewegung  tfltig.  Halt  Vorträge  über 
versdiiedene  mit  der  Friedensbewegung  zusammenhAngende 
Themata.  Seit  1897  an  zaliireichen  Welthiedenskongressep  teil- 
genommen. 
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Zipernowsky,  Anna,  geb.  Klein,  Gattin  des  vorigen. 
*  23.  X.  1863,  Arad.  a*c  Budapest  II,  Oszlop-utcza  9.  Mit- 
glied des  Berner  Bureaus,  Vorstandsmitglied  des  ungarischen 
Friedens  Vereins,  Präsidentin  und  Gründerin  der  Friedenssektion 
des  Bundes  ungarischer  Frauenvereine.  Seit  1895  eifrige  Ver- 
fechterin der  Friedensidee,  namentlich  im  Rahmen  des  Friedens- 
vereins und  der  Friedenssektion.  Besudite  zahlreiche  Friedens- 
kongresse und  die  Versammlungen  des  Berner  Bureaus.  Vor- 
träge. Zeitungsartikel. 

Verf.  in  ungarische  Spradie:  »Die  RoUe  der  Frau  in  der 
-Friedensbewegimgt  190S.  —  »Ober  die  Friedensbewegung«  1909. 

Zorn«  Philipp,  Redit^gelehrter.  *  13.  L  1850,  Bayreutfi. 
.^c  Bonn  a.  Rh.,  Humboldtstraße  24.  Geheimer  Justizrat,  Knm- 
syndikus  und  Mitglied  des  preußischen  Herrenhauses,  Professor 
•der  Rechtswissenschaft  an  der  Universität  Bonn,  1910 — 1911 
Rektor.  Mitglied  des  europäischen  Rats  der  I.  Abteilung  der 
Camegiestiftung ,  Mitglied  der  Interparlamentarischen  Union, 
Ausschußmitglied  des  »Verbandes  für  internationale  Verständigung«. 
War  deutscher  Delegierter  auf  beiden  Haager  Konferenzen.  Auf 
der  1.  Haager  Konferenz  in  der  Schiedsgerichtskommission  in 
hervorragender  Weise  tätig.  Wirkte  mit  an  der  Beseitigung 
des  deutschen  Widerstandes  gegen  den  ständigen  Schiedshof. 
Seitdem  trat  Z.  der  Schiedsgerichtsbarkeit  immer  näher,  und 
seit  der  n.  Haager  Konferenz  ist  er  deren  begeisterter  Anhänger. 
Der  AbrOstungsfrage  steht  er  jedoch  noch  schroff  gegenlkber. 
Er  war  Delegierter  auf  der  Genfer  Konferenz  im  Jahre  1906, 
hieh  1906  in  Dflsseldor!  und  1910  bei  Antritt  seines  Rektorats 
-Reden  zugunsten  der  obligatoiMien  Scfaied^geiiditsbarkeit,  vei^ 
fafite  große  Revueartikel  über  die  Haager  Friedenskonferenz, 
für  die  er  in  Deutschland  Interesse  zu  erregen  suchte.  Hielt 
als  einer  der  ersten  an  deutschen  Universitäten  Voriesungen 
»über  die  Haager  Friedenskonferenzen  und  machte  bei  der 
deutschen  Regierung  seinen  Einfluß  zugunsten  der  Errichtung 
von  Völkerrechtslehrstiihlen  an  deutschen  Hochschulen  geltend. 

Verf.  'Das  neue  Reiche  1902.  (Enthält  einige  Revue- 
Artikel  über  das  Haager  Werk.)  —  »Die  Fortschritte  des  See- 
kriegsrechts durch  die  II.  Haager  Friedenskonferenz?:  1908.  — 
•Das  völkerrechtliche  Werk  der  beiden  Haager  Friedens- 
■konferenzem  1909.  —  »Zur  neuesten  Entwiddung  des  Völker- 
•ledilsc  1910.  —  »Das  deutsche  Reidi  und  die  internationale 
ScfaiedsgeridilsbarkiriU  1911.  — 
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C  Filirar  imch  die  paiHltliaclie  Literatar. 

I.  Periodica:  a)  Pazifistische  Fachpresse:  Deutsch.  —  Fraiuösisdi.  ^ 
EivMh.  —  HaUenisch.  —  HolUndiidi.  —  Daniadi.  —  Pdlnlsch.  - 
Scfawedlfldi.  —  UngaitodL  —  Japuiiidi.  b)  Jahrbücher  und  Alma- 

nache.  —  c)  Wissenschaftliche  Revuen  fflr  Völkerrecht 
nndlnternationale  Organisation.  —  d)  Eingegangene  Zeit- 
schriften. —  e)  Broschflren-Reihen. 

II.  Bücher  and  Broschfiren:  a)  Bibliograptiie.  —  b)  Zur  Einführung  in  die 
Friedensbewegung.  —  c)  Das  Haager  Werk^Texte.  —  Kommentare).  — 
d)  Die  Schiedsgerichtsbarkeit  —  e)  Versdiiedene  völkerreditliche  Fragen.  — 
Q  Rüstungen  und  Wirtschaft  (Blochs  Lehre).  —  g)  Internationale  Organi- 
tatfanit  tetematkmaUgnn»  usw.  —  h)  Soadologie,  Biologie,  FtaOoaopiile.  — 
I)  Zur  Geidiidite  der  Fktodensbewegiing.  —  k)  OigantaatioD  md  Kon- 
gresse. —  1)  Erzidumg^  Christentum.  —  m)  Deutschland  und  Frankreich. 
n)  Kiiei^aadittdeniiicen.  —  o)  Verschiedenes.  —  p)  Gegen  die  Friedens- 
bewegung. 
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I.  Periodica. 

a)  PiiifWiidie  Pachpresae. 

Deutsch: 

»Die  Friedens-Warte.«  FOr  zwischenstaatlkfae  Oigani- 
satkm.  Herausgegeben  von  Alfred  H.  Fried,  Wien 
Widerhofergasse  5.  Erscfaetait  monatUcfa.    Begr.  1899.  Botin 
W.  57,  BOIowstraße  66,  Paß  &  Garleb  O. m.b.H.,  M.  6.— 
(Ausland  M.  6.60)  jährlich. 

»Völlcer-Friede.«  Organ  der  Deutschen  FriedensgeseU" 
sdiaft.  Herausgegeben  von  O.  Umfrid,  Stuttgart,  Birken- 
wall 24.  Erscheint  monatlich.  Begr.  1900.  Eßlingen  a.  N., 
Wilh.  Langguth,  M.  (Für  MitgUeder  der  D.-Fr.-Ges.  M.  — .50) 
jährlich. 

»Der  Friede.  Monatsschrift  für  Friedens-  und  Schieds- 
geriditsbewegung.  Offizielles  Vereinsorgan  des  Schweizerischen 
Friedensvereins.  Redaktion:  R.  Geering-Christ,  Im  Wiesen- 
grund«, Bottmingermühle  bei  Basel.  Erscheint  monatlidi.  Begr. 
1894.  Bem,  Hallendie  Buclidrudcerei,  A.-Q.  Frcs.  2.—  jähr- 
Ildi  f.  d.  Schweiz ;  f.  d.  Weltpostverein  Frcs,  3.60  jähilidi. 

»Die  Friedens-Bewegung.«  Halbmonatliches  Kor- 
respondenzblatt des  Interoationalai  Rriedensbureaus  in  Bern. 
Heiaus^ber:  Internationales  Friedensbureau  in  Bm,:  Kanonen- 
weg 12.  Chefredakteur:  Henry  Qolay  in  Bem.  Begr.  1912. 
Administration:  Buchdrudterei  BQchler  8c  Co.,  Bern,  Pres.  10. — 
jflhrlidi.    (Fihr  Abonnenten  von  Friedenszeitungen,  Frcs.  5. — 

»Korrespondenzblatt  des  Verbandes  für  Inter- 
nat ionaleVerständigun  g.<  Herausgeber  Prof.  Dr.  Rob ert 
Piloty,  Würzburg  und  Dr.  Hanns  Dorn,  München-Grün wald. 
Erscheint  zwanglos,  einseitig  bedruckt.  Begr.  1912,  Würzburg, 
Holstraße  10.  Kostenlos. 

»Politisch-PazifistischeKorresponden z.  Heraus- 
geber Alfred  H.  Fried.  Erscheint  zwanglos,  einseitig  bedruckt. 
Begr.  1907,  Wien  IX/2,  Widerhofergasse  5.   Kostenlos.  • 

Französisch: 

»La  Paix  par  le  Droit.  Revue  de  la  Paix.  Präsident 
des  Redaktionskomitees:   Professor  Charles  Riebet,  Paris, 
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15,  Rue  de  I'Universite.  Direktoren  des  Redaktionskomitees: 
J.  Prudhommeaux  und  Lucien  Le  Foyer.  Redaktions- 
s^ietar:  J.  L.  Puech.  Redaktknisinittefltiiige&  mid  Sendungen 
an  die  Adresse  des  Präsidenten.  Eradieint  halbmonadidi.  Begjt, 
1891.  Adnümstrations:  Auguste  Laune,  10,  Rue  Monjaidin, 
Nimes  (Gaid),  Fianloeidi,  Frcs.  3. —  jdhriich. 

»Les  Etats  »Unis  d'Europe.«  Journal  de  la  Ligue 
internationale  de  la  Paix  et  de  la  Liberty.  Direktor:  Emile 
Arn  au  d,  Luzarche  (Seine  et  Oise),  Frankreich.  Redalrtenr: 
G.  Bovet,  Bern,  Luisenstraße  43.  Ebenda  Erscheinungs-  und 
Versandstelle.  Erscheint  monatlich.  Begr.  1868,  Frcs.  2. — 
jdlirlich  für  die  Schweiz;  Frcs.  4. —  Weltpostverein. 

»Le  Mouv  ement  Pacifiste.<  Correspondance  Bimen- 
suelle  du  Bureau  interational  de  la  Paix.  Direktion:  Bureau 
international  de  la  Paix,  Bern,  Kanonenweg  12.  Redacteur  en 
chef:  Henry  Golay  in  Bern.  Begründet  1912.  Administration: 
Imprimerie  Buchler  &  Co.,  Berne,  Frcs.  10. —  jährlich.  (Für 
Abonnenten  von  Friedenszeitungen,  Frcs.  5. — ), 

»Bulletin  de  la  Ligue  des  Catholiques  francais 
pour  la  Paix.«  Herau9g!d)er:  Vandeipol,  Ingenieur, 
4D,  Rue  nanklin  in  Lyon.  Begr.  1910.  Ersdieint  vierteüAlir- 
lich.  Kostenlos  an  die  M^Ueder  der  Ligue. 

»Documents  Interparlementairesc.  VerWentlichungen 
des  Bureau  Interparlementaire  in  Brüssel.  Begr.  1910.  Ersdieint 
zwanglos.  Misch  &  Thron,  Brüssel,  Rue  Royal  124  und  Leipzig, 
Hospitalstraße  13.   Jedes  Heft  Frcs.  1. — . 

L'Universel.  Organe  du  mouvement  pacifique  chr6tien. 
Directeur:  M.  Huchet,  Havre,  19.  Place  de  l'Hötel  de  Vüle. 
Begr.  1898.    Frcs.  1.  —  jährlich.    Weltpostverein  Frcs.  2.—. 

»La  Paix.'  Organ  der  romanischen  Sektionen  der  Schweizer 
Friedensgesellschaft.  Begründet  1908.  Redaktion:  Alfred 
Testuz,  D61ices-Genf.  Erscheint  alle  zwei  Monate.  Admini- 
stration: Fusterie  Gase  15  194,  Genf.  Frcs.  2. —  jährlich.  Kosten- 
los für  die  Mitglieder. 

Englisch: 

»The  Arbitrator«.  Organ  of  the  Arbitration  League. 
Herausgeber:  F.  Maddison,  London,  183  St.  Stephenshouse, 
Victoria  Embankment  SW.  Begr.  1870  von  Randal  Cremer. 
Erscheint  monatlich.  Kostenlos  für  die  Mitglieder  der  League. 
Sonst  Bl  1.—  jaiulicli. 

tConcord«.  The  Journal  of  tiie  Intematlonai  Arbitration 
and  peace  Association.  Herausgeber:  Felix  Moscheies  und 
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I.  F.  Green.  Begr.  1884.  Bureau:  40  &  41  Outer  Temple 
Strand,  London  WC.  Erscheint  monatlich.  Sh.  1,6  p.  jährlich. 

The  Herald  ofPeace  and  International  Arbi- 
tration  .  Mit  der  Jugendbeilage  The  Olive  Leaf«.  The  Organ 
of  the  Peace  Society.  Herausgeber :  W.  E  v  a  n  s  D a  r  b  y ,  London. 
Begr.  1819.  Bureau:  New  Broad  Street,  Finsbury  EC.  London. 
Erscheint  monatlich.    Sh.  1,  6  p.  jährlich. 

»Monthly  Circular  of  the  National  Peace  Council. 
Herausgeber:  CarlHeath.  Begr.  1911.  Bureau:  167,  St  Stephens 
House,  Westminster,  London  SW.  Kostenlos. 

»The  Peace  Movement*.  The  fortnightly  Organ  of  the 
international  Peace  Bureau  in  Berne.  Herausgeber:  Internatio-, 
nales  Friedensbureau  in  Bern,  Kanonenweg  12.  Chefredakteur: 
Henry  Qolay  in  Bern.  Begr.  1912.  Administration:  BudüerdtCo. 
Bern,  Ftes.  10.—  jflhrlidi.  (Fftr  Abonnenten  von  Friedens- 
zeitungen Frcs.  5.—  jfihrilch.) 

»Peace  and  Qoodwillc  A  Sequel  of  the  Olive  Leaf. 
A  Quarterly  Periodlcal  and  Oigan  of  Local  Peace  Assodations. 
Herausgeber:  Afiß  P.  H.  Peclsover,  Wistaria  House,  Wis^ 
bech,  England.  Begr.  1882.  Bureau:  Peace  Society,  London, 
EG.,  New  Broad  Str.  47.   Jdhiüch  Sh.  1.—. 

»Advocate  of  Peace«.  Organ  der  > American  Peace 
Society«.  Herausgeber:  Dr.  Benj.  Trueblood.  Begr.  1846. 
Erscheint  monatlich.  Bureau:  313—314  Colorado  Building, 
'Wahuigton  DC.   Jährlich:  1  Dollar. 

»Peace.«  Veröffentlicht  vom  »International  Peace-Forum«, 
185 — 187  Madison  Avenue,  New  York.  Herausgeber:  John 
Wesley  Hill,  W.  A.  Hunsberger,  Maj.  Gev.  K.Shaw. 
Begr.  1912.  Administration:  H.  R.  Butler,  18— 20  West  Thirty- 
Fourth  Street^  New  York.  Erscheint  monatlich.   1  Dollar  jährlidi. 

»The  Messenger  ofPeace«.  Organ  der  i-Peace  Associa- 
tion of  Friends  in  America».  Herausgeber:  Lavinia  Baily, 
Richmond,  Ind.,  U.  St.  A.,  33,  16th  Street  Erscheint  monatlidi. 
Begr.  1900.    Kostenlos  an  die  Mitglieder. 

»The  Cosmopolitan  Student.^  Organ  der  »Corda 
Fratres,  Association  of  Cosmopolitan  Clubs«.  Herausgeber: 
Louis  P.  Lochner,  612  &  Biearly  St  Madison,  Wis.,  U.St  A. 
Encheint  monatiidi  mit  Ausnahme  der  Ferienmonate,  75  Cents 
jahriicfa. 

»The  Peacemaker«.  Organ  deriUniversal  Peace  Union« 
in  Philadelphia.  Herausgeber:  Alfred  H.  Loye,  Philadelphia, 
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219  Chestnutstreet  Begr.  1883.  Erscheint  monatlich.  1  Dollar 
jährlich. 

»Bulletin  of  the  American  Peace  Society  of 
Japan«.  Herausgeber  :GilbertBowles,  Tokio,  30  Koua-cho, 
Mite.  Eifldieiiit  zwanglos,  kostenlos. 

Italienisch: 

»La  Vita  Internazionale  Rassegna  Quindi- 
cinale.  Direktor:  E.  T.  Moneta.  Begr.  1898.  Erscheint 
halbmonatlich.  Bureau:  21,  Portici  Settentrionali ,  Mailand. 
Jahrlidi  Hkr  Hallen  Lire  7.50.  Für  äm  WeUpostverefai  Lire  12.50. 

»La  Luce  del  pensieros  Neapel.  Herausgeber:  Do- 
menico Maggiore.  Bureau:  Neapel,  Via  Ponlenuova  a 
Foiia  21.  JahiliGh  fQr  Italien  Lire  5.—.  FOr  den  Wellpost- 
veiein  Ure  7.—. 

Holländisch: 

»Organ  von  den  Allgemeenen Nederlflndischen 
Bund:  Vrede  door  Recht«.  Herausgeber:  Jonkvr.  J.Backe r, 
Mei.  B.  J.  Belinfante  und  Jhr.  Mr.  Dr.  B.  de  Jong  van 
Beek  en  Donk.  Begr.  1000.  Erscheint  monatiich.  Bureau: 
Prhisessegracht  6,  s'Qravenhage.  Jährlich  FL  1. — , 

DAnisch: 

»Freds-Bladet.«  Organ  der  dfiniscfaen  Fiiedensverefaiigung. 
Herausgeber:  Niels  Petersen,  Kopenhagen,  Forchhanuneis- 
v^  10.  Begr.  1892.  Administration:  »Dansk  Fredsvoreninga^;. 
Kopenhag»,  Ehnegade  21.  Ersdieint  monatlicfa.  Kostenlos  fCkr 
die  Mitglieder.  Sonst  50  Oere. 

Polnisch: 

»Lttdzkosc«.  Organ  der  pohiiscfaen  Friedensgesellschaft 
ifeiansgeber:  Dr.  Wl.  Swiatopelk-Zawadzki.  Bureau: 
Warschau,  ulica  Maiszalkowska  76.  Begr.  1912.  Eiscfaehit 
monattidi.  Jährlich  1  Rubel  30  Kop. 

Schwedisch: 

»Fredsfan an«.  Organ  der  schwedischen  Friedens-  und 
Schiedsgerichtsverehiigung.  Herausgeber:  Emil  Larsson, 
Toisgatan  22,  Stoddiohn.  Bureau:  Regeiingsgatan  74,  StodE- 
hohn.  Begr.  1898.  Ersdiehit  monatlkh.  Jahrlich  Kr.  2.50. 

Ungarisch: 

»Nemzetközi  61  etc.  Organ  der  ungeurischen  Friedens- 
gesellschaft. Herausgeber:  Harsänyi,  Budapest  OL,  kerZaida 
utcza  50  szam.  Begr.  1912.  Monatlich.  Jährlich  Kr.  2.—. 
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Japanisch: 

»Heiwa«.  Oigan  der  japanischen  Friedensgesellscfaaft 
(Mit  ebier  Beilage  fai  engliscfaer  Sprache.)  Herausgeber:  Gil- 
bert Bowles,  Toldo.  Begr.  1911.  Eracfaehit  nionatUdi.  Bureau: 
No.  784,  Osaid-Bfecfai,  Tokio,  Japan.  Jährlich  40  Sen.  Ausland 

64  Sen. 

h)  Jahitldwr  aad  Alaianschc. 

»Annuaire  du  mouvement  pacifiste«.  Pubüö parle 
Bureau  International  de  la  Paix  ä  Bern,  Kanonenweg  12. 

Enthählt  das  Verzeichnis  sämtUcfaer  Friedensoiganisationen 
mit  ausführlichen  Personenangaben  und  Adressen.  Kostenlos. 

T  hePeace  YearBook«.  Herausgegeben  vom  National- 
rat der  englischen  Friedensgesellschaften  (  The  National  Peace 
Council«)  167  St.  Stephens  House,  Westminster  SW.  London. 
Seit  1911.   Sh.  1.— 

Darstellung  der  die  Friedensbewegung  berührenden  politi- 
schen Verhältnisse  des  abgelaufenen  Jahres,  der  Friedens- 
propaganda, Kongresse,  Konferenzen  usw.  Daten  der  Friedens^ 
gesellschaften  und  der  Pazifisten. 

»Annuaire  de  l'Unlon  Interparlementaire«.  Publlö 
par  Chr.  L.  Lange,  Generalsekretär  der  Union.  Brtkssel. 
Iffisdi  6i  Thron.  Rue  Royale  126.  ^  1911.  gr.-8^  Lnwdbd. 
Frcs.  5.— 

Enthält  außer  dem  ins  einzelne  gehenden  Bericht  über  die 
Tätigkeit,  Kassengebarung,  Umfang  der  Union  und  ihrer  oinzelnen 
Gruppen  auch  eine  wertvolle  Darstellung  des  internationalen 
Lebens  im  abgelaufenen  Jahre,  die  Texte  der  abgeschlossenen 
Schiedsverträge,  die  Darstellung  der  erledigten  und  noch 
schwebenden  Schiedsfälle ,  Daten  über  die  abgehaltenen  inter- 
nationalen Regierungskonferenzen,  Friedenskongresse  usw.  usw. 

)»Annuaire  de  la  Vie  Internationale^.  Fond^  par 
A.  H.  Fried  et  public  par  les  Soins  de  l'Institttt  International 
de  Bibliographie  et  de  llnstitut  hitemational  de  la  Pahc  Lez.-8  ^ 
Brüssel,  Rue  de  la  Regeme  3  bis.  Le^  Bd.  1908—1909. 
Verlag  des  Office  central  des  Institutions  Internationales.  Görnitz 
de  Rödaction:  Alfred  H.  Fried,  Henri  Lafontaine,  Paul 
Otlet   181  und  1370  S.  Frcs.  20.—. 

Erscheint  seit  1Q05  (zuerst  in  Monaco  in  kleinerem  Um- 
fange). Entliält  alle  internationalen  Organisationen,  ihre  Ge- 
schichte, ihren  Umfang  und  ihr  Wirken. 

Year  Book  of  the  Carnegie  Endowment  for 
International  Peace«.  Gr.-8^  Seit  1911  Washington  DG. 
2  Jackson  Place. 
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Darstellung  der  Organisatloii  und  des  Umfanges  der  Be- 
tätigung der  Camegiestiftnng. 

»Les  Prix  Nobel«.  Jährliche  Veröffentlichung  der  mit 
der  Vertefliung  der  Nobelpreise  beauftragten  lUtepeisdiaften. 
Seit  1901.  Redaktion  duidi  Prof.  C.  Q.  Santesson  vom  kgl. 
Carolinisdien  Listitut  in  Stockholm.  Verlag  der  Nobelstiftnng 
inr  Stoddiolm. 

Mjfibrlkh  ein  Band  mit  den  Biognqihien,  Portrftts  und 
Festreden  der  Nobel-Laureaten  sowie  einer  Besdireibung  der 
Vert^ungsfeieiUcfakeiten,  dar  NobelmedaQlen  und  Diplome. 

»Nobelstifteisens  Kalender«.  AUjflhilicfaes  Veizeidi- 
nis  der  Gebarung  nnd  der  Personalien  der  gesamten  Nobel- 
stiftung in  schwedischer  Sprache.  Veiiag  der  Nobelstiftung  in 
Stockholm.  Kostenlos. 

»Rapport  du  Conseii  Admlnistratif  de  la  Cour' 
Permanente  d' Arbitrage  sur  les  travaux  de  la  Cour  sur. 
le  fonctionnement  des  Services  administratifs  et  sur  les  d^penses 
pendant  TAnnee^.  Seit  1901  Folio.  Haag.  Bureau  International 
de  la  Cour  Permanent  d' Arbitrage. 

»Almanach  de  la  Paix«.  Publie  par  T Association  de 
>La  Paix  par  le  Droit«.  Seit  1878.  Kl-S^.  Ulustriert,  25  Cts. 
Paris,  8  et  10,  Rue  Garanci^re,  Plon-Nourrit  &  Co. 

Pro  Pace«.  Almanacco  illustrato.  Edito  a  cura  della 
Societa  Internazionale  per  la  Pace.  Seit  1890.  Ki.-8®.  Ulustriert« 
Mailand,  21  portici  settentrionali.    50  Cts. 

»Der  Weg  zum  Weltfrieden«.  Pazifistische  Chronik. 
Zusammengestellt  von  Alfred  H.  Fried.  Seit  1909  jährlich. 
8°.  Berlin  1909,  1910  und  1911.  Verlag  der  Friedens-Warte. 
16,  20,  32  S.    Jedes  Heft  50  Pf. 

Erscheint  alljährlich  im  Dezember  und  enthält  eine  Zu- 
sammenstellung aller  auf  die  Friedensbewegung  bezughabender 
Ereignisse  des  abgelaufenen  Jahres. 

€)  Vnwfiiriiiffiliftf  Rmeo  fBr  WktntdA  unä  laleraatiaaale  <lfCudiafloii. 

»Zeitschrift  für  Völkerrecht  und  Bundesstaats- 
recht«. Unter  dauernder  Afitarbeit  hwonagender  Gelehrter 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Josef  Kohler  in  Berlin,  Prof. 
Dr.  L.  Oppenheim  in  Cambridge  und  Privatdozent  Dr. 

D.  Felix  Holldack  in  Leipzig.  Seit  1907.  Jährlich  ca.- 
6  Hefte.  L  U.  Kerns  Verlag,  Breslau  ü,  TeicfastraBe  8.  NSk.  20.— 
pro  Jahrgang. 
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>Revue  Generale  de  Droit  International  Public  . 
Publice  par  Paul  Fauchille,  Paris.  Seit  1894.  Jährlich 
6  Hefte.  A.  Pedone.  13,  Rue  Soufflot,  Paris.  Frcs.  20.— 
pro  Jahrgang  (Weltpostverein  Frcs.  21,50). 

vRevue  deDroit  International  et  de  Legislation 
Compar^e«.  Fondö  parlfM,  Rolin  Jacquemyns,  Asser 
et  Westlake  et  publlte  sous  la  Direction  d'iin  comitö  des 
savants  par  Edouaid  Rolln.  35,  place  de  llhdustiie,  Brtixelles. 
Seit  1869.  Administration  g^ant:  M.  Paul  Hymans,  Kruxelles, 
9,  Rue  d'Egmont  Jährlich  6  Hefte.  Ftcs.  16. —  pro  Jahigang. 
Weltpostverein  Frcs.  18.  — . 

»The  American  Journal  of  International  Law«. 
A  Quarterly.  Published  for  the  American  Society  of  International 
Law.  Herausgeber  James  Brown  Scott,  2,  Jaclcson  Place. 
Washington  D.  C.  Seit  1907.  Jeder  Vierteljahrsband  enthält 
ein  Supplement  mit  völkerrechtlichen  Dokumenten.  Verlag; 
Baker  Voorhis  &  Company,  New  York  U.  S.  A.  45  and  47, 
John  Street.  Für  Mitglieder  der  American  Society  of  Inter- 
national Law«  kostenlos.  Für  Nichtmitglieder  in  Amerika 
.  5  Dollar,  Weltpostverein  6  Dollar.  Von  1913  ab  soll  auch  eine 
spanische  Ausgabe  dieser  Zeitschrift  erscheinen. 

»Anales  de  la  Corte  deJusticiaCentro  ameri- 
cana  .  Direktor:  Ernesto  Martin,  Secretario  de  la  Corte. 
Seit  1911.  San  Jose,  Costa  Rica,  America  Central.  Ersdieinungs- 
weise?  Preis?  (Das  erste  Heft  des  ersten  Bandes  ersdiien  im 
August  1911.) 

:^a  Vie  Internationale«.  Revue  Mensuelle  des  Idöes, 
des  faits  et  des  Oiganismes  intemationaux.  Publik  par  »L'Office 
central  des  Assodations  Ihtemationalesc.  BrQssel,  3  bis,  Rue  de 
la  Regence.  Seit  1912.  Erscheint  monatUdi.  Jfihilidi  25  Frcs. 

»Bulletin  o!  the  Pan-American  Union«.  Direldor: 
John  Barrett  Seit  1909.  Monatlich.  Veriag  der  Pan- 
amerikanischen Union.  Washington  DC.  seventeenth  and 
B  Streets.  Jährlich  2  Dollar. 

d)  Eingegangeae  ZettsdiffflM. 

^Die  Waffen  nieder!<;  Monatsschrift  zur  Förderung  der 
Friedensidee.  Herausgegeben  von  Bertha  v.  Suttner.  Er- 
schien von  1892—1899.   Berlm  und  Dresden. 

Enthielt  rekiihaltiges  Material  aus  der  asten  Zeit  der 
Friedensbewegung  m  Deutsdiland  und  lUbeidies  interessante. 
Beitrage  zur  Geschichte  und  Entwicldung  der  Friedensidee. 
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»Monatliche  '  Friedenskorrespondenz«.  Heraus* 
j(^ben  von  der  Deutsciien  FHedensfiSseUsdiaft.  Erschien  von 
1894—1899.  Davon  von  1896—1899  regelmäßig  monatUch  in 
Berlfai  unter  der  Redaktion  von  A.  H.  Fried.  Voiher  tmiegel- 
mflfiig  hl  Frankfurt  a.  M. 

»Mittellungen  der  österreichischen  Oesellschaft 
der  Friedensfreunde«. 

Erschien  erst  unregelmäßig,  dann  monatlich  ab  Noveml>er 
1900  bis  Ende  1903.  Verlag  dor  Osterreichischen  Friedens- 
geseUschaft. 

»La  Conference  interparl'ementaire«.  Revue  men- 
suelle  publice  par  le  Bureau  interparlementaire  pour  Tarbitrage 
international.  Nr.  1—46.  Erschien  vom  1.  Juli  1891  bis 
1.  pezember  1897.    Redigiert  von  Dr.  Albert  Qobat. 

Gibt  reiches  Material  für  die  Geschichte  der  Interparlamen- 
tarischen Union  und  die  Konferenzen  bis  1897. 

»Correspondance  b  i -mensuelle«.  Herausgegeben 
vom  »Bureau  international  de  la  Paix«.  Erschien  vom  25.  Oktober 
1895  bis  25.  Dezember  1911.  Sie  ging  aus  der  »Correspondance 
autographiee«  hervor  und  ging  in  die  dreisprachig  erscheinende 
.Zeitschrift  »Die  Friedensbewegung«  tiber. 

Enthält  fast  alle  Daten  der  politischen  Geschichte  und  der 
Entwicklung  des  Pazifismus  aller  Länder  in  dem  wichtigen  Zeit- 
raum von  1895—1911. 

>(>Revue  de  la  Paix«.  Organ  der  Societe  frangais  de 
l'Arbltrage  entre  Nations.  Erschien  von  1897  bis  Dezember  1909 ; 
dann  vereinigt  mit  :»La  Pafx  par  le  Droit«. 

»Courrier  de  la  Conference  de  la  Paix«^.  Redige 
par  William  T.  Stead.  Haag  1900.  Verlag  von  Maas  &  van 
Sucfatden.  Erschien  wahrend  der  Dauer  der  IL  Haager  Kon- 
ferenz vom  15.  Juni  bis  20.  Oktober  1907. 

Enthalt  reichhaltiges  Material  zur  Oeschidite  der  IL  Friedens- 
konferenz im  Haag. 

»La  Justice  Internationale«.  Hmusgegeben  von 
Gustav  Hubbard.  Erschien  vom  25.  Mai  1903  bis  Mfiiz  1905. 

Enthalt  rddies  Dokumaitenmaterial  Ober  vorbehaltlose  Ver- 
trage, Scfaiedsverhandlungen  usw.  sowie  Interessante  Artikel  zur 
Fortbildung  des  V<Ukenechts. 

»Espero  Pacifista«.  Monata  organo  de  »Padfisto«. 
{Ihtemada  societo  esperantista  per  la  paco.)  Herausgegeben 
von  Qaston  Moch.  Ersdiien  von  1905—1908. 
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Reichhaltiges  und  zuverlässiges  Material  zur  Friedens* 
bewegung,  Völkerrechtsentwicklung  und  politischen  Gescfaidite 
dieser  vier  Jtihre.    In  Esperanto. 

»Comptes  Rendus  de  l'Institutlnternational  de 
la  Paix«.  Organ  des  Internationalen  Friedensinstituts  in 
Monaco.  Erschien  von  1903 — 1906.  Nr.  1--11  mit  verschiedenen 
»Annexes«. 

e)  Broschflren-Rdhen. 

»Internationale  Organisation.  Broschürenreihe  des 
Verlages  der  »Friedens- Warte  .    Berlin  W,  Bülowstraße  66. 

Veröffentlichungen  der  »Conciliation  Internationale« 
in  Paris.  Von  1908—1910  44  Hefte  veröffentlicht,  die  kosten- 
los veisdilckt  wurden.  Verleger:  Ubrairie  Gh.  Delagrave, 
15,  Rue  Soufflot,  Paris. 

VeröSentlicfaungen  der  »International  Conclllation« 
hl  New  York,  Substation  84/107  West  117th  Stieet  Seit 
April  1907.  Bis  Juni  1912  55  Hefte.  MonatUdi  erscfadnt  ehie 
Broschüre,  die  an  ca.  70000  Personen  In  Amerika  und  Europa 
kostenlos  versandt  ,  wird. 

»World  Peace  Foundation.  Pamphlet  Series«. 
Herausgegeben  von  der  World  Peace  Foundation  in 
Boston  Mass.  29  A,  Beacon  Street.  Seit  April  1911.  Jähr- 
lich 3 — 5  Broschüren.   Kostenloser  Versand. 

»Publications  of  the  American  Society  for 
Judicial  Settlement  of  International  Disputes^.  Seit 
August  1910.    Ungefähr  3  Hefte  in  16^   Jähriich.  Kostenlos. 

»Maryland  Quarterl  y.«  Vierteljahrs  Veröffentlichungen 
der  ^Maryland  Peace  Society«.  Seit  1910.  (Bis  August  1912 
waren  11  Hefte  erschienen.)  1925,  Park  Avenue,  Baltimore, 
U.  St.  A. 

»Pamphlets  of  the  National  Peace  Council«. 
London.  Seit  1908.  Bis  Sommer  1912  waren  erschienen 
von  der  »Political-Serie  6  Hefte,  »Economic-Serie«  1  Heft, 
»Educational-Serie«  6  Hefte,  »Sodal-Refoim-Serie  1  Hdt 

II.  Bficher  and  Broschflren. 

Vorbemerkung. 

Die  nachfolgenden  Büchertitel  bilden  keine  umfassende 
Bibliographie.    Sie  sollen  lediglich  dazu  dienen,  demjenigen, 
der  weitere  Orientierung  wünscht,  einige  Literaturangaben  zu 
bieten.    Es  ist  dabei  in  erster  Linie  auf  die  deutsche  Literatur 
Fried,  Handbudi  der  Friedensbewegung.  U,  28 
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Rücksicht  genommen  worden;  auf  die  wichtigeren  fremdsprach- 
lichen Erscheinungen  wurde  jedoch  hingewiesen.  Die  kurzen 
Bemerkungen  werden  zur  näheren  Kennzeichnung  manchmal 
gute  Dienste  leisten  können. 

Bibliographie. 

Bibliographie  du  Mouvement  de  la  Paix.  Littö- 
ratuie  Pacifiste  dans  la  Bibliothäque  de  Tlnstitut  Nobel  Nor» 
vegien.  Kristiania   1912.    (München   und  Leipzig» 

Duncker  &  Humblot.)    228  S.  (einseitig  bedruckt). 

Ausführlichste  und  bis  1.  April  1912  fortgeführte  Biblio- 
graphie des  Pazifismus.  Der  vorliegende  Band  bildet  den  ersten 
Teil  des  auf  vier  Bände  angelegten  Gesamtkatalogs  der 
Bibliothek  des  Nobelinstituts.  (II.  Völkerrecht.  III.  Geschichte. 
IV.  Soziale  Wissenschaft.) 

La  Fontaine,  Henri,  Bibliographie  de  la  Paix  et  de 
TArbitrage  Internationa].  I.  Mouvement  pacüique.  Gr.-8^. 
Monaco  1904.  Verlag  des  »InsÜtut  intemational  de  la  Paixc  280  & 

Dieser  erste  Teil  des  groß  angelegten  Weikes,  dessen  Fort- 
se^iing  schon  sehr  lange  auf  sich  warten  IfiBt»  umfaßt  2222  Ittel. 

Bibliographie  über  die  Haager  Konferenzen. 
Siehe:  Wehberg,  Kommentar  S.  Vn— X. 

Bibliographie  über  die  Schiedsgerichtsbarkeit 
Siehe:  Lammaschs  Aufsaß:  »Internationale  Scfaiedsgericfatsbar- 
keitc  hl  Qöires'  Staalslexikon.  IL  Bd.  3.  Aufl.,  und  fai  Weh- 
berg,  Problem  eines  internationalen  Staatengeiichtshof^ 
S.  IX— XX. 

Bibliographie  ilber  die  Interparlamentarische 
Union.  Siehe  in  Lange:  >Resolutions  des  Conferences  usw.«, 
S.  1 2 1 — 1 34,  und  in  den  »Annuaires  de  TUnion  Interparlementaire«. 

Catalogue  d'Ouvrage  sur  la  Paix  et  la  guerre 
classäs  dans  la  Biblioth^que  du  Bureau  intemational  ä  B&n» 
Mars  1901.  4 Bern  1901.  Bemer  Bureau.  22  S. 

Heute  wohl  schon  veraltet.  Immerhin  guter  Hinweis  auf 
•die  Literatur  bis  zum  Jahrhundertbeginn. 

H  u  n  t  s  m  a  n ,  M.  H.,  Peace  Bibliography.  8  ®.  London  1 91 2. 
(Enthalten  im  Peace- Yearbook  1912;  auch  als  Separatdruclt.) 
Verlag:  The  National  Peace  Council,  London. 

Zahlreiche  Angaben  vorwiegend  englischer  pazifistischer 
Literatur. 

Droit  International,  Publik  et  Pri ve,  Arbitrage,  Mouve- 
ment de  la  Pafac,  Trait^,  Conventions,  Conferences,  congrös. 
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Katalog  Nr.  384  der  Sortimenls-  und  Antiquariatshandlimg. 
Martinus  Nijhoff  im  Haag.  8«  Haag  1912.  60  S. 

Rddihaltiges  blbliogiapfalsGfaes  Repertorium  der  einscfalfigigeif 
Uteratur  mit  Preisen.  * 

b)  Zar  Hafttroag  ia  die  ftkänabvngmi. 

Fried,  Alfred  H.,  Die  Friedensbewegung»  was  sie  will 
und  was  sie  erreicht  hat  2.  Aufl.  8*^.  (hnitzsch  bei  Leipzig 
1907.   5.-8.  Tausend.   Felix  Dietrich.  16  S.  (30  P|g.). 

Ganz  kurzgefaßte  Einführung  in  die  Friedensbewegung. 

Fried,  Alfred  H.,  Die  moderne  Friedensbewegfung.  (»Aus 
-  Natur  und  Geisteswelt  ,  157.  Bändchen.)  8^  Leipzig  1907. 
Teubner.   VI  und  120  S. 

Allgemeine  Darstellung  des  Friedensproblems  zur  Einführung 
in  die  Friedensbewegung.  Mit  einer  Chronologie  der  pazifistisch 
wichtigen  Ereignisse  von  1905  bis  Ende  1906.  Billige  Pro- 
pagandaschrift (M.  1. — .). 

Fried,  Alfred  H. ,  Die  Grundlagen  des  revolutionären 
Pazifismus.  8«.  Tübingen  1908.  I.  C.  B.  Mohr.  68  S.  Das- 
selbe in  französischer  Obersetzung  von  JeanLagorgette.  8^ 
Paris  1909.  A.  Pedone.  76  S. 

Versuch  einer  wissenschaftlichen  BegrCkndung  des  Pazifismus^ 
gleidizeitig  als  Einleitung  in  die  Lehre  der  modernen  FMeden&-, 
wissensdiaft.  (fü  1.—).  Neue  Auflage  Anfang  1913. 

Fried,  Alfred  H.,  Unter  der  weißen  Fahne!  Aus  der  Mappe 
eines  Friedensjoumalisten.  Gesammelte  Artikel  und  AufsAtze.  8  ^' 
Berlin  1901.  241  S.  (Vergriffen.) 

Aufsätze  über  politische  Begebenheiten  vom  StandpunlLt  der' 
pazifistischen  Weltanschauung  aus  gesehen. 

Fried,  Alfred  H. ,  Der  kranlie  Krieg.  Gr.-8®.  Leipzig,^ 
AÄed  Kröner  1909.   176  S. 

Gesammelte  Aufsähe  zur  Erläuterung  pazifistischer  Probleme, 
meist  anknüpfend  an  politische  Begebenheiten.  Billige  Pro- 
pagandaschrift (M.  1. — ).  * 

Müller,  Arthur,  Das  persönliche  Wirken  und  Werben.  Rat- 
sdildge  fikr  die  posOnUdie  Propaganda.  Entgegnung  auf  Ehi- 
wände.  8«.  Wien  1912.   104  S. 

Praktisches  Handbflcfalein  fllr  die  Propaganda  der  Friedens- 
idee  in  wdteren  Kreisen. 

Nithack-Stahn»  Walter,  VöScerfriede?  Ehi  StieUgesprAdi. 
8^  Stuttgart  (1911),  Veiiag  der  Deutschen  FHedensgesellschaft; 
56  S. 

Novicow,  J.,  Die  Föderation  Europas.  Übers,  von  Alfred 
H.  Fried.  8<>.  1901.  .J.  Edelheim.  738  S. 

28* 
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Bekanntes  Werk  Novicows  über  die  Notwendigkeit  einer 
Staatenorganisation  mit  ausführlicher  Erwägung  der  einer  Födera- 
tion günstigen  Faktoren,  der  Hindemisse  und  der  Art,  wie  die 
Föderation  Zustandekommen  wird.  Mit  zahlreichen  geistreichen 
Aperi^us.  (Vergriffen.) 

Richet,  Prof.  Dr.  Charles,  Die  Vergangenheit  des  Krieges 
und  die  Zukunft  des  Friedens.  Aut  Übersetzung  von  Bertha 
von  Suttner.  Kl.-8^  Volksausgabe.  Dresden  und  Leipzig. 
Vertag  von  Heiniidi  Minden.   1912.  212  S. 

Leldit  fassUdie  und  übeizeugende  EinfDhrung  in  die  Friedens- 
bewegung ^Ik.  1.—). 

Schlief,  Dr.  Eugen,  Der  Friede  in  Europa.  Eine  völker- 
■edmicfa-pofitisdie  Studie.  Gr.-8^   1892.  XVI     511  S. 

Erste  poUtisdie  Begründung  der  Friedensidee.  Von  hohem 
Werte.   Nicht  gemeinverständlich  geschrieben. 

(Schlief)  Hohe  Politik.  Kritische  Randbemerkungen  zum 
internationalen  Leben  der  Gegenwart  von  B.  O.  T.  Schafter. 
(Pseudonym.)  2.  Aufl.  unter  Beriicksichtigung  der  Haager  Kod* 
vention  von  1899.   8«.  Berlin  1902.   173  S. 

Auszug  aus  Schliefs  größerem  Werk  »Der  Friede  in  Europa« 
und  dessen  Ergänzung  im  Hinblick  auf  das  Haager  Werk. 
Interessante  Darstellung  der  Schliefschen  Lehre.  Der  Kürzung 
halber  dem  großen  Buch  vorzuziehen.  (Auch  leichtverständlicher.) 

Suttner,  Bertha  v. ,  Der  Krieg  und  seine  Bekämpfung. 
8»^.  Berlin  1904.  Verlag  Continent.    32  S. 

Suttner,  Bertha  v.,  Stimmen  und  Gestalten.  8^  Leipzig 
(1908).  B.  Elisdher.  202  & 

Aufsfltze  über  aUgemdne  Probleme  des  Pazifismus,  t^s 
anknüpfend  aii  politiscfae  Begebenhdten.  Femer  persOnÜdie 
Eiinneärungen  an  Weiesclitediagin,  v.  Blodi»  v.  Egidy,  Alfred  Nobel, 
an  die  Reisen  der  Baronin  nach  Skandhiavien  und  Amerika. 

Suttner,  Bertha  v.,  Die  Etappe  des  Jahres  1895.  (Rand- 
glossen zur  Zeitgeschidite.)  8^  Berlin.  Gutenbeig- Verlag  1896. 
132  S.  (Vergriffen.) 

Suttner,  Bertha  v.,  Randglossen  zur  Zeitgesdiidite.  Das 
Jahr  1905.  8«.  Kattowitz  1906.  Siwinna.  62  S. 

Suttner,  Bertha  v.,  Randglossen  zur  Zeitgeschichte.  Das 
Jahr  1906.  8».  Kattowitz  1907.  Siwinna.  88  S. 

Die  Ereignisse  der  Jahre  1895,  1905, 1906  vom  Gesichtspunkte 
der  pazifistischen  Weltanschauung  glossiert. 

U  m  f  r  i  d ,  Otto,  Völkerevangelium.  1 2  <>.  Stuttgart  Verlag 
der  Deutschen  Friedensgesellschaft.   43  S. 
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Rlnftthrungsscfarift  von  großer  Obeisiclitlidikeit  mit  Hervop* 
kdirung  der  Hauptpunkte. 

Umfrid»  Otto,  Friede  auf  Ehlen!  Betrachtungen  Uber 
den  Völkerfrieden.  8^  Esslingen  1897.  W.  Langgutti.  149  S. 

Aufsätze  Ober  allgemeine  Probleme  des  Pazifismus,  teils  an- 
Imüpfend  an  politische  Begebenheiten. 

Umfrid,  Otto,  Anti-Tieitsdike.  S^,  Esslingen.  Wilh. 
Langguth.  75  S. 

Darlegung  einer  modernen  Politik  der  intern.  Verständigung 
an  der  Hand  der  diametral  entgegengesetzten  Anschauungen 
Treitschkes.    Gute  Einführung  in  die  pazifistische  Politik.  ^ 

W  e  h  b  e  r  g ,  Dr.  Hans,  Die  internationale  Friedensbewegung. 
(Staatsbürger-Bibliothek,  Heft  22.)  8'^.  München-Gladbach  1911. 
Volksvereinsverlag.  47  S. 

Billige  (40  Pf.)  und  sehr  praktische  EinfQhrung  in  die 
Friedensbewegung.   


(Hirst,  Fr.),  Hie  Arbiter  in  Council.  Gr.-8^  London 

Macmillian  &  Co.  567  S. 

Umfangreiche  Darstellung  des  Gesamtproblems  der  Friedens- 
bewegung in  Gesprächsform.   Über  die  Ursachen  und  Folgen 

der  Kriege,  über  moderne  Kriegführang,  ewigen  Frieden  und 
Weltfrieden,  Schiedsgerichtsbarkeit  und  über  die  Beziehungen 
zwischen  Krieg  und  Wirtschaft  und  Krieg  und  Zivilisation.  Mit 
umfangreichen  geschichtlichen  Ausblicken. 

c)  Das  lAugpr  Werk. 

Texte: 

Guttentagsche  Sammlung  Deutscher  Reichsge- 
setze Nr.  99:  Wehberg,  Dr.  jur.  Hans,  Die  Abkommen 
der  Haager  Friedenskonferenzen,  der  Londoner  Seekriegskon- 
ferenz nebst  Genfer  Konvention.  Textausgabe  mit  Einleitung, 
Anmerkungen,  Personen-  und  Sachregister.  Mit  einem  Vorwort 
von  Professor  Dr.  Zorn,  Bonn.  16".  Berlin  1910.  I.  Gutten- 
tag.  Xli  u.  270  S. 

Ausgezeichneter  Text,  gute  Einleitung  und  wertvolle  An- 
meritungen. 

Drucksache  des  Reichstag  Nr.  527.  Weifibucfaflber 
die  Ergebnisse  der  im  Jahre  1907  im  Haag  abgeliahenen  zweiten 
bitematfonalen  Frieden8iu>nferenz.  4^  Beribi  1907.  204  S. 

Enthalt  die  amdicfae  »Denliscfarift«  über  die  E.  Friedendu^n* 
ferenz  und  den  amtlichen  französischen  Text  der  Abltonmien 
nebst  der  amtUdien  Obersetzung. 
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Conference  internationale  delaPaix,  LaHaye, 
18.  Mai— 29.  JuiUet  FoUo.  La  Haye  1899.  4  Teile.  82$  S. 
liartinus  Nijhoff. 

Offizieller  Bericht  über  die  erste  Haager  Konferenz.  Amt- 
lich herausgegeben  vom  holländischen  Ministerium  des  Äußern. 

Deuxifeme  Conference  internationale  de  laPaix, 
La  Haye,  15.  Juin— 18.  October  1907.  Actes  et  Documents. 
3  vols.  Folio.  Haag.  Martinus  Nijhoff. 

Offizieller  Bericht  über  die  II.  Haager  Konferenz,  heraus- 
gegeben vom  holländischen  Ministerium  des  Äußern. 

Kommentare: 

Fried,  Alfred  H.,  Die  Haager  Konferenz,  Ihre  Bedeutung 
und  ata  Eigebnis.  Mit  einem  Vorwort  von  Baron  d'Estoumelles 
jde  Constant  Or.-8<^.  Berlin  1900.   Hugo  Bermüller.  80  S. 

Eiste  deutsdie  Erläuterung  des  friedensiechtlicfaen  Werkes 
der  Haager  Konferenz  von  1899. 

Fried,  Alfred  H.,  Die  zweite  Haager  Konferenz,  ihre"Xr^ 
beiten,  ihre  Ergebnisse  und  ihre  Bedeutung.  8  ®.  Leipzig  (1907). 
B.  Elischer.  VI  u.  218  S. 

Übersichtliche  Darstellung  des  friedensrechtUchen  Konferenz- 
werkes von  1907  und  dessen  Erläuterung. 
•  Herr,  Dr.  jur.  Gustav,  Die  Untersuchungskommissionen 
der  Haager  Friedenskonferenzen,  ihr  Vorläufer,  ihre  Organisa- 
tion und  ilue  Bedeutung  für  die  friedliche  Erledigung  inter- 
nationaler Streitigkeiten.  (Arbeiten  aus  dem  juristisch-staats wissen- 
schaftlichen Seminar  der  kgl.  Universität  Marburg.  Heft  15.)  8^ 
Maibuig  a.  d.  L.  1911.  Adolf  Ebel  X  u.  78  S. 

Hub  er,  Max,  Die  Fortbildung  des  VflIkeRecfats  auf  dem 
iOebiete  des  ProzcA-  und  Landkriegsrecfate  durch  die  IL  inter- 
nationale Fliedenskonferenz  im  Haag  1907.  (Sep.-Abdruck  a.  d. 
Jahirbucfa  des  OffentUdien  Rechts.  Bd.  IL  1908.)  Lex.-8^  Tü- 
bhigen  1908.  L  C.  B.  Mohr.  S.  470—611. 

Liszt,  Franz  v..  Das  Wesen  des  völkerrechtlichen  Staaten- 
Verbandes  und  der  internationale  Prisenhof.  (Sonderabdnick  aus 
der  Festgabe  für  Otto  Gierke.)  8».  Breslau  1910.  24  S. 

Moderne  Auffassung  des  Völkerrechts.  Überstaatliches  Recht 
Staatenverband. 

Meurer,  Christian.  Die  I.  Haager  Friedenskonferenz. 
2  Bände.  I.  Das  Friedensrecht  der  Haager  Konferenz.  VIII 
u.  391  S.  1905.  II.  Das  Kriegsrecht  der  Haager  Konferenz. 
XIU  u.  689  S.    1907.   Qr.-8<>.   München,  J.  Schweiger  Verlag. 
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Die  eingehendste  Daistellung  der  V^handlungen  der 
I.  Friedenskonferenz  nach  dem  amtlichen  Material 

Nippold,  Otbied,  Die  zweite  Haager  Friedoiskonfeienz. 
I.  Teil  Das  Prozellredit  Im  Anlumg:  Die  Haager  SchlußalEte 
•mit  den  sSrntUdien  Konventionen.  231  u.  LXXXXn  S.  1906. 

JL  Teil.  Deis  Kriegsrecht  unter  MitberQcksichtigung  der  Londoner 
.Seerechtskonferenz.  267  u.  XVÜ  S.  1911.  Qr.-8^  Leipzig, 
J)unGker  6c  Humblot. 

Die  ausführlichste  Darstellung  der  Arbeiten  der  IL  Haager 
Friedenskonferenz  in  deutscher  Sprache. 

SchÜcking,  Prof.  Walther,  Der  Staatenverband  der  Haager 
Konferenzen.  Gr.-S^.  München  1912.  Dundcer  fit  Humblot. 
»Das  Werk  vom  Haag«^.    1.  Bd. 

Eine  bedeutsame  Fortentwicklung  des  Völkerrechts  im  pazi- 
fistischen Sinne.  Weist  nach,  daß  durch  die  Haager  Abkommen 
ein  Staatenverband  bereits  vorhanden  ist,  den  es  gilt  aus- 
zubauen. Unumwundene  Anerkennung  der  pazifistischen  Vor- 
arbeiten. 

Suttner,  Bertha  v.,  Die  Haager  Friedenskonferenz.  Tage- 
buchblätter. 8^.  Dresden  1900.  Pierson.  311  u.  UX  S. 

Quellenwerk  für  die  Vorgänge  außerhalb  der  Beratungssäle 
auf  der  I.  Friedenskonferenz. 

Tettenborn,  Frau  Alwine  Dr.  jur.  Das  Haager  Schieds- 
gericht Eine  völkerrechtliche  Studie.  8'^.  Bonn  1911.  X  u.  87  S. 

Reiche  Literaturangaben.    Übersichtliche  Darstellung. 

Wehberg,  Dr.  Hans,  Kommentar  zu  dem  Haager  »Ab- 
kommen, betreffend  die  friedliche  Erledigung  internationaler 
Streitigkeiten^  vom  18.  Oktober  1907.  8«.  Tübingen  1911. 
1.  C.  B.  Mohr.    XI  u.  185  S. 

Einziger  Kommentar  des  Haager  Friedensrechtes.  Prak- 
tischer Hinweis  auf  die  Praxis,  die  Entstehung  und  die  kritische 
Auslegung  der  einzelnen  Bestimmungen.  Reiche  Literatur- 
angaben. 

White,  Andrew  D.,  Aus  meinem  Diplomatenleben.  Über- 
seht von  H.  Mordaunt.  Lex.-8^  Leipzig  1906.  R.  Voigüänder. 
XI  u.  457  S. 

Das  le^te  Drittel  der  Schrift  behandelt  die  Vorgänge  in 
und  um  der  I.  Friedenskonferenz  im  Haag,  auf  der  der  Verf. 
erster  Vertreter  der  Vereinigten  Staaten  war.  Interessante  Einzel- 
heiten zur  Geschichte  des  Konferenzwerkes. 
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Zofn,  Philipp.  Das  völkeifecfatlidie  Werk  der  beiden 
Haager  Friedenskonfoeiizen  (Sonderabdiudc  aus  da  »Zeilidiiift 
«kr  PoUHk«).  8».  Berlin  1909.  Carl  Heyman. 

Interessante  Darstellung  eines  MitarbeiterB  am  Haager  Werk. 


Barclay,  Sir  Thomas^  Problems  of  international  Plactfce 
and  Diplomacy.  Wbit  spMial  Referenoe  to  tlie  Hague  G6n- 
fevences  and  Conventions  and  otlier  General  fatemational  Agteß- 
ments.  4^  London  1907.  XDC  u.  383  S.  Franzdsisdie  Obei>- 
se^ung  des  zweiten  Teils.  77  S.  Sweet  and  MascweU  (firan- 
zOsisdier  Text  apart.  Pedone  in  Paris). 

Descamps,  Le  Chevalier,  Conference  internationale  de 
la  Paix.  Rapport  ä  la  Conference  sur  la  Convention  pour  le 
r^lement  pacifique  des  conflits  internationaux.  (Bons  Offices 
et  Mediation,  Commissions  internationales  d'Enquete,  Arbitrages.) 
101  Pages  in  Quarto. 

Holls,  Frederick  W.,  The  Peace  Conference  at  the  Hague 
and  its  Hearings  on  international  Law  and  Policy.  Gr.-S**. 
New  York  1900.   The  Macmillian  Company. 

Wichtiges  Queileiiweik  zur  Gescfakliie  der  L  Haager  Kon- 
ferenz von  einem  liDtarbeiter. 

Hull,  William  J.,  The  two  Hague  Conferences  and  diefar 
Contribution  to  the  üitemational  Law.  8^  Boston.  Ginn  Co. 
1908.  XIV  u.  516  S. 

Handliche  und  übersiditliche  Darstdlung  der  Arlieiten  und 
der  Eigebnisse  beider  Haager  Konferenzen. 

Scott,  James  Brown,  The  Hague  Peace  Conferences  of 
1899  und  1907.  A  Serie  of  Lectures  delivered  before  the  John 
Hopkins  University  in  the  year  1908.  2  vols.  L  the  Con- 
ferences.   887  S.    II.  Documents.    548  S. 

Klassisches  Werk  über  die  beiden  ersten  Haager  Kon- 
ferenzen. 

Stead,  William  T.,  La  Chronique  de  la  Conference  de 
la  Haye  1899.  Accompagn^e  du  Text  des  Conventions.  Qr.-8^ 
La  Haye.  O.  J.  J.  Hoekstra  &  Co.  Mit  86  Porträts.  XI,  320 
u.  62  S. 

Die  Voigeschicfate,  VeifaaniUungen,  hervonagendsten  Red^ 
und  die  Abkommen  dar  ersten  Friedenskonferenz. 

Stead»  William  Le  Pailement  de  raumanitä  (La  Gon^ 
f^rence  de  la  Paix  ä  la  Haye).  1907.  Les  Dä^^  Biograpldes 
et  Photographles.  8^  Amsterdam  1907.  Maas  &  van  Suchtelen. 
243  S. 
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Reichhaltiges  biographisdies  Bilaterial  über  die  Teilnehmer 
an  der  H.  Friedenskonferenz. 

4^  Die  SdMeeHdrfteteit 

Carnegie,  Andrew,  FOr  das  internationale  Sdiiedsgeridbt. 
Rektoratsrede  an  die  Studierenden  der  sdiottisdien  Universität 
St  Andrews.  Deutsch  von  Dr.  Moritz  Ffirs't  Mit  einer 
Vorrede  von  Senator  d'Estournelles  de  Constant  8^ 

Hamburg.  1906.  Leipzig.  Voss.  76  S. 

Reiches  Material  über  die  Geschichte  der  Friedensbewegung 
mit  Vorschlägen  zur  Grilndung  einer  Friedensunion  der  Staaten. 

Descamps,  Ritter  v.,  Die  Oiganisation  des  internationalen 
Sdiiedsgerichts.  Eine  Denkschrift  an  die  Mächte.  Überseht  von 
A.  H.  Fried.  8^  München.   1897.  Aug.  Schupp.  XI  u.  108  S. 

Descamps  klassische  Schrift  über  das  Wesen  der  Schieds- 
gerichtsbarkeit, das  den  Mächten  mit  dem  von  der  Brüsseler 
Interparlamentarischen  Konferenz  (1905)  angenommenen  Ent- 
wurf über  einen  ständigen  Schiedshof  als  Kommentar  überreicht 
wurde. 

Fried,  Alfred  H.,  Die  moderne  Schiedsgerichtsbewegung. 
8®.  Berlin  1905.    Verlag  Continent.    48  S. 

Kurzgefaßte  Erläuterung  des  Schiedsproblems. 

Lammasch,  Heinrich,  Internationale  Schiedsgerichtsbar- 
keit. Sonderabdruck  aus  dem  »Staatslexikon«.  3.  Aufl.  II.  Bd. 
Fieiburg  i.  B.   Herder.   Gt,-SK  13  S. 

Beste  kondensierte  Darstellung  des  Wesens,  Umfeinges  und 
der  Entwicklung  der  Schiedsgeiiditsbarkdt  Reiche  Literatur* 
angaben. 

Lammasch,  Heinrich,  Die  Lehre  von  der  Schiedsgerichts- 
barkeit in  ihiem  ganzen  Umiange.  Erscheuit  1913  bei  W.  Kohl- 
hanuner  in  Stuttgart. 

Nippold,  Otfried,  Die  Fortbildung  des  Verfahrens  fai 
vOlkenechtlidien  Streitigkdten.  Em  völkerrechtliches  Problem 
der  Gegenwart  speziell  im  Hinblick  auf  die  Haager  Friedens- 
konferenzen. Gr.-8^.  Leipzig.  Duncfcer  &  Humblot  1907. 
VI  u.  665  S. 

Diese  Schrift  hat  den  Anstoß  für  die  Modernisierung  des 
Völkerrechts  in  Deutschland  gegeben.  Begründet  auf  den  Vor- 
arbeiten der  Pazifisten. 

W  e  h  b  e  r  g ,  Dr.  Hans,  Internationale  Schiedsgerichtsbarkeit. 
(Burschenschaftliche  Bücherei  Bd.  IV  Heft  3.)  8«.  Berlin  1911. 
Carl  Heymaim.   52  S. 


—   442  — 

Billige  (60  Pf.)  und  praktische  EinfEkhrung  Id  das  Wesen 
der  Sdiiedsgeriditsbarkeit 

Wehberg,  Dr.  Hans,  Das  Problem  eines  internationalen 
Staatengericfalshofes.  Gr.-8<^.  MQnchen  und  Leipzig.  1912. 
Dundcer  fr  Humblot  XX  und  246  S.  »f)as  Werk  vom  Haagc 
n.  Bd. 

Einzige  deutsche  Darstellung  und  Vertretung  des  Problems 
einer  wirklich  ständigen  Staatengerichtsbarkeit. 

Wehberg,  Dr.  Hans,  Ein  internationaler  Gerichtshof  für 
Privatidagen.  Handelspoütische  Flugschrift  Gr.-8^  Berlin  1911. 
35  S. 

Übersichtliche  Behandlung  der  wichtigen  Frage. 

Zorn,  Philipp,  Das  Deutsche  Reich  und  die  internationale 
Schiedsgerichtsbarkeit.  Festrede,  gehalten  bei  Übernahme  des 
Rektorates  der  Universität  Bonn  am  18.  Oktober  1910  und 
durch  Anmerkungen  erweitert.  Gr.-8^  Berlin  1911.  Walter 
Rothschild.    47  S. 

In  sehr  fortschrittlichem  Sinne  für  die  Ausdehnung  der 
Schiedsgerichtsbarkeit   

Arnaud,  Emile,  Les  Tratte  d'Arbitrage  permanent  entre 
peuples.   1895.  Bemer  Bureau. 

Dar b y,  W.  Evans,  International  Arbitiations.  International 
Tribunals.  A  CoUection  o!  the  vaiiotts  Schemes  which  have 
been  propounded;  and  of  Instances  in  Ifae  nineteenth  Century. 
Mit  einem  Anhang:  Instances  of  International  Settlements  in- 
volving  the  Application  of  the  Principle  of  International  Arbi- 
tration.  4.  Ed.  8«.  London  1904.  J.  M.Dent&Co.  XII  u.  927  S. 

Enthält  alle  Schieds-,  Föderations-  und  Organisationspläne 
von  den  Amphyktionen  bis  zur  II.  pan-amerikanischen  Konferenz 
sowie  im  Anhang  viele  Hunderte  von  Schiedsfällen  im  weitesten 
Sinne.  Unentbehrliches  Handbuch  für  das  Studium  der  Schieds- 
gerichtsbarkeit und  der  Staatenorganisation. 

Dumas,  Jacques,  Les Sanctions  de  l'Arbitrage  international. 
Avec  une  pr^face  de  M.  d'Estournelles  de  Constant. 
Gr.-8o.  Paris  1905.  A.  Pedone.  XV  u.  412  S. 

Erschöi^ende  histoilsdie  Darstellung  und  kiitisdie  Behand- 
luQg  dieses  wicfafigai  Problems  der  Scfaiedsgeilchfsbaikeit  Gleldb- 
zeitig  wichtig  als  Material  zur  Geschichte  des  Sdiiedswesens. 

Fried,  Alfred  R,  Le  ROte  de  l'Arbitrage  et  l'Oiganisation 
Intemationale.  (Eztrait  de  la  »R6vue  g6ndrale  de  Droit  int 
public«.)  Gr.-8^  Paris  1911.  A.  Pedone.  18  S.  * 
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Das  Schiedsgericht  ist  nicht  der  Ersatz  des  Krieges,  nur  eine 
Form  der  friedlichen  Beilegung;  nicht  die  faiedliche  Beilegung 
an  sich. 

Lafontaine,  H.,  Pasicrisie  internationale.  Histoire  docu- 
mentaire  des  Arbitrages  intemationaux.  1794—1900.  4^.  Bern 
1902. 

Ausführliche  Darstellung  von  177  Schiedsgerichtsfällen  des 
19.  Jahrhunderts. 

Lafontaine,  H.,  Ifistoiie  sommaire  et  duonologique  des 
Aibitrages  intematioiiaux  (1794—1900.)  8^  Bnixelles  1902. 
(Eztrait  de  la  »Revue  de  Droit  faitem.  et  de  Legislation  compartec) 
(1902).  IV  u.  84  S. 

Ein  handlicher  Auszug  aus  des  Verfassers  großem  Werk 
»Pasicrisie«.  Kmze  Dafstelhmg  von  177  SchiedsffiUen. 

Merignhac,  A.,  Le  Traite  d' Arbitrage  Pennaiient  au 
XXe  Siöcle.  8^  1904.  (Extrait  de  la  »Revue  politique  parle- 
mentaire«,  ann6e  1904.)  62  S. 

Eine  ausgezeichnete  übersichtliche  Darstellung  der  Entwidc- 
lung  der  Schiedsgerichtsbarlceit  im  XX.  Jahrhundert 

M  o  c  h ,  Gaston,  Histoire  sommaire  de  l'Arbitrage  permanent. 
2.  Ed.  Obl.-S».  Monaco  1910.  Institut  Int.  de  ia  paix.  215  S. 
und  7  graph.  Tafehi. 

Überaus  sachliche,  übersichtliche  und  ausführliche  Darstellung 
der  Entwicklung  der  Schiedsgerichtsbarkeit  vom  Altertum  bis  zu 
Ende  des  Jahres  1909. 

Moore,  John  Bassett,  History  and  Digest  of  the  Inter- 
national Arbitrations  to  which  the  United  States  has  been  a 
Party.  6  vols.  8«.  Washington  1898. 

Von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  herausgegebenes 
Quenenwerlc  Uber  die  giofie  Zahl  der  SdiledsßUle,  in  der  die 
Verehiigten  Staaten  Partei  waren. 

Quesada,  Qonzalo  de,  Arbitradon  in  Latin  Amerika. 
Qr.-8^  Rotterdam  1907.  M.  Wyt  &  Zonen.  XU  u.  136  S. 

Schildert  die  Entwiddung  der  Scfaiedsgericfatsbarkeit  in  Süd- 
amerika ;  namentlidi  in  bezug  auf  die  drei  ersten  pan-amerüm- 
nischen  Konferenzen. 

Revon,  Michel,  L'Arbitrage  international.  Son  pass^,  son 
prösent,  son  avenir.  Ouvrage  couronnö  par  l'Institut  Gr.-8*. 
Paris  1892.    Arthur  Rousseau.    XXIV  u.  541  S. 

Klassisches  Werk  über  die  Schiedsgerichtsbarkeit,  doch  in 
geschichtlicher  Hinsicht,  infolge  der  großen  Entwicklung  der 
Schiedsgerichtsbarkeit  nach  1892,  völlig  veraltet. 
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e)  Verschiedene  völkerrechtliclie  Fragen. 

Grotius,  Hugo,  Recht  des  Krieges  und  des  Friedens. 
Aus  dem  lat.  Urtext  übersetzt  mit  erläut.  Anmerkungen  und 
einer  Lebensbesdireibung  des  Verf.  versehen  v.  J.  H.  K  i  r  c  h  m  a  n. 
2  Bde.  8«.  Berlin  1869.  (Philosopliisdie  Bibliothek).  L,  XIL, 
u.  503  S.,  n.,  VI.  u.  472  S. 

Meurer,  Prof.,  Christian,  Die  Genfer  Konvention  und  ilire 
Reform.  Gr.-8".  München  1906.  J.  Schweiber.  67  S. 

Meurer,  Christian,  Luftsdiiffahrtsrecht.  Gr.-8^  München 
1909.  J.  Schweifeer.  41  S. 

Müller,  Rud.,  Entstehungsgeschichte  des  Roten  Kreuzes 
und  der  Genfer  Konvention.  Im  Anschluß  an  »Eine  Erinnerung 
an  Solfeiino«  von  Henry  Dunani  8^.  Stnttgait  1897. 
Greiner  6c  Pfeifer.  454  S. 

Root,  EUhu,  Die  Sanktion  des  Internationalen  Rechts. 
PrSsidialansprache  an  die  »American  Society  o!  Int  Law«  (1908). 
Deutsdie  Obosetzong.  16  ^  Berlin  1908.  Leonhard  Simion  Nf. 
14  S. 

Klassische  BegrDndung  des  Wesens  des  Internationalen 
Rechts,  das  der  gewöhnlichen  Sanktion  nicht  bedarf. 

ROthlisberger,  Prof.  Ernst,  Die  neue  Genfer  Kon- 
vention vom  6.  JuU  1906.  8^  Bern  1908.  91  S. 


Alvarez,  Alexandre,  Le  Droit  international  am^ricain. 
Son  Fondement  —  sa  Nature  d'apr^s  l'Histoire  diplomatique 
des  £tats  du  Nouveau  Monde  et  leur  vie  politique  et  Economique. 
Gr.-8ö.  Paris  1909.  A.  Pedone.  386  S. 

Wichtiges  Quellen  werk  für  den  Pan  -  Amerikanismus  und 
die  Entwicklung  des  Völkerrechts  auf  der  westlichen  Hemisphäre. 

Stael-Holstein,  Baron,  L.  de,  La  R^glementation  de 
la  guene  des  Airs.  Gr.-8^  La  Haye  1911.  Martinus  Nijhoff. 
79  S. 

Ubersichtliche  Darstellung  der  früheren  und  gegenwärtigen 
Reglementierung  und  Ausblick  auf  die  Zukunft.  Im  Anhang 
Material  tüber  die  Kongresse  und  Vorschlage  zur  Lnffloiegs- 
regiementierung. 

f)  Rfistangfen  and  Wirtscliaft. 

Ahr,  W.,  Kriegswesen  und  Volkswirtsdiaft  der  Großmächte 
während  der  letzten  30  Jahre.  2.  Aufl.  8».  Beriin  1910.  Mit 
mehreren  bildlichen  Darstellungen  im  Text  und  21  farbigen 
Tafehi  als  Anlage.   44  S. 
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Gutes  und  leicfaes  Zahlenmateiial  Ober  die  Steigenuig  der 
Rüstungen. 

An  gell,  Normann,  Die  große  Täuschung.  Eine  Studie 
über  das  Verliältnis  zwischen  Militärmacht  und  Wohlstand  der 
Völker.  Aus  dem  Englischen  8^.  Leipzig  1911.  Th.  Weich«. 
297  S.  Volksausgabe  unter  dem  Titel  »Die  falsche  Rechnungc 
80.  Berlin  1913.  Vita,  Deutsches  Verlagshaus.  265  S.  (1,25  Mk. 
gebunden.) 

Scharfsinnigste  Darlegung  des  Widersinns  des  Krieges  im 
Rahmen  der  modernen  Wirtschaft.  Der  Krieg  gibt  keinen  Ge- 
winn mehr.  Sehr  verbreitet  in  allen  Ländern.  Große  Beachtung 
gefunden.  Eines  der  wichtigsten  Instrumente  der  pazifistischen 
Propaganda. 

Blochs  Lehre: 

Bloch,  Johann  v\,  Der  Krieg.  Übersetzung  des  russischen 
Werkes  des  Autors :  Der  zukünftige  Krieg  in  seiner  technischen, 
volkswirtschaftlichen  und  politischen  Bedeutung.  6  Bde.  Lex.-8  ^, 
Berlin  1899.  L  Beschreibung  des  Kriegsmechanismus.  XXXII 
u.  669  S.  n.  Der  Landkrieg.  IX  u.  751  a  HL  Der  Seekrieg. 
Vn  u.  448  S.  IV.  Die  Ökonomischen  Erschütterungen  und  ma- 
terieUen  Verluste  des  Zukunflskrieges.  VDIu.  578S.  V.  Die  Be- 
strebungen zur  Beseitigung  des  Krieges.  Die  politischen  Kon- 
fliktsursachen und  die  Folgen  der  Verluste.  VUI  u.  603  S. 
VI.  Der  Mechanismus  des  Krieges  und  seine  Wirkungen.  Die 
Frage  vom  internationalen  Schiedsgericht.   XII  u.  360  S. 

Über  den  Inhalt  und  die  Bedeutung  des  Blochschen  Werkes 
vgl.  Teil  I,  S.  79  u.  f.,  u.  Teil  II,  S.  134  u.  f.  des  vorliegenden 
Budies.  Dieses  Monumentalwerk  leidet  an  zu  großer  Ausführ- 
lichkeit, wodurch  die  Bewältigung  des  Stoffes  erschwert  wird. 
Man  findet  im  VI.  Band  eine  allgemeine  Übersicht  über  die 
Lehre  Blochs.  Außerdem  siehe  die  unten  angegebenen  Auszüge 
und  den  Hinweis  auf  das  Register. 

Bloch,  Johann  v.,  Die  wahrscheinlichen  wirtschaftUdien 
Folgen  eines  Krieges  zwischen  Qroßmfichten.  8^  Berlin  1901. 
John  Edelhehn.  105  S. 

Auszug  aus  Blochs  gioBem  Werke;  vom  Verfosser  selbst 

Der  Krieg  der  Zukunft,  Auszug  aus  Johann  v.  Blodis 
lussisdiem  Werke,  mit  Eriaubnis  des  Veifessers  herausgegeben. 
Berihi  1899. 

Der  Zukunftskrieg.  Nach  den  Theorien  des  Staat&> 
rates  Johann  von  Bloch.  3.  Aufl.  8».  Stuttgart  1909.  Ver^ 
lag  der  deutschen  Friedensgesellschaft.  54  S. 
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Sehr  nfiVzIidie^  volkstOmüdie  Daistelliing  der  Lehre  Johann 
V.  Blochs.  (10  P^.) 

Fried,  Alired  H.,  Sadiregister  zu  Johann  v.  Blochs:  »Der 
Krieg«.  8  S.,  in  K1.-4*.   Vertag  des  Bemer  inteniatioiiBlen 

FHedensbureaus. 

EnniigUcht  die  leichte  Auffindung  der  einzelnen  Materien  in 
dem  sehr  umfangreichen  und  wenig  übersichtlichen  Werli  Blochs. 

Der  Burenkrieg  und  die  Prophezeiungen  Johann 
V.  Blochs  von  einem  Zeugen.  Lex.-8^  Bern  1903.  Verlag  des 
Bemer  Bureaus. 

Die  Blochschen  Voraussetzungen,  wie  sie  sich  im  Burenkrieg 
erfüllt  haben.   

d'Estournelles  de  Constant,  Die  Beschränkung  der 
Rüstungen.  Bericht  Uber  die  Beschränkung  des  BQUtflrbudgets, 
erstattet  auf  der  XIV.  hiteiparlameiitaiiscfaen  Konferenz  zu 
London.  (23.-25.  Juli  1906.)  8<>.  Berlin  1906.  Veriag  der 
Fledens^Warte.  53  S. 

d'Estournelles  de  Constant,  Einschränkung  der.Aus- 
gaben  für  Rüstungen  zu  Lande  und  zur  See.  Beridit  voigelegt 
im  Namen  der  Kommisson,  die  mit  der  Diskussion  der  Frage 
von  der  XVII.  interparlamentarischen  Konferenz  beauftragt  wurde.: 
Gr.-8<>.    Brüssel  1912.    Misch  &  Thron.   46  S. 

Fried,  Alfred  H.,  Weder  Sedan  noch  Jena.  Gr.-8 ». 
Berlin  1905.    Verlag  Continent.    76  S. 

Betrachtungen  über  das  Rüstungsproblem  im  Hinblick  auf 
die  Veränderung  der  internationalen  Struktur. 

Fried,  Alfred  H.,  Das  Abrüstungsprobiem.  8^.  Berlin 
1905.    Verlag  Continent.    48  S. 

Darstellung  des  Rüstungsproblems  unter  Berücksichtigung 
der  Umwandlung  der  modernen  Politik.  Über  »Innere  Ab- 
rüstung« und  gegen  die  mechanische  Auffassung  der  Rüstungs> 
frage.  Zwtilf  Leitsäfte. 

K  o  b  a  t  s  c  h ,  Rud.,  Die  volks-  und  staatswirtschaftliche  Bilanz 
der  Rüstungen.  8*.  Wen  1911.  Bfit  29  TabeUen. 

Rekfaes  Zahlenmaterial  über  die  Rüstungsausgaben  und  die 
damit  zusammenhängenden  wlrtscfaafllichen  Erscheinungen. 

Moch,  Qastonv  Die  Armee  der  Demokratie.  Deutsche 
Obeiseftung  von  Alfred  H.  Fried.  8^  Stuttgart  1910.  Dle^. 
VI  u.  468  S. 

Versudi  eiiier  Übertragung  des  Milizsyslems  für  die  BedOif- 
nisse  emer  OroBmadit 
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Pfeiffer,  I.udwig,  Kriegsgeist.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Menschheitsprüfungen.  In  vier  Teilen.  I.  Kriegskultur- 
wirtschaft. 159  S.  II.  Interessengebiete.  183  S.  TU.  Sicherheits- 
gefährdung. 203  S.  IV.  Kriegswaiidlungen.  252  S.  8  °.  Dresden 
1909—1910.  Pierson. 

Pfeiffer,  Ludwig,  Die  Wahrheit  über  die  Kriegsgefaliren. 
Feststellung  der  -liiteiessen  einzelner  Klassen  für  den  Krieg. 
8^  Leipzig  1912.  Bruno  Volger.  64  S. 

Auräug  aus  des  Verfassers  grOfierem  Weik. 

Rflstungskartelle.  Ober  den  Einfluß  der  Eneuger  von 
Kriegsmaterial  und  des  im  RQstungsgeweibe  angelegten  Kapitals. 
8^  Freibuig  L  B.  16  S.  Verlag  der  Ortsgruppe  Fkelburgi.  B. 
der  deutschen  Friedensgesellsdiaft 

Suttner,   Bertha  v.,   Rüstung   und  ObeirOstung. 
Berlin  W  1909.   Hesperus-Verlag.   71  S. 

Suttner,  Bertha  v.,  Die  Barbarisierung  der  Luft.  (»Inter- 
nationale Organisation«,  Heft  6.)  S\  Berlin  1912.  Verlag  der 
Friedens-Warte.    32  S. 

Gegen  die  Luftkriegführung. 

Umfrid,  O.,  Die  Formel  der  Abrüstung  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  englischen  Abrüstungsvorschlages.  8^. 
Stuttgart.  O.  J.  Verlag  der  Deutschen  Friedensgesellschaft.   16  S. 

Wichtiger  Berechnungsmodus  für  eine  allgemeine  und  gleich- 
mäßige Verminderung  der  Rüstungen. 

Umfrid,  O.,  Rüstungsstillstand.  8^.  Eßlingen  a.  N.  1911. 
W.  Langguth.    19  S.   

Bürden  ofArmements,  the»  A  Plea  for  Retrenchement 
By  die  Cobden-Qub.  8^  London  1905.  Fisher  Unwin.  228  S. 
Reiches  Zahlenmaterial  über  die  Rüstungslasten  und  Qe- 

scfaichte  des  Wettrüstens. 

Carnegie,  Andrew,  Armements  and  their  Results.  8^. 
London  1909.   Peace  Society.    7  S. 

Widerlegung  der  drei  HaupteinwSnde  gegen  die  RQstungs- 
verminderung  und  Vorschlag  zur  Lösung  des  Problems. 

Perris,  G.  H.,  Pour  la  Limitation  des  Armements.  Note 
pour  la  deuxi^me  Conference  de  la  Haye.  8°.  London  1906. 
Verlag  der  Peace  and  Arbitration  Society.    29  S. 

Serrigny,  Bernard,  Les  Conc^quences  ^conomiques  et 
sociales  de  la  prochaine  Guerre  d'apr^s  les  enseignments  des 
Campagnes  des  1870—1871  et  de  1904—1905.  Preface  de 
FrMäic  Passy.  ar.-8^  Paris  1909.  Gnid  fr  E.  Brite.  478  S. 
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Wichtige  Beredinung  der  Kosten  des  Zukunftskrieges  und 
seines  Einflusses  auf  Handel  und  Industrie.  FInanzpolttisdi» 
sozial,  militftrisch. 

g)  IntmaHoule  OifuäiattoB,  latcnMttoulbnai  wnf, 

Frie d ,  Alfred  H.,  Das  intemattonale  Leben  der  Gegenwart 
(»Aus  Natura  und  Oeisteswelt«.  226.  Bflndcfaen.)  8^  Leipzig 
1908.  VI  und  111  S. 

Einz^e  Zusammenstellung  der  internationalen  Oiganisations- 
Vorgänge  in  deutsdier  Spradie.  Allgemein  gehaltene  Einführung 
in  die  Wissensdiaft  des  Internationalismus.  (Mk.  1,—.) 

Fried,  Alfred  H.,  Internationalismus  und  Patriotismus. 
8«.   Gau^ch  bei  Leipzig.    1908.   Felix  Dietrich.    12  S. 

Darlegung,  daß  der  Internationalismus  nicht  gegen  die 
Vaterlandsliebe  gerichtet  ist,  sondern  ein  veredelter  Patriotis- 
mus ist. 

Fried,  Alfred  H.,  Pan- Amerika.  Entwicklung,  Umfang 
und  Bedeutung  der  pan-amerikanischen  Bewegung  (1810 — 1910). 
Gr.-8^    Berlin  1910.    Mariüma.    XX  u.  300  S. 

Einzige  ausführliche  Darstellung  der  pan-amerikanischen 
Bewegung  in  deutscher  Spradie.  Reiche  Literaturangaben. 

Fried,  Alfred  R,  Kurzgefaßte  Darstellung  der  pan-ameri- 
kanisdien  Bewegung.  Vortrag.  (»Internationale  Oiganisatioii«, 
Heft  4.)  S^.  Beriin  1912.  Veriag  der  »Friedens-Warte«.  36  S. 

KurzgefaBle  Obeisidit  über  die  pan-amerikaniscfae  Bewegung. 
(30  Pf.) 

Harms,  Bernhard,  Volkswirtschaft  und  Weltwirtschaft. 
Versuch  einer  Begründung  einer  Weltwirtschaftslehre.  (Problem 
der  Weltwirtschaft.  Schriften  des  Instituts  für  Seeverkehr  und 
Weltwirtschaft  an  der  Universität  Kiel.  VI.  Bd.)  8**.  Jena  1912. 
Gustav  Fischer.  XV  und  495  S.,  mit  zwei  lithographischen 
Tafeln. 

Wichtiger  Beitrag  zum  Weltproblem  unter  Zugrundelegung 
pazifistischen  Materials. 

Hill,  David  J.,  Völkerorganisation  und  der  moderne  Staat 
Einzig  autorisierte  Übersegung  von  Günther  Thomas.  8^  Berlin 
1911.  Fleischel  &  Co.  252  S. 

Adit  Voriesungen,  die  der  Mhere  amerikaniscbe  Botsdiafler 
in  Berlin  im  MBrz  1911  an  der  Columbia-Univenitftt  gdudten 
bat  Auggezeicfanetes  Plaldoyer  für  die  internationale  Oiganisation. 

Le  Pur,  Louis,  und  Paul  Posener,  Bundesstaat  und 
Staatenbund  in  gesdiichtlicher  Entwiddung.  8^.  Breslau  1912. 
L  U.  Kerns  Veriag.  XV  u.  384  S. 
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Eine  systematifldie  Dantdlung  aller  bestehenden  Staaten- 
veibindungen. 

Niemeyer,  Th.,  Internationales  Redit  und  nationales 
Interesse.  Rede  bdm  Antritt  des  Rektoiales  der  kgL  Gliristian- 
Albiechts-UnivenHat  am  5.  Mfiiz  1907.  8^  KieL  Upstus 
8i  Tisdier.   18  S. 

Bedeutende  Veröftentlidiung  eines  deutschen  Gelehrten  für 
die  Erkennung  der  internationalen  Organisation  und  die  riditige 
Wertung  des  Internationalismus. 

Oppenheim,  L.,  Die  Zukunft  des  Völkerrechts.  Sonder- 
druck aus  der  Festschrift  für  Karl  Binding.  Gr.-8^  Leipzig  1911. 
Wilhelm  Ensfelmann.    65  S. 

Im  pazifistischen  Geiste  geschriebene  Bahn  Weisung  für  die 
Entwicklung  des  Völkerrechts.  (Oiganisiening  der  internationalen 
Staatengemeinschaft  usw.) 

Ostwald,  Geheimrat  Prof.  Dr.  Wiih.,  Die  Organisation 
der  Welt.  Vortrag.  8®.  Basel  1910.  Verlag  des  Weltsprache- 
vereins »Ido«.    20  S. 

Schücking,  Walter,  Die  Organisation  der  Welt.  Gr.-8^ 
Leipzig  1Q09.    Alfred  Kröner.    84  S. 

Ausgezeichnete  Geschichte  der  Weltstaatsidee  im  Altertum 
und  Mittelalter,  ihres  Verfalls  und  die  Darstellung  der  notwendig 
sidi  entwickelnden  Intematiimalen  dganisation  unseres  Zeftalters. 
Rdche  Uteraturangaben.  Billiger  Preis  (Mk.  l.~). 


Congrös  Mondial  des  Associations  Inter- 
nationales. 2  vols.  I.  Document  Prehminares ,  Rapportes. 
IX.  u.  830  S.  —  n.  Proc6s  verbaux  des  S^ances.  VII  u. 
S.  831—1246.  Gr.-8«  Brüssel  1911—1912.  Office  central  des 
Institutions  Internationales. 

Duplessix,  E.,  La  Loi  des  Kations.  Projet  d'Institutions 
d'une  Autorite  international  legislative,  administrative  et  judiciaire. 
Projet  et  code  de  Droit  international  public.  Ouvrage  couronn^ 
par  le  Bureau  International  de  laPaix.  8^  Paris  1906.  Larose 
&  L.  Tenin.    235  S. 

Interessanter  Versuch  zur  Herstellung  eines  Internationalen 
Kodex  und  des  Programms  einer  Konfeienz,  die  ehie  Staaten- 
union vorzubereiten  hatte. 

Duplessix,  E.,  TOrganisation  Internationale.  8^  Paris 
1909.  L.  Larose  &  L.  Tenin.   151  S. 

Veisuch  eines  Verfahrens  zur  Oiganlsierungf  der  Staaten. 

Fried,  HamllMicii  der  PHedandMwagiiiic.  U.  29 
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Eijkman,  P.  H.,  Llhtematioiudisme  Sdentifique  (Sciences 
piues  et  lettres).  Avec  im  avant-piopos  de  Professor  Paul 
S.  Reinsch.  Gr.-8^  La  Haye  191L  Veröffentlichung  des 
»Bureau  pr^liminaire  de  la  FondaÜon  pour  rinteiiiationaUsmec 
Ziika  320  einseitig  bedruckte  Seiten. 

Verzeichnis  der  internationalen  Organisationen  auf  wissen- 
schaftlichem Qel>iet 

L'Office  central  des  Institutions  internatio- 
nales. Son  Organisation,  son  Services,  ses  travaux.  8**.  1911. 
Office  central  des  Institutions  internationales.  Publication  Nr.  15. 
71  S.    Mit  zwei  Illustrationstafeln. 

Darlegung  des  Zweckes,  Umfanges  und  der  bisherigen 
Leistungen  dieses  Instituts. 

Otlet,  Paul,  La  Loi  d'Ampliation  et  rintemationalisme. 
8®.    Brüssel  1908.    Polleanis  &  Ceuterick.    34  S. 

Wichtiger  Beitrag  zur  Wissenschaft  des  Internationalismus. 

Poinsard,  Leon,  Les  Unions  et  Ententes  intemationals. 
2.  Ed.  8».  Bern  1901.  E.  Baumgart.  33  S. 

Nicht  mehr  vollständig,  aber  wichtige  Angaben  enthaltend. 

Reinsch,  Paul  S.,  Public  international  Unions.  Their  Work 
and  Organisation.  Study  in  international  administrativ  Law. 
Qr.-8^  Boston  1911.  Ghm  &  Company.  VIII  u.  189  S. 

L'Union  des  Associations  Internationales.  Gr.-8^. 
BrOssd  1912.  Office  Central  des  Associations  Internationales. 
162  S. 

Enthalt  ehie  Darstellung  des  Umfanges,  Zweckes,  der 
Organisation  usw.  der  »Union  des  Associations  Internationales«. 

ISehe  audi  oben  S.  429:  »Annuaire  de  la  Vie  inter- 
nationale«. 

h)  Soziologie,  Biologie»  Philosophie. 

Goldscheid,  Rud.,  Höherentwicklung  und  Menschen- 
ökonomie. Grundlegung  der  Sozialbiologie.  I.  Bd.  Gr.-8°. 
Leipzig  1912.   Dr.  Werner  Klinkhardt   XX  u.  650  S. 

Grundlegendes  Werk  der  von  Goldscfaeid  hiaugurioten 
neuen  Wissenschaft  der  MenschenOkonomie. 

Qoldscheld,  Rud.,  Friedensbewegung  und  Menschen- 
Ökonomie  (»Intemationale  Organisation«,  Heft  2 — 3).  S\  Berlin 
1912.  Valag  der  Friedens-Warle.  64  S. 

VolkstQmlich  gdudtene  Darlegung  der  neuen  pazifistischen 
Hilfswissenschaft  der  Menachenökonomie.  Auszug  aus  des  Ver- 
fassers großem  Werk.  (60  PI) 
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Huber,  Prof.  Dr.  Max,  Die  soziologische  Grundlage  des 
Völkerrechts.  Separatabdruck  aus  dem  Archiv  für  Rechts-  und 
Wirtschaftsphilosophie.  8  <>.  Berlin  1910.  Walter  Rotschild.  15  S. 

Hochwichtige  AbhandJung  zur  Rechtfertigung  des  modernen 
Pazifismus  als  ^positiv  aufbauende  Bestrebungen'^  zur  Stärkung 
der  Existenz  der  einzelnen  Staaten. 

H  u  b  e  r ,  Prof.  Meix,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  soziologisclien 
Gnmdlagen  des  Völkenechts  und  der  Staatengesellscfaaft  (Seiiarat- 
abdnicfc  aus  dem  Jahibucfa  des  OffentUchen  Rechts,  Bd.  IV.) 
Qr.-8«.  Tübingen  1910.  J.  C.  B.  Mohr. 

Wssenschafdicfae  Begrfindung  des  hitemaüonalismus  und 
Paafismus. 

James,  William,  The  moral  Equivalent  of  War.  (falter- 
national  Conciliation.  1910.  Nr.  24.)  8^  New  York  1910.  20S. 

Der  berühmte  Philosoph  tritt  hier  für  ehie  Ableitung  des 
physischen  Betätigungsdranges  ein. 

Jordan,  David  Starr,  Krieg  und  Mannheit.  Berechtigte 
Übersegung.  (»Internationale  Organisations  Heft  5.)  8^  Berlin 
1912.   38  S. 

Bekämpfung  des  Krieges  vom  biologischen  Gesichtspunkt. 
Verkehrte  Auslese.  Niedergang  der  Rasse  durch  Krieg  und 
Rüstungen.   (30  Pf.) 

Kant,  Imanuel,  Zum  ewigen  Frieden.  Ein  philosophischer 
Entwurf.  Text  der  Ausgabe  von  1795.  Herausgegeben  von 
Karl  Kehrbach.  16°.  Leipzig.  O.  J.  Philipp  Reclam.  (Uni- 
versal bibliothek  Nr.  1501.)  XXXn  u.  56  S. 

Kropotkin,  Peter,  Gegenseitige  Hilfe  in  der  Tier-  und 
Menscfaenwett.  Autor,  deutacfae  Ausgabe  besorgt  von  Gustav 
Landauer.  8^  Leipzig  1908.  Theodor  Thomas.  Xm  294  & 

Hodibedeutendes  Weifc.  Waffe  gegen  den  sozialen  Dar- 
winismus. Nachweis,  daß  in  der  Natur  die  gegenseitige  Hille 
eüie  gvOfiere  Rolle  spiett  als  der  Kampf  ums  Dasein. 

Lynkeus  (Josef  Popper),  Das  hidividuum  und  die  Be- 
wertung der  menschlidien  Existenzen.  Or.-8^  Dresden  1910. 
Carl  Reimer.  223  S. 

Ftir  Menschenökonomie.  Klarste  Sdirift  gegen  die  Ver- 
geudung und  Vernichtung  des  menschlichen  Lebens  im  Kriege. 

Müller-Lyer,  D.  F. ,  Der  Sinn  des  Lebens.  (Die  Ent- 
wicklungsstufen der  Menschheit  Bd.  L)  Gr.-8®.  München.  J. 
F.  Lehmann.   IV  u.  290  S. 

Hervorragendes  Werk  des  bekannten  Soziologen.  Wichtig 
über  »K u  1 1  u  r  z  0  o  1  o  g  i  e«,  Nationalismus,  Internationalismus  usw. 
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Novicow,  J.,  Der  Ksüeg  und  aeine  angebJkfaen  Wohl- 
taten. Obonefeung  von  Alfred  H.  Fried.  8^«  MOndien  1896. 
A.  Schupp.  138  S. 

Darlegung  der  Zweddosigkeit  des  modernen  Krieges  in 
wirtsdiaftlicher  Hinsicht  und  seine  Sdiaden  vom  sozialen  und 
biologischen  Gesichtspunkt. 

Novicow,  J.,  Die  Gerechtigkeit  und  die  Entfaltung  des 
Lebens.  Ubers^ung  von  Alfred  H.  Fried.  Qr.-8®.  Berlin 
1907.   396  S. 

Soziologische  Untersuchung  Ober  die  vitale  Funktion  des 
Rechtes.  Gegen  vBanditismus«  und  »sozialen  Darwinismus«. 
Namentlich  in  le|terer  Beziehung  mit  großartiger  Verve  ge- 
schrieben. 

Novicow,  J.,  Das  Problem  des  Elends.  Oberse^ng  von 
Alfred  H.  Fried.  S».  O.  J.  Reclam.  373  S. 

Kampfschrift  gegen  den  sozialen  Darwinismus.  Darstellung 
des  Systems  des  innerstaatlichen  und  internationalen  »Baiiditis- 
mus«  als  Quelle  des  Elends. 

Revon,  Michel,  Die  Philosophie  des  Krieges.  Einleitung 
zu  des  Verfassers  WerlL  >l'Aibitnige  Inienialional«.  Übenetzt 
von  Alfred  H.  Fried.  8^  MQncfaen  1896.  A.  Schupp.  Vm 
u.  86  S. 

Gdstrekhe  Darlegung  des  FMedensproblems  nach  Hegels 
dialddisdier  Methode. 

Stein,  Prof.  L.,  IMe  Philosophie  des  Fkiedens.  8^  BerUn 
1899. 


Jordan,  David  Starr,  [The  Human  Harvest.  A  Study  of 
the  Decay  of  Races  through  the  Survival  of  the  Unfit  8®. 
Boston  1907.   American  Unitarian  Association.   122  S. 

Ebie  ausgezeichnete  Bekämpfung  des  Krieges  vom  bio- 
logischen Gesichtspunkt  Nadiweis»  daB  der  Krieg  zur  Degene- 
rierung der  Völker  fllhrt 

Lagorgette»  Jean,  Le  lUMe  de  la  Guene.  £tude  de 
Sodologie  gto^rale.  Pröfaoe  de  M.  Analole  Leroy-Beaulleu. 
Lez.-8^  Paris  1906.  V.  Qiaid  fr  E.  Brite.  XI  u.  700  S. 

EndiOpf^e  soziologische  Untersuchung  über  den  Krieg 
in  allen  Eischeinungsformen.  Mit  umfangreichen  Quellen-  und 
Literaturangaben. 

Novicow,  J.,  La  Critique  du  Darwinisme Social.  Qr.-8^ 
Paris  1910.  407  S. 
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Umfangreiche  Zurückweisung  der  auf  die  Soziologie  über- 
tragenen biologischen  Irrlehren  der  sogenannten  sozialen  Dar- 
winisten. 

Novicow,  J.,  La  Mdial  et  FlntMt  dans  les  Rapports 
individiiels  et  intemationain.  Gr.-8^  Paris  1912.  F.  Alcan. 
241  S. 

Soziologiscfaer  Nachweis  des  hohen  hiteiesses  der  Völker 
wie  der  ebisetaien  an  der  strikten  fnnehaitung  der  faiteroationalen 
MoraL 

0  Zsr  OeicMclrtc  der  mcdcMbewegung. 

Arnoldson,  K.  R,  Pax  Mundi  Eme  historische  Dar- 
stellang  der  Bestrebungen  für  Oesetz  und  Recht  zwischen  den 
V(Ukefn.  Autorisierte  Oberse^ung  aus  dem  Dflnlsdien.  Stuttgart 
1896. 

Bajer,  Fredrik,  Les  Oiigines  du  Bureau  international  de 
la  paix.  8^  Bern  1911.  Verlag  des  Bemer  Bureaus.  27  S. 

Interessanter  Beitrag  zur  Oesdiichte  der  Friedensbewegung. 

Fischer-Lette,  Marie,  Die  Entstehung  und  Entwicklung 
der  Friedensgesellschaiften  nebst  einer  Liste  der  (zu  jener  Zeit) 
bekannten  Vereine.   Frankfurt  a.  M.  1891. 

Veraltet.    Nur  geschichtlich  von  Interesse. 

Fried,  Alfred  H.,  Bertha  von  Suttner.  (Persönlichkeiten. 
Heft  14.)  8«.   Charlottenburg  o.  J.    Virgilverlag  28  S. 

Kurze  Charakteristik  der  bedeutenden  Vorkämpferin. 

Hennig,  Dr.,  Richard,  Alfred  Nobel,  der  Erfinder  des 
Dynamits  und  Gründer  der  Nobelstiftung.  Eine  biographische 
Skizze.  Lex.-8°.  Stuttgart  (1912).  Francksche  Verlagsbuch- 
handlung.  Mit  12  Abbildungen.  51  S. 

Hetze],  H.,  Die  Humanisierung  des  Krieges  und  ihrer 
kuiturgeschichtlidien  Entwicklung.  Eine  Studie:  Die  Humani- 
sierung des  Krieges  In  den  leiten  hundert  Jahren.  Von  der 
fianzaäsdien  Revolution  bis  zur  Gegenwart  (1789—1889).  Die 
Tatsachen  und  dfe  Uteratur.  4^  Frankfurt  a.  d.  Oder.  O.  J. 
Trowifesch  &  Sohn.  288  S. 

Der  Titel  ist  irreführend.  Das  Buch  enihfilt  ein  reiches 
Material  zur  Gesdiichte  der  Friedensbewegung  und  jener  ge- 
schichtlidien  Ereignisse,  die  für  die  Friedensidee  von  Wichtig- 
keit waren,  nebst  einer  Sammlung  zeitgenössischer  Äußerungen 
darüber.  Den  I.  Teil  seines  mühevollen  Werkes  (bis  zur  franz. 
Revolution)  hatte  der  Verfasser,  nach  mir  gemachten  mündlichen 
Mitteilungen,  die  Absicht,  in  der  Handschrift  der  Kgi.  Bibliothek 
in  Berlin  zu  vermachen. 
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Jflhns»  Max,  Ober  Kdegf  Füeden  und  Kuhur.  Eine  Um- 
schau. 2.  Aufl.  8^  Berlin  1893.    Allgemeiner  Verein  fOr 

deutsche  Literatur. 

Eine  Schrift  gegen  die  Friedensidee;  doch  mit  guten  und 
interessanten  Daten  über  die  Friedensbestrebungen  in  frfkheren 
Jahrhunderten  bis  zur  Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 

Katscher,  Leopold,  Bertha  von  Suttner,  die  ^Schwärmerin« 
fürs  Gute.  Mit  Porträts,  Illustrationen  und  einer  Auswahl  Ge- 
dankenperlen. 8".  Dresden  1903.   132  S. 

Kurze  biographische  Skizze  der  hervorragenden  Vor- 
kämpferin. 

Meyer,  Dr.  Emil  Heinrich,  Die  saats-  und  völkerrecht- 
lichen Ideen  von  Peler  Dubois.  (Arbdten  aus  dem  luristisch 
staatswissenscbafUidien  Seminar  der  Kgl.  Universität  Marburg. 
Heft  7.)  8^  Marburg  a.  d.  L.  1908.  Adolf  Ebel.  119  S. 

Penzig,  Dr.  Rudolf,  Moritz  von  ^gidy.  Lebendige  Ge- 
danken eines  Toten.  8^  Berlin -Sdilachtensee  1909.  Volks- 
erzieherverlag. 30  S. 

Schwitzky,  Dr.,  Emst,  Der  Europäische  Fürstenbund 
Georgs  von  Podebrad.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Friedens- 
idee. (Arbeiten  aus  dem  juristisch-staatswissenschaftlichen  Se- 
minar der  kgl.  Universität  Marburg  Nr.  6.)  8^.  Marburg  a.  d. 
L.  1907.  Adolf  Ebel.    60  S. 

Siemering,  Carl  Ludwig,  Von  der  ersten  deutschen 
Friedensgesellschaft  zu  Königsberg  i.  Fr.  1850 — 1851.  Nach 
neueren  Forschungen  anläßlich  der  Hundertjahrfeier  Julius  Rupps 
mitgeteilt.  8».  Frankfurt  a.  M.  1909.    Gebr.  Kröner.    44  S. 

Suttner,  Bertha  v.,  Memoiren.  Gr.-S".  Stuttgart  1909. 
Deutsdie  Verlagsanstalt  Bffit  3  Bildnissen  der  Verfasserin.  533  S. 

Reiches  QueUenmaterial  fOr  die  Gescfalcfate  der  Friedens- 
bewegung von  1891 — 1902. 

Suttner,  Bertha  v.»  Aus  der  Werkstatt  des  Pazifismus.  8^ 
Wien  1912.  HeDer  8c  Cö.  55  S. 

Erinnerungen  aus  der  neuzeitlidien  Entwicklung  der  Friedens- 
bewegung. Ober  die  Haager  Konferenz,  Alired  Nobel»  Reisen 
der  Baronin  nach  Skandinavien  und  Amerilia. 


Dodge,  David  Low,  War  inconsistent  with  the  Religion 
of  Jesus  Christ.  With  an  Introduction  by  Edwin  D.  Mead. 
Boston  1905.    XXIV  u.  168  S. 

Neuausgabe  der  im  Jahre  1812  erschienenen  Schrift  des 
Mitbegründers  der  modernen  Friedensbewegung.  Audi  hiedens- 
gesdücfatlkfa  —  namentttdi  die  Einleitung  —  taiteressant 
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Ducommun,  Elie,  Precis  historique  du  mouvement  en 
Faveur  de  la  Paix.  8^  Bern  1899.    Bemer  Bureau.    31  S. 

Evans,  Howard,  Sir  Randal  Cremer.  His  Life  and  Work« 
8®.  London  1909.    Fisher-Unwin.    356  S. 

Wichtiges  Material  für  die  Geschichte  der  Friedensbewegung 
in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Frank,  Louis,  Les  Beiges  et  ia  Paix.  Gr.-8°.  Bmxelles. 
1905.    Henri  Lamarttine.    178  S. 

Ausführliche  Darstellung  der  belgischen  Verdienste  um  den 
Internationalismus  und  Pazifismus.  Interessante  Schilderungen 
des  Brüsseler  Friedenskongresses  von  1848  und  seiner  Folgen 
fOr  die  pazifistisdie  und  vdlkerrecfatlicfae  Entwickhing  in  Belgien. 

Henry  IV.,  Tlie  Qreat  Design  of,  faom  llie  Memoiis  of  tiie 
Duke  of  Sully  etc.  Witfa  Introductton  by  Edwin  D.  Mead. 
80.  Boston  1909.  XXI  u.  91  S. 

Fiiedensgesdiiditlldi  interessante  Darstellung  und  auszOglicfae 
Wiedergabe  des  Planes  Heiniidbs  IV.  von  Frankrekih. 

Moneta,  E.  T.,  Le  Guerre,  le  Insurrezioni  e  la  Face  nel 
Secolo  decimonono.  Bis  jetzt  4  Bde.  8*.  Mailand  1903—1910. 

Mit  sehr  eingehenden  Schilderungen  der  Friedenskongresse 
in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 

P  a  s  s  y ,  Fr^d^ric,  Pour  la  Paix.  Notes  et  Documents.  8  ^ 
Paris  1909.    329  S. 

Wichtige  Beiträge  zur  Geschichte  der  Friedensbewegung 
von  1867—1908.  im  Anhang  einige  friedensgeschichtlich  inter- 
essante Dokumente. 

Passy,  Fred.,  Historique  du  Mouvement  de  la  Paix.  8**. 
Paris  1904.   V.  Giard  et  E.  Briere.   64  S. 

Kurzer  Beitrag  zur  Entwicklung  der  Friedensbewegung  in 
den  letzten  Jahrzehnten. 

Pecko  ver ,  P.  H.,  Story  o!  the  Formation  offlie  bitemationaL 
Peace  Bureau.  8^  Wüsbech  o.  J.  Verlag  der  »Wisbedi  Local 
Peace  Assodatiom .  8  S. 

Potoni6>Pierre,  Edmond,  Historique  du  mouvement 
de  la  Pak.  8^  Berne  1899.  (Int  FMedensbuieau).   117  S. 

Interessanter  Hinweis  auf  die  Geschichte  der  Friedensbe- 
wegung um  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Friedenskon- 
gresse zu  Brüssel  (1848),  Paris  (1849)  und  Frankfurt  a.  M.  (1850) 
bis  zur  Gründung  der  »Ligue  de  la  Paix  et  de  la  Libertö«. 

Raeder,  A.,  L'Arbitrage  international  chez  les  Hell^nes. 
(Publication  de  l'Institut  Nobel  Norvegien.)  4®.  Kristiania  1912. 
Duncker  8(  Humblot  in  München.   322  S. 
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Eine  dokumentierte  Darstellung  der  ausgedehnten  Schieds- 
praxis  im  alten  Griechenland.  Aufzählung  von  81  Schiedsfällen 
bzw.  Schiedsverträgen. 

Sundblad,  Carl,  Svenska  fredsrörelsens  Historia.  Aren 
1883 — 1903.  Pä  uppdrag  af  Svenska  Freds-  och  Skiljedoms- 
föreningens  Centralstyrelse  utarbeted.  8".  Stoddiolm  (1903). 
Verlag  der  Qesellsdiaft.  XV  u.  340  S. 

Zwanzig  Jahre  sdiwedlsdier  Friedensbewegung  mit  vielen 
Belägen  und  PortifliBi 

k)  Ofginfsationen  und  Kongresse. 

Bulletin  des  Congres  Universeis  de  la  Paix. 
Von  1889 — 1911  u.  f.  Zu  beziehen  durch  das  Internationale 
Friedensbureau  in  Bern.   Einige  Bände  sind  vergriffen. 

Proeös-Verbaux  der  Generalversammlungen  des  Int 
Ftiedoisbuieaitt  1898  zu  Turm,  1909  zuBiOssel,  1911  zu  Bern. 
Zu  beziehen  durch  das  Int  FMedensbureau  in  Bent 

Rösolutions  teztuelles  des  Congrös  Universeis  de 
la  Palx  tenus  de  1843 — 1911  et  des  quatre  assemblte  gäi6- 
rales  Substitute  aux  Congres  de  1898,  1899,  1900  et  1911.  8*^. 
Berne  1912.   Verlag  des  Bemer  Bureaus.   170  S. 

Union  Interparlementaire.  R6solutions  des  Con- 
ferences et  D6cisions  principales  du  Conseil.  2.  6d.  Pr6c6d6e 
d'une  Introduction  et  suivie  d'une  Bibliographie  par  Chr.  L. 
Lange.   Gr.-8^  Brüssel.   Misch  &  Thron.    141  S. 

Interparlamentarische  Konferenzen.  Comptes 
rendus  des  Conferences  interparlementaires  1896—1908.  Zu 
beziehen  durch  das  Bureau  interparlementaire  in  Brüssel.  (1899 
Kristiania  ist  vergriffen.) 

Quid  de,  Prof.  Ludwig,  Zur  Organisation  der  Interparla- 
mentarischen Union.  Fragen  der  Mitgliedschaft  und  des  Stimm* 
rechts.  8^  Beiiln  1911.  Verlag  der  medenswarte.  64  S. 

L'Unlon  Inteipariementaire,  son  (Euvre,  son  Organisation 
actuel.  Or.-8^.  BruxeUes  (1910).  Bureau  InleiiMurlementalre. 
20  S.  Dasselbe  auch  dentsdL 

Kurzer  OberbUcfc  über  Wesen,  Oiganlsation,  Auiigalien  und ' 
Erfolge  der  I.  U. 

Der  deutsche  Friedenskongreß  zu  Jena.  1908. 
Beridit  über  den  Kongreß.  Abdruck  der  Hauptvorträge.  8®. 
Stuttgart.   Vertag  der  Deutschen  Friedensgesellschaft.    57  S. 

Der  deutsche  Friedenskongreß  in  Stuttgart 
1909.  Bericht  über  den  Kongreß.  Abdruck  der  Hauptvorträge. 
8^  Stuttgart.  Verlag  der  Deutschen  Friedensgeselischaft  54  S. 
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CongrösnationauxdesSocietesfrangaisesdela 
Paix.  1902—1909.  Verlag  der  ständigen  Delegation  der 
französischen  Friedensgesellschaften  in  Paris. 

Englische  National-Friedenskongresse.  Resolu- 
tionen. Bericht.   Verlag  des  Ständigen  Friedensrats  in  London. 

Reports  of  the  Conferences  of  the  International  Law 
Association.  Seit  ca.  1883.  Veröffentlidit  von  der  Association 
of  Intematioiial  Law  in  London.  * 

Proceedings  of  tlie  National  Arbitration  and 
Peace  Congress.  New  Yoifc.  April  14di  to  17tli  1907. 
Edited  by  the  Secrelary.  478  S.  Verlag.  22  West 

44  th  Stie^  New  Yoric.  1907. 

Proceedings  of  the  second  national  Peace 
Congress.  Chicago  May  2  to  5,  1909.  Ed.  by  Charles 
E.  Beais.  Verlag  American  Peace  Society.  Washington  DC. 
524  S. 

Report  of  the  Proceedings  of  the  New  England 
Arbitration  and  Peace  Congress  Hartford  andNew 
Britain,  Connecticut.  May  8  to  11.  1910.  8^  Boston  1910. 
165  S.    American  Peace  Society. 

Reports  of  the  annual  Meetings  of  the  Lake 
Mohonk  Conferences.  Seit  1895.  Verlag  der  Lake- 
Mohonk-Arbitration  Conferenz.   Mohonk  Lake,  N.Y. 

Proceedings  of  the  American  Society  of  Inter- 
national Law.  Annal  Meeting.  I.— V.  1909—1911.  Verlag 
von  Baaker,  Vooihis  &  Co.,  New  Yorii. 

Proceedings  of  International  Conference.  Under 
the  Auspices  of  American  Society  for  Judldal  Setflem»it  of 
Infemadonal  Disputes.  Deoember  15 — 17.  KI.-4^  Veilag  der 
American  Society  f6r  Judldal  Settlement  of  International  Dis- 
putes.  380  S. 

In  Rei  Memoria n.  Manifestations  officieiles  du  pacif isme 
contre  la  guerre  d6clar6e  par  l'Italie  ^  la  Turquie  en  septembre 
1911.  (Publication  du  Bureau  international  de  laPaix  äBem.) 
8«.    Berlin  1912.    128  S. 

Interessante  Dokumente  des  Kriegsprotestes. 

0  Endefamig  ond  Christenfaua. 

Barolin,  Johannes  C,  Der  Schulstaat.  Vorschläge  zur 
Völkerversöhnung  und  Herbeiführung  eines  dauernden  Friedens 
duich  die  Schule.   8».   Wien  1909.   286  S. 

Erziehe  zum  Frieden!  Eine  ernste  Mahnung  an  Eltern 
und  Lehrer.  L  Drei  Reden.  Von  Lehrer  U.  Brück.  —  IL  Schul- 
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rede  zum  Sedantage.  Von  Rektor  E.  Triebel.  (Schriften  des  Frank- 
furter Friedensvereins.  Heft  2.)  8^  Frankfurt  a.  M.   1905.  64  S. 

Friedrichs,  Elsbeth,  Der  Weltfriedenssonntag.  Zweites 
Tausend.    Gautzsch  bei  Leipzig.    190Q.   Felix  Dietrich.    13  S. 

Friedrichs,  Elsbeth,  und  Friedrich,  Dr.  M.,  Der 
Völkerfriede  und  die  Religion.  S\  Gau^sch  bei  Leipzig.  1910/ 
Felix  Dietrich.   18  &  ^ 

»Ich  bin  im  Volk  ein*  schlichter  Lehrer.«  Mahnruf 
zur  Friedensarbeit,  gerichtet  an  alle  Jugendbildner.  Von 
C  Scfauhnann  aus  NiederOsteneich.  Neu  beaii>eltet  von  C.  L. 
Siemering.  8^  Wien  1911.  Verlag  der  Osterrdchischen 
Friedensgesellschaft.  Kostenlos. 

Müller»  Arthur,  Pazifistisches  Jugendbuch.  Ein  Ratgeber 
für  Eltern  und  Erzieher.  Mit  einem  Vorwort  von  Bertha 
von  Suttner.  ^Mention  honorable^  des  Bemer  Bureaus.  8®. 
Wien  und  Leipzig  1910.  84  S.  Verlag  der  östeneidüschen 
Friedensgesellschaft. 

Praktische  Anleitung  zum  anregenden  Gespräch  mit  Kindern, 
um  sie  zum  Nachdenken  über  das  Kriegsproblem  zu  veranlassen. 

Tolstoi,  Leo,  Patriotismus  und  Christentum.  Deutsch  von 
Adele  Berger.   Berlin  1894.   Steinig.    118  S. 


Vanderpol,  A.,  Le  Droit  de  Gueire  d'aprte  les  Th6o- 
logiens  et  les  Gannonistes  du  Moyen-Age.  8^  Paris,  o.  J. 
A.  Ttalüi.   XXIV  u.  208  S. 

Vanderpool,  A.,  La  Guerre  devant  le  Christianisme. 
Ouvrage  suivi  d'une  traduction  du  De  jure  Belli«  de  Fran^ois 
de  Victoria.  8«.  Paris  1912.  A.  Tralin.  280  S. 

Geschichtliche  Darstellung  der  Stellungnahme  des  Ur- 
christentums zum  Kriege.  Auch  vom  religiös-ethischen  Gesichts- 
punkt wichtig. 

m)  Deniidilinii  and  fnuikrdcli. 

d'Estournelles  deConstant,  Deutsdiland  und  Frank- 
reich. Die  deutsch-französische  Annäherung.  Mit  einem  Vorwort 
von  Prof.  Zorn.  8».  Berlin  1910.  G.  Stilke.  74  S.  —  Dasselbe 
hl  der  Übersetjung  des  Prof.  Wilhelm  Förster.  8®.  22  S. 
Berlin  o.  J.    (Verlag  Leonhard  Simion  Nachf.) 

Die  Rede  wurde  im  preußischen  Herrenhaus  am  28.  April 
1909  gehalten. 

Fried,  Alfred  H.,  Elsaß-Lothringen  und  der  Krieg.  Ein 
Friedenswort.  8°.  Leipzig  1895.  Dickmann,  Mit  gegenüber- 
stehendem französischen  Text    165  S. 
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Veisucii  einer  Lösung  der  E.-L.schen  »Frage«  durch  Be> 
fOrwortung  der  NichtlOscmg.  Ober  diese  Frage  hinweg  zur 

Verständigimgf. 

Fried,  Alfred  H.,  Deutschland  und  Frankreich.  Ein  Wort 
über  die  Notwendigkeit  und  Möglichkeit  einer  deutsch-französi- 
schen Verständigung.  8^.  Berlin  o.  J.  79  S. 

S  t  e  h  e  1  i  n ,  F.,  Der  Kernpunkt  der  elsaß-lothringischen  Frage. 
Kritische  Betrachtungen.  8^  Straßburg.  Treuttel  &  Wita^  45  S. 

ff 

Commission  pour  le  Rapprochement  franco- 
allemand.  Projets  de  Resoiutions  et  Dociiments.  8*^.  72  S. 
Verlag  des  Bemer  Bureaus. 

Sammlung  einer  Anzahl  im  Laufe  der  Jahre  gemachter 
Vorschläge  zur  deutsch-französischen  Verständigung.  Materiedien 
zur  »Elsaß-lothringischen  Frage^  nebst  einer  Bibliographie. 

Däclaration  de  la  Delegation  Permanente  des 
Soci6t6s  francaises  de  la  Paix  sur  l'attitude  du  Parti  Pacifique 
dans  la  Question  d'Alsace-Lorraine.  Deuxieme  Congr^s  National 
de  la  Paix.  Nimes.  7.— 10.  Avrü  1904.  16  ^  Paris  1904.  V. 
Giard  et  E.  Brifere.   22  S. 

Gobat,  Albert,  Le  Cauchmar  de  l'Europe.  Pour  l'Alsace^- 
Lonaine.  Pour  le  Desarmement.  Pour  la  Paix.  8^.  Straßburg 
1910.  Tieuttel  8e  Wfli^   89  S. 

n)  KriQ^childerungen. 

Baiimgarten,  Olga  v.,  Wie  Port  Arthur  fiel.  Tagebuch 
einer  barmherzigen  Schwester  des  Roten  Kreuzes.  8  ^.  Straßburg. 
J.  Singer.  1906. 

■  Schildert  den  ungeschminkten  Krieg.  »Der  Krieg,  wie  er  ist.-« 
Kretschmann,  Hans  von,  weiland  General  der  Infanterie. 
Kriegsbrief  aus  den  Jahren  1870—1871.   Herausgegeben  von 
Uly  Braun,  geb.  von  IMscfamann.         BeiÜn  1903.  DI  u* 
315  S. 

Bri^  ehies  preußisdien  Generals  aus  den  FeldzOgen  von 
1866  und  1870/71  an  sehie  Qattfai,  die,  als  sie  geschrieben 
wurden,  nidit  für  die  VerOSentlicfaung  bestinnnt  waren.  Daher 

objektive  Darstellung  des  Krieges,  wie  er  wirklich  ist,  und  Kritik 
seiner  Eischehiungen.  Wichtiges  antikriegerisches  Dokument 

Lamszus,  Wilhelm,  Das  Menschenschlachthaus.  Bilder 
vom  kommenden  Krieg.  8^.  Hamburg  1912.  Alfred  Janssen. 

Die  drastischste  und  empörendste  Schilderung  des  modernen 
Masrhinenkrieges.  Ausrottung  der  Menschen  »wie  Insekten«. 
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Larsen,  Karl,  Ein  modernes  Volk  im  Kriege.  Im  Aus- 
zuge aus  dänisdien  Briefen  und  Tagebüdiem  der  Jahre  1863 
bis  1864.  Deutsche  Ausgabe  besorgt  von  Prof,  Dr.  R,  v.  Fischer  - 
Benson.  8^  Kiel  1907.  346  S. 

Material  für  die  dem  Krieg  abholde  Auffassung  des  Volkes. 

Larsen,  Prof.  Kari,  Krieg  und  Menschen.  Psychologische 
Bilder  aus  einem  modernen  Kriege.  Zur  vierzigjährigen  Gedenk- 
feier des  Krieges  von  1864  herausgegeben  von  Prof.  R. 
V.  Fischer-Benson.  Kiel.  8^  Kiel  1905.  60  S. 

Auszug  aus  des  Verf.  grOBerem  Buche. 

Rücker t,  Cari  Chr.,  Mit  dem  Tomister.  Ungeschminlcte 
Feldzugseiinnerungen  eines  Infanterista  aus  dem  Jahre  1870. 
2.  Aufl.  Volksausgabe.  8®.  Frankhirt  a.  M.  1912.  Neuer 
Fiankhirter  Verhör.   178  S. 

RQckert,  der  den  Deutscfa-FranzOsisdien  Krieg  als  Einjähriger 
mitgemacht  hat  und  sdiwer  verwundet  wurde,  schildert  den 
Krieg,  »wie  er  istc  (ungeschndnht). 

Ryan,  Dr.,  Unter  dem  roten  Halbmond.  Erlebnisse  eines 
Arztes  bei  der  türkischen  Armee  im  Fddzug  1877 — 1878.  8^ 
Stuttgart  1901.   R.  Lug.   377  S. 

»Der  Kriegt  wie  er  ist.«  Sdiilderung  entset^Ucfaer  Greuel. 

Ol  VcftdMcocs. 

Berndt,  Otto,  Die  Zahl  un  Kriege.  Statistische  Daten 
ans  der  neuen  Kriegsgeschichte  in  graphischer  Darstellung.  8^ 
Wien  1897.  Freytag-Bemdt  XD  u.  174  S. 

Zum  gröfiten  Teil  veraltet  Doch  ftkr  die  Zahl  der  Kiiegs- 
[ahre  im  vor^fen  Jahrhundert,  die  Opfer  der  dnzelnen  Schlachten 
und  andere  Daten  noch  brauchbar. 

BjOrklund,  Qraf,  Friede  und  AbrOslung.  Kritische  Dar^ 
Stellung  der  aus  allen  zivilisierten  Ländern  eingegangenen  Ant- 
worten auf  die  sdiwedische  Preisfrage :  vWie  kann  eine  kräftige 
intemattonale  Strömung  gegen  den  herrschenden  Militarismus 
auf  passendste  Weise  hervoigerufen  werden?«  8^  Berihi  1895. 
DQmmler.    94  S. 

Fried,  Alfred  H.,  Der  Kaiser  und  der  WeltWede. 
Berlin  1910.    Mariüma.    194  S.    Engl.  Überse^ung  1912. 

Kaiser  Wilhelms  Äußerungen  zum  Friedensproblem.  Stellung- 
nahme seiner  Umgebung  und  Ansichten  hervorragender  Zeit- 
genossen über  des  Kaisers  Friedenswille. 

H  a  1  d  a  n  e ,  the  right  Hon.  Viscount,  Deutschland  und  Groß- 
britannien. Eine  Studie  über  nationale  Eigentümlichkeiten.  Fest- 
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rede,  gehahen  am  3.  August  1911  zur  ErOfinung  der  Sommer- 
ferienkiirBe  an  der  UnlversUat  Oxford.  Obeisekung  von  Dr. 
Rud.  Eisler.  (»internationale  Oiganisation«  Heft  1.)  8^  Beiün 
1911.  Veilag  der  FMedenfr>Warte.  31  S. 

KlaaaBdies  Dokument  fQr  die  an^^o-deutscfae  Verrtfindigung. 
(30  PL) 

Katscher,  Leopold,  Friedensstimmen,  ^e  Antiiologie. 
Eingeleitet  von  Konrad  Ferd.  Meyer  und  Bertha  von  Suttner. 
B^.  Leipzig  o.  J.  399  S. 

Novicow,  J.,  Der  ewige  Krieg.  Antwort  auf  die  Schrift 
»Der  ewige  Friede«  des  Professors  lärl  v.  Stengel.  Obersegung 
von  Alfred  H.  Fried.  8^  Berlin  1900.  Vita.  31  S. 

Reuter,  Richard,  Was  will  das  Volk  ?  Weder  Militarismus 
noch  Krieg!  8^  Leipzig  1895.  Pfau.  47  S. 

Robertson,  John  M.,  Patriotismus  —  Militarismus  —  Im- 
perialismus. Aus  dem  Englischen  von  Karl  Hanselman.  8^. 
Dresden  1910.  E.  Pierson.  184  S. 

Gegen  den  Imperialismus. 

Schücking,  Prof.  Dr.  jur.  Walter,  Das  Nationalitäten- 
problem. Eine  politische  Studie  über  die  Polenfrage  und  die  Zu- 
kunft Österreicli-Ungams.  Gr.-8^  Dresden  190S.  Zahn  &  Jaensch. 
79  S. 

Tendenz:  »Weniger  Bismardc,  mehr  Schiller!« 

Umfrid,  O.,  Vaterlandsliebe  und  Mensdiheitsiiebe.  8^ 
Eßlingen  o.  J.   W.  Langguth.   31  S. 

Umfrid,  Otto,  Bismarcks  Gedanken  und  Erinnerungen  im 
Lichte  der  Friedensidee  und  anderes  zur  Kritik  nationalsozialer 
Afterpolitik.  8<>.  Eßlingen  1905.  W.  Langguth.  42  S. 

U  m  f  r  i  d ,  O.,  Anti-Stengel.  1 6 Eßüngen  1 909.  W.  Lang- 
guth.  22  S. 

Glänzende  Widerlegung  der  Stengeischen  Ansichten  über 
die  Friedensbewegung.    10  Pf. 

Westermark,  Prof.  Dr.,  Der  Krieg.  Soziologiscfae  Studie. 
8^  Gau^sch  bei  Leipzig.  1909.   17  S. 

^  Ocfsa  die  nrledcoliwiicfnf. 

Kattenbusch,  Ferdinand,  Das  sittUcfae  Recht  des  Krieges. 
8^  Gießen  1906.  Alfred  TOpieniann.  43  S. 

Eine  Verteidigung  des  Krieges  vom  tiieologisdien  Gesichts- 
punkt aus. 
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Lassen,  Adolf,  Das  Kuhurideal  und  der  Krieg.  2.  Aufl. 
(Deutsche  Büdieiei  Bd.  57.)  8^  Berlin  o.  J.  (Erschien  zuerst 
1868.)   Neelmeyer.    133  S. 

Verteidigung  des  Krieges. 

Stengel,  Karl  von,  Weltstaat  und  Friedensproblem.  8^ 
Berlin  1909.    Reichl  &  Co.    XII  u.  145  S. 

Streitschrift  gegen  die  Friedensbewegung. 

Stein mefe,  Dr.  S.  Rudolf,  Die  Philosophie  des  Krieges. 
8«.  Leipzig  1907.  I.  A.  Barth.  XVI  u.  352  S. 

Versuch,  den  Krieg  soziologisch  zu  rechtfertigen. 
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Die  liegenden  Zahlen  beziehen  sich  auf  d: 

Zahlen  auf  die  Se 

Abhängigkeit,  gegenseitige,  der 
modernen  Staaten  1£I6.  115L 

Abkommen,  englisch-franz.,  vom 
8.  April  1904.  141.  IM. 

— ,  internationale,  Tabelle  122. 

Abrüstung  siehe:  Rüstungspro- 
blem. 

Akademischer  Friedensver- 
ein, Wien  2äL 
Alabamafall  132. 
Alaskagrenzstreit  IM. 
Algeciraskonferenz   02.  12L 

Allerweltsfriede  14. 
Allgegenwart  des  modernen 

Menschen  39. 
Alsop-Konflikt  löL 
Altertum,  Friedensidee  im  IL  ' 
American  Association  for 

International  Concilia- 

tion 

»American  Peace  Society« 
(1828)  5IL(lL  ß2.Zl.  m2. 

»American  School  PeaceLea- 
guec  (1908)  232. 

»AmericanSociety for judicial  I 
Settlement  of  International 
Disputes«  (1909)  SM. 

»American  Society  of  Inter- 
national Law«  (1905)  lÄL  3/22. 

Amerikanische  Friedens-  1 
gesellschaften  (Vereinigte  I 
Staaten)        (Südamerika)  MZ.  , 

Amphyktionen  169.  fi. 

Amter,  internationale  122.  '270.  I 

Anarchie,  Der  Grad  der  zwischen- 
staatlichen lOL 

—  Die  zwischenstaatliche,  und  ihre 
Hemmnisse  40.  TL  j 


;  Seiten  des  n.  Teiles,  die  gewöhnlichen 
en  des  L  Teiles. 

Angells,  Das  Buch  Normann  8L 

24r>.  259. 

Anglo-französischer  Gegen- 
satz und  seine  Beilegung 

Annuaire  de  la  Vie  Inter- 
nationale 3L  ISO. 

Antimilitarismus  89. 

Arbeitsertragnis,  das  durch 
die  aktive  Dienstleistung  verloren 
geht  53. 

Arbeitsteilung,  Zwischenstaat- 
liche 34. 

Armee,  Die,  als  Mittel  einer  Volks- 
erziehung 69. 

Arztegesellschaf t  gegen  den 
Krieg  2M. 

Association  int.  m^dicale 
pouraider  ä  la  suppression 
de  la  guerre  2M. 

Association  of  Cosmopolitan 
Clubs  (1907)  231.  3/24- 

Aufklärung,  Jahrhundert  der 

Ausfuhrhandel  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  IL 

Austrägalordnung  196.  5i. 

Australische  Friedensgesell- 
schaften 30H. 

Austro-italienisches  Freund- 
schaftskomitee 291. 

Belgien^  Friedensgesellschaften  in 
292. 

»Bennett-Bill«  (1910)  2111 
Berlin,  Friedensverein  von  1874. 
SS. 

Bethmann  Hollweg,  v.,  Reichs- 
kansler,  Äußerungen  über  die 
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Friedensbewegung  (1910-1912) 

ßloch's  Lehre  20.  —  (bestätigt 
durdi  Fadimilitärs  ^  —  (be- 
stätigt im  Transvaalkrieg  und 
im  mandschurischen  Krieg)  OL 
134.  lÄL  —  (der  Artikel  des 
Grafen  Sdilieffen  1909)  2QA.  — 

Bloch -Fonds,  Der  180, 

Blochstiftung  211. 

Bosnien  und  Herzegowina  09. 

192. 

Boykott  als  Friedensmittel  13. 
Briefverkehrs,  Entwicklung  des 
30. 

Budgetlesen,  Anleitung  zum  4L 
50. 

Bulgariens,  LoslOsung  IQQ.  192. 
Bund,  Der  deutsche  53^ 
Bündnisfähigkeit  als  Vorwand 

für  die  Rüstungen  113. 
Bündnispolitik     als    Kriegs-  | 

hemmnis  9ä.  | 
Burenbewegung  i^fj-  \ 

■ 

Cambridge   University  War 

and  Peace  Society  2üiL 
Carnegiestiftung  (1910)  m 

2SiL 

Casablanca  -  Angelegenheit 
00. 

Chauvinismus  in  den  Schullese- 
büchern mL 
China-Unternehmen  (190Q)i48. 

Christusstatue  auf  den  Anden 

Church  of  England  Peace 

League  ML 
Cobden  Club  230. 
»Conciliation  internationale« 

(1905)  IßH  28A. 
»Corda  Fratres«  287. 
Cour  de  justice  arbitrale  102. 

Dänische  Friedensvereini- 
gung 2M± 

Darwinismus,  Irrlehren  des 
sozialen  42. 

Deklaration  von  Nlmes 

Delagoa-Streit 

D^ldgation  permanente  des 


Soci6t6s  frangaises  de  la  Paix 

Deutsche  Friedensgesell- 
schaft. Gründung  (1892)  IQSu 
(Organisation)  288. 

Deutsche   Pazifisten  der 

ersten  Stunde  lüß, 
»Deutsch -französische  Liga« 

lfi2. 

Deutsch-französischer  Krieg 

Deutschland  gegen  den  obliga- 
torisdien  Schiedsvertrag  auf  der 
II.  Haager  Konferenz  25a  25L 

Deutschland  und  England. 
(Deutsch-englischer  Konflikt)  HB. 
—  (Beginn  des  Antagonismus) 
HU.  —  (Verständigungsbeweg- 
ung)  IßlL  —  (Anglo  -  German 
Friendship  Society)  ^^i^r.  -  (Asso- 
ciated Councils  of  Churdies  in 
the  British  and  German  Empire 
for  fostering  friendly  relations 
between  the  two  peoples)  — 
(Der  Kampf  um  den  Rüstungs- 
stillstand) ülfi  u.  f.  —  (Versuche 
zu  einem  Ausgleich)  läfi.  ~  (Hai- 
dane in  Berlin  1911)  iflfL  ^  — 
(Der  Kampf  um  den  Rüstungs- 
stillstand nach  der  II.  Haager 
Konferenz  bis  1912)  ^  u.  f.  — 
(Der  deutsche  Reichstag  für  eine 
Rüstungsvereinbarung  mit  Eng- 
land 1909)  ^2.  —  (Neue  An- 
regungen in  England  für  ein 
Rüstungsabkommen  mit  Deutsdi- 
land  1908)  2QiL  —  (Die  öffent- 
liche   Meinung   1909)  211.  — 
(Die  anglo-deutschen  Rüstungs- 
erörterungen 1910—1911)  212.  — 
(Verständigungskomitee)  290.  — 
(Kirchliches  Komitee  zur  Pflege 
freundschaftlidier  Beziehungen 
zwischen    Großbritannien  und 
Deutschland)  220. 

Deutschland  und  Frankreich. 
(Verschiedene  Annäherungsmo- 
mente 1897—1910)  u.  f.  — 
(Jaurös  und  die  Revanche)  IQQ.  — 
(Die  Aktion  der  Pazifisten  zur 
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Deutschland  u.  Frankreich  (Forts.). 
Annäherung)  162.  —  (Beschlüsse 
des  Rouennaiser  Kongresses  1903) 
tß»,  —  (Besdüflne  der  Kongresse 
JEU  Ntmes  und  Kassel  1Q04)  162. 
—  (BesdilUsse  und  Vorgänge 
am  Friedenskongreß  in  Luzem 
1905)  163.  —  Qieue  Trübung. 
Tanger.  —  Algecins)  164.  — 
(Courriferes)  164.  —  (Marokko- 
vertrag von  1911)  194.  —  (Aga- 
dir)  194.  —  (Deutsch  -  französi- 
adier  Wiitachailsveiein)  m,  — 
(Deutsdi-französisdics  Annähe- 
rungskomitee) 290.  —  (Comit6 
commerciai  iranco-aUemand  294. 

,  —  (Komitee  Ar  die  geistige  An- 
nSherung  zwischen  Frankreich 
und  Deutschland)  294. 

Deutsch-tschechisches 
Komitee  ^d^. 

Diplomatie,  veniltele  41. 

—  alte,  und  die  neue  Fkieden»- 
diplomatie  144. 

—  die  deutsche  (1909—1911)  244. 
Drago-Doktrin  180.  —  (auf  der 

n.  Haager  Koolerens)  257. 

»Ecole  de  la  Palzc  »4, 

Ehrenfragen  vor  dem  Sdiieds- 

geridit  152. 
Elsaß  -  Lothringen,  siehe 

Deutschland  und  Frankreich. 
Einwfinde  der  ROstungs- 

fanatiker  66. 
Eisenbahnen,  Entwicklung  der 

28. 

Empfinden,  IntemationaBslennig 
des  99. 

Engl. -amerikan.  Schiedsver- 
trag U3.  116.  117.  (Siehe 
audi  «nlHr  Schiedsvertrag^ 

Enzyklopädisten  27.  32. 
Erinnerungspf licht  nach  dem 

Haager  Abkommen  223. 
Esp  e r  ant  o  b  e  w  egung  189. 

»Ewig«  tZ 

Faschoda-Zwlschenlali  M. 

»Föderation  int.  de  l'Arblt- 
rage  et  de  la  Paix«  {\m)82. 


Fehder  echt  und  Landfriede 

10. 

Finnlandische  Friedensgesell- 
schalten 300. 
Flotte  als  angeblidie  Forderung 

des  Handels  70. 
Föderation  immer  ein  Eigebnis 

der  Gewalt  115. 
Föderation  und  Organisation, 

Unterschied  zwischen  115. 
Frankfurt,  Friedensgesellschalt 

in  (1886)  90.  107.  289. 
Prankreich,  Des  neue  16S, 
Frauenvereine,  pazifistisdie, 

(Frankreich)  294.  —  (Schweden) 

300.  —  (Ungarn)  301. 
Friede,  Labten  des  bewaffneten  53. 

—  Der  bewaffnete  47.  66. 

—  Ewiger  11. 

Friedensapostel,  Unridit^keit 

dieser  Bezeichnung  135. 
F  r  i  e  d  e  n  s  b  e  g  r  i  f  f ,  biologischer  1 5. 
~  militaristischer  7. 

—  pazifistischer  7.  313. 
Friedensbegriffe  (Tabellarische 

Darstellung  der  verschiedenen  F.) 
22. 

Friedensbewegung,  Definition 
4 

—  Die  realen  Grundlagen  der  74. 

—  Qeburliiiahr  der  66. 

-  Anfänge  der  &, 
Friedensbewegung  und 

Friedensidee,  Unterschied 

zwisdien  3. 
»Friedensblfltter«  110. 
Friedensformel,  militaristische 

III.  HZ 

Friedensgesellschaften,  erste 
59. 

—  nicht  deutsche,  in  Osterreich 

292. 

Friedensidee  im  Altertum  5. 
Friedensidee  und  Friedens- 

bewogung,  Untersdiied  sw. 
Friedenskreuzzug,  zugunsten 

des  Zarenmanifestes  13S.  139. 
>Friedensliga  der  Nieder- 
lande! (1870) 
Friedenspalast  im  Haag,Stif- 

tung  Camqgjfis  WO. 


Fried,  Handhiirti  der  Fiiedemibeweguiig.  IL 
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»Friedens-Warte«  IJO. 
Friends,  Peace  Association  of,  in 
America  88.  304, 

—  Peace  Committee  of  the  Society 
of  297. 

FQrstenkongresse  der  Heiligen 
Allianz  55. 

Garibaldis  Friedensmanifest 

74. 

Gegensatz,  Der  große,  zwischen 
dem  RQstmigswettbeweit)  und 
den  Lebensbedingungen  der  Qe- 

sellschaft  73. 
Qegensätze,  Verwandlung  des 
Wesens  der  zwischenstaatlidien 
139. 

«  «Geld,  Das,  bleibt  im  Lande« 
(Rüstungs-Rechtfertigung)  66. 

Genfer  Konvention  (1864)  76. 

Gent  Erste  FkiedensgesellKhafl 
des  Kontinents  (1830)  60. 

Gewalt,  Wesen  der  139. 

—  Andeutung  der  142. 

Gewaltanwendung,  Beschrän- 
kung der,  bei  Eintreibuiig  von 
VertregSBchuiden  257. 

Gladstone  für  ein  euro- 
paisches Zentraltribunal 
114. 

Gottesfriede  (Treaga  dei)  9. 107, 
Griechen,  Fkiedensidee  bd  den 

alten  5. 

Groupe  parlementaire  fran- 
gaise  de  1' Arbitrage  inter- 
national 156.  S93. 

O  u  a  d  e  1 0  u  pe  -  H  i  dalgo,  Fkiedens- 
vertrag  von  172. 

Güterverkehr,  Zunahme  des  29. 

Gute  Dienste  146.  214.  73. 

Haager  Konferenz,  erste, 
(Einfluß  auf  das  Schiedswesen) 
175.  201.  —  (Programm)  206.  — 
(EtoJadungen)  207. — (Eröffnungs- 
si^ung)  207.  —  (Arbeitseinteilung) 
209.  —  (Arbeiten  und  deren  Er- 
gebnisse) 211.  —  (Ratifikation  der 
Beschlüsse)  211.  -  (Schlußakt 
und  sein  Inhalt)  210.  —  (Staaten- 
beteiliguDg  und  Haupt  •  Dele-  j 


Haager  Konferenz,  erste, 
gierte)  208.  —  (Arbeiten  über 
die  ROstungsbesdnfliikimg)  212. 

(Abkommen  zur  friedlidien 
Beilegung  zwisdhenstaatüdier 
Streitigkeiten)  213.  —  (Bedeutung 
des  Art.  19)  220.  —  (Bestim- 
mungen über  den  Schiedshof) 
221.  —  (Art.  27)  223.  -  (Urteile 
hervorragender  Zeitgenossen) 
228.  —  (Vorarbeiten  durch  die 
Interpailamentarische  Union)  127 
u.  f.  —  (Pazifistische  Kundgebun- 
gen zugunsten  der)  137  u.  f.  — 
(Professor  Stengel  als  einer  der 
Vertreter  Deutschlands)  142.  — 
(Die  politischen  Veifafl]tnissenai|i 
der)  Iis. 

Haager  Konferenz,  zweite, 
179.  240  u.  i  —  (Vorarbeiten 
der  inteipariamentarisdien  Kon- 
ferenz) 175.  isi.  183. 186.  —  (Vor- 
geschichte und  Organisation)  240. 

—  (Entwicklung  des  Programms) 
241.  —  (Zusammentritt  und  Be- 
teiligung 19].  242.  —  (Arbeits- 
einteilung) 244.  —  (Schlußakt  und 
sein  Inhalt)  245.  —  (Unterzeich- 
nung und  Ratiflkation)  247.  — 
(Die  Arbeiten  und  ihre  Eigeb- 
nisse)  249.  —  (Abkommen  zur 
friedlichen  Beilegung  zwischen- 
staatlicher Streitfälle)  249.  —  (Der 
Ibunpf  um  die  obligatorisdie 
Schiedsgerichtsbarkeit)  249.  — 
(Das  abgekürzte  Schiedsver- 
fahren) 256. — (Die  Fortsegung  der 
Konferenzen)  262.  —  (Rüstungs- 
besdiränkung)  261.  —  (Der 
Prisenhof)  258.  —  (Kriegsrecht- 
liche Ergebnisse)  25a  —  (Eui- 
fOhrung  des  RItotungsproblems 
in  das  Programm  der)  168.  173. 

—  (Mißtrauen  in  Deutschland 
gegen  die)  173.  174. 

Haager  Konferenz,  dritte  (Auf- 
gaben) 259. 
Haager  Konferenzen,  Staaten- 
verband der  265. 
Haager  Schiedshof,  Bildung 
j      des  237.  —  (Inbetriebsegung) 
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Haager  Schiedshof  (Forts.).  1 
238.  —  (Organisation)  2fifiL  —  I 
(Tabelle  über  die  bis  Ende  1912 
überwiesenen  SchiedsfäUe)  2(}S. 

Haager  Werk,  (Entwicklung  von 
der  L  bis  zur  II.  Haager  Kon- 
ferenz) 225. 

—  (Vorbereitende  Ausschüsse)  266. 

Handel,  angebl.  gefördert  durch 
die  Flotte  IQ. 

Hansa  und  Schiedsgerichts- 
barkeit im 

Heilige  Allianz  12L  54. 

Hilfe,  Das  Gese^  der  gegenseitigen. 
(Nach  Kropotkin)  44. 

Holland.  Friedensgesellscfaaft 

29R. 

Huller  Angelegenheit  96. 

Ideen,  Widerstand  gegen  neue  5- 
Industrie,  Entwicklung  der  32. 
Industriearbeiter  als  Krieger 

88. 

>Institut  de  Droit  internatio- 
nale (1873)  82.  2&L 

»Intercollegiate  Peace  Asso- 
ciation« MJl 

»International  Arbitration  and 
Peace  Association«  (1880)  iiLL 

»International  Arbitration 

League«  (1870)  S2.  2M. 
Internationale  Besuche  14S- 
Internationale  Exekutionen 

133. 

Internationale  Expeditionen 

134. 

Internationale  (Regierungs) 
Kommissionen  270. 

Internationale  (Regierungs-) 
Kongresse,  Tabelle  (1815  bis 
1910)  128. 

Internationale  Metallarbeiter- 
Föderation  (Birmingham  1910) 
2^ 

»Internationales  Bureau  des 
Lehrervereins«  (1905) 

Internationales  Friedens- 
bureau in  Bern  102.  lüÄ. 

282. 

»Internationales  Friedens- 
institut« (1903)  2BA. 


Internationaler  Studenten- 
bund, »Corda  Fratres«  iSZ. 

Internationales  Museum  235. 

Internationales  sozialisti- 
sches Bureau,  Brüssel 

Internationale  Studenten- 
vereine in  Deutschland 
(1911)  23Z.  2<LL 

Internationale  Verträge  und 
Ämter,  (Tabelle  m).  ^  21£L 

Internationale  Verwaltung 

Internationalitat,  geistige  ^ 
»International  Law  Associa- 
tion« (1873)  sa.  2&L 
Interparlamentarisches  Amt 

im.  m. 

Interparlamentarische  Kom- 
mission, sozialistische  280. 

Interparlamentarischer  Rat 
(Personalien)  276. 

Interparlamentarische  Union, 
Vorgeschiclite  (1876)  SIL  (1878) 
SI.  —  Gründung  (1888)  34.  S/L  — 
(Organisation)  272.  —  (Stellung- 
nahme zum  Zarenmanifest)  1:^H. 
—  (Stellungnahme  zur  Ab- 
rüstungsfrage 1906)  im  —  (skan- 
dinavisdie)  286.  —  Siehe  auch 
unter  »Kongresse  u.  Konferenzen«. 

Italien.  Friedensgesellschaften .222. 

Japan,  Konflikt  mit  China  wegen 
der  mandschurischen  Bahn  lüL 

—  Friedensgesellschaften  ^M. 
Jay-Vertrag  171.  191. 

Kampf,  Untersdiied  zwischen  bio- 
logischem und  sozialem,  (Novi- 
cow)  43. 

Kants  Friedensphilosophie  ML 

—  Gegner  ifi. 

Karlstadt,  Konferenz  zu  98. 

Karolineninseln, Streitum  die  194. 

K  a  r t  a  g  o ,  mittelamerikan.  Sdiieds- 
hof  zu  161  m  ^12. 

Klassiker,  deutsche  M. 

Kleinbetrieb,  politischer  4L 

Knox'scher  Vorschlag  auf  Ver- 
bindung des  wirklich  ständigen 
Schiedshofes  mit  dem  Prisenhof 
152. 
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Kolonial  vertrag,  zwischen  Eng- 
land und  Frankreicii  (1904)  IM^ 

Kompromiß  bei  SdiiedsfüUen  158, 

Kompromißklausel,  Die  be- 
sondere IM. 

— ,  Die  allgemeine  165. 

Kompromiß,  Das  obligatorisdie, 
nadi  den  Bestimmungen  der 
II.  Haager  Konferenz  256. 

Konferenzen,  Wandel  im  Wesen 
der  internationalen  Regierungs- 
Konferenzen  12L 

— ,  zwischenstaatliche  146. 

Kongresse  und  Konferenzen. 

a)  Friedenskongresse:  Erste 
Friedenskongresse  fil.  -  Nationale 
Friedenskongresse  1S7.  —  Ameri- 
kanisdie  Nationalkongresse  232. 

—  Lake  -  Mohonk  -  Konferenzen 
232.  MA.  —  London  (1843)  — 
Brüssel  (1848)  (IL  -  Paris  (1849) 

r  fii.  —  Frankhirt  a.  M.  (1850)  ßfi.  — 
London  (1851)  öS.  —  Manchester 
(1852)  ZTL  —  Edinburg  (1853)  2£L 

—  Friedenskongresse  der  »Ligue 
de  la  Paix  et  de  la  Liberty« 
(1867—1879)  ZK  —  Paris  (1878) 
9(2.  —  Brüssel  (1882)  mL  —  Nor- 
dische Friedenskongresse  (1885 
bis  1895)  n2.  —  Paris  (1889) 
Sfi.  —  London  (1890)  az.  —  Rom 
(1891)  101.  —  Bern  (1892)  im^  — 
Chicago  (1893)  im.  —  Antwerpen 
(1894)  130.  —  Perugia  (1895)  12^ 

—  Budapest  (1896)  ilL  —  Ham- 
burg (1897)  13.  131.  —  Turin 
(1898)  132L  —  Paris  (1900)  IZZ. 

—  Glasgow  (1901)  im  —  Mo- 
nako  (1902)  18iL  —  Rouen  (1903) 
12.  Iß2.  l&L  —  Boston  (1904) 
iaa.  —  Nimes  (1 904)  m2^ — Kassel 
(1904)  mL  —  Luzem  (1905)  IfiiL 
IäL  —  Mailand  (1906)  Ififi.  — 
München  (1907)  —  London 
(1908)  2Q&.  22ß.  —  Brüssel  (1909) 
22ß^  —  Stockholm  (1910)  13.  22iL 

—  Bern  (1911)  23iL  —  Genf  (1912) 
231. 

b)  Interparlamentarische 

Konferenzen:  Paris(1889)97.— 
London  (1890)  a<L  —  Rom  (1891) 


iflö.  —  Bern  (1892)       —  Haag 
(1894)  12jL  —  Budapest  (1896) 
12a.  —  Kristiania  (1892)  iZa.  — 
Paris  (1900)  12Ä  —  Wien  (1903) 
lÄL  —  St  Louis  (1904)  183.  — 
Brüssel  (1905)  12R.  IM^  —  London 
(1906)  ;70.  IfifL  —  Brüssel  (1907) 
m  —  Berlin  (1906)  22h.  —  Brüssel 
(1910)  m  —  Genf  (1912)  ^ 
c)  Verschiedene  Kongresse: 
Bergarbeiterkongresse, 
ihr  Eintreten  für  den  Weltfrieden 
Ififi.  Sozialistenkon- 
gresse, internationale,  ihr  Ein- 
treten für  den  Weltfrieden  ISS. 
^33. —  Kongreß,  internatio- 
nal  er,  für  freiesund  fort- 
schrittliches Christentum 
zu  Genf  IfiS.  23h.  —  Kongreß 
der  französischen  Volks- 
schullehrer zu  Lille.  Ihr 
Eintreten  für  die  Friedensbewe- 
gung ififi.  —  Kongreß  der 
internationalen  Vereini- 
gungen (1910)  232.  —  Rassen- 
kongreß (1911)  23SL  —  Inter- 
nationaler Textilarbeiter- 
kongreß (Amsterdam  (1 91 1 )  233. 
—  Kongresse  der  Heiligen  Alli- 
anz hh.  —  Kongresse,  inter- 
nationale 36.  —  Kongresse, 
internationale,  der  Regierungen 
122. 

Königsberg,  erste  deutsche  Frie- 
densgesellschaft (1850)  sa 

Konsums,  Zunahme  des  33. 

Kosten  künftiger  Kriege  83. 

Kräfteverhältnis,  das,  wird  durch 
die  Rüstungen  nicht  verschoben 
IL 

Kretakonflikt  100.  101. 

Krieg  ein  Element  der  gött- 
lichen Weltordnung  16.  2L 

Krieg,  der  deutsch-französische,  und 
sein  Einfluß  auf  die  Entwiddung 
des  Kulturzoologismus  45. 

— ,  Erschwerung  der  Entschließung 
zum  93. 

Krieg  und  Kampf,  Verwechslung 
von  15. 

Krieg  und  Wirtschaft 83. 85. 86. 
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Krieg  zwischen  Großmächten 
(Verantwortlichkeit)  03. 

Krieg  (siehe  auch  »Zukunftskrieg«). 

Kriege,  Kosten  künftiger  83.  86. 

— ,  Möglichkeit  einer  Besdiränkung 
der  iQiL 

— ,  nichtgeführte  05.  154.  WL 

Kriegsabneigung  der  Industrie- 
arbeiter 88.  80. 

Kriegsausgaben  des  Deutschen 
Reiches  5Ö. 

Kriegsgeschichte,  pazifistische 
(der  nichtgeführten  Kriege)  06. 

Kriegstechnik,  Umwälzungen 
der  2Qa 

Kriegs-  und  Friedensmuseum 

in  Luzern  IfiS,  284. 
Krimkrieg  11. 

Kulturaufgaben,  die,  leiden  6Su 
Kulturzoologie  41  4L 

Laiendiplomatie  148. 
Lake-Mohonk-Konf  erenzen 

222.  3QA. 
Landdurchstiche  2^ 
Landfriede,  ewiger  lO. 
»La  Paix  par  le  Droit«  (1887) 2ö. 

im.  2ni. 

Lebensfragen  vor  dem  Schieds- 
gericht 150. 

Ligue  des  catholiques  frangais 
pour  la  Paix  205. 

»Ligue  internationale  de  droit 
des  Peuples«  287. 

»Ligue  internationale  de  la 
Paix  et  de  la  Libertö«  (1867) 

Za  281. 

»Ligue  internationaledesPaci- 
fistes  catholiques«  23iL  282. 

»Ligue  internationale  et  per- 
manente de  la  Paix«  (1867) 
ZZ. 

»Ligue  pour  la  Paix  et  du  bien 

public«  (1868)  Zä. 
Lima,  Kongreß  zu  (1847)  HZ 
—  (1864)  m. 

Londoner  Seerechtskonferenz 

(1908)  191. 
Luftbeherrschung  2SL 
Luftkrieg  231.  2M.  2Q1. 
Luxemburger  Streit  (1867)  IZ, 


Macht,  Umwandlung  der  eigenen, 
in  fremde  Pfliditen  UUL 

Mandschureikonflikt  102. 

Mandschurischer  Krieg  als 
Bestätigung  der  Lehren  Blochs 
OL  153. 

Mandschurei-Vertrag  zwischen 
Rußland  und  Japan  (1910)  IM. 

Marokkokonflikt  02.  08. 

Marokko-Vertrag  (1911)  IM. 

Maschine,  Einwirkung  der  32. 

Massachusetts,  Friedenspro- 
bleme in  der  gese^ebenden 
Körperschaft  von  21. 

»Massachusetts  Peace  Society« 
(1815)  52. 

Mechanik  des  Fortschritts 
als  Kriegshemmnis  105. 

Menschenökonomie  88. 

Militärbudget  und  wirkliche 
Militäriasten  47. 

Mittelalter,  Friedensidee  im  S. 

Mittelamerikanische  Entwick- 
lung im.  2112. 

Mittelamerikanischer  Staaten- 
verband 272. 

Mittelamerikanische  Schieds- 
union  IM.  212. 

Moltke  als  Pazifist  QSL 

»Monatliche  Friedenskorre- 
spondenz« im. 

Museum  des  Internationa- 
lismus 2B5. 

Nachrichtentechnik,  Entwick- 
lung der  38. 

Napoleons  L  Plan  emer  euro- 
päischen Staatengesellschaft  55. 

Napoleons  III.  Absiditen  für  einen 
europäischen  Friedenskongreß  75. 

»National  Council  for  Arbi- 
tration  and  Peace«,  New 
York  mi. 

Nationalökonomen,  deutsche, 
und  der  Pazifismus 

»National  Peace  Council«, 
London  3.95. 

Nationalversammlung,  fran- 
zösische, ihre  Stellung  zum  Kriege 

Neuseeland.  Friedensgesell- 
schaften  303, 
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Neuzeit,  Friedensidee  in  der  iL 

New  York,  deutsche  Friedens- 
gesellschaft 305. 

»New  York  Peace  Societyc 
(1815)  3ÜA. 

Nichtgeführte  Kriege  95.  IM. 

—  infolge  der  Orient-  und  Marokko- 
krise (1909—1912)  IM. 

Nobelinstitut,  das  norwegisdie 

Nobelkomitee  des  norwegi- 
schen Storthing  278. 

Nobels  Testament  133.  277. 

N  0  b  e  1  s  t  i  ft  u  n  g  (Inkrafttreten ;  erste 
Preisverteilung  1901)  mi 

—  (Friedenspreis:  Testament,  Träger 
des  Preises)  iZZ.  213. 

Nord-  und  Ostseeabkommen 

(1908)  IQjL 
Norwegen.  Friedensgesellschaften 

Norwegens  Trennung  von 

Schweden  97.  j 
Notwehr,  Recht  der  staatlichen 

13.  223. 

»Office  central  des  Institu-  j 
tions  internationales<(}907)  i 
23A.  2Ftd. 

Office  central  des  Natio- 
nalit6s  281. 

»Ohio  Peace  Societyt  (1815)52. 

Optischen  Darstellung,  Ver- 
vollkommnung der  ^ 

Organisation,  zwischenstaatliche 
(Definition)  llfi.  —  (Wesen  und 
Umfang)  1D5.  —  (die  Formel) 
HL  —  (das  Werden)  im  —  (Ent- 
wicklung) ÜB.  —  (als  Haupt- 
problem des  Pazifismus)  134. 

Organisation  des  Welt- 
friedens 75. 

Orient,  Friedensidee  im  alten  5. 

Osterreichische  Friedens- 
gesellschaft 2äL 

Panama,  Kongreß  in  (1826)  171. 

P an- amerikanische  Amter  271. 

Pan-amerikanische  Kongresse 
(Einladung  Blaines  1881)  9i.  — 
(erster)  113.  —  (zweiter)  m  — 
(dritter)  m— (vierter)  m.—m  1 


»Pan-amerikanische  Union« 

19R.  2ZÜ. 

Papst,  für  Abrüstung  und  Schieds- 
gerichtsbarkeit IM. 
PariserKongreßvonl856. 

Parlamenten,  Friedensidee  in 
den.  —  (In  den  amerikanischen 
parlamentarischen  Körperschaf- 
ten zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts) IR.  —  (Erste  Kämpfe 
im  englischen  Parlament)  ZI.  — 
(Abriistnngsantrag  in  derfranzösi- 
schen  Deputiertenkammer,  1867) 
za.  —  (Norddeutscher  Reichstag, 
1867,  Abrüstungsantrag  Goetz)  Zä. 
r-  (Abrüstungsantrag  Virchows 
im    Norddeutschen  Reichstag, 

1869)  ZiL  —  (Rüstungsverminde- 
rung in  derfranzösischenKammer, 

1870)  äi.  —  (Schiedsgerichts- 
debatten in  den  niederländischen 
Gcneralstaaten,  1871— 1878)  85.  — 
(Schiedsanträge  Manzinis  in  der 
italienischen  Kammer)  — 
(Henry  Richards  Antrag  im  eng- 
lischen Unterhaus,  1873)  85.  — 
(Senat  der  Vereinigten  Staaten, 
1872  und  1874)  04.  —  (Schieds- 
gerichtsdebatten in  der  schwedi- 
schen Kammer,  1874)  S5.  — 
(Schiedsgerichtsdebatten  in  der 
belgischen  Kammer,  1875)  äfi.  — 
(österreichisches  Abgeordneten- 
haus, 1 876)  a/L  —  (Dänemark,  1875) 
fifi.  —  (Schiedsgerichtsdebatte  in 
der  italienischen  Kammer,  1877 
und  1878)  SZ.  —  (Schiedsgerichts- 
antrag im  Deutschen  Reichstag, 
1878)  82.  —  (Bayrische  Kammer 
über  Abrüstung,  1878)  Sö.  —  (Ab- 
rüstungsdebatten im  Deutschen 
Reichstag,  1879)  SZ.  —  (Kongreß 
der  Vereinigten  Staaten,  1880)  SZ. 
(Amerikanischer  Senat,  1883  uud 
1888)  32.  —  (Englisches  Oberhaus 
für  ein  Schiedstribunal,  1887)  ÜZ. 
—  (Französische  Kammer,  1887 
bis  1888)  iUL  —  (Folkething,  1888) 

(Schiedsanregung  im  ameri- 
kanischen Repräsentantenhaus, 
1890)  liÄ  —  (Schiedsgerichts- 
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Parlamenten  (Forts.) 

debatte  im  Storthing,  1890)  iL2. 

—  (Schiedsantrag  im  spanischen 
Senat,  1890)  112.  —  (Schiedsge- 
richtsdebatte  in  der  italienischen 
Kammer,  1890)  112.  —  Schieds- 
vertragsdebatte  im  Storthing,  1890 
und  1897)12:l— (österreicliischer 
Reichsrat,  Schiedsgerichtsinter- 
pellation, 1892)  120.  —  (Schieds- 
gerichtsdebatte im  Folkething, 
1890  und  1892)  —  Schieds- 
gerichtsdebatte in  der  rumäni- 
schen Kammer,  1893)  112.  — 
(Schiedsgerichtsdebatte  in  den 
niederländischen  Generalstaaten, 
1893)  i73.  — (Der  Ifi^iuni  1893  im 
englischen  Unterhause)  — 
(Interpellation  im  Deutschen 
Reichstag  über  Schiedsgerichte, 

1893)  IIK  —  (Abrüstungsantrag 
im  englischen  Parlament,  1894) 
UIu  —  (Schiedsgerichtsinterpella- 
tion in  der  italienischen  Kammer, 

1894)  122.  —  (Schiedsgerichts- 
anträge in  der  bayrischen  Kam- 
mer, 1894—1897)  112.  —  (Antrag 
Lawson  auf  Kürzung  des  Marine- 
budgets im  englischen  Unter- 
haus) ///).  —  (Schiedsvertrags- 
antrag  in  der  französischen  Kzun- 
mer,  1895)  123.— (Amerikanischer 
Senat,  1895)  Uä.  —  (Schieds- 
gerichtsinterpellation in[der  öster- 
reichischen Delegation,  1895)  121. 

—  Schieds-  und  Rüstungsdebatte 
im    österreichischen  Reichsrat, 

1895)  .  121.  —  (Amerikanischer 
Senat,  1895)  im.  —  (Schiedsver- 
vertragsanregung  im  österreichi» 
sehen  Reichsrat,  1896)  121.J22.  — 
(Schiedsgerichtsinterpellation  in 
der  belgischen  Kammer,  1897) 
123.  —  (Badische  zweite  Kammer 
gegen  den  Chauvinismus  in  den 
Schullesebüchem,  1898)  — 
(Zarenmanifest  im  österreichi- 
schen Reichsrat,  1898)  1A£L  — 
(Zarenmanifest  im  ungarischen 
Reichstag,  1898)  IML  —  (Preußi- 
sches Abgeordnetenhaus  über 


Chauvinismus  in  den  Schullese- 
büchem, 1899)  12(L  —  (Zaren- 
manifest im  Deutschen  Reichs- 
tag, 1899)  UlL  —  (Italienische 
Kammer  über  die  Rüstungsver- 
minderung, 1904  und  1906)  172. 

—  (Abrüstungsdebatten"';  im  eng- 
lischen Unterhaus,.  1906)  IßQ.  — 
(Abrüstungsdebatten  im  engli- 
schen Oberhaus,  1906)  lliL  — 
(Französische  Kammer,  Herab- 
setzung der  Befestigungskredite 
an  der  italienischen  Grenze,  1906) 
IZl  —  (Osterreichische  Dele- 
gationen ,  Interpellation  über 
Rüstungsvermindenmgen ,  1906) 
112.  —  (Rüstungsdebatte  im 
Deutschen  Reichstag,  1907)  2QA. 

—  (Rüstungsdebatte  in  der  fran- 
zösischen Kammer,  1909)  21JL  — 
(Der  Deutsche  Reichstag  für  eine 
Rüstungsvereinbarung  mit  Eng- 
land, 1909)  2öiL  —  (Debatte 
im  englischen  Unterhause  über 
die  Rüstungsverständigimg  mit 
Deutschland.  1909)  2QSl  —  (Die 
österreichisdien  und  ungarisdien 
gesetzgebenden  Körpersdiaften 
gegen  das  Wettrüsten,  1909— 1911) 
217.  —  (Rüstungsdebatte  in  der 
italienisdien  Kammer,  1910)  22£L 

—  (Erörterungen  über  das  anglo- 
deutsche  Wettrüsten  im  Deut- 
schen Reichstag,  1910  und  1911) 
211.  —  (Repräsentantenhaus  der 
Vereinigten  Staaten  gegen  das 
Wettrüsten,  1907—1910)  21fi.  — 

I  (Die  Taftschen  Schiedsverträge 
I      im  amerikanischen  Senat,  1911 

bis  1912)  2Ö2.  —  (Rüstungsdebatte 

in  der  schwedischen  Kammer, 

1911)  221. 
\  P a r  1  a  m  en ts entre vue,  anglo- 
I      französische  (1903)  IM. 
Pazifismus,  Das  Hauptproblem 

des  IM. 

»Peace Society«  London  (1816) 

6(L  ßR.Tl.72.  m 
Pennyporto  30. 
Personenverkehr,  Zunahme  des 
I  29. 
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Petersburger  Konvention 

(1868)  ZiL 
Philosophenkongreß  in  Prag 

(1868)  Zä. 
Physische  und  psychische 

Form  des  Kampfes  IK 
Polnische  Friedensgesellschaften 

292.  mh 
Portsmouth,  Friede  zu  24L 
Postwesen,  Entwiddung  des  30. 
Preisbildung,  zwischenstaatliche 

Presse,  Minister  Kalnoky  g^en 
die  Sensationen  der  Tagespresse 
(1894)  12(L 

~,  IntemationaleUnionderFriedens- 
(1909) 

»Presse  -  Union  für  Frieden 
und  Schiedsgericht  17H. 

Prisenhof,  internationaler  \6tL 
196.  m 

Quäker  20.  &L  &L 

«Rationalist  Peace  Society> 

Rechtseinrichtungen,  die  Rolle 
der,  bei  der  Lösung  der  G^en- 
sdtje  \ML 

Revolution,  französische,  ihre 
Stellung  zum  Kriege 

Revolution  als  Kriegsfolge  90. 

Richter,  Die  nationalen,  nadi  dem 
Abkommen  der  U.  Haager  Kon- 
ferenz ^5. 

Römern^  Friedensidee  bei  den  Z- 

Roosevelts  Initiative  für  den 
Zusammentritt  der  II.  Haager 
Konferenz  24L 

Russisch  -  japanischer  Krieg 
151. 

Rußland,  Friedensgesellschsiften 

Rüstungen  (Einwände  der 
Rüstungsfanatiker)  66.  —  (ihre 
wahren  Ergebnisse)  23.  —  (im 
Gegensatz  zu  den  Lebens- 
bedingungen der  modernen  Ge- 
sellschaft) 23.  —  (Ursachen)  28.  — 
(indirekte  Friedenswirkung)  79^ 
—  (sie  sind  es  nidit  allein,  die 
Vermeidung  des  Krieges  bei- 


tragen) 104.  —  Siehe  auch  weiter 
unter  Rüstungsproblem  — 
Rüstungsausgaben  —  ROs- 
tungskosten. 
Rüstungsausgaben,  (An- 
wachsen) S4  u.  f.  —  (Deutsch- 
lands von  1899-1910)  54.  — 
(Flottenausgaben  der  Haupt-See- 
staaten) 56.  —  (der  Großmächte 
von  1880  -1909)  55—56.  -  (Euro- 
pas in  den  legten  25  Jahren)  59. 

—  (in  ihrem  Verhalten  zu  Unter- 
richt und  Rechtspflege)  63.  — 
(in  ihrem  Verhältnis  zur  sozialen 
Wohlfahrtspflege)  M.  —  (Ver- 
teidigung der)  66. 

Rüstungskosten,  indirekte  und 

direkte  5L 
—  (wirkliche)  Deutschlands  53. 

Rostungsproblem  (Abrüstungs- 
vorschlag des  Fürsten  Kauni^)  d2^  - 
(Erster  Ansturm  gegen  die  Rüst.) 
r:^.— (Robert  Peel  1841)  73.— jPis- 
raeli,  Anfang  1860)  iL  -  (Gari- 
baldi  1867)  Z4.  —  (Cobden)  12^ 
—  (Garnier-Pagds  1867)  za.  — 
(Götj  1867)  ZS.  —  (Virchow  1869) 
Z2.—  (Lasker  1869)  SIL  —  (Wind- 
horst 1869)  siL  —  (Hohenlohe 
1868)  ä£L  —  (Franz.  Kammer  1870) 
ÖL  —  (Napoleon  III.  1863) 
(1870)  fiö.  —  (Fisdihof  1876)  Sfi. 

—  (Fux  und  Heilsberg  1876)  fifi.  — 
(v.  Dücker  u.  Zimmermcmn  1878) 
äZ.  —  (V.  Bühler  1879)  fiZ-  — 
(Bismarck  an  Bühler  1880)  ÖZ.  — 
(Bismarck  zu  Crispi  1878)  üiL  — 
(Henry  Richard  1880)  öö.  —  (Car- 
michale  1894)  lüL  —  (Sir  Wil- 
frid  Lawson  1895)  115»  —  (Pater 
Sdieicher  1895)  121.  -  (Enzyklika 
Papst  Leo  XIII.)  12A.  —  (Lord 
Goschen  1899)  LLL  m.  —  (Stu- 
dium des  Problems,  Wunsch  der 
L  Haager  Konferenz  1899)  21L  — 
(Arbeiten  der  L  Haager  Konferenz 
über  die  Rüstungsbesdiränkung) 
212.  —  (Abkommen  zwischen 
Chile  und  Argentinien  1902)  128. 
IZ^  —  (Chamberlain  1903)  liiZ* 

—  (Kriegsminister  Ped^ti  »n  d^r 
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Rüstungsproblem  (Forts.), 
italienisdien  Kammer  gegen  die 
ROstungsvermehrun^  1904)  172. 

—  (Campbell-Bannermann  1905) 
IßSL  IßiL  mL  U-L  —  (Mc.  Crae 

1905)  IßSL  —  (Roosevelt  1905) 
172.  —  (Haidane  1906)  Ifi£L  — 
(Vivian  1906)  miL  —  (»Wie  die 
Verhältnisse  liegen,  warten  alle 
Mädite  aufeinander«  usw.  Grey 

1906)  mit  -  (Lord  Avebury  1906) 
mL  —  (Sir  Edw.  Gray  1906)  m 
170.  —  (Lord  Fitj-Maurice  1906) 
IZTL— (d'Estoumelles  1906—1912) 
IZß.  111m  —  (Bourgeois  1906) 
ITL  —  (Minister  Tittoni  für  ein  Ab- 
kommen 1906)  112.  —  (KlofaC 

1906)  112.  —  (Einfügung  des 
RQstungsproblems  in  das  Pro- 
gramm der  II.  Haager  Konferenz 

1907)  IIÄ.  —  (Deutschi,  gegen  d. 
Erörter.  d.  Rüstungsf.  a.  d.  II.  Haa- 
ger Konferenz  1907)  IZ^  —  (Das 
Ergebnis  der  Rüstungsvorlagen 
auf  der  II.  Haager  Konferenz  im 
Deutschen  Reichstag)  260.  2fLL  — 
(Der  Kampf  um  den  Rüstungs- 
stillstand zwischen  Deutschland 
und  England  nadi  der  II.  Haager 
Konferenz)  u.  f.  —  (Englands 
Enttäuschung  nach  der  II.  Haager 
Konferenz)  207.  —  (Roosevelt 
1907)  21iL  —  (Die  Abrüstung, 
>eine  an  und  für  sich  wünstiiens- 
werte  Sache«;  Fürst  Bülow  1908) 
204-.  —  (Neue  Anregung  in  Eng- 
land für  ein  Abrüstungsabkom- 
men mit  Deutschland  1908)  2m. 

—  (Der  Artikel  des  Grafen 
Schlieffen  1909)  IM.  —  (Der 
deusche  Reidistag  für  eine 
Rüstungsvereinbarung  mit  Eng- 
land 1909)  —  (Erbprinz  von 
und  zu  Hohenlohe-Langenburg 
über  die  Möglichkeit  einer  spa- 
teren Abrüstung  1909)  mi  — 
(Kriegsminister  v.  Einem  über 
die  Mögliclikeit  einer  Abrüstung 
1909)  200L  —  (»Wir  haben  die 
Initiative  ergriffen«,  Asquith  1909) 
^jj. — (»Epidemie  der  Verschwen- 


dung«, Lloyd  Geoige  1910)  ^  — 
(Widerstand  des  amerikanischen 

Repräsentantenhauses  gegen  das 
Wettrüsten  1909)  AliL  —  (»Ben- 
nett-Bill«  im  amerikanischen  Re- 
präsentantenhaus 1910)  2W.  — 
(»Die  Stunde  ist  gekommen«, 
Pressens6 1909)  2JiL  —  (Rüstungs- 
debatten in  Osterreich  -  Ungarn 
1909-1911)  211.  —  (Parlamen- 
tarische Bewegung  in  Italien 

1910)  2M.  —  (Die  anglo- deut- 
schen Rüstungserörterungen  1910 

1911)  212.  —  (»Die  Bürde  der 
Rüstungen  eine  größere  Gefahr 
als  der  Krieg«,  Grey  1911)  214.  — 
(»Hochwassermarke«,  Mc.  Kenna 
1911)  211.  —  (»Unlösbar,  solange 
die  Mensdien  Menschen  sind«, 
Bethmann-Hollweg  1911)  2üL  — 
(Die  französische  Kammer  fordert 
die  Regierung  mit  großer  Mehr- 
heit auf,  dahin  zu  wirken,  daß 
das  Rüstungsproblem  auf  das 
Programm  der  III.  Haager  Kon- 
ferenz komme  1911)  ^  — 
(Rüstungsdebatte  in  der  schwedi- 
schen Kammer  1911)  22L  —  (»Ge- 
fängnistüre von  der  Innenseite 
verschlossen«,  Grey  1911)  223.  — 

i  Siehe  auch  unter  Rüstungen. — 
i  Rüstungsausgaben  —  Rüs- 
I  tungskosten. 

I  Samoastreit  194^ 
I  Sanktion  derSchiedsgerichts- 
barkeit  155. 

Schiedsentwicklung,  Rück- 
blick auf  die  1S3. 

Schiedsfalle,  hervorragende  132. 

Schiedsforum  160. 

Schiedsgerichtsbarkeit  149 
u.  f.  —  (nidit  Ersa]^  für  den  Krieg) 
140.  —  (Gradmesser  des  Fort- 
sdirittes  der  Organisation)  143. 
~  (Definition)  149.  —  (Haupt- 
merkmale) 149.  —  (Wesen)  149. 
—  (angebliche  Mängel)  liö.  — 
(bei  Lebensfragen)  15Q.  —  (bei 
Ehrenfragen)  152.  —  (Sanktion) 
155,  —  (gelegentliche)  161  — 
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Schiedsgerichtsbarkeit  (Forts.), 
(materielle  Entwicklung^)  163.  — 
(in  der  Verfassung)  IM.  — 
(Altertum)  160.  —  (geschicht- 
liche Entwicklung)  169.  —  (im 
Mittelalter)  m  —  (im  IL  und 
IB.  Jahrhundert)  IIQ.  -  (neueste 
Zeit)  123.  —  (Fortschritte  in 
Amerika)  12L  —  (Eintritt  Europas 
in  die  Schiedsvertragsbewegung) 
128.  —  (die  Ergebnisse  der 
I.  Haager  Konferenz)  212.  — 
(Umfang  nach  den  Abmadiungen 
der  I.  Haager  Konferenz)  217.— 
(Obligatorische  oder  wahlfreie, 
Erörterungen  darüber  auf  der 
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